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BZ orrede 


&: bevarf nicht der inneren Hiftorifchen Weihe, um zur 
Anſchauung der Hohen. Bedeutfamkeit der Reformation 
und Gegenteformation für die europaͤiſche Sittengefchichte 
zu gelangen: dieſe fpriche. ſich im Leben aus. Die da 
gleichgütig auch gegen. großartige Geſtaltungen des Mittel 
alters, gegen Die Hoheit des deutfchen Kaiferthums und 
des Papſtthums, den bewegenden Geift bei den Kreuz: 
fahrten, in Ritterthum und Bürgerthum find, die un⸗ 
empfänglich für Alles find, was nicht im unmittelbaren 
Jufammenhange mit der Öegenwart ſteht, Die auf unters 
segangene Hiftorifche Größen als auf Schatten ohne 
Brauchbarkeit fuͤr die Intereſſen des „praßtifchen Sebens” 
bike; alle dieſe find doch darin -einverfianden, daß die . 
Kefomation und ihr Gegenfab in ihren Nachwirkungen 


» 


/ 


IV 


bis in die Gegenwart herabreichen, daß fie nicht, wie fo 
manched aus dem Mittelalter und aus fpäterer Zeit, ab- 
. gefchloffen und zur Antiquität geworben ſeyen. Es ift 
bie Stimme des Volfes, welche die Reformation der 
neuen Gefchichte zueignet unb bis in die Gegenwart feft= 
hält. Das Durch die geiftige Potenz in einer hiftorifchen 
Erfeheinung gefteigerte Intereſſe der Freunde der Ges 
ſchichte ſteigert Die Anſpruͤche an den, der fie darzuſtellen 
hat. Die Aufgabe einer Bearbeitung der Geſchichte 
Europas ſeit der Reformation wird aber um fo ſchwieriger, 
je überfichelicher unb gebrängter. die Ausfuͤhrung /ſeyn foll, 
Es haͤuft ſich eine Fuͤlle anſprechender Thatſachen: das 
Bemuͤhen, in der Erdrterung des Einzelnen: Das rechte 
Maß zu haltin, iſt immerdar von der unerfreulichen Res 
ſignation auf den Genuß, einen Stoff nach feinem ge⸗ 
ſamten Reichthenn darzulegen, begleiten. Dazu kommt, 
als eigenthuͤmliche Schwierigkeit ibein der: Bearbeitung 
einer Sittengeſchichte, wo Bar: Ausdruck detßz Goiſtes ber 
europaͤiſchen: Woͤlker auch / in Den Begebenheiten, in den 
Staats haͤndein, nachgewieſen werben:fqll, daß biefe mehr 
und mehr den Vorrang vor den BZuſtanden gewinnen / ind 


v 


in ihnen hauptſaͤchlich die Bedingniſſe des Voͤlkerlebens 
enthalten ſind. Ob nun diejenigen, welche dieſes Buch 
bisher ihrer Aufmerkſamkeit gewuͤrdigt Haben, Dem Verf. 
ger folgen wuͤrden, wenn derſelbe, was fo nahe liegt, 
den Faden feiner eutvpaiſchen Sittengeſchichte noch durch 
eine Reihe von Bänden fortfpinnen wöllte, mag dahik 
„ geftellt bleiben: darüber aber, daß die Geſchichte des Re⸗ 
(ormations = Zeitalters eine befondere Abtheilung füllt und 
bie Befhichte dee neuern Zeit fich erft mit ber folgenden 
vollenden wird, getabelt zu werden, hat der Verf. wohl 
nicht zu befürchten. Wie viel er den wadern Forſchern 
verdankt, die, gluͤcklicher als er ſelbſt, an ihrem Wohn⸗ 
one reiche Buͤchervorraͤthe zu den Geſchichten des Aus— 
landes vorfinden, oder, zu weiten und langen Reiſen leicht 
befaͤhigt, Drucke und Schriften in fernen Bibliotheken 
und Archiven aufſuchen und in ungeſtoͤrter Studienmuße 
ausſchoͤpfen koͤnnen, das beſagen die haͤufigen Anfuͤhrungen 
von Raumers, Ranke's u, A., wo ber Verf. hat darauf 
verzichten müffen, aus den Quellen felbft zu ſchoͤpfen. 
en Firchliches und politifches Glaubensbefenntnig ab» 
wgeben, iſt in der Gefchichte des Keformations- Zeit: 


⸗ 


vI 
alters unerlaͤßlich: wie fich der Verf, Hier und :da aus- 
geſexochen hat, denken ohne Zweifel Viele, mit. ihm, 
doch hat in dieſen Dingen. Jeder Das: echt, was er mit 
Ueberzeugung ausfpricht, fein eigen zu nennen und dieſe 
Unabhängigkeit des Bekenntniſſes nimmer auch der Verf. 
für ſich in Anſpruch. 

„2 Seipgig, 22. Deebr. 1837. u: >: , 
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Seite 48 Belle 6 1. Dänemiark war durchaus und Schweben großen: 


theils lutheriſch. 

2 I der Coadjutor des Erzbifchofs von Riga, 

2 u. 3 v. u. Zu Gtephan Bathory L. 1575, zu 
Sigismund 1587. 

10 v. u. f. 1582 l. 1561. 


Note 2 I. Vertrag von Labiau 1656 und von Welau 1657. 
Seile 2 1% Ungern, eben fo nachher, fo oft von dem Volke 
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die Rede ift. 
12 L Juriſſics. 
13 1. Loſſonczi. 
14 1. Dregheli und Ruska. 
4 v. u. l. Felſenkellern und grauſenvoll. 


11 fe Einige launige I. einige Wenige. u 
v. u. feße hinzu: Den Genuefern wurde 1566 
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Chios entriffen. 
f. Blutfchali I. Ulutſchali. Eben fo 367 3. 11 v. u. 
f. um ſo kraͤftiger l. um ſo haͤufiger. 
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- Die Ä 
Geſchichte der neuern Zeit. 
Erfte.. Abtheilung. | 
Das Zeitalter des Kirchenftreits, 


Die Geſchichte der neuern Seit hat ihren bedeutfamften Ver 
fündiger in Luther und ein Jahrhundert lang nach feinem 

Auftreten dad Religions⸗Intereſſe zum Hervorftechenden Merfs 
mal. Sie beginnt mit Luthers und feiner Mitreformätoren 
feurigem Eifer gegen das Verderbniß der Kirche und für evans 
gelifches Chriftenthum; ihre Fuͤllung wird reichlicher, aber 
auch ihre Bewegung ftürmifcher und leidenfchaftlicher und ihr 
Geiſt finfterer mit dem Fanatismus, der Argliſt, den Um⸗ 
trieben und Gewaltthaͤtigkeiten des jeſuitiſchen Katholicismus. 
Died hat feinen Niederſchlag im dreißigjaͤhrigen Kriege. 
Es folgt darauf eine Zeit, wo die Profanpolitik aufhört 
religiöfe Intereſſen als hoͤchſte Staatsaufgabe zu verfolgen, 
wohl aber noch Unduldſamkeit und Verfolgungsgeiſt athmet; 
den Schluß bildet das Zeitalter der Religionsverſpottung und 
Ya Gleichguͤltigkeit gegen Glauben und Kirche. Was die 
Reſormation und Reaction für das geiſtige und ſittliche Leben 


der europäifchen Wölfer, das wurde der Colonialverfehe für 
V.Theil. 1. Abtheil. - 1 


2. Die Gefchichte der neuern Beit. 


dad materielle und gewerbliche; er offenbart‘ in einer Kette 
sufammenhangender Erfiheinungen ſich durch den gefammten 
ZSeitraum; doch dad Verbältnig der Entwidelung ift hier ein 
andered, als bei den geiftigen Intereſſen; die Macht des 
Eolonialverfehrs wächft nur Tängfam auf, während der Kits 
chenſtreit raſch zu, ‚heißer luth über an Furope- entbrennt; 
über jener ſchafft ſich Grundlage und Rüftzeuge in zwei Wel⸗ 
ten zur Herrſchaft über Europa’s Staatsweſen und Völfer- 
| leben; es wachfen-geblederhiihe Lnſpruͤche der materiellen In⸗ 

tereſſen daraus hervor, I: Leben wird reicher an ‚Senüffen 
und af la: de Heirſchaft "über ferne Natur wird 
durch vermehrte Abhaͤngigkeit von ihren Guͤtern aufgewogen. 
Die Vielfaͤltigkeit der Ausſſtattung des Lebent mit dußerem 
iu der grmutk,an, Glayfen und, Sorge für Bie-Ungelsgenfeie 
ten. der Kirche. Als gine dritte Reihe zuſammenhangender 
Erſcheinungen sieht ſich durch den, gefammten Seitraum hin das 
Streben der Fuͤrſten nach Hoheit und Macht; Eeerbungdr 
politif i in der Geſchichte der ‚Staatshändel, Apg hildung fürfte 
licher Autakratie in, der, Geſchichte dad innern Staatsweſens. 
Jedoch wenn quch hier Zunahme und, Forfſchteiten „sole im 
Loloniolverkehr und der Steigerung: der materiellen. Interefe 
fen, fo wechfeln hoch Geift und Richtung. „nnd darnach yor⸗ 
zͤglich beſtimmen ſich die Unterabtheilungen des Zeitraums. 
Nachdem nehmlich eine Zeitlang die Exwerbungopolitik neben 
dem Kirchenſtreite und um dieſen wenig bekuͤmmert einherge⸗ 
ſchritten iſt, erfuͤllt fie ſich mit dem Geiſte der Kirche und 
bieſer bedingt Beſtrebung und Parteiung im europaͤiſchen 
Staatenverkehr; es iſt das Beitalteg Philipps U. und. Fer⸗ 
dinands II: Das Principatsſtreben Ludwigs XIV. heſtimmt 


Die Geſchicht dıs.nenern Belt. ’ 


den Eintritt des zweiten Hauptabſchnitts; banks iſt noch einige 
Bumifchung vom Geiſte der Kirche/ dieſer verſtͤchtigt ch erſt 
in dem Syfbeme des auropauiſchen Sleichgewichts. Wär Die 
Autekratie im Innern der Staaten aber iſt Die: erſte Deufe 
Ordnung Tischlicher Verhaͤltniſſe, Ausblildung des Igeoile 
von Autokratie, Demuͤthigung oder Beſeitigung bes Staͤnde, 
Steigerung des Hofſtaats, Genuß fuͤrſtlicher Hoheit} Dam 
auf folgt Sorge. und Mühe im Ausbau des Staatsweſens; 
Peter I. und Friedrich Wilhelm I. find die Begründer: 
Friedtich I. gelangt zur Meifterfhaft, Katharina IL, 
Sukay 111, und Joſeph Ihaben Ben Eifer der Tüngerfchaft. 

Bielfache Thdtigkeit der Autokratie teifft am Ende des Zeit⸗ 
raums mit der unendlichen Vermehrung der materiellen Stoffe 
durch den Eolonialverfchr und dem Verſchwinden des kirch⸗ 
lichen Antagonismus zufammen; der Geift der Aufklärung 
bricht den Fürften die Bahnen, der Natur werden Kräfte und 
Genüffe abgeroonnen, aber. die Perfünlichkeit der Menſchen 
verflacht fich, normales Nivelliren und Mafchinenwefen ftrömt 
von der Autofratie aus: da kehrt der Geift der „neuen Phi⸗ 
loſophie“ fih gegen die Autofratie felbft, die franzöfifche 
Revolution bricht: aus und ed beginnt die noch nicht gefchlofs 
fene Reihe von Bewegungen, die ald Gefchichte der neueften 
Zeit einen Abfchnitt für fich bilden und eine befondere, außer 
dem Bereiche unferer Aufgabe liegende Behandlung begehren. 
Jedoch auch aus dem Kampfe der darin einander entgegene 
fiehenden Principe, des autofratifchen und des conftitutionels 
Ion, oder, in ihrer Entartung, des abfolutiftifchen und revos 
Intionären ergiebt ſich, daß auch für die Gefchichte von Luther ° 
Nö zur Revolution die Beftrebungen der Yutofratie vorzugs⸗ 
weife Beachtung fordern. Demnach bilden ſich als jwei 

1 * 


4 - Die Geſchichte der weiten Zeit. 

Hauptſtoͤcke: das Zeltalter des. Kirchenſtreits, wo 
die Autokratie mit dem Geiſte Der Kirche gewaffnet auf Un⸗ 
terdruͤckung ‚bed: kirchlichen Gegenſatzes hinarbeitet, und. dad 
wit Ludwig XIV, beginnende Beitalter der:profanen 
Molttif der Autofratie, wa ed zuerſt Gewinnung 


der Herrſchaft im: profanen Gebiete, . demnaͤchſt Uebuns 
derſelben in ver ei | | 
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Das Zeitalter des. Kirhenftteits im” 
Allgemeinen. 


A. Gang der Begebenheiten, 
1. Settalter Karls V. 


An Marmiliand I. Zeit war Kirchenthum, Sitte ung, 

Staatskunſt in einem gemeinfamen Pfuhl des Verderbniffet 
verfunfen, über dem die Studien des Flaffifchen Alterthums 
wie ein den Krampf der europäifhen Menfchheit linderndes- 
Del obenauf ſchwammen: da flieg aus dem Herzlande Euros. 
pa's, wo mit tiefer Gemüchlichfeit und Empfindung reger 
Berftand und ernfier Bedacht sufammenwohnt, aus Deutſch⸗ 
land, Licht und Wärme auf, Trieb und Kraft eine neue 
Welt der Ideen zu geftalten, -und erlangte eine fo raſche Ver. 
breitung, wie nur dem Worte eigen ift, dad Taufende geahnt 
und im Geiſte getragen haben und das, wenn Einer es 
mdlich audgefprochen, von. zahllofen Stimmen wiederhallt. 
Die Anfänge der Reformation bringen Deutfchland in den 
Borgrund der hiftorifhen Bühne Europa's; vie deutſche 
Geſchichte bleibt bis zum. augsburger Religionsſrieden das 


ze 
in’ 


3 A. Gang der Begebenheiten. 1. Seltalter Karls V. 
weſentlichſte Hauptſtuͤck der allgemeinen Gefchichte Europa's; 


was innerhalb der Gränzen Deutfchlands fich geftaltet, glies' 


dert ſich, theils durch die Macht der Idee, die den Hebel der 
Bewegung ausmacht, theild durch die Außeren Staatenvers 
hältniffe, über jene hinaus; während dad Reich fich der 
Theilnahme an den Staatöhändeln feined Haupted enthält, 
wachfen aus dem Volke die Bedingniffe eines neuen Buftanded 
vom gefammten Cuwve empor. 


a..Die Reformasion als Sache des, deutſchen 
BVB olkes. 

Seitdem auf der Kirchenverſammlung zu Baſel die Er⸗ 
wartungen und Anſpruͤche der deutſchen Nation auf das 
empfindlichſte waren getäufcht worden ), bildete fih weniger 
der Unmuth gegen. das Papſtthum, das durch fchlechte Künfte 
einen ſcheinbaren Sieg gewonnen hatte, als Gleichguͤltigkeit 
und Verachtung gegen dad mehr ald je zuvor verderbte Pfaf⸗ 
fenthum 2) aus. Fuͤr die Sittlichkeit hatte dieſes laͤngſt nichts 
mehr gethan; diefe und der Schulunterricht hatten ihre tuͤchtig⸗ 
ſten Pfleger in den Bruͤdern ded gemeinen Lebens’); die Eins 
wirfung des Klerus auf das gemeine Volf befchränfte ſich auf 
Handhabung der Kirchengebraͤuche, vielfaͤltige Verflechtung des 
tanoniſchen Rechts ins Volksleben und Spendung apoſtoliſcher 


1) Sittengeſchichte Th.4, S. 74. 
2) Matthäus Lang von Salzburg hatte nicht Recht, als er ſagte: 


Wir Pfaffen Haben nie etwas getaugt; ed mußte heißen: nie weniger - 


als jest. Won der Lieberlichkeit deutfchee Domherrn in jener Seit ſ. 
Schmidt Geſch. d. Deutich. 5, 270. 

3) Sittengeſch. Th. 4. &.195. Bol, von der Dppofition beutfäjer 
Schullehrer und Sheologen gegen das heidnifche Weſen der Italienes 
iener Zeit. Ranke Geſch. d. Päpfte 2, 71. 76. 


a. Die Reformation ald Sache des veutſchen Volles. 7 


Geaden, deren letzte und anſtoͤßigſte der Ablaßlram war *). 
9m Einfluß auf die Gebildeten hatte der Kleruͤs gänzlich eins 
zaͤͤßt; weniger durch Kampf, den jene boten, als dadurch, 
daß ſie, getragen von dem Beifte und Anfeßen der humaniſſiſchen 
Etsdien, den Kampf gegen pfäffifche Ignoranz für der MABE 
siht werth Bielten. Die Leere, welche durch das Entſchwin⸗ 
den Achten Chriſtenthums entftanden war, fühlten die Pfleger 
der alten Literatur mit: den üppigen geiftigen Reichthuͤmern 
der letztern aus; es mar bei ihnen fein Drang, wie bei ver 
frühen Widerfachern der Kirche, diefe zu reinigen und ju 
beſera und datt der verunftalteten Lehren und Gebräuche BiE 
Ernfahhelt des Evangeliums geltend zu machen ; fie fanden 
fi mit Hohn und Spott gegen die fraffe Ignoranz oder duͤrre 
Scholaſtik der Pfaffen ab, wobei dad Papſtthum bei feiner 
Vorliebe für die Studien des Flaffifchen Alterthums meiſtens 
außer Bereich der bumaniftifchen Laune blieb. Reuchlins 
Ötreit gegen Pfefferkorn und Conforten °) betraf nicht kirch⸗ 
le oder religiöfe, fondern philologifche Intereſſen; Eras⸗ 
muß von Rotterdam fand für feine Ausgabe des neuen Teftas 
ments im Grundterte freundliche Aufnahme bei Leo X; der 
Epott der epistolae obscurorum virorum °) traf, wenig⸗ 
find nach der Barbarei in Sprache und Wiflen, nicht den 
fiingebildeten Leo. Alſo glich durch die humaniftifchen Stu⸗ 
dien fich die Kluft zwifchen den Widerfachern des Pfaffenthums 
md dem Vertreter defjelben aus; neben der Unfittlichfeit und 
Unwiffenheit der Pfaffen aber drohte nun dem Ehriftenthum 


4) Zeugniffe von dem Anftoße, den derfelbe auch außer Deutfchland 
pb, fe 6. v. Raumer Geſch. Europa’s 1, 211, 
5) Bol. Sittengeſch. 4, 243 und dazu Meyerhoff: Reuchlin und 


fine Zeit. 
6) Sittengeſch. €, 719. 


A, Gang der Begebenheiten. 1. Zeitalter Karls V. 


vefentlihfte Hauptſtuͤck der allgemeinen Gefchlchte Europa’s ; 
vas innerhalb der Gränzen Deutfchlands fich geflaftet, glies' . 
ert ſich, theilß durch die Macht der Idee, die den Hebel der 
Bewegung ausmacht, theild durch die aͤußeren Staatenvers 
jältniffe, über jene hinaus; während dad Reich ſich der 
heilnahme an den Staatshaͤndeln feines Hauptes enthält, 
vachfen aus dem Wolfe die Bedingniffe eines neuen Buftandes 
om gefammten Cuwpa empor. 


Die Reformarion als Sache des deutſchen 
Volles. 


Seitdem auf der Kirchenverfammlung zu Bafel die Ere 
partungen und Anſpruͤche der deutfchen Nation auf dad 
mpfindlichfte waren getäufcht worden "), bildete ſich weniger 
der Unmuth gegen das Papſtthum, dqs durch ſchlechte Künfte 
inen ſcheinbaren Sieg gewonnen hatte, als Gleichguͤltigkeit 
md Verachtung gegen dad mehr ald je zuvor verderbte Pfaf⸗ 
ſenthum 2) aus. Fuͤr die Sittlichkeit hatte dieſes laͤngſt nichts 
mehr gethan; diefe und der Schulunterricht hatten Ihre tuͤchtig⸗ 
ten Pfleger in den Bruͤdern des gemeinen Lebens’); die Eins 
wirkung des Klerus auf das gemeine Volf Befchränfte ſich auf 
Handhabung der Kirchengebräuche, vielfältige Verflechtung des 
fanonifchen Rechts ind Volksleben und Spendung apoftolifcher. 


1) Sittengeſchichte Th. 4, ©. 74 

2) Matthäus Lang von Salzburg hatte nicht Recht, als er fagte: 
Bir Pfaffen Haben nie etwas getaugt; ed mußte heißen: nie weniger - 
als jest. Won der Vederlichkeit deutſcher Domherrn in jener Seit ſ. 
Schmidt Gefch. d. Deutſch. 5, 270. 

3) Gittengefch. Th. 4. &.195. Mol. von der Oppofition beutfäjer 
Schullchrer und Theologen gegen das heidnifche Weſen der Italiener 
iener Zeit. Ranke Gefch. d. Päpfte 2, 71. 76, 
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Gaaden, deren legte und anftößigfte der Ablaßlram war *). 
Hrn Einfluß auf die Gebildeten hatte der Kleräß gänzlich eins 
gaͤßt; weniger durch Kampf, den jene boten, als dadurch, 
dehſte, getragen von dem Beifte und Anfehen der humaniffifchen 
Etsdien, den Kampf gegen pfäffifche Ignoranz für der Mauͤhe 
siht wert hielten. Die Leere, welche duch das Entſchwin⸗ 
den Achten Chriſtenthums entftanden war, fülten die Pfleger 
der alten Literatur mit: den Öppigen geiftigen Keichthuͤmern 
der letztern aus; es war bei ihnen fein Drang, wie bei den 
frühen Wiverfachern der Kirche, diefe zu reinigen und ju 
beſſteta und Rett der verunſtalteten Lehren und Gebräuche bie 
Einfachheit des Evangeliums geltend zu machen ; fie fanden 
fh mit Sohn und Spott gegen die Fraffe Ignoranz oder dürre 
Scholaſtik der Pfaffen ab, wobei das Papſtthum bei feiner 
Vorliebe für die Studien des Flaffifchen Alterthums meiſtens 
außer Bereich der Kumaniftifchen Laune blieb. Reuchlins 
Etreit gegen Pfefferforn und Eonforten ’) betraf nicht kirch⸗ 
he oder religidfe, fondern philologifche Intereffen; Eras⸗ 
mis von Rotterdam fand für feine Ausgabe des neuen Teſta⸗ 
mentd im Grundterte freundliche Aufnahme bei Leo X; der 
Epott der epistolae obscurorum virorum °) traf, wenig⸗ 
fiend nach) der Barbarei in Sprache und Wiſſen, nicht den 
fiingebildeten Leo. Alſo glich durch die humaniftifchen Stu⸗ 
dien fich die Kluft zwifchen den Widerfachern des Pfaffenthums 
md dem Vertreter defielben aus; neben der Unfittlichfeit und 
Unwiffenheit der Pfaffen aber drohte nun dem Chriſtenthum 


4) Zeugniffe von dem Anftoße, den derfelbe auch außer Deutfchland 
a, f b. v. Raumer Geſch. Europa’s 1, 211, 
5) Vgl. Sittengefch. 4, 243 und dazu Meyerhoff: Reuchlin und 


fine Zeit. | 
6) Sittengefh. 4, 719. 
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eine kaum geringere Gefahr von dem religiöfen Indifferentis⸗ 
mus der Gebildeten7). Um fo höher das Verdienft Luthera, 
daß er dei folcher Gefunfenheit der Firchlichen Stimmung den» 
noch die Geifter zu entzuoͤnden vermogte, daß fein Auftreten 
einen ſo eigenthuͤmlich ergreifenden Charafter hatte. Luther 
foßte das deutfche Gemüth bei der Indignation über den legs 
ten. und aͤrgerlichſten der Ficchlichen Mißbraͤuche, den Ablaß⸗ 
kram, und da wo jenem die Empfänglichfeit für Religionslehre 
am wenigfien abgeftorben war, bei dem Jntereſſe für Seele 
und Seligfeit, über welches auch die im Heidenthum ſchwel⸗ 
genden Humaniſten nicht hinweg waren; ftimmten dieſe ans 
fange ihm auch nur bei, weil er der widerwärtigen und anma⸗ 
.. .Benden Dummheit und der unverfchämten Anmaßung bei dem 
Höfer mit falfcher Waare den Handſchuh hinwarf, fo wurden 
fie doch bald yan ihm auf den dogmatifchen Standpunft'ges 
bracht; die Erforfchung. der Himmelswege fand Raum, ims 
mitten der geiftigen Ueppigkeit der Studien alter Literatur. 
Bum Kampfe gegen die Unwiſſenheit und Unverfchämtbeit, 

mit welcher der Ablaßkram von Tegel betrieben wurde, ‚hatte 
Lurher die ausgebildete und gereifte Indignation der Beſten 
im Bolfe für fich ; bier würde. auch jedes andern fühnen Eis 
fererd Rüge Anklang gefunden haben. Luther war, ald er 


am 31. Oft. 1517 feine Theſes gegen den. Ablaß anſchlug, 


nicht unverfucht noch unbefannt, vielmehr ald alademifcher 
Lehrer, als Prediger , Beichtvater und als Geſchaͤftsmann 
im Rufe hohen Talents, Wiſſens und Geſchickes und des red⸗ | 
lichften Willens, er war eine Bierde der eben aufblühenden - 
Univerfität Wittenberg; bier bedurfte ed nicht erſt eines 


7) Bei Erasmus von Rotterdam und ſicherlich vielen andern auf⸗ 
geklaͤrien Maͤnnern jener Zeit that auch die Liebe zum Frieden das 
Ihrige. Von jenem ſ. Seckendorf hist. Lutheranismi 1, 128. 
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ſolchen Kampfes, als er zu beſtehen unternahm, um ihn zu 
Anfehen zu bringen, bier erhob ſich fein Widerfacher gegen 
ihn; feine Sache war ſchon ohne Didputation gewonnen. 
Die heſes wurden zunaͤchſt ald afademifche Angelegenheit auf 
den deutſchen Lniverfitäten mit eifeiger Theilnahme ergriffen ; 
Be Buchdruckerkunſt kam der Nachfrage und Mittheilung zu 
ſtatten; Luthers Beſuch und Diöputation in Heidelberg 
1518 °) gewann ihm eine zweite Univerfität ; dad Gefchrei 
Tezels und feiner Anhänger machte für diefe nichts gut. Bald 
wogte die Gaͤhtung der Gemüther über die Schranfen der 
Univerfitäta Bertandlungen hinaus; bei der Leipziger Dispu⸗ 
tation (27. Funi ff. 1519) war Herzog Georg von Sachſen 
aufmerfjamer Zuhoͤrer; in ihr ward Luther zum Angriffe auf 
die Rechtmäßigkeit der päpftlichen Gewalt felbft getrieben; 
fin bald darauf folgender Aufruf an den chriftlichen Adel 
deutſcher Nation nahm die weltliche Gewalt gegen das Papſt⸗ 
thum in Anſpruchꝰ); der Streit wurde auch ind Gebiet der. 
Yoltif übertragen und zu der vornehm⸗unwilligen Oppofition 
kr Sumaniften gegen die Bettelmönche auf den Univerfitäten 
tom nun die Geneigtheit der Fürften, den längft und oft ges 
ügtn Anmaßungen der päpftlihen Curia Schranken zu fegen 
und die Bereitnoilligfeit des Adeld an die geiftlichen Herren 
Land anzulegen und die Stifter zu fäcularifiren. Freudig 
keruͤßte die feänfifche und rheinifche Ritterſchaft Luthers " 
keſtlingskaͤmpfe; Franz von Sicfingen und Spivefter von 
Chaumburg ficherten ihm Schus zu; Ulrich von Hutten, 
ſetig mit der Feder wie mit dem Schwerte, wurde Mitftreiter 
Werd; ein Ritter, von Freiberg, half Luthern zu ficherer 
6) Planck Geſch. des proteft. Lehrbegr. i, 120. 
Y) Eichhorn d. St. und Rechtögefch. 4, 24 


[4 
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Waltens, das vom Papfte faum der Aufmerffamfeit gewuͤr⸗ 
digt wurde, während gegen Luther die Macht der Kirche aufs | 
geboten wurde. und fein Werk durch den Gegendruck zu noch 
bdherer Geltung kam. Leo X., der anfangs von Luther guͤn⸗ 
ſtig geurtheilt und in deſſen Wirerſager diefelbe unfaubere 
Sunft, als im reuchliniſchen Streite zu erkennen geglaubt 
“hatte, änderte feinen Sinn, als der Streit aus dem Gebiete 
afademifcher Erdrterung zu Fragen über des Papftes Gewalt: 
überging: er wollte weder an diefer, noch durch Beſchraͤnkung 
oder Abſtellung des Ablaßkrames an .Einfommien einboͤßen. 
Alſo beſtaͤtigte et den letztern?), ohne ſich auf eine Erklaͤrung 
des Dogma von demſelben, das im Dunkel blieb “*),-einyu« 
laſſen und nur auf den Effeft bedacht; fo fprach er über 
Luther den Bann und zwei Legaten erfchienen in Deutfchland, 
den weltlichen Arm des Kaiſerthums in Anſpruch zu nehmen 
gegen den Reformator, der in ſeinem Churfuͤrſten einen maͤch⸗ 
tigen Beſchuͤtzer, die guͤnſtige Meinung mehrer anderer Fürs 
ften und des Adels und Volks für ſich hatte. 

Karl V. war ungeachtet der Ränfe Franz I., hauptſach⸗ | 


lich auf Betrieb Friedrichs des Weiſen am 28. Iull.151% 


zum Kaiſer erwählt worden. Mit dem friſchen ungänftigen 
Eindrude,.den ein damals noch nicht vollfommen Gewältige ' 
ter Aufftand-der Eaftillaner auf ihn gemacht Hatte, wenig 
befannt mit den Befchwerden der Deutfchen über Papſtthum | 
und Kirchenverderbnig, vieleicht ſtutzig über da& Wort chrifte. b 
liche Sreiheit und der Auffaffung des Begriffs einer Kirche \ 
ohne ſichtbares Oberhaupt nicht fähig, der deutfchen Sprache N 
nicht mächtig, ‘überhaupt noch unreif und feiner gefammten 
Natur. und politifhen Stellung nach nicht zu raſchen weite 


13) Pland 1, 107. j N 
14) Menzel d. Geſch. 1, 17. 19. OR 
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greifenden Neuerungen berufen, fam Karl zu feinem erften 
Rebstage nach ZBormd. Die Bewegung der Geifter in 
Deutſchland war für ihn, der zu erhalten firebte und mehr 
Grand zur Befreundung mit dem Papfte ald sum Bruche mit 
ijn hatte, nicht anfprechend; doc) wurde (17. u, 18. April 
1521) Luther gehört und das ihm ertheilte fichere Geleit ges 
halten; Karl wollte nicht erroͤthen, wie fein Borfahr Siege 
um. Ob Karl wirklich vermeinte, durch Ausſpruch dee 
Abt gegen Luther und dad wormfer Edift, welches Neueruns 
gen im Kirchentham unterfagte, der ihm läftigen Sache ein 
Ende macıen ya tianen ? Oder 05 er nur eilte davon zu kom⸗ 
wen? Er hatte ſchon mit Gran I. zu thun; die deutfhen 
ugelegenbeiten lagen ihm nicht fo nahe; begünftigte er 
Luthers Bert, fo war er genöthigt, fich näher in die deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten einzulafien, vieleicht ſelbſt in Deutſch⸗ 
land zu verweilen, während anderöwo, in Spanien und Ita⸗ 
Um, ihm Feindfchaft und Gefahr zuwuchs; oder doch kam ee 
wo der Bahn, die er gegen Franz I. zu befchreiten hatte. 
Sarl beſtellte ein Reichsregiment, übergab feinem Bruder 
Ferdinand (1522, 7. Febr.) die deutfchen Erblande Oeſt⸗ 
reihe und Lehrte zurück nach Spanien. 

Shen zuvor (1. Decbr. 1521) war Leo X. geftorben 
und flott feiner Karla vermaliger Lehrer, ald Adrian VE. 
pam Papſte ermählt worden. Deflen fittlih ftrenger Geſin⸗ 
muss und gutem Willen, dem Verderbniß der Kirche abzus 
helfen, begegneten die deutfchen Reichöftände mit hundert 
beſhwerden *). Auch wurde ſchon dad Begehren eines 





1) Eichhorn 4, 48. Herzog Georg von Sachſen uͤbergab auf dem 
Schhetage zu Nürnberg 1522 zwoͤlf beſondere Beſchwerden, namentlich 
be den Ablaßkram, den Ärgerlichen Wandel der Geiftlichen x. Secken⸗ 
If 1, 146. 
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Waltens, das vom Papfte faum der Aufmerffamfelt gerokte hu 
digt wurde, während gegen Luther die Macht der Kirche aufle ® 
geboten wurde. und fein Werk durch den Gegendruck zu nochn ac 
höherer Geltung fam. Leo X., ber anfangs von Luther gear - 
ftig geurtheilt und in defien Widerſachern diefelbe unfalfenkug. « 
Zunft, ald im reuchliniſchen Streite zu - erkennen geglankku.- 
hatte, änderte feinen Sinn, ald der Streit aus dem Geble 
afademifcher Erdrterung zu Fragen über des Papſtes Gewalt, 
überging: er wollte weder an diefer, noch durch Belhräufuig,, er 
oder Abftellung des Ablaßkrames ‘an Einkommen einbäßek: 
Alſo beftätigte et den lestern‘?), ohne ſich auf eine Erflärung,, —* 
des Dogma von demſelben, das im Dunkel blieb eine, - 
laſſen und nur auf den Effeft bedacht; fo fprach er Über — 
Luther den Bann und zwei Legaten erſchienen in Deutſchland, * 
den weltlichen Arm des Kaiſerthums in Anſpruch zu ‚nehmen, 2 
gegen den Reformator, der in feinem Churfürften einen maͤch⸗ 
tigen Befchüger, die günftige Meinung mehrer anderer Fön, 
ſten und des Adels und Volfs für ſich Hatte. iR, w 
Karl V. war ungeachtet der Ränfe Franz I., ba F | 
lich auf Betrieb Friedrichs des Weiſen am 28. Juli 1 J 
zum Kaiſer erwaͤhlt worden. Mit dem friſchen ungönftiged" "5 
Eindrude, den ein damald noch nicht vollfommen Gewälige * 
ter Aufftand der Saftilianer auf ihn gemacht hatte, wenig" = 
befannt mit den DBefchwerden der Deutfchen über Papfttieuume 
und Kirchenverderbniß, vielleicht ſtutzig über das Wort ri! Dr 
liche Freiheit und der Auffaflung des Begriffd einer "Rue 
ohne fihtbared Oberhaupt nicht fähig, der deutfchen Spradik 
nicht mächtig, überhaupt noch unreif und feiner gefammten “ 
Natur und politifchen Stellung nach nicht zu rafchen weite 


13) Pland 1, 167. —E 
14) Wenzel d. Geſch. 1, 17. 19. 
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Yerftkum ſich Todgefagt hatte umd der biſchdflichen Gewalt 
Bit ahtete, fo wurde ihr Gang demokratiſch. Dieb führte 
be „einer ftärmifchen Bewegung. Waͤhrend Luther nach 
Ginen Kuftreten u Worms durch feines Ehurfürften Fuͤrſorge 
ai der Wartburg geborgen war, wucherte lnfraut auf. 
Bakirte Shwärmer aus Zwickau zogen ein in ZBittenberg, 
ein weurd Kirhenthum einzurichten; ihre Lehre lautete auf 
Ubſchaffung der Kindertaufe ıc. "°). Diefeb daB erfte Auf⸗ 
taugen wirdertäuferifcher Schwärmerei; zugleich ber 
uakeilbringenden Umtriebe Thomas Muͤntzers. Auch hier 
enkacht fh die weltliche Diacht des Einſchreitens; Melandy 
Hen wor brfangen und wagte nicht bershaften Kampf gegen 
Aa Geift, der aus jenen Schwärmern ſprach; ohne Erlaubs 
Bü des Ofurfürften verließ Quther die Wartburg '*) und bes 
wäligte mit feiner Rede die Schwärmer. Indeſſen war durch 
Bernferdi’s und Karlſtadt's Heirath und durch des letztern 
Siiefürmerei und Einführung der deutſchen Sprache bei 
Wr Bike die Reformation fortgefchritten und dieſe Bewegung 
wär Bucher nicht hemmen, nur regeln und ausfchweifender 
Ughuhr wehren. So folgte denn die Umgeftaltung weſent⸗ 
übe Beftandtheile ded äußern Gotteödienfted und hiebei nah⸗ 
2, gleich den Zürichern, die auf Zwinglis Betrieb (1523 
w 1524) neue kirchliche Einrichtungen trafen, zuerſt die 
Wilten Obrigfeiten von Frankfurt und Magbeburg (1523) 
Wi Förderung des neuen Kirchenthums an. Das alte 
Wo uiommen, Moͤnche und Nonnen verließen die öfter, 


a tw in deutfcher Eprache gebetet und gefungen, die 
— — 










Yan 2, 40. 


B Den Brief, welchen er dem Churfuͤrſten fchrieb, ein Denkmal 
auf Gottes Beiſtand und auf eigene Kraft, f. b. 
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Concils laut. Adrian ftarb ſchon 45. Sept. 1523. Caiyhinung 
Nachfolger Elemens. VII. (1523 1534) hatte wilakaE> zu 
Geneigtheit, die Scheitte feined Vorgängers zu verfolgtiiemäit 
noch war er mit Karl in fo trautem Einverftändniß, ald Au m 
ner; der Papſt und Karl liefen mehre Jahre hindurch 
Reformation in Deutſchland ſich ausbilden, ohne ihr mmmlluy; im 
telbar Hinderniſſe entgegenyuftellen. Auch die ihr abgencigi nn 
deutſchen Zürften hielten ide Beitlang ſich von Eingriffen. nam: 
den Gang derſelben zuruͤck; die ihr gänfiigen aber befgudkii: = : 
ten ſich darauf, die Reformatosen' malten zu laſſen zicfig. cp 
deren Werk durch mehr als Düldung zu foͤrdern. Dihpr P 
Selbſtgefuͤhl Luthers und mehrer feiner Mitreformatoren —XR 
groß; Luther fühlte in ſich als Verkuͤnder des Trangelignl,,.,. Pr 
emMagıt, die der der weltlichen Foͤrſten mit fü Bel. = 2 
Trotz bieten koͤnne; daher feine Schriften an und über SL, 
ften Deulmale einer. kirchlichen. Supewiorität, wie a 
Schreiben: eines Gregor VIE. und Innocenj lal. oder , ä 
facios VHIL®). Seintidp VIII, ‚empfand Dieb Übehz die 
andere. ließen fich herbe Mede und Ruͤge gefallen, Albrech 

Mainz und Magdeburg erwiederts: fie‘ mit kleinlaut⸗ kur! 
ſchuldigung ””). Darin nun, daß die kirchlichen Kneipe 
heiten ſich zunaͤchſt ohne Buthun und Eingriff des wenugenn 
Macht geſtalteten, enthielt die Reformation erdingd ee 
eine Bortfegung ber. früheren Geſchioffenheit der. —ã⸗⸗ 
Anordnungen der weltlichen Macht; da fie aber » i 


— — Br}: 
36) Die Derbheit des deutfchen Ausbeuds if noch. befonhp 1, ® 
Anfhlag zu bringen; die „großen Hanſe,“ Kaifer Karl, „ber ſteröl 
Madenfad“ u. dgl.; nicht felten auch die Enträftung, in der LIEBE 
bie Worte nicht abwog und wohl won ben beutfihen- Neichöftänden: „ba _ — 
muſſen mir ja trunkene und tolle Furſten ſeyn unb Aehaliches ſchue 
Menzel 1, 185. ne 
17) Pland 2, 23, 25. — 
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Yopfithume fich Iodgefagt hatte und der biſchdflichen Gewaͤlt 
nitht ochtete, fo wurde ihr Gang demofratifh. Dies führte 
X einer ſtuͤrmiſchen Bewegung. Waͤhrend Luther nach 
uͤnen Auftreten zu Worms durch ſeines Churfuͤrſten Fuͤrſorge 
auf der Wartburg geborgen war, wucherte Unkraut auf. 
Bethoͤrte Schwärmer aus Bwidau zogen ein in Wittenberg, 
ein neues Kirchenthum einzurichten; ihre Lehre lautete auf 
Mbfchoffung der Kindertaufe ꝛc.*). Diefeb das erfte Auf⸗ 
tarchen wiedertäuferifcher Schwaͤrmerei; zugleich der 
wabrilbringenden Umtriebe Thomas Muͤntzers. Auch hier 
eathielt fi Die weltliche Macht des Einſchreitens; Melanch⸗ 
thon war befangen und wagte nicht herzhaften Kampf gegen 
den Geift, der aus jenen Schwärmern ſprach; ohne Erlaub⸗ 
si deä Churfuͤrſten verließ Luther die Wartburg '?) und bes 
waͤltigte mit feiner Rede Die Schwärmer. Indefien war durch 
Bernhardi’d und Karlſtadt's Heirath und durch des letztern 
Bilderkürmeri und Kinführung der beutfcheh Sprache bel 
der Meſſe die Reformation fortgefchritten und dieſe Bewegung 
wollte Buther nicht hemmen, nur regeln und ausfchweifender 
Ungebühr wehren. So folgte. denn bie Umgeftaltung weſent⸗ 
licher Beftandtheile ded äußern Gotteödienfted und hiebei nahe 
men, gleich den Bürichern, die auf Zwingli's Betrieb (1523 
und 1524) neue kirchliche Einrichtungen trafen, zuerft die 
ſraͤdtiſchen Obrigfeiten von Franffurt und Magdeburg (1523) 
füh der Förderung ded neuen Kirchenthums an. Das afte 
Bürste zufammen, Moͤnche und Nonnen verließen die Ktöfter, 
& wurde in deutfiher Sprache gebetet und gefungen, die 





1) Yland 2, 40. 


19) Den Brief, weichen er dem Churfuͤrſten ſchrieb, ein Denkmal 
hehen Bertrauens auf Gottes Beiſtand und auf eigene Kraft, f. b. 
Yard 2, 62. 


415 ' A. Gang ber Begebenbeiten. 1. Zeitalter Karls y. 


Vrivatmeſſen hörten. auf, Genuß des Abendmahls mit un 

Kelche und Predigt wurden Hauptftäde ded -Eultd, dab 
Pfarrweſen ging dur die Aufhebung des Coͤlibats eier 
mächtigen Umgeſtaltung entgegen. Die Befeitigung alies 
Kirchenſchmuckes, welche Bwingli veranftaltete *°), warb . 
eineb der Merkmale deb beginnenden Unterfchieds zwifchen:dem 
fchweizerifchen und dem lutherifchen Kirchenwefen, -' "Diefe 
Aenderungen erfolgten zum Theil ohne Buthun der Obrigkeit 
durch die Reformatoren und die Gemeinden; Unordnung 
fonnte in der Zeit des Uebergangs und Wechſels nicht aiıt« 
bleiben; fchlimm war, daß dad Gelüft nach Kirchengut bei 
den- Laien rege und in der Verwirrung, wo die weltliche Macht 
ſich der Einmifchung.enthielt, der Kirche gar viel entfrembdet 
wurde, und daher bie Ausſtattung -einer- großen Baht evan⸗ 
geliſcher Pfarren und. Schulen Färglih ausfiel ’”). Vergeb⸗ 
lich: waren Luthers Vorſtellungen und Rügen 22). Wie nun 
Bier im Kleinen zugegriffen wurde, fo war, wie ſchon er⸗ 
wähnt, um jene Zeit bei der Ritterfchaft in Franken und um 
Rhein Dichten und Trachten nach Saͤculariſation der geile 
lichen Fuͤrſtenthuͤmer; Sidingend Fehde gegen den Erzbiſchöf | 
von Trier war nicht außer Zuſammenhang mit dergleichen 
Entwürfen 2).Indeſſen hatte der Gegenfag. gegen die Des ' 
formation in Karld Bruder Ferdinand einen eifrigen Bertretwe | 
gefunden; daß.aber nun die Fuͤrſten für und. wider die dde⸗ 
formation fich-pastaieten und diefe in ihrtm biöherigen Badge | 
gehemmt wurde ,; war die Frucht neuen Unkrauts, das nebrũ { 


‘ KRTaR 
J 20) Auch Hrufik und Geſang ſchienen ihm ungehörig beim Gult, 
zu feyn. Pland 2, 254. Marheinecke Gefch. der beutfchen — *8 
2, 157. 

21) Planck 2, 145. 1 

22) ©, dgl. in Luth. W. A. v- Bath. 10, 529, 

23) Wachsmuth Gefch. des deutfchen Bauernkr. ©. 17 f. 
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a. Die Meformation als Sache des deutſchen Volls. 17 


der fhönen Saat der evangelifchen Lehre aufwuchs, des großen 
Bauernfrieges. 

Es liegt in der Anvollfommenheit der menfchlichen 
Rılrr, daß auch dad MWahrfte und Reinfte misverftanden 
m) getrübt wird; neben Berftand und Befonnenheit haben 
Sägl und Leidenfchaft ihre Stimme; dem redlichen Eifer 
fir dad Gute und Wahre arbeitet Arglift und Bosheit 
mit Misdentung und Berldumdung entgegen. Died vors 
nehmlich wo Freiheit verkündet wird, dies dad unvermeids 
Ihe Gefolge jeglicher Umwaͤlzung, die für jene verfucht 
wird. ES bedarf feiner Rechtfertigung Luther, daß feiner 
Berfündung evangelifcher Freiheit Misverſtand und Miſſethat 
folgte, daß auf das Wort Freiheit bin unter Theilnahme uns 
reiner evangelifcher Prädifanten gefrevelt wurde: fällt denn 
dem Sokrates zur Laſt, daß Alkibiades ein Wuͤſtling und 
Kritias ein Tyrann wurde? Iſt der wackere Lehrer verants 
wortlich für Die Vergehen derer, welche ihm aus der Schule 
gelaufen find? — Die Bauern lebten unter hartem Drude, 
die geiftliche Herrſchaft vote die weltliche war ihnen verhaßt; 
von der neuen Lehre erwarteten fie Befreiung. Wenn nun 
einerſets Verbote gegen die Verfündigung der neuen Lehre 
Me Bewohner mancher deutfchen Landfchaften nicht zu volls 
fländiger Erfenntniß derfelben gelangen ließen und unflare 
Vorſtellungen davon deshalb auffommen mußten, fo famen 
endererfeitö die böfen Ränfe falfcher Sänger der erften Refor⸗ 
watoren ind Spiel. Thomas Münger, unter der Maöfe 
und Helferd der Reformation abgefagter Feind Luthers, trägt 
w Allem die Schuld der Aufwiegelung **). Aber die ers 
gräfende und anftedfende Macht der Ideen verbreitete den 





4) Wahsmuth Geſch. des deutfchen Bauernkr. &. 23 f. 
V. Theil. 1. Abtheil. 2 


18 A. Gang der Begebenheiten. 1. Zeitalter Kqrls V. 


- Brand auch dahin, me Dünger Nome ſchwerlich gehärt 
worden war, und Beuerftoff verfchledener Art, Gaͤhrung der 
Bürgerfägaften ”°) wie des Bauerſtandes, mifchte ſich zufams 
men; daher. fo vielfältige Einzelbegehuen neben dem Grunde 
texte der Empoͤrung, den zwoͤlf Artifeln ”°). Als nun der 
ſchoͤnſte Theil Deutſchlands um Oſtern 1525 von der Flamme 
des Aufruhrs ergriffen wer, und von den Bauern Frevel ger 
übt wurden, exhob Luther feine Stimme. gegen fie mit aller 
Heftigkeit des Abſcheues gegen ungefegliche Gewalt und Hufe 
ruhr 7), wiewohl nicht ohne Bitterfeit, daß feinem Texte 
dig Unthat ſich zux Seite ſtelen wollte, Nachher hrachte bie 
unmößige Strafluſt und. Blutgier einzelner Tuͤrſten und Here 
zen ihn gbermald in Eifen*?); die Freudigkeit wid, von ihn; 
die Reformation gber kam aun unter die Leitung der Fuͤrſten. 
Wie Papft Clemens VIE, den Bauernfrieg anfah oder anzu⸗ 
fegen ſich ſtellte, ergjebt ſich darayd, daß er dem Bandgrafen 
Philipp in einen Schreiben Gluͤck münfchte, daß er den Krieg 
gegen dic ‚„‚gattlofen und nichtswuͤrdigen Lutheraner” geführt 
habe. Und leider ward wol. von wandem altgläubigeg 
Fuͤrſten Lutherthum und Empörung zufommengedadt. 
Um diefelbe Beit (1525), begann die Abweichung Luther’ | 
und. Zwingli's von einander in der Lehre vom Abendmahl’), 
und zu der Heftigfeit Luthers im Angriffe auf augenfälliges | 
Verderbniß und verjährten Trug und Irrthum fam nun bie ı 
Unnachgjebigfeit in Behauptung von Sägen, wobei e8 feine : 
fubjective Anfiht von dem Sinne biblifcher Stellen galt, : 
Roͤckſichten auf. irgend. etwas außer dem Jntereſſe der Reli- 
sion zu nehmen, wax Zuthern, gänzlich) frumd ; wer. von dam 
25) Wachsmuth Seh. des beutfchen Bauernkr. ©. 37 f. 


26) Daf. ©. 44 — 53. 27) Dof. ©. 88 f. 
28) Daf. ©. 133 f. 29) Pland 2, 259. 
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Bochſtaben abwich, den er für wahe hielt, dem war er zu⸗ 
wire; feine Solemif ſchonte nicht Fürften, nicht Verhaͤltniſſe 
un Berbindungen , die der Keformation günftig waren oder 
werden fonnten ; der Glaube, daß der Teufel dem Evangelium 
wigegenwirfe, Tieß ihn gar zu leicht in Meinungsgegnern 
ken Räftyeuge erfennen ?°)3. zum Kampfe gegen diefe mit 
ben ſchaͤrfſten geiftigen Waffen fühlte er ſich eben fo fehr bes 
wien, ald ee vertraute, das Wort Gotted werde durch feine 
egene Kraft fich die Bahn brechen umd bebürfe, um zu gedeihen, 
nicht der werittihen Stünfte, der politifchen Berechnung oder 
yar der Gewalt der Waffen. Diefe Unbeugfamfelt im Streite 
gegen bie, weiche im Gangen dafielbe ald er wollten, aber 
im Eigenen von feiner Anficht in Glaubensfachen abwichen, 
wurde verhaͤngnißvoll für bie innere Ausbildung der lutheri⸗ 
fhen Kirchenlehre und für die Geſtaltung dee politifchen Ser 
Hitniffe zu ihren Ganften ober Ungunften. 


b. Die Reformation als Sache der Fürften 
bis 1530: 

Bur Handhabung der Reformation war von den Fürften 
weit geneigt Chriſtian FH. von Dämemarf '); aber er fam 
bald von feinem Eifer zuruͤck; als Beftiger Gegner und pers 
ſtalicher Feind Luthers erflärte fich, von dieſem gereist, Seins 
eh VIII. von England mit unverfönlichem Groll 2). Bor 
den deutfähen Fürften waren der Reformation gewogen die 
beiden mächtigen Ehurfürften Friedrich der XBelfe von Sachfen 
w Ludwig von der Malz, Landgraf Philipp von Heflen ꝛc., 
ünnoch nicht thätig fuͤr diefelben, als ſchon ihre Widerſacher 





M So in einer Schrift gegen Zwingli 3. 1527. Planck 2, 472. 
1) Münter Kirchengefch. von Dänemark. Bd. 3. 
2) Plan 2, 101 — 108. 
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20 A, Bang der Begebenheiten. 1. Beitalter Karls V. d 


ſich zur That verbanden. Die geiftlichen Fuͤrſten waren ihr a 
indgefammt zuwider, Won den weltlichen war der gefammten : 
Reformation entfchiedenftee Gegner, in Folge. .feiner ſpani⸗ 
ſchen Jugendbildung, Ferdinand von Deftreich-; mit ihm eine ı 
verftanden die beiden Herzoge von Baiern Wilhem IV. und ı 
Ludwig; im nördlihen Deutfchland Joachim Neſtor Ehups - 
fürft von Brandenburg, Herzog Georg von Sachſen und | 
Herzog Heinsih der Jüngere von Braunſchweig; Georg, 
gleich Heinrich. VIII, durch Luthers herbe Angriffe nerſonlich 
verlegt ). Der Kaifer mahnte (1524) aus der Berne an 
Vollz iehung des wormſer Edikts*). Als nun auf dem Reiches 

tage zu Regenöburg (1524) mehre geiftliche Stände, auf diefe 
vergeblid, gebrungen hatten, fchloffen Ferdinand und die Baier⸗ 
herzoge, auf Betrieb des päpftlichen Legaten (6. Juli 1524) zu | 
Regendburg,einen Bund’) 5 dieſer wurde das erfte bedeutende | 
Bollwerk gegen die Verbreitung der Reformation über ganz | 
Deutſchland; mit gleicher Abſicht traten bald darauf (1 526) 

Joachim von Brandenburg, fein Bruder Albrecht von Mainz und | 
Magdeburg, Herz. Heinrich von Braunfchweig und Erich von _ 
Ealenberg zu Deflau zufammen 9. Zu derſelben Zeit aber er⸗ | 
klaͤrte ein brandenburgiſcher Fuͤrſt, Albrecht, Hochmeiſter das 
deutſchen Ordens in Preußen, ſich mit Wort und That fuͤr die 

neue Lehre. Bei feinem Aufenthalte in Deutſchland (1523) 

hatte er Luther gefprochen und dadurch Vorliche für die Neo 

formation gewonnen, 1524 begann er zu :reformiren und 
8, April 1525 nahm er dad Ordendland ald Herzogthum, | 
von dem polnifchen Könige zu Lehn. Alfo erhielt Preußen, 
dad feine erſte Einführung in den europaiſchen Staatenver⸗ 


3) S. A. M. Schulze Georg und Luther, Lpz. 1834, ©, 19 f. 
4) Planck 2, 170. 
5) Derſ. 2, 173. 6) Derſ. 2, 368 
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fche und deutfche Befittung der Herrſchaft eines chriftlichen 
Ritterordend verdankte, feine Epiftenz ald weltlicher Staat 
turh Annahme der Reformation, Erinnerungen von befondes 
m Baeutſamkeit für des Landes Fuͤrſten. Damit wurde 
oh das erſte Beifpiel der Säcularifation eines geiftlis 
den Gebiets gegeben ’). Bald darauf, nachdem Karl von 
Spanien 1525 die Ausübung des wormfer Ediftö abermals 
geboten hatte, folgte die förmliche Annahme der neuen Lehre 
darch Churfuͤrſt Johann von Sachſen (Nachfolger Friedrichs 
5. Mai 1825), Philipp von Heflen und 4. Mal 1526 
dab tergauer Buͤndniß, an dem außer jenen Fürften und 
Herzog Albrecht von Preußen auch vier welfifche Herzoge, 
Herzog Heinrich von Meklenburg, Färft Wolfgang von Ans 
halt, zwei Grafen von Mandfeld und die Stadt Magdeburg 
heil nahmen”). Auf dem Neichötage zu Speier (25. Juni ff. 
1526) erlangten die Evangelifhen, daß bis zu einer Kirchen⸗ 
verfaommlung jedem Reichsſtande verftartet feyn folle, mit der 
Religion ed zu halten, wie er es vor Gott und dem Kaifer zu 
Ktantworten boffe?). 

Um diefe Zeit famen die Staatshändel des Hauſes Oeſt⸗ 
reih der Reformation noch mehr ald bisher zu Gunſten; zwei 
Nöte, die eine in unloͤsbarem Gegenfaße gegen die neue 
&hre, die andere in gefchworner Feindſchaft gegen das Chris 
ſenthum, nehmlich das Papſtthum und die osmaniſche Pforte, 
wirkten, jenes zur Befchäftigung Karls in Italien, diefe zur 
Stänsflisung Ferdinands. Papft Clemens VII. war im 
dende mit Franz I. bei defien zweitem Striege gegen Karl; 

% Tuͤrken unterftügten nach dem Tode Königs Ludwig von 





7) S. darüber Eichhorn d. St. und Nechtögefch. 4, 02. 
8) Hortleder 1, 1492 f. 
ZN. Sammi. d. Reichsabſch. 2, 274. 
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| Ungarn bei Mohacz 1526 den Gegenfänig Ferdinand, For y 


bann von Bapolya, in Ungornz daß Ferdinand 1526 ie. ı 
Befis von Böhmen Fam, brachte feiner Macht gegen bie: 
Evangelifigen Teinen Zuwachs; die Mehrzahl der Böhmen, ,ı 
Utraquiften, böhmifche Brüder, Pifarden, war im Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit jenen, Die bälfebedürftige Stellung Berdie: , 
nands machte die feit 1526 gegen Rutherd eifrigen Wider 
forach '°) begonnenen Zhaffenräfiungen der Eoangelifhen war 


- nöthie; Dagegen wandten die beiden weltlichen Hauptvertreter 


der neuen Lehre, Ehurfürft Johann und Landgraf Wilipp 
(1526 — 1528) ſich zur Einrichtung eines neuem. Kirhens . 
weiend ""); «6 wurden Pfarrer und Schullehrer des evangelie. 
ſchen Belenntniſſes beſtellt, ftatt Der Bischöfe Superintenhenten . 
eingefekt, zu Marburg eine Univerſitaͤt, die erfte urſpruͤnglich 
evangelifcher Stiftung, errichtet und 1529 durch Luther 
Catechiſsmen ein teefflicher Grund sum Unterrichte des Vollkes 
in der Meligion gelegt. In Heſſen und Sachſen wurben bei 
der Kirchenviſitation hartnaͤckige Bekenner des alten Glaubens 
von den Pfarraͤmtern entlaffen '”), ein Verfahren, durch 
welches zwar die in Balern, Coͤln ıc. begonnenen Berfolguns | 
gen und Hinrichtungen evangeliſcher Blaubenslchrer") nicht 


-_— — [ Li — 


10) Luther's Bedenken v. J. 1523. ſ. b. Hortleder 2, 1 und 68. 
Wie Luther, fo war auch Melanchthon gegen Krieg; anders dachten⸗ 
Bugenhagen und Amsdorf.. Bol. Pland 2, 329. Andere, Butachten | 
f. b. Hortleder 2, 81 f. 

11) Pland 2, 348 f. 389 fr j 

12) Die Inſtruction Johannes an bie Commiffarien (Seckendorf 2, 
©. 100) lautete felbft dahin, daß Geiftlichen und Laien, die von Ver: 
breitung der Irrlehren nicht abftehen wollten, eine Friſt gefeht werben 
folte, ihre Güter zu verkaufen und außer Landes zu ziehen. Doch war 


— =>... —if 


die Ausführung ſchonend. Planck 2, 402. 


13) Die erſten Märtyrer ber neuen‘ Lehre wurden in den Nieder⸗ 
landen geopfert; darauf verbraunten Me Dithmarſen den frommen Hein- 


b, Die Bteforwmation als Goqqe der Bärften dis 1530. 23 


aenegen warden, Das aber nicht oh Den hataltn Dr 
Inalvfumfeit war, dir von Aun ar der neuen Kicche kaum 
wieder eld dee alten anhaftete "*) und immes ſchroffer her⸗ 
wetzat, Ein aͤhnlicher Sinn fprach fi aus auf dem Reichs⸗ 
Is Speier 1529, als die Evangelifcken, die dad Forte 
Iiehen des fatholiſchen Eults in ihren Gebieten nicht ges 
hatisien, gegen Bas Verbot der Reformation In katholifchen 
Eindern proteſtirten. Bei weitem größere Lnduldfamfeit 
aber bewies Luther auf Dem Religiondgefpräche zu Marburg, 
dab Landgraf Philipp veranftaltet hatte, um bei der Gefahr, die 
von Sarla und Den Fatholifchen Fürften ber drohten, die refor⸗ 
mirten Schweizer zu Verbündeten zu gewinnen. Seit 1526 
war Luther entfchiedener Widerſacher Swingli’d und verdammte, 
ja tiefer Beluͤmmerniß des gemäßigten und liebevollen Mes 
lanchthon, Zwingli's Lehre vom Abendmahle ald dic eines 
Satanddieners; vergebens bat ihn Zwingli bei dem Geſpraͤche . 
ya Marburg mit Ihränen um Annahme vermittelnder Vor⸗ 
ſchlaͤge, umfonft waren die Mahnungen Philipps") Die 
Bahrpeit ſoll nicht aus Menfchenliche, nicht aus Rädfichten 
geopfert werden ; fo dachte Luther, der aber feine Anficht mit 
einer Hartnädigfeit geltend machte, ald fey die Wahrheit ihm 
dur höhere Eingebung offenbart worden; bad verhaͤngniß⸗ 
volle Mufterbild feiner fpätern Anhänger, die auf fein Wort 


tih von Bütyhen 1424, in Baiern warden 1527 Georg Magner und 
keenhard Kaifer, in Coͤln Peter Finde und Adolph Klarenbach verbrannt. 

14) Luthers firenge Anficht hieräber f. b. Wenzel 1, 487: 464. 480. 

15) Rommel Geſch. v. Heften 4, ar f. 4, 2, 21 f. Aus Rommel 
MD. 24) entiehnen wir den Ausfpruch Friedrichs II. von Preußen: 
— hmais l’antiquite mi quelque autre nation que ce soit n’ a ima- 
gine une absurdite plus atrooe et plus blasphematoire que celle de 
manger son Dieu. C'est le dogme le plas insultant, le plus in- 
rriux & PEtre supr&me, le comble de la folie et de la demence. 


24 A. Gang ver, Begebenheiten. 1. Zeitalter Karls V... 


Dänemark bewiefen fich ihr geneigt, Herzog Wilhelm von: 


ii 
hielten wie auf ein geaffenbarteö und darin das Analogon ya ; 
der Anficht der. Ratholifen von den Kirchenvätern aufſtellten. 


Indeflen aber: war von mehren Seiten Gunft für die 
Reformation aufgeftiegen; die Könige von Schweden und 


Baiern aber, der Abfichten auf die böhmifche Krone gehabt 
hatte, grofte auf Ferdinand und näherte fi den Evanges 


Ufchen **). Daß aber Soliman in Deftreich einfiel und 
(22. Sept. — 16. Oft. 1529) Wien belagerte, erfchlen 
den Evangelifhen mit Recht als gemeinfame Gefahr für 


Deutſchland, und Luther, der fhon 1528 geweckt Hatte, rief 


mit gewaltigem Worte in feiner Heerpredigt zum Kampfe 
auf '”); das zum Entfaße heranziehende Reichsheer gelangte 
aber nur bis Linz; Wien ward dad Mal ohne Befreiungds 


ſchlacht gerettet. Jetzt aber bereitete fich Karl, feit 12. Aug. 
„1529 in Italien gelandet, und Here dafeldft, mit dem 


Papfte gefühnt und nad) feinem Verheißen an diefem "°) zur 
Abftellung der neuen Lehre entſchloſſen, zu einem Beſuche in 
Deutſchland. 


c. Der erſte und weite Krieg zwiſchen 
Karl V. und Franz J. 


Fuͤr die Geſchichte des europaͤiſchen Volksthums haben 
die Staatshaͤndel von 1621 — 1530, welche außerhalb des 
Bereichs der Reformation liegen, nur geringe Bedeutung. 
Das Hauptgetriebe derſelben lag in der Eiferſucht Franzens 
auf Karl, in dem Streben deſſelben nach einem Principat der 


16) Stumpf polit. Geſch. v. Baiern 1, 31 — 52. 
17) Planck 2, 153. Dearheinefe 2, 374 f. 
18) Ranke Päpfte 1, 110. 


. 6 De erſte u. zweite Krieg zwiſchen Karl V. u. Franzl. 25 


Recht md der Perfönlichfeitz er ſchaͤtzte Karl für geringer 
al fh”) und wollte ihm den Vorrang nit laſſen. Das 
bedentendſte Ergebniß der erfien beiden Kriege iſt die Aus⸗ 
Kheung der fpanifchen Herrſchaft auch über dad obere Stalien 
m die darauf folgende faft zweihundertjaͤhrige Abhängigkeit 
Kalimd von Spanien. Dad bdeutfche Reich blieb außer 
Sheilnabme an den erften beiden Kriegen Franzens und Karls; 
daß Sickingen und Georg von Frundsberg dem Kalfer wackere 
Söldner zuführten, ward nur mittelbar Buch Karld Hoheit 
über dad Rei) bedingt. Die öffentliche Meinung in Deutfche 
\and ſachte Franz I. fihon 1526 durh Schreiben an die 
Reihöftdude für fich zu geroinnen ). Heinrich VIII. war, 
wenn auch ohne rechten Nachdrud und feften Ernft und mit 
wechfelndee Parteinehmung, Theilnehmer an dem Widerfpiel 
zwiſchen Karl und Franz; Franz ftrebte auch den furchtbaren 
Soliman zum Mitſtreiter zu gewinnen und deflen Angriff auf 
Oeſtreih 1529 mag nicht außer Bufammenhang mit den 
Ynfrezungen Franzend geftanden haben; vor Allem bedeuts 
fom wegen der Ruͤckwirkung auf die Reformation ift aber bie 
Etellung der Päpfte zu dem Streite. Leo X. war ſeit Karls 
Erwählung zum Kaiſer von der Hinneigung zu Frankreich zus 
tüdgefommenz; Karl dagegen ſprach an demfelben Tage, wo 
tin Bund zwiſchen ihm und dem Papfte zu Stande fam, die 
ht über Luther’). Doch kam es weder von Seiten Leo's 
noch Adrians VI. zuf That für Karl. Um fo eifriger war 
Clemens VII. für Franz"), Karls Heere waren unter Pros⸗ 


1) Carolum prae se pro nihilo ducens. Belcar, bei Raumer 
1,282. 

2) Sandoval b. Raumer 1, 316. 

3) Ranke Päpfte 1, 86 

4) Von ſeiner früheren Hinneigung zu Karl f. denf. 1, 100, 
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Aehtann, 5α water Da ME 1600 
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Ei av dte verſprochea ). Eleent VIE: eatbaud Die dei 
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VSeundeberg ambes: fehten: Bienen "MBit ivangeliſche Lande⸗ 


. art in Berlegenheit um Genn zur Bahlung des Soides FR. 


tuechte auch Stollen, Die ſih vermafen:; dam Papfk fungen 0 
wollen). ": Sum Wände, der von deb Papſtet Thellachus 
der Sellige Hieß,-. traten. auch Deinrich Vlni. und Weiitlge. 
Aarl um rar, Hilden fern vom Keltge; die hr. 
 Yehufung defſeiben truf Same, DaB 1627, 6. Rai; Wen: 
denn kalferlichen Herre erſtaͤrmt wurde. Bourbon ME De 
dem Sturnr, das Heer war eohne Oberbefehl, ſeine Aud⸗ 
‚ fütoelfungen geäßliß,- Der Payft Im ber Engeföbung belagerhae 
























das richtloſt Heer ; feine Gegner ergofſen ſich In Oimndguht: 
gen: Oad ſerlegogloͤck wandte ſich, ein framdſiſches Hart”. 
belagerte Neapel, eihe franzdfiſche Wiotte, geführt von den 








Gentueſer tindreas Doria, erſchies Im Hafen von Rei 


“aber, wie fräber der Coimetable Bourbon, fo warb num: , 





Dorla durch :Branyend Eingenömmenpeit gegen Ihn, won 
dieſem felbft perſonliche Getäpede bevorftand, vermogt, zu 





5) De bonne #oi, en perole de Bo, sur notre honnenr ei par 
notre serment. Raumer 1, 311. - " 
6) Ranke a. D. 108. 
7) Derſ.a. . 
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Sal Ihergutweten und den Freiſtaat Genua deflen Hoßeit gu 
mirgeben. Mer Friede zu Cambray endete den kurzen Krieg 
1529; Karl, mit dem Yapfte volfommen gefühnt, Tick ſich 


1530, 24. Febr., gu Bologna zum Kaiſer kroͤnen, gab | 


Zcane ald Herzogtum an die Medi, Mantua an die 
Gemage, Malta den Sohannitern, die Solman 1522 vom 
der Infel Rhodus vertrieben Hatten, und beach nun auf gem 
Dentfäland. 


d. Die Reformation und die Staatshaͤndel 
von 1530 big zu Karls Tode. 


Karl kam mit Selbſtvertrauen, mit dem aus religidſem 
Gefühl und politiſcher Anſicht hervorgehenden Streben, den 
Kirchenſtreit zu beenden, dem Papſte befreundet und von 
einem päpftfichen Legaten Campeggio ) begleitet, ohne genaue 
Kenntaif der evangelifchen Lehren und ihrer Bekenner, nicht 
ohne Borurtheil gegen diefelben. Der Eifer, mit dem Mark⸗ 
graf Georg von Brandenburg ſich weigerte an der Frohnleiche 
namsproceſſion Theil zu nehmen, machte ihn ftugig, die 
angsburgifche Confeſſion, vorgelefen 25. Sun. 1530, machte 
tiefen Eindruck *) auf alle Anwefende und regte Bedenken in 
dem Kaiſer aufs die heftige Fatholifche Confutation derfelben 
wisfel ihn, an Melanchthond milder Perfönlichfeit hatte er 


1) Ranke, Paͤpſte 1, 111 berichtet von einer Eingabe Compeggio's 
ca den Ratfer, worin es heißt: Se alenni (deutfche Reicheftände) ve ne 
füsere, che Dio nol voglia, liquali obstinutamente perseveressero 
® questa diabolica via quella (Kaif. Majeft.) poträ mettere la mano 
a ſerro ed al foco et radicitus extirpare quaesta mala venenosa 
pie, Denn gegen Ketzer fen dies Rechtens. Zuerſt fei eine muthige 
Greaation nothwendig, dann muͤſſe Inquiſition eingefeßt werden, wie 
ia Spanien u. dgl. 


?) Fadus Gefchichte des Reichetage zu Augsburg ©. 108 f. 


28 A. Gang der Mrgebenheiten.. 1. Beitalter Karls V. 


ohlgefallen, feine Aeußerungen :waren ungemein mild), 
fein Bureden beweglich, und doch lautete der Reichstagsſchluß 
(15. May) fo ungünftig für die Evangelifhen! Die päpfte 
liche Curia Hatte bei der Einung mit. der griechifchen Kicche 
4439 über Prieſterehe ꝛc. hinweggeſehen; bier aber wurben- 
die Begehren derfelben, ded Abendmahlskelches ıc. zurüdiges 
wiefen, auch die Hundert Befchwerden vom 3. 1522 wenig: 
beachtet *); es follte beim Alten bleiben. , Darauf hatten 
Campeggio und Granvella bei dem Kaifer bingearbeitet. 
Daß der Spruch die Sache nicht gütlih beenden würde, 
mußte Karl einfehen, Luft und Mittel zur Waffengewalt 
. Hatte er aber nicht: fo kann, bei Karls richtigem Blick und 
lobenswerther Geſinnung 5) fein Verfahren kaum für etwaß 
Anderes als für ein Opfer, das er feinem Verhaͤltniſſe zum 
Papfte und zur Fatholifchen Kirche bringen zu muͤſſen glaubte, 
gelten. Ausgleichung des Streitd war nicht zu vermitteln, 
Karl mußte alfo Partei nehmen und hier lag ihm die alte. - 
Kirche näher ald die neue. Gunft gegen die legtere Hätte ihn 
gänzlich aus dem Gleiſe gebracht; Spanien und Italien, von. 
der neuen Lehre noch nicht ergriffen, waren ibm wie ſein 
Haus, Deutfchland wie eine Herberge; daß er fih mehr 
dorthin als hieher wandte, ift weit natürlicher, ald die 
italienifchen Händel der Hohenſtaufen. Eine Erfldrung im 
Einne der Fatholifchen Kirche änderte wenig in den gegen» 
wärtigen Suftänden, Karl hatte damit feinen politifchen 
Charakter behauptet und konnte nun dad Weitere der Folgezeit 
überlaffen. Died war ganz feinem Sinne gemäß, der lange. 


3) Melanchthon ſchrieb Neque quioquam in tota aula est mitius 
Caesaro. 

4) Pfiſter Geſch. d. Deutſch. 4, 138. 

5) &. daruͤber Raumer 1, 421. - 


4. Die Reformation u. d. Staatohaͤndel v. 1530 m. 29 


fs zum Biefe zu fchreiten llebte, den Aufſchub nicht ſcheute, 
rfhem Eingriff durch die That abgenelgt war. Ruͤckſchritte 
wenn freilich unvermeidlih, der Drang der Umſtaͤnde 
Bitfigte dazu; aber dieſem nadyugeben galt Karin nicht für 
se -Serläugnung früher. ausgefprocdenen Wollen; Bas 
FRieſtenwort ald Geloͤbniß war ihm heilig, bei Gagngen 
ließ er Wandelbarfeit nad) den Umſtaͤnden zu. 

Die Evangelifchen waren mit Sorgen erfüllt; auf * 
trieb des waffenluſtigen Landgrafen Philipp traten ſechs Fuͤr⸗ 
fen, york Grafen und. elf Städte im Decb. 1530 zu 
Symaltalden zu einem Bunde zufammen °); daß der drohen⸗ 

den Gefahr mit den Waffen zu begegnen erlaubt ſey, wider⸗ 
firitt damals felbft Luther nicht”). Die Sorge wurde vers 
mchet, als Karl feinen Bruder Ferdinand mit Würtemberg, 
deffen Herzog Ulrich 1519 durch den fhwäbifchen Bund vers 
trieben worden war, in-Gegenwart von Ulrichs wackerm 
Sehne Ehriftoph 3) belehnte, und 5. Ian. 1531 die ſo 
Angöburg zuruͤckgebliebenen fünf Churfürften Ferdinand zum 
toͤmiſchen König wählten. Daß es zum Religiond« Kriege 
fmmen könne, bewied dad Beifpiel der Schweizer, und der 
Ausgang des Treffens bei Cappel 11. Oft. 1531, wo die 
Büricher gefchlagen wurden und Zwingli fiel, und die darauf 
folgende Weberlegenheit der Fatholifchen Kantone war nicht 
emunternd für die Evangelifchen in Deutfchland. Nun aber 
wandte diefen abermals fi) Herzog Wilhelm von Baiern zu, 
dem Ferdinands Königewahl ein neued Aergerniß zu dem 
Schmerze über die Nichterlangung der böhmifchen Krone war; 
a Salfeld fchlofien die Evangelifchen 24. Oft. 1531 einen 





6) Hortleder 1.8 Gap. 7. 
7) Derf. 2, ©. 83. 
8) Pfifter 4, 140. 
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Rus: wit Wiſhelm ꝰ). Jedtt erweiterte ſich die politiſche 
DBerechnuug dea Bundes; eb wurde mit Brany I, Gehe 9 
rich ViII., der damals Ins Gtreite mit dem Papfte war, init M 
Daͤnemark), unt felbft mit Bapölya "’) Unterfandiawgen 
angelnkpft und zwiſchen Balten und Wrans 26. Mal 1552 1 
ein Bunt zu Scheyern geſchloſſen. Dies flinmete Sutheriuun) A 
feinem vaterlaͤndiſchen Sinne wer: der Band mit Bean: gib Il 
wiber"?), Philipp von Heſſen dagegen war wer Centralpuntte 
den diplometifchen Werbandlungen; "bes politiſchen Rberedie ı 
. wung und Keiegölußt defſelben war Die Verſchiedenheit DES ij 
Glashenk und dad Undeniſche kein denſtoß. Ben den ahfin ı 
wer ein Einfall in Ferdinands Gebiet ga erwarten: "Nund ı 
kam ne Sorge an: Karl, ce ſtand ab von dene augtbarget 
Beſchluffe und ſchloß 23. Jul. 1632 a Miunberg einen Gem | 
trag mit dem Enongelifchen, nach weichem bie kirchlichen Mus 
gelegenheiten auf einem. Contil außgeuucht werben felätint 
Darisf verweigerten Die Evangelikhen nicht laͤnger Reiigle 
hoͤlfe gegen die Rücken und ein ſtattliches Steichöhers Migte 
15323 dem Koaifer nach. Ungarn; Tem Andrang deu Aurken 
wurke: aufgehalten und Schaͤrtlin von’ Wurtendoch eratett 
Rabe in einen Treffen gegen dieſelben. > 
Vor m an war ber Richeaftnit über "die Bring 
Deutſchlands binandgerhdit z die Berweifung deſſelben an ein 
altgemeined Eoncil machte ihn zur Angelsgenheit des chriſtti⸗ 
hen Curapa. Das wor ie a tem Binne des Forte) 












9) Zur Chronologie dieſes und der nachſtfolgenden Bundeincsträge 
f- Rommel 4, 2, 61 f. 

10) Rommel 4, 8 0— 82. 

11) Derſ. 4, 2, 66. Menzel 1, 428, 

12) Menzel 1, 442. 450. 

13) Bei der erflen ernftlichen Erwähnung eines Concils figl der 


d. Die Beförmation u. d. Stastöhänkel u. 4830 x. 1 


ud Der Evangeliſchen. Jener zwar ſchrieb an den neues 
Ehurfürfen von Sachſen Jehann Friedrich (fit 16. Uug 
1332) freamdlich und wit der Benennung Lieber Sohn, aber 
heritete ſich zugleich, eine ſichere Stellung gegen Karl zu 
graense. Die Exranqgeliſchen wachten Einwendungen gegen 
ih Concil und ſtalltan Bebiugungen, durch die eb auch einem 
Hofe won gutems Willen hätte: erſchmert merben mäffen. 
Yasli wurden Dis Verhandlungen durch eine Gemaltthat 
darchtrenzt. Philipp. von: Heflen, ermuthigt durch die Hufe 
Dinng 5 Ihwäbifchen Bundes (1,533) '*), unterflügt von 
Yromy \., führte ein Heer gen Wuͤrtemberg, ſiegte bei Lauffen 
1334 un) nötdigte Ferdinand, durch den Vergleich zu Cadan 
ben Geruage Ulxich Wuͤrtembarg zaruͤckzugchen. Died „die 
weitt große, Enoche der. Erhebung einer protelantifihen Macht 
ia Deutfihkaud '*).” Ferdivand erklärte, daß. das Reichs⸗ 
laumergericht, welches die Enangeliſchen fihon Im Anfange 
“5% 1534 recufist hatten, ſerner nicht Klagen über einge⸗ 
gangene geiftliche Güter, Jurisdictian zc. annehmen folle "°) 
Eeltſam genug war Glemend VII., um jeue Zeit genau mit 
dran; I. befreundet, für jenes Unternehmen '”). Wiederum 
ie Franz die in Frankreich ergriffenen Evangeliſchen marters 
sole Feuertodes ſterhen. Darum fagte Johann Friedrich 





Geis der ſaͤmmtlichen Läuflichen Aemter des päpftlichen Hofes um ein 
Srentendes. Ranke 1, 114. 

14) Der junge Chriftoph von Würtemberg, den Karl mit fich 
uf Eranien führen wollte, entfloh 1533 aus Deftreich, gelangte nach 
Inspurg und erhob von hier aus feine Stimme über das Unrecht, 
Kim mwiederfahren war. 

15) Ranfe 1, 123. 

16) Sleidanus 243: Beligionis causa vis nulla fiet seque lis 
ul forensis moveatur. 

17) Sarpi storia del concil di Trid. b, Rommel 4, 130. und 4, 
6, Mol. Ranke 1, 118. 120. 124. 
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ſich von der Gemeinſchaft mit ihm los; ebenfalls aber trat 
Wilhelm von Baleen aus dem Bunde mit-den Evangelis 
Shen '?) und verfolgte ihre Glaubendgenoflen in feinem -Lande 


ſtrenger denn zuvor. Eben fo verfolgte Heinrich. VEIT. von 
England, wenn gleich in voͤlligem Gegenfage gegen den Papft, : 
die Evangelifchen in England aufs grauſamſte; -fein Yerfün- . 
licher Hader ‚mit: dem Papſte kam der Reformation nicht zu . 
ſtatten. Bald darauf ward daB Bortfchreiten Ber Mefbtmas 
tion durch einen abermaligen Ausbruch der Schwärmerei’ges . 


ſtoͤrt. Wiedertäufer waren; ungeachtet ber Reichab⸗ 
ſchied von Speier 1529 ihnen: Todesſtrafe drohte, zahlteich 
in Norddeutſchland, beſonders In Ftiesland), desgleichen 
in den Niederlanden; der Baͤcker Matthieſſen aus dariem 


und der Schneiber Johann Bockold aus Leyden gewannen in 


\ 


 Mönfter, wo die evangeliſche Lehre‘ chen In Fröhfigem Ge⸗ 
deihen war, Auhang, bemächtigten ſich der Regierung, ver⸗ 
kuͤndeten Gleichhelt der Guͤter, Gemeinſchaft der Weiber ıc. 


und übten wilden Frevel der Habſucht, Grauſamkeit und 


Wolluſt 39). Philipp vom : Heffen half dem Biſchefe von 
Muͤnſter zur Bepvingung der Stadt 1535. Die wieden 
taͤuferiſchen · Sektirer, durch ganz Deutfchland aufs bitterſte 
verfolgt, beſtanden fort in den Niederfanden und erlangten 
fpäterhin, da fie das Anftößigfte ihrer Lehre aufgegeben und 


ihre Gemeinden wohl: geordnet hatten, auch anderswo 
Duldung. | 


. 18) Dazu teng bei, daß Luthers Lehre von der menſchlichen Um 
freiheit und der Entbehrlichkeit guter Werke den Gerzogen Wilhelm und 


ELudwig anftößig war. Raumer 3, 331. 
19) v. Bucholtz Geſch. Ferbin. 1. 8.5, 565 f. 
20) ©. vornehmlich Jochmus Gefch. der Kirfhenreformation zu 


Münfter und ihres Untergangs‘ durch die Wiedertäufer. 1825. und. 


Bucholg a. D. 297 f. 578f. Raumer 1, 46t f. 


XXXX daExettbcel v. 1.650 “38 


Sul worde wehte Jahee hinderch von Deutſchland fern 
lm. Sein Wemähen, den Yapfı ‚zur Berfommlung 
id coucils zu bewegen, wgg vergeblichs eine neue Mufgabe 
kin ward Die ‚nik, hinger aufzufchichende Unternehmung 
ya’ die. mufelmännifgen Gpahuber an der Nordkuͤſte von’ 
Ike, Dieſes war zugieidy cin Uingeiff auf Die Macht Seo⸗ 
Im, ver noch nit: ohlieh, Arrdinend in Ungarn zu be⸗ 
Wings. - Halvandin-Manberaffe, feit 1518 „Gerz von lgken, 
kit 1533 Slottenführer Solimans, 1634 im Befis von 
Zunıh „Yakie fell. einer NRaihe non Zahren Schreclen und Vers 
Nuten. Vier Ye Süßin: Epapkend und Dtalienb zebracht j 
"Sanftnbe.- sun: Ghrifien mania zemdiak.mmenben,,. Tanfende 
 Muedieten ie: ae Hei tlovecei. Aumis ward 1535 
Dee Yniö.dex Herrfahrt: Rurld, eine ſchoͤge Zugabe zum Siege 
die Befrelusig von 30,000: dort. sefangenen Spriftenfliavem, - 
wc Deafmal von Karls großherzigem Sinne, daß er 
in Auerbleten, Morbarafia „duch Gift au dam Wege u 
Neuen, von der Hand wies ). Die Verkuͤndung von 
Bald Erfolgen verwundete Franz und trieb ihn zu einem 
mem Kriege, der. 1636 ausbrach. Papft Paul III., feit 
1534 Clemens Nachfolger ??), eifrig zu Reformen, feld ' 
je Beranftaltung eines Goncild zu Diontua bemüht, nahm 
daren nicht Theil, vielmehr wurde ev 1538 Vermittler des 
Friedens zu Nizza. Die darauf folgenden Beweife gegenfeis 








211) Raumer 1,43. 

22) Rante's Hitheil über Siemens VII. (Paͤpſto 1, m): Wohl 
\e unheilvollſte aller Päpfte, die je auf dem römifchen Stühle geſeſſen. 
de Ueberlegenheit feindlicher Kraͤfte, die ihn von allen Seiten be⸗ 


kisgte, trat er mit einer unſichern, von den Wahrſcheinlichkeiten des 


Deablids abhängigen Politik entgegen, die ihn vollends zu Grund 
ichtete. — Sn Reputation unendlich, herabgekommen, ohne geiftiche, 
dme weltliche Autorität hinterlich er den päpflichen Stuhl. 

V. heil, 1. Abtheil. J 3 


* 
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tigen Vertrauens, dad Karl und Franz einander gaben”), 
wirkten zundchft auf die Entfremdung Franzens von dem 
Bunde der Wangeliſchen in Dentfchland, deren er 1535 ſich 
abermals genähert hatte 2°); mit Franz gefühnt und mit dem | 
Papſte befreundet, mogte Karl, obgleich die Anfündigung 
des Concild zu Mantua 1537 ablehnende Erflärungn der 
Evangelifchen zur Folge gehabt hatte 25), aufö neue Hoffnung . 
faſſen, durch Verhandlungen mit den Evangelifchen den Kies 
Genfeieden berzuftellen. | 

- Die Reformation hatte indeffen ungemeine dertſcheitte 
gemacht und der ſchmalkaldiſche Bund ſich erweitert und ges 
ſtaͤrkt. Für jene hatten fich die Bifchöfe von Luͤbeck, Camin 
und Schwerin. und die Herzoge von Pommern erffärtz in 
MWürtemberg arbeitete Herzog Ulrich hoͤchſt eifrig für die Eins 
führung der. neuen Lehre$ Churfürft Joachim IT. von Bran⸗ | 
denburg und Ludwig von der Pfalz waren ihrer Verbreitung | 
förderlich; in Dänemark wurde fie 1536 förmlich einge | 
führt, in Schweden ſchon 1527 empfohlen und allmdplig ! 
weiter ausgebildet, in Polen gewann fie zahlreiche Unhängerz 
Herzog Heinrich von Sachen, George (+ 1539) Nachfele: \ 
ger, führte Die Reformation im gefammten Herzogthume ein. ' 
Ehurfürft Albrecht gab 1539 Magdeburg und Halberftadt b 
auf und nahm feinen Sitz in Mainz, Churfürft Herrmann | 
von Edfn begann 1539 fein Ergbisthum zu reformiren. Im \ 
der Schweiz gewann die Reformation ein neues gewaltiges i 
Rüftzeug in Calvin zu Genf 1535 ff. Zu dem fehmalfaldis \ 
fchen Bunde fraten mehre der erftgenannten Fürften, im x 
3. 1536 die Herzoge von Pommern und die Städte Augs- 
23) Ranke 1, 144. Wenzel 1, 72. 82. 


4) Menzel 2, 67. 3 
25) Hortleder 1, ©, 104. Ä | \ 
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bag, Frankfurt und Hamburg, Gtraßburg 1537, Chris 
fka III. von Daͤnemark 1538, Herzog Heinrich von Sachs 
fan.2°), Auch den reformierten Schweizern fland Luther 
nt mehr fo ſchroff als chedem entgegen; als fie eine von 
Mlandithon entwoorfene Vergleichöformel (coucordia Vi- 
tmbergensis) im 3. 1536 anzunehmen bereit waren, ließ 
dather fih eine Vereinigung mit ihnen gefallen, bie zu 
Schmalkalden, wo die Bundedgenoffen ſich des Eoncild wegen 
efammelt hatten und wo auch bie fog. fchmalfaldifchen 
Krtitel verfaßt wurden, 1537 zu Stande fam ?”).. Düs 
gear war der vom Reichsvicekanzler Held betriebene heilige 
Bund, die Erd. von Mainz; und Salzburg, die Hery. von 
Baiern, Sachſen (Georg), Braunfchweig, Calenberg, dem 
kann ſelbſt König Ferdinand und Kaifer Karl beitraten, nicht 
stfahrdrohend ; fchon im 3. 1539 mußte Ferdinand, gegen 
m Soliman immerfort in Weberlegnheit war (Sieg bei 
1536) ”), das Reich um Hülfe gegen diefen anſprechen. 
Ufo ward Karl gedrängt, nochmald durch gütliche Verftäns 
dung mit den Evangelifchen den Kirchenſtreit beizulegen. 
Er wählte dazu dad unvermeidliche und leider doch am wenige 
fm geeignete Mittel, ein Religionsgefpräh. Im 3. 1541 
fm er nach Deutfchland, verftändigte fich mit Landgraf Phi⸗ 
ipp und veranftaltete, daß zu Regensburg Theologen beider 
harteien (Melanchthon, Bucer, Ed, Pflug ꝛc.) zufammen 
Imen. Karl hatte einen Auffag (das fog. regensburger In⸗ 
tim) verfaffen faflen, der zur Grundlage bei dem Gefpräche 
\men follte und alerding geeignet war, zu einer Ausglei⸗ 





3) Ein Verzeichniß der evangelifchen Reicetäude, die auf dem 
Sihetage 1541 als folche erſchienen, ſ. b. Hortleder 1, 387. 
77) Pland 3, 1, 333 f. Rommel 4, 2, 143 f. 
23) Bucholtz 5, 101. 
3 * 
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hung zu führen ?°).. Es ſchien zu einer Annäferung gu" nis 


fommen?°), aber der Papft und Luther fchärften abermaig? 9 
den Gegenfaß, Franz I. und Wilhelm von Baiern.unterfläge”" 
ten die Smwietracht ?*); umfonft ging eine Gefandtfchaft (Fuͤrſt 
Johann von Anhalt, Matthiad von Schulendurg: ıc.) vor” 
Negentburg ab an Luther, umfonft war Karld eindringlide#” 
Aufforderung zum Vergleiche: man ſchied ungefühnt von ein ®° 
ander und der Zwieſpalt hatte an Kraft gewonnen. Dogek: 
lautete der Reichsabſchied ungemein günftig für die Evangelletiit 
fhen?”). Nun war Karla Hoffnung abermal& auf ein ;Eondfatı 
gerichtet. Aber die Stantöhändel hielten ihn mehre Tahre-H ı 
lang ab von dem thätigen Eingreifen in die Firchlichen Anteil 
gelegenbeiten. Ä En | 
Fürftenpflicht und Forſtenehre riefen ihn zu einer woelten:n 
Unternehmung gegen Barbaroſſa. Diefer hatte durch dem 
Rerluft vom Tuned an Kuͤhnheit und Kraft nicht eingebäßt;ei, 
1538 Karla Flottenführee Doria bei Prevefa geſchlagen yadtın. 
unabläffig mit erhöhter Furchtbarkeit feine Raubfahrten 
derholt. Bur Unzeit, ald ſchon die Herbſtſtuͤrme herannabew : 
fuhr Karl 1541 von den Balearen ab; Himmel und Erbe ;,, 
fämpften mit den Feinden gegen ihn; mit einem geringem: 
heile der Flotte und Mannſchaft Fehrte er Heim. do Fi 
darauf, 1542, begann Franz den vierten Krieg. In Oſen 
aber wurde Ferdinand von Soliman bedrängt, Dieſer Hatte, 
nach) Zapolya's Tode 1541, 25. Aug., Ofen befegt und Sep '% 
drohte Oeſtreich. Das Reichöheer, welches, angeführt * 
u " 








29) Rommel 4, 247. Menzel 2, 217. 

30) Ranfe.1, 161. 162. 

31) Derf. 169. Raumer 1, 492— 501. 

32) Rommel 4, 249: Sene Declaration iſt die Grundlage N 
großen Religions: Frieden⸗ geworden, der zwei blutige Kriege ſchloß. 
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Gerfürft Joachim von Brandenburg, 1542 Peſth belagerte, 
rühtete nicht auß und 1543 und 1544 fielen eine große 
Bahl beeutender Orte in Solimans Hand. An Karl Kriege 
gegen Franz nahm Heinrich VIIL., argemwöhnifch wegen der 
Suaihlung Jakobs V. von Schottland mit der franzöfifchen 
Baria Suife, ald Karld Bundedgenofle Theil; Franz, 1542 
ſchen mit Schweden und Dänemarf alliirt, verband fich mit 
Eelimen und Barbaroffa; eine vereinigte türkifchsfranzöfifche 
Flette verwäftete die Küften Staliend. Auch der Herzog von 
Ceve ergriff für Frans die Waffen. Karl wandte ſich an das 
Rih, gewann 1544 auf dem Reichstage zu Speier durch 
Bilde auch die Evangelifchen und erlangten einen Befchluß 
der Hälfsleiftung zum Kriege gegen Frans, der damald ums 
fonft glatte Worte von Brüderfchaft zwifchen Franzoſen und 
Deutſchen an die evangelifchen Reichöftände ſpendete). Die 
Häupter des fhmalfaldifchen Bundes vermittelten Frieden 
wiſchen Karl und den Königen von Dänemarf und Schwe⸗ 
den. Der franzöfifche Krieg wurde ſchon 1544 durch den 
Srieben zu Crespy beigelegt. Auch Ferdinands Erbieten zu 
einem jährlichen Tribute fand bei dem ſtolzen Soliman Eins 
gang; von 1544 an wurde unterbandelt und 1547 Friede 
sefchloflen ?*). Karl hatte mit dem Anfange des Jahrs 1545 
freie Hand zur Beilegung des Kirchenftreitd., 


Die Evangelifchen, zahlreich, mächtig und gerüftet, gaben 
u einzelnen Handlungen Entfchloffenheit zu erfennen; 1542 
Durde dem Hochftifte Naumburg in dem Schüler Luthers, 
Kolaus von Amsdorf, ein evangelifcher Vorftand geſetzt. 


— —— 







3) Die Rede, welche feine in Speier nicht zugelaſſene Geſandt⸗ 
Haft hatte haften follen, f. b. Struve scr. rr. Germ. 3, 425. 


. Av. Hammer Gefch. d. osmann. R. 3, 275 f. 


. 
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In demfelben Fahre sog ein Heer des Achmaltaldiſchen VBuadaa⸗ 
gegen Heinrich von Braunſchweig, den Kriegächerfien dedin 
heiligen Bundes nad und entſetzte die von Ihm belagerten 
Stadt Goslar). : Bugleid, wiederholten, die Evangeliſcheus 
ihre ſchon fruͤher zethane Weigernag, vor dem part 
Reichtkammergerichte zu Bleibt zu ſtehen. Uber eimmͤtch 
war der Bund nicht mehr, moch hatte er regen und: feſc 
Mu, eine: kuͤhne Haltung gegen den Kaiſer ansumehwindig: 






woch endlich Umſicht and KRaſchheit, wo ed galt neue tuͤchtigun. 
Genoffſen zu gewinnen. So lange Karl vicht zum Kricht 


ruͤſtete, war man bedenllich, ihn zu reijen; man wurde uſchi. 
müde, Bedenken Über die Kechimaͤßigkeit des Kriegß Wo; 
Theologen und Juriſten zu vernehmen ?’“). Dei Heueg von 
Cleve, Framzens Werbündeten, 1544 gegen Karlukhl;zm, 
unterſtuͤtzen, war in der Ordnung; aber auch 

Herrmann von Chin, der zur nenen ‚Kirche übergetreten vn 
und. der Viſcoſ von Muͤnfter, welcher die Reformation: 









. zuführen bereit war, wurden ohne Huͤlfe gelaſſen. Def, 


Herzog Heinrich von Beaunfchweig 1545 gefchlagen unupger 
fangen genommen ‚wurde, machte für die Hauptfache — 
aus. Zwiſchen dem Churfuͤrſten Johann Friedrich und an 
Landgrafen Philipp von Heffen war Mistrauen und 
aufgefommen. Noch fehlimmer aber war, daß der. 
Herzog Morig von Sachſen 1541 fih vom Bunde. treani 
und dem Kaiſer anſchloß, und daß Sopenn Friedrich FAR, 


35) In dieſem Sabre Hefannte fih auch die Stadt Hildesheim zu‘ 
evangelifchen Kehre. Bon den Frauen der Stadt, die in Philipps’ Es 


. ger vor Wolfenbüttel Eamen, f. Rommel 4, 2, 83. Bald darauf gr. 


fhah es, daß zu Heldelberg bei einer lateiniſchen Meſſe von der Ge: 
meinde” ber Sefang „Ss tft das Hell uns kommen” angeftimint wurde. 
Derf. 4, 24. 

36) &, den reichen Vorrath b. Hortleder B. 2, ©. 63 f. 
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sung gegen ihn an der feidenfchaftlichften Gereistheit franfte, 
Enrlih Hatte auch Luther 1544 den Streit wider die Schweis 
yr wider aufgenommen ’”); feine Stimmung gegen diefe 
war nicht minder krankhaft, ald Lie feines Churfürften gegen 
Berig; es war zunehmende Bitterfeit, Daß er den unfeligen 
Geber wiederbegann ; der Geift des Evangeliums hatte feinen 
il daran. Karl betrieb mit Eifer die Verfammlung eines 
kLcutils; in Folge eined Befchluffes auf dem Reichötage zu 
Speier hatten Melanchthon, und darauf auch Bucer Grunds 
artifel einer gemeinfamen Reformation enipgpefen ’°): aber 
gegen die Anerkennung und Befcheidung des nach Trident 
arigeſchriebenen Concils firdubten ſich die Evangelifchen, 
‚Bather ließ die heftige Schrift „‚wider dad Papſtthum, vom 
Leufel geftiftet “’ außgehen °°). Ferdinands Unterbandlungen 
mit den Evangelifchen auf dem Reichötage zu Worms 1545 
waren fruchtlod ; dad Eoncil wurde 13. Decb, 1545 eroͤff⸗ 
mer”), aber von den Evangelifchen die Theilnahme verweis 
gert. Bald darauf, 18. Febr. 1546, ſtarb Luther, zagend 
vor Dem nahen Ausbruche eined Krieges und ohne die Freus 
digfelt des Bewoußtfeynd, fein Werk ſicher vor Gefährde und 
innerlich ſtark zu hinterlaſſen. Sein Tod änderte wenig in 
den Befinnungen der Bundeögenofien; Bewegung und Hem⸗ 
wung der Firchlich politifchen Angelegenheiten war nur nod) 
in geringem Mafe von den Reformatoren abhängig. Doch 
Sarl, wenn gleich verlegt durch den Proteft der Evangelifchen 
gegen das Concil, hatte Ian. 1546 noch einmal ein Relis 


37) Pland 3, 2, 279. 

38) Pland 3, 2, 146. Menzel 2, 335 f. 

39) Sleidan 16, ©. 469. Sui pontifex insidet ornatus amplae et 
Mmmosae eto. 

40, Von den erften Sitzungen deffelben f. Ranke 1, 195 f. 





#0 Ä. Gang Dr Beben. 1,8 Beieler Sala. 6 
oiondgefpräd pa Bugenäbung verenfiftt *),. Das aber Dun 
die Schuld der Katholiken ſich bald auflöfte, und berief ann A 
in der Mitte des Jahrs 1546 einen Reichötag nach Regente: ih 
burg. Als aber die Fuͤrſten des ſchmallaldiſchen Bundes auf Mi 
dieſem nicht erſchlenen, als Philipp von Heſſen, bei dem er; 
Kaiſer früher mit geheimen Verhandlungen Eingang gefundene 
hatte, ihm In einer Unterredung ſchnoͤde begegnete *), weite 
delte ſich Karls Sinn und er beſchloß Krieg *°). Sein nataav¶j 


licher Bu oß hiezu war der Papſt; felbft die: Verſuch 
lung von ci nuge-wurde laut **); doc) blieb es Yalı 
einer 2 = in päpftlichem Solde. Dit fatholifgugih! 
Reichoſtande außer Ferdinand nahmen nicht Theil an. deu 
Krieges einen Bund mit Karl ſchloſſen aber Herzog Neilp:si 
von Sachen und Markgraf Albrecht von Eulmbady,. Ski; 
aus politifcher Berechnung, biefer um des Soldes willen; 
Herzog Wilhelms von Baiern Rüflungen waren drohend (des, 
bie. Evangeliſchen. Unentföhloffenheit, Mistrauen und Eifegei, 
fucht der Anführer des ſchmalkaldiſchen Bundesheers, Zohang 
SGriedrich und Philipp auf einander und des letztern auf ag ; 
fühnen und feiegderfahenen Schärtlin von Burtenbach 
bewahrten den Kaiſer, als er mit einer geringen Schaas an 
der Donau ſtand, vor den Angriffen Schaͤrtlins, der * 
oberdeutſche Kriegtvolk befehligte und zu raſchem Ueberfall des 
noch nicht geräfteten belnre trieb. Des Sqrehere war 




















41) Plan 3, 2,205 | ° | 

42) Rommel 4, 243. 296 f. Raumer 1, 529, 530. 

43) Gine kritiſche Ueberficht d. Literatur zur Geſch. d. —R 
diſchen Kriegs ſ. b. Rommel 4, 2, 282 fe 

44) Ranke 1, 252. Ranumer 1, 538. 

45) Was zur Upolegie Philipps dienen kan, are aiche elle Ans 
fellungen erledigt, f. b. Rommel 2, 4, 293 f. Rot Schaͤrtlins Les 
Genöbefeb. 102. . | 
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Iefürft Soachim von Brandenburg, 1542 Pefth belagerte, 
rihtete nichts auß und 1543 und 1544 fielen eine große 
dahl bedeutender Orte in Solimand Hand. An Karld Kriege 
a franz nahm Heinrich VIII., argewöhnifch wegen der 
Srsilung Jakobs V. von Schottland mit der franzöfifchen 
Bıria Guife, als Karls Bundedgenoffe Theil; Franz, 1542 
fin mit Schweden und Dänemarf allüirt, verband fich mit 
Geliman und Barbaroffa; eine vereinigte türfifchsfranzöfifche 
Slotte verwäftete die Küften Staliend. Auch der Herzog von 
Eleoe ergreift für Franz die Waffen. Karl wandte ſich an das 
Reid), gewann 1544 auf dem Reichstage zu Speier durch 
Milde auch die Evangelifchen und erlangten einen Befchluß 
der Hülfeleiftung zum Kriege gegen Franz, der damals ums 
fonft glatte Worte von Brüderfchaft zwifchen Franzofen und 
Deutfhen an die evangelifchen Reichsſtaͤnde fpendete?). Die 
Häupter des fchmalfaldifchen Bundes vermittelten Frieden 
zwiſchen Karl und den Königen von Dänemarf und Schwe⸗ 
den. Der franzöfifche Krieg wurde ſchon 1544 durch den 
Frieden zu Creöpy beigelegt. Auch Ferdinands Erbieten zu 
einem jährlichen Tribute fand bei dem ſtolzen Soliman Eins 
gang; von 1544 an wurde unterbandelt und 1547 Friede 
geſchloſſen?“). Karl Hatte mit dem Anfange ded Jahrs 1545 
freie Hand zur Beilegung des Kirchenſtreits. 

Die Evangelifchen, zahlreich, mächtig und gerüftet, gaben 
a einzelnen Handlungen Entfchloffenheit zu erfennen; 1542 
wurde dem Hochftifte Naumburg in dem Schüler Luthers, 
Kolaud von Amsdorf, ein evangelifcher Vorſtand geſetzt. 





33) Die Rede, welche feine in Speier nicht zugelaffene Gefandts 
ſhaft hatte halten follen, ſ. b. Struve ser. rr. Germ. 3, 425. 


) v. Hammer Gefch. d. osmann. R. 3, 275 f. 


DD 


Norddeutſchlaad enthielt er ſichz dad Goncil follte dar 
richten und Theilanhme am dieſem ga verheißen noͤthigte er 
Evangeliſchen, von denen nur Johann Friedrich,  feit bei 
Vegan ſeiner Haft ein Muſter ruhmwuͤrdiger Standhaft 
Weit, im Widerſpruch beharrte. Inzwiſchen ſollte die Ki 
nach einer von Theologen beides Parteien verfaßten Am 
ſeng, dem. augöburger Interim, eingerichtet me 
Aber fo wie der deutſche Sinn es wieder mit — 
Sehrift zu thun bekam, fand der Proteſt fich wwieder. 
vermogte. nicht das Interim zu allgemeiner Geltung: su 
gen. Das von den Afeofogen, Sauptfächlich dem woilß 
dlaclus ‚erhigte Wolf *) und von den Fütften ſelbſt 
waren dawider. Strenge uͤbte er nur in einigen St 
“ namentlich Nugöburg *); Die Färften zu ſchonen war: 
damals ohne Bweifel auch durch den Wunſch beftimme; 
nem Gohne Philipp flatt Ferdinand die Nachfolge im Kal 
thum zu verfchaffen *), Won Geiten des Papftes‘ 
ebenfalls Hinderniß bereitet; ſchon im März 1547 hatt 
das Eoncif, auf welchem mande fühne Stimme, insb 
dere ſpaniſcher Präfaten, laut geworden war“), von ri 
nach Bologna verlegt; die Milde, mit welcher Karl den © 


" 



















gen vorkommt. Das Misverftändnig fÄNt der Trunkenheit der Chur 
fürften zur Saft; daß aber bie Sache zur Zeit der Trunkenheit 
delt wurde, gehört wol den Tuͤcken Gränvella’s an; fi) die | 
derfelben gefallen zu laſſen, war in Karls Art. 

" 51) Menzel 3, 24%, 332. f. 

62) Raumer 1,.557« 

53) Won den Anflalten, bie aeu deshalb zu Gunſten 
traf, ſ. Raumers Briefe zur Erlaͤut. der Geſch. des —— u. —* 
©. 1,27 f. Bol Ranke hiſtor. potit. Seitſch 1, 236, 
ſtolzem Benehmen Saſtrowen Herkommim 2. v. mn, % is. 

54) Menzel 3, 13 f. an ie 3 
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gellfchen Hegegnete, machte ihn unzufrieden, bie Befegung 

" Yiarımya’d, dad er mit Parma feinem Sohne ertheilt hatte, 

durch Epanier feindfelig gegen Karl; doch binderte fein Tod 
1549 den Ausbruch ded Streit ”). Sein Nachfolger Zus 
Bill. (1549 — 1555) war, obſchon von unfrommer Art 
uud frech in feinen Heußerungen’”), für Karld Wunſch; das 
Cecil wurde 1551 wieder eröffnet und aud Abgeordnete 
äslger evangelifcher Reichöftände, Joachims von Brandens 
burg, Chriftof von Würtemberg, erfhienen daſelbſt. Auch 
Magdeburg, bisher noch unbeswungen 7), ward von dem 
meuen Churfürften Morig, als Vollſtrecker der Acht einge» 
mm. Karld Vertrauen zu Morig und feine Anficht, 
def die tollen und vollen Deutfchen der ei nicht fähig feyen, 

zeigten ſich ploͤtzlich ald Irrthum. 

Moritz war ſchlauer als Karl; des letztern Meiſterſchaft 
beſtand darin, ſich nicht zu verrathen und leidenſchaftlicher 
SODihze feiner Gegner durch Ruhe Vortheil abzugewinnen, aber 
er liebte nicht, abſichtlich Trug zu wecken, um einen Zweck 
ja erreihen;, Moritz aber, durchaus berechnend, wählte dies; 
nachdem er von ded Kaiferd Gunft reichen Gewinn auf Koften 
feiner Slaubendgenoffen geerntet, nun aber mit diefen gleiche 
Gefahr ded Glaubend;wanged und wol felbft Verfümmerung 
der Fürftenfreiheit zu erwarten hatte, ſah er in dem SKaifer 
einen Widerſacher. Auch mogte drüdend für Moritz feyn, 


55) In des Papftes Seele Eämpfte italtenifche Politik, das Stre⸗ 
en Karl in Deutfchland befchäftigt zu fehen, daß er fih der Einmi- 
Wung in die italienifchen Angelegenheiten enthalte, mit dem Eifer für 
RK Kirchenthbum. Wiederum mogte das Offenbarwerden iener Karl 
Milde gegen die Evangelifchen ftimmen. 

56) Bon feinem Zluchen ıc. |. Raumer 1, 560. 

57) Von f. Slaubensmuth, wobei ein Anflug von Schwärmerel, 
ſab. Hortleder 2, ©. 1223, 
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gionsgeſpraͤch zu Regensburg veranftaltet *"), das aber duch. 
die Schuld der Katholiken ſich bald auflöfte, und berief nun 
in der Mitte des Jahrs 1546 einen Reichſtag nach Regens⸗ 
Burg. ALS aber die Fuͤrſten des fchmalfaldifchen Bundes auf 
diefem nicht erfchienen,, als Bhilipp von Heſſen, bei dem ber 
Kaifer früher mit geheimen Verhandlungen Eingang gefunden 
batte, ihm In einer Unterredung ſchnoͤde begegnete *), wans 


i 
ä 


h 
i 


delte fih Karld Sinn und er befchloß Krieg 2). Sein natüre : 
licher Bundesgenoß hiezu war der Papſt; felbit die Vorſtel⸗ 
lung von nafgpreanuse wurd laut **); doch blieb ed bei , 






einer Trupp 


enfendung in päpftlihem Solde. Die katholiſchen 


Reicheftände außer Ferdinand nahmen nicht Theil an dem 


Kriege; einen Bund mit Karl fehloffen aber Herzog Mori 
von Sachſen und Markgraf Albrecht von Culmbach, jener, 


aus politifher Berechnung, diefer um ded Solded willen. 
Herzog Wilhelms von Baiern Rüftungen waren drohend -für 
die. Evangelifchen. . Unentfchloffenheit, Mistrauen und Eifers 


ſucht der Anführer des fchmalfaldifchen Bundesheerd, Johann 


Friedrich und Philipp auf einander und ded legtern auf den 
kuͤhnen und kriegserfahrnen Schärtlin von Burtenbach *°), 
bewahrten den Kaifer, ald er mit einer geringen Schaar an 
dee Donau ftand, vor den Angriffen Schärtlind, der das 
-oberdeutfche Kriegsvolk befehligte und zu raſchem Ueberfall des 


noch nicht gerüfteten Feindes trieb. Des Schreibens war 


41) Pland 3, 2,95 f. 

42) Rommel 4, 243. 298 f. Raumer 1, 529, 530. 

43) Eine Eritifche Ueberfiht d. Literatur zur Geſch. d. ſhmaltel 
diſchen Kriegs f. b. Rommel 4, 2, 282 f. 

44) Ranke 1, 252. Raumer 1, 538. 

45) Was zur Apologie Philipps dienen tan, aber nicht alle Aus⸗ 
flellungen erledigt, f. b. Rommel 2, 4, 293 f. Dal Schaͤrtlins Le⸗ 
bensbeſchrb. 102. 
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aegen viel *°). Die vechte Beit ging ungenugt vorüber ; 
iien Half der Bund mit Morig dem Könige Ferdinand die 
kftige Gaͤhrung in Böhmen niederhalten *”) ; dann fiel Mori 
nis Sohann Friedrichs Land. Eilends zog nun diefer beim, 
u eroberte ohne Muͤhe fein Land wieder; indefien führten 
ie übrigen norddeutfchen Stände ebenfalls ihre Kriegsvolk 
rd; Oberdeutfchland, auf feine eigene Macht verwieſen, 
zagte und unterwarf fi) *°). Bur Beswingung des nördlidyen 
Deutfhlands brach Karl im Frühjahr 1547 auf; der leicht 
gewonnene Sieg bei Mrühlberg brachte den Churfürften von 
Sadyen und deſſen Länder in feine Gewalt, die Furcht trieb 
ven Landgrafen Philipp und die übrigen norddeutfchen Buns 
dedunitglieder, mit Ausnahme Magdeburg, zur Unterwerfung. 
Boͤhmen wurde nun duch Ferdinand zu völligem Gchorfam 
gejwungen *). Karl machte die Gewalt geltend durch bie 
Uebertragung von Johann Friedrichs Churwürde und Gebiet 
ea Moritz und duch die fortdauernde Gefangenfchaft des 
ehem und Landgraf Philipps: war er bei Veranftaltung 
eines Blutgerichts über Johann Friedrih graufam, wenn 
auch nur zum Schein, fo bei der Benugung eined Misver⸗ 
fländniffed in der Lnterwerfungs= Afte Philipps nicht ohne 
Argliſt °°). Der Unterdrüdfung der evangelifchen Kirche in 


46) Hortleder 2, 430 f. 

47) Ueber die böhmifchen Unruhen f. Bucholtz 6, 352 f. 

48) Die Abgefandten der Stadt Ulm an Karl hielten fogar ihre 
Kede in fpanifchee Sprache. Menken ser. rr. Germ. 3, 1468. Daß 
ta gewaltige Augsburg fo geringe Standhaftigkeit bewies, fällt zum 
Seil den Umtrieben der Zugger zur Lafl. gl. Menken a. D. 1473. 

49) Ueber Ferdinands Werfahren vgl. (zu Bucholtz) Menzel 3, 
A-84. 211 — 218. 338, 

50) Rommel 41, 330. 4, 2, 307 f. Dagegen Buchol& 6, 62, der 
ein franzöfifches Schreiben Karls an Ferdinand anführt, worin prison 
rrpetuelle ald mit dem Churfürften Morig und Joachim ausbebuns 
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ahhen Gegegnete, mochte ie umafcieben, Die Beletung 
Vwarrnza's, dab er weit Parma feinem Sohne ertheilt hatte, 
ver Gpanier feindfelig gegen Karl; doc hinderte fein Aod 
458 den Ausbruch des Streits ). . Gein Nachfolger Ju. 
Bölll. (41549 — 1555) was, obſchon von unfremmer Net 
ut ferh, in feinen Aeußerungen“), für Karls Wunſch; dad 
Esacil wurde 15541 wieder eröffnet auch Abgeordaete 
ieiger eeomgelifiher :Steichäftände, Joachins von Wrandens 
burg, Ehriſtoſs von Wuͤrtruberg, erſchienen daſelbſt. Auch 
Dezdeberg, bisher noch unbewungen 7), ward vom dem 
wenn Checfurſten Moritz, als Vollſtrecker der Acht einge⸗ 
munmen, ſarls Vertrauen zu Moritz und feine Anficht, 
Buß die tollen und vollen Deutſchen de BU RE Teen, 
zrigten ſich plöglich ald Irrthum. 






Merit war ſchlauer als Karlz bed letztern mellterſca ZZ 


bean) Darin, fich wicht gu verrathen und leibenfchaftlicher 
.  Hipe feiner Gegner Durch Ruhe Vortheil abzugewinnen, aber 
er liebte nicht, abſichtlich Trug zu weten, um einen Zweck 
ja reichen; Moritz aber, durchaus berechnend, wählte diedz 
nachdem er von des Kaiſers Gunſt reichen Gewinn auf Koften 
feiner Glaubensgenoſſen geerntet, nun aber mit diefen gleiche 
Gefahr des Slaubend;wanges und wol felbft Verfümmerung 
der Fürftenfreiheit zu erwarten hatte, fah er in dem Staifer 
einen Widerfacher. Auch mögte drüdend für Morig. feyn, 


55) Sn des Papfted Seele kämpfte italienifche Politit, das Stre⸗ 
ben Karl in Deutfchland befchäftigt zu fehen, daß er fih der Einmi⸗ 
Hung in die italienifchen Angelegenheiten enthalte, mit dem Eifer für 
das Kirchenthum. Wiederum mogte das Öffenbarwerben iener Karl 
Ar Milde gegen die Evangelifchen flimmen. 

56) Bon feinem Fluchen 2. f. Raumer 1, 960. 

57) Bon f. Glaubensmuth, wobei ein. Anflug von —** 
ſ. b. Hortleder 2, &. 1223, 
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daß Karl immer noch die beiden Fuͤrſten, Johann Triebei.. 
und Philipp, Morigend Schwäher, nicht freigelaflen hatte, 
Moritzens Fuͤrſtenehre war dabei nicht außer Gefaͤhrde. 
Warum aber vermogte ed Merig über fih, dem Erbfel 
Deutfchland die Hand zu bieten ?' Hatte er für Glauben 
Verwandtfchaft und Fürftenehre etwas gutzumaden, warez 
zu empfindlicher Einbuße des Vaterlandes? Er iſt nicht: de 
erſte deutſche Fuͤrſt, der den Franzoſen den Weg nach Deutſch 
fand bahnte; Landgraf Philipp Hatte Aehnliches betrieben, ‚.k 
dem baierſchen Hauſe war die Hinneigung zu Frankreich PT 
vorhanden und noch früher gaben die Haböburger ſich in Ser 
‚bindung mit dem gefährlichen Nachbar: aber die erfte gewale 
fame Wegnahme eigentliher Beftandtheile des alten Reicht — 
ward die bittere Folge von Morigend Einverftändnig weite 
Frankreich. Franz 1. war 1547, 31. März geſtorben zibe 
Heinrich II, Hatte, ohne des Vaters Ehrgeiz und perfönticheiet 
Eiferfucht auf Karl, doch die franzöfifche Eroberungsluſt zuæ 
fhon 1551 mifchte.er fich in die Händel von Parma und'm 
Piacenza, und. während die Erangelifchen in Frankreich mike} 
furchtbarer Graufamfeit verfolgt wurden s°), bot er dem etc % 
ften der evangelifchen Fuͤrſten Deutſchlands die Hand zum 
Bunde (15. Ian. 1552). Als Morig gegen Karl aufbrach, :% 
fielen Franzoſen in Lothringen ein und befegten Meg, Toul ız 
und Verdun ’°), eine Proclamation gab mit verlogenen Wor⸗4 
ten die Franzofen für Freunde Deutfchlands aus °°), Im 2. 













58) ©. das Geſetz v, Chateaubriand J. 1551. in dem recueil d, 7 
anc. lois Franc. 13, 189, - 
59) Morig hatte die Lothringifchen Orte, wo nicht deutfch gefpro« 
chen wurde, herausgegeben. Pfiſter 4, 222. | 
60) Hortleder 2, 1290 f. Wgl. Raumers Briefe 1,35. Bon frikherer 
Gunftbuhlerel der Franzoſen bei den Deutfchen, ihren angeblichen Brüs 
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der waren die, welche unbefchadet der Hoheit des Papſtthums 

ju reformiren unternahmen. Jene wurden bald nachher durch 

die Saqifition verfolgt; über, diefe erhob fich der Jeſuiten⸗ 
erden nd nahm fie in fein Gefolge. Im J. 1561 erlangten 
ober felbft die Waldenſer einige Freiheiten '°). 

Eine bedeutende Berfchiedenheit der Auffaffungsart der 
acuen Lehre und des Widerftanded gegen diefelbe nach Lans 
dezsnatur und Bölferftämmen ift in diefem Beitraume nicht 
fiper nachzuweiſen. Doch erfcheinen im Allgemeinen die 
sermonifhen Voͤlker und Fürften als die, welche die Refors 
motion am freudigften begrüßten ; die Diacht des Verftandes 
in der Prüfung und ded Gemuͤths im Glauben wirkten bier 

. Jufommen. Bei den somanifchen Völkern fland dem gedelh⸗ 
| lichen Auffommen der Kirchenreinigung theils die Herrſchaft 
der Phantafie, theils die Neigung zur Behaglichkeit ded Forts 
wandelnd in gewohnter Bahn, theild der Mangel an fittlichem 
Craft, die Frivolität, entgegen. Es mangelte dem Spanier 
wär an Adel der Gefinnung, dem Italiener und Franzofen 
nicht an geiftiger Negfamfeit zu forfchen und an Klarheit der 
Erfeantniß von dem vorhandenen Verderbniß der Kirche; jedoch 
äine mächtige Erhebung zu Gunften der neuen Lehre fand nur in 
Sranfreih, und auch erft fpäter und nicht ohne Zumiſchung 
yoltifchen Parteigeifted ftatt. Die neue Lehre war nicht fos 
x bl Sache der Begeifterung, ald der Befonnenheit und der 
‚ ham Ausdauer, und diefe iſt der Natur der füdlichen Voͤl⸗ 
A fr weniger gegeben ald das Aufflammen der Schwärmerei ; 
Ifwallungen des Gefuͤhls ſind bei ihnen leicht erregt und 


deih v. Friedrich ©. 30 f. Bon’ dem berühmten Occhino Insbefondere 
Oklorn Ergoͤtzlichkeiten 3, 765 f. 979 f. 114. 2129 f. Ranke Päpfte 
1,199.140. Von Giterächfch sveligiöfen Vereinen in Stalien derf. 1, 132, 
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war derſelben abhold; das hinderte jedoch ihre Verbreitunn 
wenig; die Diſſidenten wurden zahlreich. Im Norden wer. 
Preußen ein Bauptfig der evangelifchen Kirche und aut 
in Liefland war diefe, um diefelbe Beit wie in Preußes:* 
von der Stadt Riga, fpäter von dem Erzbifchofe felbft ange: 
nommen worden. . Dänemarf und Schweden wartız 
durchaus lutheriſch. In England hatte Heinrich VIII. Bi, 
evangelifche Lehre mit tyrannifcher Härte verfolgt, fein Nach 
folger Eduard VI. aber, vom Erb. Eranmer geleitet, iger 
Einführung veranftaltet; Maria, Philipps Gemahlin, aan 
blutdürftige Verfolgerin der Evangelifchen. In Schottlam 
erhob ſich der Calvinismus mit Ungeftüm; Irlands Einge,, 
borne dagegen blieben der alten Kirche treu. Die Niedens, 
lande hatten in Karl V. einen geftrengen Glaubensmädhter ;, 
auch hier waren Hinrichtungen Häufig’); dennoch breitete ſich 
die neue Lehre aus, In Frankreich, verbreitete ſich, trot 
der grauſamſten Verfolgung durch Franz 1. und Heinrich 11. 
von der Schweiz aus der Calvinidmus mit der Macht junger, 
. Ideen. Nah Spanien famen nur einzelne Zunfen des 
neuen Lichts; hier wurde Karls Wehr gegen daffelde durd, 
den Geift des Volkes unterftügt. Portugal blieb der Res, 
‚formation gänzlich verfchloffen. In Italien endlich, wo wo 
die Verweltlichung der Kirche durch Unglauben und unſitte 
weit gediehen war), und die humaniſtiſchen Studien der Res 
formation den Weg bereiteten, war hohe Regfamfeit ; Luther, 
hatte bort Geiftesvermandte und Anhänger?) ; doch bedeuten. 


7) Sit es zu glauben, daß unter Karl V. 30,000 Menſchen um bes | 
Glaubens hingerichtet worden feien?? _ 

8) Von der Ilnfitte am päpftlichen Hofe f. Raumer 1, 32. 197: 
Bon einem heidnifchen Stieropfer auf dem Forum 1, 287. 

9) Valdez Vittoria Colonna eto., 00.3000 Schullehrer. Thom. 
m’ Erie Geſch. d. Fortfchritte w. Unterdräd, d. Reformat. in Italien, 
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ker waren die, welche unbefchadet der Hohelt des Papſtthums 


‚nufermiren unternaßmen. Jene wurden bald nachher durch 
We Jaquiſition verfolgt; über, diefe erhob fich der Jeſulten 


— - 


us ſelbſt die Waldenfer einige Freiheiten '°). 


Eine bedeutende Verſchiedenheit der Auffaſſungbart der 
um Lchre und des Widerſtandes gegen diefelbe nad) Lan⸗ 


deheaatur und Boͤlkerſtaͤmmen ift in dieſem Beitraume nicht 


Für nachzuweiſen. Doch erfheinen im Allgemeinen die 
gernaniſchen Voͤller und Fürften ald die, welche die Refor⸗ 
wetien am freudigften begrüßten ; die Macht ded Verftandes 
wm ver Pröfung und ded Gemuͤths im Glauben wirkten Bier 
femme. Bei den romanifchen Völkern ftand dem gedelh⸗ 
lihen Auffommen der Kirchenreinigung theils die Herrſchaft 
ber Mbantafie, theils die Neigung zur Behaglichfeit des Forts 
wendelnd in gewohnter Bahn, theild der Diangel an ſittlichem 
Ef, die Frivolität, entgegen. Es mangelte dem Gpanier 
Wbt on Adel der Gefinnung, dem Italiener und Franzofen 
wät an geiftiger Negfamfeit zu forfchen und an Klarheit der 
Erkeantni von dem vorhandenen Verderbniß der Kirche ; jedoch 
eine mächtige Erhebung zu Gunften der neuen Lehre fand nur in 
Sranfreih, und auch erft fpäter und nicht one Zumifchung 
pelitiſchen Parteigeifted ftatt, Die neue Lehre war nicht for, 
wohl Sache der Begeifterung,, ald der Befonnenheit und der 
treuen Auſsdauer, und diefe ift der Natur der füdlichen Voͤl⸗ 
fer weniger gegeben ald das Aufflammen der Schwärmerei; 
fmallungen des Gefuͤhls ſind bei ihnen leicht erregt und 
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heftig, aber eben fo leicht wird Foeſchung und Zweifel burg, 
finnliche Ueppigfeit befangen und beigelegt. Wahrheit ift £ 
wenig als Freiheit eine, im Sturm des Affelts zu — 
Frucht, auf Beſchwerlichkeit der Kritik, fie zu ermitteln, ung 
Beharrlichfeit der Mühe zu ihrer Wahrung und Befeftiggu 
folgen. Es gilt geiftige Wachſamkeit über das Princip; dei 
Südländer aber, Inöbefondere der Italiener, ift, bei großf 
Feinheit und Schärfe in Beobachtung der einzelnen Erſche 

nungen, eben fo beweglich, über den Wechſel derſelben Mi 
Principlenfrage außer Acht zu laſſen; er hat Erſatz in finge 
lichem Gaufelfpiel und In Kniff und Pfiff des gemeinen Lebend 
der Geiſt der Schlauheit ſteht der Gruͤndlichkeit der wiſſen⸗ 
| ſchaftlichen Tiefe im Wege. Von den ſlawiſchen Staͤmmen 
zeigen die Boͤhmen und Schleſier hinfort die fruͤhere Lebhal⸗ 
tigkeit; die Ader des Fanatismus der erſten war verfiegt, aber 
der Eifer zur Behauptung des theuer gewordenen geiftigen 
Gutes fonnte noch ungeftüm werden. — Bei der Ausbreh 
tung des Chriftentfums unter den Germanen iſt eine ſeh 
foͤrderliche Thaͤtigkeit der Frauen zu bemerken; in der Ge 
ſchichte der Reformation wird dieſe nicht gänzlich vermißt, 
mehr aber mird ſpaͤterhin fromme Treue und Ausdauer bei 
dem Glauben zu rühmen ſeyn. 








Eine bedeutende limgeftaltung der fittlichen und polltifcher 
Buftände durch die Reformation ift erft in wenigen Laͤnderr 
bemerfbar; in Deutfchland und im Norden hatte dad Leber 
an Ernft und Büchtigkeit gewonnen. Die Politif blie 
auf ihrer glatten Bahn und mied die Dornen auf dem Pfadı 
des Gewiſſens und Rechts; fo mußte, auch wo fie mit dem 
ficchlichen Intereſſe zufammentraf, das letztere in der Negel 
weichen. So war es ja felbft bei den Päpften Leo X. und 


4, Die Reformation u. d. Staatshaͤndel v. 1530 x. DA 


4 Elend VII. In voller Widerwärtigfeit aber zeigt fich die 
Istagend Franzens, der zugleich mit dem Papſte, den Deuts 
Kin Evangelifchen , dem Osmanen⸗Sultan und dem Gets 
he Barbaroffa ſich befreundete, und GScheiterhaufen für 
| Omplilge in Frankrrich aufrichtete, der Urkunden eidlich 
| Afigte und geheime Protefle dagegen audftelte"), Sein 
Imboolied Begenbitd ift Johann Friedrich felt dem Werlufte 
vn dand und Freiheit und der Name des Beſtaͤndigen gebührt 
Im meht ald feinem Worgänger Sohann. Wenn nun aber 
auch die Politik ſich noch in einer gewifien Ueberlegenheit über 
den Sirynrifer behauptete, fo gab ed doch feit 1530 nichts, 
ded die enropdifgen Völker indgemein mehr bedingte, ald das 
Iıffommen der neuen Lehre. Bon nur erft geringem Ein« 
ſlaſe war dagegen die Frucht dir Entdedlungsfahrten der 
hertugieſen und Spanier. Die neue Welt war nur wenigen 
au jenen beiden Wölfern zugänglic und für daB Übrige Eu⸗ 
pa noch fo gut als verfihloffen. Kine Rüdwirfung auf 
Bien und Leben, Gewerbe und Handel, Beduͤrfniß und 
Eitte der Europder ift nur in einzelnen Erfcheinungen, z. B. 
im Berfall des venetianifchen Handels zu erfennen. Schon 
warm Merifo, Peru, Chili, Terra firma, der Rio della Plata 
delt, und Doch hatte Karl unaufhörlih mit Verlegenheis 
tn um Aufbringung des Soldes für fein Kriegsvolk zu fäms 
Mn. Das Intereſſe für die neue Welt und die daher foms 
wenden Bedingnifle ded europdifchen Voͤlkerlebens befchränften 
fd auf eine geringe Zahl Betheiligter, während die Neformas 
Wa mit Macht die Geifter gefammter Bölfer ergriff. Noch 
Rmifcher aber wurde die daraus hervorgehende Bewegung 

' inte folgenden Beitalter, dem ber Reaction. 





11) Raumer 1, 335. 
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2, Zeitalter Ppilipps Mn. ee 


Die Reaction hatte fchon vor Philipp II. ie Pr, 
ſtes Ruͤſtzeug in dem Sefuitenorden gewonnen und üben 
lipp hinaus iſt fie vorberrfchend.; das Reftitutiongediktr. n.. 
3. 1629 ift der legte bedeutende Ring in einer —ãä 
hangenden Kette non Angriffen der alten Kirche auf bie: irn 
Einen Abſchnitt in der Beit der Reaction. nach Philipp if 
zeichnen, mahnt nicht nur feine Perfönlichfeit, fein einflußeeih 
Wollen und. Thun, fondern auch, daß während ſeintr — 
Genius der Reformation, von Deutſchland, wo ſie mdemt mi,” 
verknoͤchert war, entwich und anderswo, in den Niebeclanne 
Frankreich, Schottland und England auftaudte, ang. Hi 
Kirchenftreit. Hier die Geifter entzändete und die furchtbatſtern 
Erſcheinungen: hervortief, während er in Deutfchleab; MI 
Frieden nur / durch Almtriebe und Rechtsbeugung ohne offer“ 
bare Gewalt, der Waffſen thaͤtig war, daß aber mit Vplüng® 
II. Tode zwei deutſche Fuͤrſten, Ferdinand von Steierkiäl” 
und Marimilten von Balern hervortreten, fih an die Sf 
der Reaction fielen und das Hauptgewicht derfelben wolahe“ 














nad) Deutfchland zurückführen. — 
— 

a. Die roͤmiſche Kirche und die Jeſuitent 
Das tridentiniſche Concil. Ha 


Neben der deutſchen Kirchenreformation regte, wie ſchot 
bemerkt, auch in Italien ſich der auf Verbeſſerung der lirch 
lichen Zuſtaͤnde gerichtete Sinn, doch meiſtens ohne entſchi⸗ 
denen Gegenſatz gegen dad Papſtthum; allerdings hatte auch 
dad Lutherthum Anhänger dafelbft, doch erfüllt dad refor⸗ 
matorifche Leben, das in Italien erwachte, ſich nicht vorzugs⸗ 
weife In diefen, In der Hauptſache waren die Beitrebungen 


I 
I 
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telkmicher Eiferer auf Reinigung der Kirche von dem groͤb⸗ 
fa Verderbniß, auf Herſtellung der Bucht und Wiederer⸗ 
mung licchlichen Sinnes gerichtet; Dabei aber folte dad 
ui nlihe Grundpfeiler erbaute Kirchenthum fortbeſtehen. 
Serfihlich ward an Wiedereinführung. Elöfterlicher Bucht: 
sakitet und daraus giug eine neue Brftaltung des Camal⸗ 
khesferordend und durchiden: firengen Caraffa die Etiftung 
des Theatinerordens hervor’). Nicht aus folhem Einne und 
Streben entftand der Capusinerorden (1528) ; aber aus dem 
hiß kam Tavotizmus gefteigerten Eifer für Herflellung des 
tegliyen Grifted innerhalb der vom Papſtthum aufgerichteten 
und ihm Bienfibaren Formen «erhob fich der Sefuitenorden, 
eie Gtiftung, bei den die innere Ducchbildung des roͤmiſch⸗ 
tatpolifhen Kirchenthums nicht minder ala die polemifche 
zenden; gegen Unglauben und Keßerei ind Auge zu faflen If. 
Mit dieſer freilich begann Ignatius von Loyola; er 
hatte gleich Luther mächtigen Innern Kampf zu beftehen ?); 
aber nicht die Bibel, fondern Legenden und der Amadis bes 


. söfterten iin; bei aller Erniedrigung zu Spitaldienft u. dgl.?), 
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Daltete doch der Geift ded abenteuernden Ritterthumd in ihm; 
a wollte mit den Waffen de Geiftes gegen die Heiden und 
Nufelmannen kaͤmpfen; feine Wanderung nad) Palaͤſtina 
Dar eine Nachahmung der Thätigfeit früherer Glaubendboten ; 
bald führte die inzwilchen erfolgte Verbreitung der Reformas 
en Lohola's Blick und Eifer gegen die Ketzerei. Nun aber 


 Algte die Bemühung, dad Pofitive innerhalb der Fatholifchen ' 


Änhe herzuftellen; Italien war vom Unglauben der Philo⸗ 


| ya und von Verachtung gegen den Clerus erfüllt und der 


namen 


1; Ranke Päpfte 1, 408. 170 f. 
2, Darf. 177. 3) Desf. 100. 
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Paul wohl mit Recht ftugig werden und feinem Sinne gemäß ıh 
- ausrufen, bier fey der Geift Gotted, Die. ndchfte Zirfung.:n 
davon war die Einführung der Inquifition 1542. Loyelaı.; 
trieb dazu; dringender noch. ald er der eifervölle Caraffa, Bei, > 
er fhon in Venedig. befannt geworden war.”), und der ein gem |, 
wichtiged Wort im Rathe ded Papftes ſprach. In wicht garı , 
longer Beit verbreitete die Einführung der Iuquifitien ſich 
über den größten Theil Italiens7); wehe nun den Anhaͤngern 
der Reformation; das. politifche Zerwuͤrfniß, welches, den 
Papſt und Karl V. von Zeit zu Zeit von einander hielt, half 
den Verfolgten in Italien wenig. Julius III., 1540 — 
1555 war nicht eben ſtreng und verfolgungsſuͤchtig, Paul 
IV., 1559°), eben jener Rigorift Caraffa, war dagegen von. 
ftürmifcher Leidenfchaftlichfeit und durchkreuzte feinen Inquis: 
tiondeifer, der zur Einführung der Tortur. trieb, durch unbeſon⸗ | 
nenen Trog gegen Ferdinand I. und Philipp II., durch politifche, 
Entwürfe gegen das Haus Deftreich, aber der Geift der Ren 
action ging feinen Schritt fort; mit dem Frieden zu Cateau⸗ 
Cambreſis 1559, der den Hader zwiſchen Spanien und | 
Frankreich ausglih, beginnt eine erhöhte Wirkſamkeit der⸗ 
felben. Unter Pius IV., 1559 — 1566, . einem: nicht 
gerade ſcharfen Eiferer, ward das zum dritten Male verſam⸗ 
melte Concil zu Trident?) dad Werkzeug zur Sefeftigung 
der päpftlichen Kirche, mie fie nun einmal war, gegen refors. 
matorifche Bewegungen und zur Vereitelung der Hoffnungen 
auf eine gereinigte, gemeinfame,: wahrhaft katholiſche, Kirche, 
wo Evangelifche und Rathehfin, in einer boͤbern, die, Gegen⸗ 
1777 Le 5 
6) Ranke 1, 190, en 
7) MiErie a. D. 183 ſ. Mane 1, 208. 206. 212 fi: 
8) Rule 1,279 fe - 2) Derſ. ai — 
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fäge außgleichenden, Einheit begriffen, ald Genoſſen friedlich 
iufommenwohnen koͤnnten. Freilich hatten aud) die Evanges 
(den dazu nicht Luft oder Hoffnung, aber gewiß feufjten 
vauıld manche Wackere, daß der Zwieſpalt der Kirche dauernd 
za. Schon auf den beiden erſten Verfammlungen war 
dt Stellung des Concils zum Papfte und-zu den Evangelifchen 
eine folhe, daß der. Charakter der Vermittlung gänzlich mans 
gelte; wenig Stimmen wurden gegen dad Papfitbum, wie. 
ed war, laut, keine fuͤr die Evangelifchen ; ſchon verfochten. 
zwei Sefuiten, Lainez und Salmeron,, die Sache des Papſt⸗ 
ud. Bei der Wiederverſammlung deö Eoncild (15. Ian. 
1562) war die Sache der Evangelifhen in Deutfchland durch 
den Keligiondfrieden fo.:weit abgefchloffen, daß von Kirchen⸗ 
vereinigang nicht .miehr.die Rede ſeyn konnte; es galt nur 
Bufommenfaffung des noch übrigen Gebietes der päpftlihen 
Kirche, inneren Ausbau und dußered Bollwerk zum Feftftchen 
gegen den Geift der Reformation. Der Geift ded Eoncild, 
fhersten die Franzoſen, fomme in dem päpftlichen Felleifen 
von Rom nach Trident; aber er waltete auch ohne päpftliche 
Inſtruction; Lainez war fein Wortführer und Philipp II. 
und die Guifen wirften zu deſſen Unterftügung'°); die An» 
traͤge Ferdinands I. und Albrechts von Baiern, daß Priefters 
ehe und Abendmahlskelch freigegeben werden moͤge, fanden 
wenig Anklang; nur der letztere und nur fuͤr die Unterthanen 
jener beiden Fuͤrſten ward bewilligt, weil dem Gebote der 
Noth hier nicht wohl auszuweichen war. So endete denn 
die Verſammlung mit einer feierlichen Verfluchung der Ketzer. 


Die feurige Saat ging auf in Philipps II. Verfahren ge⸗ 


10) Ranke 1, 329 f. Raumer 3, 292 f. Menzel 4, 253. 2606 
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Verbreitung ihrer Lehre nach Frankreich nicht wenig Wie 
Stay I. hatte auch Heinrich 11. die Bekenner derfelben graus 
ſan verfolgt; unter Franz I). festen die Buifen die Verfols 
gerz fort; nun aber fam bie politifche Parteiung der Bour- " 
hens gegen die Buifen der neuen Lehre zu ſtatten; jene fchloflen 
ben ſeht zahlreichen Bekennern derfelben fich an; beide gewans 
nen dadurch an Stärke. Nach Franz 11. Tode fuchte Kathas 
tina von Diedici, während der MWiinderjährigfeit Karls IX. 
eine Stüge gegen die berrifchen Guifen bedürftig, fich der 
Bourbonifhen Kirchenpartei zu nähern ; fie veranftaltete 1561 
v8 Religionögefpräc zu Poifiy: natürlich wurde der Bruch 
dadurch größer. Nun fam der Name Hugenotten auf. 
Bald darauf 1562 fielen im Blurbade zu Vaſſy die erften 
Opfer der ficchlich s politifchen Parteiung; und der erfte Hus 
genottenfrieg begann. -Elifabeth von England ließ den Hus 
genotten Unterftügung zufommen, denn die Guifen waren ja 
Oheime ihrer Nachbarfönigin Maria Stuart und Krieg in 
diankreich Sicherung für England. Die Becſchluͤſſe des tri⸗ 
imtinifchen Gonciliumd, auf dem der Cardinal Guife den 
dluch gegen die Ketzer ausfprach, Anfiedlung von Sefuiten in 
dranfreih und Aufmunterungen von Seiten des P. Pius V. 
jur Unterdruͤckung der Hugenotten nährten bei der Partei der 
Guifen die Luft zum Angriffe; aud) Katharina von Mebici 
ward dazu geneigt; fo erfolgte die berüchtigte Bufammenfunft 
u Bayonne 1565, wo Katharina, ihre Tochter, Alba ꝛc. 
gemeinfame Unterdrüdfung der Ketzerei verabredeten. 
Philipps Thätigfeit wurde aber von Frankreich ab nad 
im Niederlanden Bin ſich zu richten gendthigt. Auch 
het verflocht das Politifche und Kirchliche ſich mit einander. 
Kals V. Strenge hatte die neme Lehre niedergebalten, noch 
ward fie nicht Öffentlich geduldet, ihre Bekenntniß hatte unter 
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Karl den Tod gebracht. Die erſten Reibungen zwiſchen P65 
lipp und den Riederlanden gingen aus ſeiner — 
ährer ſtaͤndiſchen Rechte, aus der Verhaßtheit Granvella's und 


des ſpauiſchen Kriegsvolls hervor. Erſt als er Einführung 
bee Beſchluͤſſe des tridentiniſchen Coucils befahl, trat dab, 
kirchliche Intereſſe zu dem ſtaͤndiſchen. Wilhelm von | 
Dranien loͤſte ih nur allmaͤhlig, To wie politiſche Berech⸗ 


nung ed anrieth, vom der alten Kirche; erft 1566 unterhan« 
delte er ernftlich mit deutfchen evamgelifchen Fuͤrſten um den 
Uebertritt. Alba's Erfcheinen in den Niederlanden 1567 
"war die Unfündigung roher Gewalt; Wilhelm wich ihr aa6z 
Egmont und Hoorne büßten ihr Vertrauen anf dem Hochge⸗ 
richte; ſechs Sabre lang (Bid Dechr. 1573) wäthete Alba; 
die Uebereinkunft von Bayonne follte verwirklicht werden und 
zugleich mit.der neuen Lehre ſollten Jegliche ſtaͤndiſchen Rechte 
in Staub finfen. Doc fchon am 1. Apr. 1572 hatte Wils 


helin von der Mark mit der Befekung Brield den Anfang 


eines erfolgreichen Widerſtandes begründet, Alba's Nachfolger 


Bequefend, Sieger auf der moofer Heide 1574, konnte doch 


Leiden nicht bezwingen und der Xod befreite ſchon 1576 die 
Niederländer von der Gefahr, die Requefend Seegberfaßrens 
heit drohte, 


In Frankreich hatte indefien Parteifrieg (1561— 1568, 
1568— 1570) den Haß der Katholifen cher gefchärft als 
abgeſtumpft; Katharina nebft Heinrich von Anjou, ihrem 
zweiten Sohne, Heinrich Guife, dem Sohne ded durch Meu⸗ 
chelmord gefallenen Franz, erhist Durch Mordbriefe P. Pius V., 
fannen auf WVerderbung der Hugenotten. Nur erft fpät, 
feheint e8, wurde auch der junge König Karl IX. für einen 
Mordplan gewonnen; fo erfolgte 24. Hug. die parifer Blut⸗ 
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hehyit. In Madrid ?) und Rom ward frohlockt, aber Die 
Sugenotten erhoben fid) zum DVerzweiflungsfampfe ; man war 
weit entfernt von ihrer Bertilgung. 

In genauer Berbindung mit dem Papſtthum und den bes 
Nermdften Tatholifchen Fürften and Maria Stuart auf 
sc ihrer Ankunft in Schottland 1561. Sie war eifrige 
Sohängerin der päpftlichen Kirche. Noch eifriger gegen dies 
fele wor Knox, der Reformator Schottlands; für ihn war 
der Geiſt des Volks. Doc führte nicht kirchliche Parteiung 
olkin den Aufftand der Schotten gegen Maria herbei. Das 
Teuer war von Elifabeth gefihürt worden, Maria's Unbe⸗ 
tonnenbeit fochte die Flamme an. Ihre Flucht nach Eng⸗ 
land 1568 machte fie zur Gefangenen Eliſabeths und zum 
Gegenſtande ded Mitleidd und der Befreiungdverfuche der 
katholiſchen Partei in und außer England; fie ward nun 
wihtiger für Entwürfe und Umtriebe ald zuvor. Katharina 
von Medici, die blutige Maria, Maria Stuart, Maria, 
Karla V. Tochter und Maximilians II. Gemahlin, Margas 
retta von Parma, Statthalterin der Niederlande, die Tagels 
Ionin Katharina, Gemahlin des fehwedifchen Königs Johann, 
Maria, Albrecht von Balern Tochter und Ferdinands II. 
Mutter, find die fürftlichen Frauen, welche auf Reformation 
und Reaction ungemeinen Einfluß übten; das Gegengewicht 
hit Elifabeth von England, Eliſabeth hatte fogleih nad 
ihrer Thronbefteigung (1558) die blutige Verfolgung, die 
nnter Maria die neue Lehre getroffen hatte, eingeftellt; dem 
depſtthum und der demofratifchen Bewegung in der neuen 





3) Raumer Briefe 1, 191: Er (Philipp IT.) hat hierüber gegen 
fin Natur und Gewohnheit fo viel und mehr Freude gezeigt, als über 
eles Bohl und Leid, was ihm jemals widerfahren tft. Ex ließ geiſt⸗ 
lihe Aufzüge anſtellen und ein Tedeum fingen ıc. 


53 A. Being der Begenhditen: 2, Biltalten vivvocc. 
Bakl den. ed gehmaät, : Die eiſten Meltungen zwäfhen gb 
. Üpp :undi.ben: Niederlanden singen: auf feiner Richtachtung 
cheer Rändinäen-Ötcdite, aut der Verheßtheit Granbella x ab 
des ſpariſchen Nuitgiwniiä' Sera. Eck als er Cinfäteeng 
‚en. Beſchtaͤſſe des tridentintfchen Goacila beſahl; trat dad 
kirchliche JIntereſſe zu dem ſtaͤndifchen. Bilberm von 
Dranien Pfteſich nur almählig,. fe:wie politiſche Berrch⸗ 
nung ed. anriech, von der alten Kirche; erſt 1566 unterhame 
delte er eruſtlich mit deutſchen evaugeliſchen Küchen um win 
Uchertritt. Eibas Erſcheinen in Sen Niederlanden 1569 
dvar die eiataͤndignag roher GBewältz Wilhelm wich lhe aus 
Egmont: und Ooorne boͤßten ihr Vertrauen auf dem Hochge⸗ 
richte; ſechs Zahre laug (bis Seche. 1673) wuͤthete Abel 
die uebereinlunft von Bayonne follte verwirklicht werden und 
zugleich mit dir neuen. Lehre ſouttu Jegliche ſtaͤndiſchen Rechte 
in Staub. ſinken. Doch ſchon cin 1. Apr. 1572 hatte Wil. 
helin von Des Mork mit der Weſchuug Briels den Anfang 
eines erfolgreichen iberftonded-Segräibet, Alba’s Nachfolger... 
Brequefend, Sieger auf der iaooker Heide 1574, fonnte Ba 
Leiden nit bezwingen und der Ton. befreite ſchon 1576.Wie 
Niederlaͤnder von bes ei, die Requeſens Rcegterfehen 
bet drohte. 


Ju diankreich Hatte indefien Barteifrig (156 1-—1568, - 
1568— 1570) den. Haß der Ratholifen cher gefchärft als 
abgeſtumpft; Katharina nebſt Heinrich von Anjou, ihrem 
zweiten Sohne, Heinrich Guiſe, dem Sohne des durch Meu⸗ 
chelmord gefallenen Sean, erhitzt durch Mordbriefe P. Pius V., 
ſannen auf Verderbung der Hugenotten. Nur erſt ſpaͤt, 
ſcheint es, wurde auch der junge König Karl IX. für einem 
Mordplan gewonnen; fo erfolgte 24. Hug. die parifer Blut⸗ 














om — u zZ 2.20 2... 











b. Europ. Fuͤrſten u. Bölfer von Phil. II. Thronbefleig. ıc. 65 


die Raiferfrönung in Italien unterblieb und nie nachher wies 
ve ſtattfand, dachte nicht an Störung des Religiondfries 
nd; ein letzter Verſuch aber, die Kirchen durch ein Relis 
gienigefpräch zu Worms 1557 einander näher iu bringen, 
wälng gänzlich”). Jedoch wurde nicht fowohl der Haß der 
Brangelifchen gegen die Satholifen ald die Parteiung unter 
jeoen dadurch gemehrt. Der Calvinismus war im Fortfchrei« 
tea; mad) einem Religionsgeſpraͤch zu Heidelberg 1560 bes 
fannte fih Churfürft Johann Friedrich III. von der Pfalz zu 
demfelben ; Aerger und Eifer der am Buchſtaben Luthers hans 
genden und dem Calvinismus feindfeligen Theologen erhöhte 
ſih und bittere Anfeindung und thätlidye Verfolgung der Cal⸗ 
sinifken und der Qutberaner, welche fi) vom flarren Buch⸗ 
ſtaben Luthers oder den ſchroffen Folgerungen, die daraus 
geiogen wurden, entfernten, wurde die beflagenswertbe 
Frucht des lieblofen Dogmatismuß, Die wittenberger Theos 
loegen, vor Allen der ehrwürdige Dielanchthon, wurden von 
Flariud und deſſen Anhang verfegert; die neue Lniverfität 
Ina war die Rüftfammer zur heftigſten Polemik. Die Fürs 
fien waren vom Geifte derfelben durchdrungen; ihre geiftige 
Bildung und Richtung war durchaus theologiſch. Am unheil⸗ 
soliten zeigte die daraus hervorgehende Befangenheit fid) bei 
Auguft, Churfürften von Sachſen, in der Verfolgung der 
Sipptecalviniften 1574 und in der Veranftaltung der Con⸗ 
terienfermel (1577), die die Kluft nur erweiterte. Go 
baderten und riefen zur Verfolgung die Theologen in Tübins 





deügkeit Alters und anderer Zufälle halter nicht wohl mehr bei Vers 
Rt und Einnen fin. S. Goldaſt polit. Reichshäntel 5, 365 f. 

5) Ealig Geſch. der Augeb. Conf. B. 3, Buch 9, Cap. 1. Der 
seat Sanifius, Melanchthon, Flacius zc. waren dabei zugegen; Flacius 
kiatste mehr den edeln Melanchthon, als die Katholiten an. 

V.Theil. 1. Abtheil. 5 
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gen, in Magdeburg, in Königöberg ıc.°). Der Theilnahme „ 
an den kirchlichen Angelegenheiten der Evangelifhen außer ; 
Deutfchland enthielten die ftrengen Lutheraner ſich faft gänge , 
lich; die Glaubendfymbole wurden auf der Goldwage ges. 
wogen und die Furcht vor Gemeinfchaft mit denen, bie im. 
mindeflen von der firengen Form ded Lutherthums ſich ent» _ 
feenten , überwog jegliche politifche Ruͤckſicht. Nun aber . 
- waren ed caloiniftifche Niederländer und Franzoſen, die der 
Unterftügung begehrten! Alſo waren auch hier nur deutſche , 
Salviniften zu Verbindungen mit dem Auslande geneigt und 
namentlich der pfälzer Ehurfürft Johann Friedrich und deflen 
jüngerer Sohn Johann Kaſimir dazu thaͤtig. Der edle Kai⸗ ' 
fee Marimilian IL, 1564 — 1576, in den Iünglingde"” 
jahren der evangelifchen Lehre zugethan, wurde: durch die 
widerwärtigen Zaͤnkereien der lutherifchen Theologen ſehr von 
feiner Neigung zu jener zuruͤckgebracht, aber nie unduldfam 
gegen diefelbe, Died um fo ehrenwertber, je herausfordern 
der die Polemik der Tutherifchen Geiftlichen ſelbſt in Wien war 
und je mehr die Rüdficht auf muthmaßliche Erbfolge in | 
Spanien, die mit Don Carlos Tode 1568 eintrat, ihn bes | 
ftimmen konnte. Das Reid) aus feiner Unfroft zu medien , 
fonnte aber auch diefem überaus trefflichen Fürften nicht ges | 
lingen; Anfehen und Hoheit ded mächtigen Kaifereeichd waren 
entfhwunden ; feine Bedeutung im europäifchen Staatenvers 
Schr nichtig. Kaum konnte Maximilian fi) der Zürfen ers 
wehren. 

Der alte Ehriftenfeind Soliman ließ auch noch in 
Marimiliand und Philipps Zeit dad Schwert nicht ruhen und 
bedrohte binfort Deutfchland und Italien. Die Nordküfte 


| 
| 
\ 
r 
| 


6) Vgl. unten die Geſchichte Deutfchlande. 
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Afrika's hatte auch nach Barbaroffa’d Tode furchtbare Sees 
täuber und die Küften Italiens und Spaniens in ihnen die 
gimmigften Feinde. Karl V. hatte dem Iohanniterorden 
Valta geſchenkt und wader firitten die Ritter gegen die wils 
Ya Mufelmannen. Darum ließ Goliman 1565 Malta 
decch feine Drei Slottenführer Piole, Dragut und Ulutſchali 
egeifen.. Doch beftanden die Ritter in der Gefahr; die 
Stadt La Balette, nach dem Großmeifter benannt, trägt in 
item Namen ein ſchoͤnes Andenfen an jenen ritterlichen 
Kampf. Im Jahre darauf, 1566, flürmte Soliman noch 
camal gen Ungern; vor Sigeth beſchloß er fein Leben. Hier⸗ 
mit endete auch der Ungeſtuͤm des Vordringens der Türfen im 
Ungarn. Selim II. der Trunfene (Mefcht) ſchloß 1567 
Baffenftilftand mit Darimilian, worauf 1570 ein Fries 
densvertrag zwifchen legterem und Zapolya dem Jüngern, 
Johann Sigismund, und 1571 die Anerkennung Sieben, 
baͤrgens als felbfiftändigen Staates folgte. Selim begehrte 
dagegen den Befis von Cypern. Im J. 1571 wurde diefe 
Juſel von den Türfen erobert und dadurd) der Papft Pius V. 
und Philipp FI. veranlaßt, mit Venedig einen Bund zu ges 
weinfehaftlichem Seekriege gegen die Pforte zu ſchließen. 
Karls V. natürliher Sohn, Johann von Deftreich, gewann 
bi Lepanto 7. Oft. 1571 einen berrlihen Sieg über die 
türfifche Flotte, die der kuͤhne Ulutfchali anführte”); aber 
Eiherung der chriftlichen Kuͤſten des Mittelmeers ging dars 
aus nicht bervor; 1574 fiel dagegen La Goletta, die Vor⸗ 
hurg von Tunes, fpanifch feit Karld V. Heerfahrt 1535, In 
Wtfhali’8 Hand und die Küfte Nordafrifa’d blieb ein Heerd 
Kt Unheils für Italien und Spanien, 


7) Hammer Gefch. d. Osm. 3, 595 fe Ranke Fürften und Voͤlker 
1, 371. 372. 
5 * 
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gen, in Magdeburg, in Rönigöherg.:c.”). : Der Theilnahme 
on ben kirchlichen Mngelegenheiten der Evangeliſchen ‚außer | 
Deutſchlam enthielten die ſtrengen Lutheraner ſich faſt adagı 
fi 5‘ Se: Glaubenäfymbole murden auf. des Goldwage on ı 
wogen und die Furcht vor Gemeinſchaft mit denen, Lie:ige „ 
mindeſtes: von der ſtrengen Form des Lutherthumd fich ent , 
ferntes, überwog jegliche politiſche Rüdfiht. Nun abe, 
- waren «8 calviniſtiſche Nieberländer und Franzoſen, die der 
Unterſtuͤtzung begehrten I Ulſo waren auch bier nar deutſche 
Calviniſten zu Verbindungen weit: dem Auslande geneigt un, 
. namentlich der pfäher Churfürft Johann Friedrich und befien; 
jängerer Son Johann Kaſtnit Bau thaͤtig. Der edle Rad Hi 
fer Marimilian IL, 1564— 1576, in den Zünglingde 
jahren der. enangelifchen ‚Lehre zugethan, wurde. durch a 
widerwärtigen Bänfereien .der lutheriſchen Theologe. ſehẽ von 
feiner Neigung zu jener zuruͤckgebracht, aber nie andiidie⸗ 
gegen dieſelbe. Dies um fo ehrenmerther, je beraudforbenng Ä 
der die Polemit der lutheriſchen Geiſtlichen ſelbſt in Wien wud 
und je mehr die Rädficht ‘auf muthmaßliche Ertfolge:de 
Spanien, die mit Don Carlos Tode 1568 eintrat, NY 
ftimmen konnte, : Das Reid) aus. feiner Unfroft zu wehen . 
konnte aber auch dieſem überaus teefflichen Fuͤrſten nicht u. 
lingen; Anſehen und Hoheit des maͤchtigen Kaiſerreichs were. 
entſchwunden; feine Bedeutung im europäifchen Staatenver⸗ 
lehr nichtig. ‚Kaum konnte Marimilion ſich der Tuͤrken u 
wehren. Ä 
‚De alkg Chriſtenfeind Soliman ließ auch noch u 
Marimilians und Philipps Zeit dad Schwert nicht ruhen und 
Öebrohte bifost denichuen u end Ztalien. Die Roedrüße. 
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Afrika's Hatte auch nach Barbaroffa’d Tode furchtbare Sees 
tiaber und Die Küften Staliend und Spaniens in ihnen die 
eimmigften Feinde. Karl V. hatte dem Iohanniterorden 
Balta geſchenkt und wader ftritten die Ritter gegen die wils 
%s Mufelmannen. Darum ließ Goliman 1565 Malta 
ber feine Drei Flottenführer Piale, Dragut und Ulutfchall 
greifen. Doch beftanden die Ritter in der Gefahr; die 
Stadt La Balette, nach dem Großmeifter benannt, trägt in 
rem Namen ein ſchoͤnes Andenfen an jenen ritterlichen 
Somyf. Im Jahre darauf, 1566, ftürmte Soliman no 
einmal gen Lingarn; vor Sigeth befchloß er fein Leben. Hier⸗ 
mit endete auch der Uingeftüm des Vordringens der Türken in 
Ungem. Selim Il. der Trunfene (Meſcht) ſchloß 1567 
Waffenſtillſtand mit Maximilian, worauf 1570 ein Fries . 
dendvertrag zwifchen letzterem und Zapolya dem Jüngeren, 
Johann Sigismund, und 1571 die Anerkennung Siebens 
bärgend als felbfiftändigen Staates folgte. Selim begehrte 
Dagegen den Befis von Cnpern. Im J. 1571 wurde diefe 
Sofel von den Türken erobert und dadurch der Papft Pius V. 
und Philipp II. veranlaßt, mit Venedig einen Bund zu 96 
meinfhaftlihem Seekriege gegen die Pforte zu fchließen. 
Karld V. natürlicher Sohn, Johann von Oeſtreich, gewann 
bei Lepanto 7. Oft. 1571 einen berrlihen Sieg über die 
türfifche Flotte, die der kuͤhne Ulutfchali anführte”); aber 
Sicherung der chriftlichen Küften ded Mittelmeers ging dars 
aus nicht hervor; 1574 fiel dagegen La Goletta, die Vor⸗ 
burg von Tunes, fpanifch feit Karld V. Heerfahrt 1535, In 
Wntfehali’8 Hand und die Küfte Nordafrifa’s blieb ein Heerd 
di Unheils für Stalien und Spanien, 


7) Hammer Geſch. d. Dem, 3, 595 f. Ranke Zürften und Voͤlker 
1, 371. 372. r 
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Sm nordöftlihen Europa hatte die Reformation % 
zunächft in Preußen Eingang gefunden; das neue: Herzog⸗ 
thum wurde darauf von Hader und Umtrieben der Iutherifchen «n 
Theologen und des daran theilnehmenden Herzogs und Adels 
heimgefucht, In Polen breitete‘ fich nicht allein die evanges. „ 
liſche Lehre, fondern von Italien ber die Sefte der Unitarier 2 
aus; 1569 war die Gemeinde derfelben in Rafau anfehn- ir 
lich; uͤberhaupt aber die Zahl der Diſſidenten bedeutend und 
der letzte Jagellon, Sigismund 11. Auguſt (— 1572) u ö 
ſchwach und zu gutmüthig, um Unterdrüdfung derfelben zu u 
verſuchen. Im J. nad) feinem Tode aber, 1573, wurde 
verordnet, daß die Verfchiedenheit ded Glaubens die Gleich⸗ . 
heit ftaatöbürgerlicher Rechte nicht aufheben folte. Dagegen _ 
aber fanden auch die Sefuiten 1564 Aufnahme in Polen und 
bald wurde ihr Reactiondftreben bemerflih. Mit dem Aut⸗ 
gange der Iagellonen begann Polens Verfall; zu der innern 
politifhen und kirchlichen Parteiung fam die Befchränfung 
der Koͤnigsmacht durch die Pacta conventa, welche Heinrich 
von Anjou (1573. 74) einging; Polen hörte auf, für die _ 
Nachbarflaaten bedingend zu fen. Wohl aber brachte Kas , 
tharina, Sigismunds Tochter, vermählt mit Sodann Wafa, 
König von Schweden, (1568 - 1592) bigott Fatholifchen 
Sinn und Eifer zu Belehrung mit fih nah Schweden, 
deſſen Früchte im folgenden Zeitgbfihnitte reiften. Mehr aber 
als durch Firchliche Parteiung wurde der Nordoften Europa’s 
bewegt und erfchüttert durch dad Andringen des Zard Iwan 
Waſiljewitſch II. gegen Liefland 1558 f., welcher die 
Abmahnung ded Kaifers, die ein gemeiner Hatfchier übers 
brachte, für nichtd achtete und zu beantworten faum für gut 
fand. Der Heermeifter in Liefland, Gotthard Kettler, 
wurde dadurd) veranlaßt, 1561 Curland und Semgallen als 


| 
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ofen war, fo erlitt auch bie Hanſe durch; Harte Beſchraͤnkun⸗ 
yes ia Diamar "und Norwegen ahpfindlihenWSerluft und - 
Trantın Kitten am unGeilbare Abztheung. Mie Feindſelig⸗ 
TU. enden Stammes gegen die Deutfchen gab fih 
ut. wei Den Biderſtande des polniſchen Adels gegen - 
De von den Senate ıc: berriebene Baht Maximilians IT. . 
fand; duſer fonnte ſich gegen. "Stephen Barton, feinen Ge⸗ 
u behauptea. 


6 Rirhe und ER bis. iu. Dpikipps IL. 


Zode 1598. 


Rarimilion I. ftarb 15765 fein: Nachfolger Ruvorf IL, 
von Iefuiten erzogen, ſchwachen Geifted und der römifchen 
Kirche blind ergeben, ließ gefchehen, daß die Toleranz, die 
bither Marimilian II. geübt hatte, durch ausprüdliche Vers 
onnungen in feinem Namen und durch thatfächliches Umfiche 
greifen dee Tefuiten verfümmeet wurde ; von nun an wurde 
Sestfhland mit Böhmen und Ungarn gänftige Stätte für 
De firchliche Reaction. Doch bis zu Philipps II. Tode war 


Wk weſtliche Europa der Schauplag.offenen Streits und bes 


Intender Ereigniffe, in welche die deutſchen Ungäegenpeiten 
Man wenig verflochten. " 

In den Niederlanden folgte auf Requefend y Buniga als 
Muifher Heerfuͤhrer und / Statthalter Johaun von Oeſtreich 
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4577. Sein ewiged Edict, dab. 12. Febr. 1577 von: 
mehren Landfejaften angenommen wurde, bereitete die Tren⸗ 
nung !der- füdlichen ‚und nörhlichen Niederlande von einander ; 
vor; es wurde. darin. audfchließlicheö Fortbeſtehen der roͤmi⸗ 
fhen Kirche feſtgeſetzt und dies befeftigte die nördlichen Lands . 
haften unter Wilhelmd Leitung in ihrem Widerſtande. 
Papſt Gregor XIII. verfündete Ablaß wie zu einem Sireuge 
zuge; Iohann fiegte 13. Ion. 1578 bei Gemblours; aber 
der Sieg brachte ihn nicht viel weiter im Felde, und Kriegs⸗ 
ruhm allein genügte ifm nicht. In Johanns Seele war 
neben dem Dienfteifer für Philipp das Streben nach eigener 
Hoheit mächtig; eine Statthalterfhaft hatte nicht Raum 
genug für feine ehrgeisigen Entwärfe; dieſe follen ſich auf 
Befreiung Maria Stuartd und Gewinnung ihrer Hand und 
des fchottifchen Throns gerichtet haben. Darauf mogte Phi⸗ 
lipp bei allem Haſſe gegen Eliſabeth nicht eingehen; durch 
Perez wurden Ränfe gegen Johann gefchmiedet; Johann aber 
ftarb 1. Oft. 1578 in der Blüthe ded Alterd, Nun erfchien 
Alerander Farnefe von Parma auf dem Schauplage; feinem 
Bemühen, die füdlichen Landfchaften der fpanifchen Herrfchaft 
und römifchen Kirche zu fihern, arbeitete Wilhelm für die 
nördlichen durch die utrechter Union (23. Jan. 1579) ents 
gegen: die Trennung der letzteren von Belgien entfchied fich 
duch Volkscharakter und Glaubendbelenntniß auf alle fols 
gende Seit. | | 

Bald darauf, 1580, ward Portugals Thron erledigt 
und Alba, wieder zum SKönigddienfte berufen, beſetzte das 
fhöne Lane für Philipp. Das fhien reichlicher Erſatz für 
den Verluft der nördlichen Niederlande zu ſeyn; num aber bes 
gannen die Händel zwifchen Philipp. und Elifabeth ernftlicher 
su werden und Philipp wurde durch Rache und Gewinnfucht 


c. Kirche und Staat bis zu Philipps II. Tode 1508. 71 


yı weitauöfehenden Entwürfen und Unternehmungen getkies 
ba, zu welchen die Kräfte feined Reichs nicht genügten und 
de den Principat Spaniegb: dem Umſturze nahe brachten. 
Rn kdingen die fpanifchen, franzoͤſiſchen, englifchen, nie⸗ 
- Inllanfchen und sum Theil auch die deutfchen Angelegenheis 
ia dnander gegenfeitis; das Getriebe der welteuropäifchen 
Staatshaͤndel wird mannigfaltiger und enger verfchlungen als 
in Karls V. Beit und finfter zieht der Geift des Kirchenthums 
wit Berfhwörung und Mord feine Fäden durch das Gewebe 
politiicher Intrigue und drobender Waffenruͤſtung. Wilhelm 
von Oranien wurde 1580 von Philipp geächtet und feinem 
Micder 25000 Kronen und der Adel verheißen. Mit Phis 
Ipp waren Papſt und Iefuiten thaͤtig. Gregor XIII. und 
deſſen Rachfolger Sirtus V. (1585 — 1590) fahen in Elis 
foberh Die ſchlimmſte Feindin der römifchen Kirche und feit 
1580 wurden, meiftend von Sefuitenfchülern, Verſchwoͤ⸗ 
rungen genen Diefelbe gebrütet. “Philipps Kirchenhaß gegen 
Eſabeth belam Nahrung durch die Hülfe, welche diefe dem 
Prötesdenten von “Portugal, Anton, Prior von Erato, leiftete, 
noch mehr ald nach der Heimfahrt des Kläglichen Franz von 
Anjon, nach Wilhelms von Oranien Ermordung (1584) 
und Alexander Farnefe’d Eroberung von Antwerpen (27. Aug. 
1585) Elifabeth den Piederländern Kriegövolf unter Leices 
her Anführung zu Hülfe fandte und ihr kühner Seefahrer 
Sranı Drafe 1586 Carthagena in Südamerifa audgeplündert 
hatte, in London aber Philipp in Comddien und Masken⸗ 
Warn verfpottet worden war '). Philipp ruͤſtete zu einer 
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f 1) Rante Päpfte 2, 163: — einmal hinterbrachte man ihm das 
aft Der bejahrte Herr, nur der Verehrung gewohnt, fprang von 
innff kam Stuhl auf: niemals hatte man ihn fo enträftet geſehen. 
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Belgien; Popſt Sirtus V. verhieß dazu eine Million Kronen.:- 
uls nun Echrediensnadhrichten England in Spannung hielten = 
und der Laß gegen die Kathelifep durch die Entdrdung eintt 
neuen Verſchwoͤrung gegen Eliſabeth fich fteigerte:und immer; 
fort Maria Stuart ald Theilnehmerin an den Umtrieben gegen 
Elifaberh erſchien, hatte diefe Die Stimme des Volkes für Ag... 
bei dem Befehle zu Maria's Hinrihtung 1687.: Die Ar⸗ 
mada erſchien im folgenden Jahre im Kanal; den Englängern,, 
fam der Sturm zu Hülfe; nad) der Heimfahrt ber Atmada 
war daB Angreifen bei den Engländern. are 
Philipps Hoffnung, an der gehafiten Eliſabeth f ich J 
raͤchen, war dahin; dafür hoffte er nun in Frankreich a 
ernten. Hier war auf Karl IX. 1574 defien Bruder. Heins " 
eich III. gefolgt, der Führer der Katholifen aber KHelarich 
Guiſe geworden, ed hatte ſich eine Ligue gebildet und Heinrich 
Buife, von dem Papfte ald Judas Makkabaͤus begrüßt, fein 
nen Blick auf den Thron Franfreichd gerichtet. Philipp IL 
und der Papft ermunterten die Ligue; dad Haupt der Huges 
notten, König Heinrich von Navarra, fuchte dagegen (1583) 
die deutfihen-Evangelifchen zur Einung und zur Unterftügung 
des reformirt gewordenen Erzb. Gebhard von Cöln zu ver⸗ 
moͤgen; von dieſem aber begehrten die Lutheraner vor aAllem 
feine Unterſchrift der Concordienformel ?) und der caloinis 
ftifhe Pfalzgraf Johann Kafimir war nicht mächtig genug, 
Gebhard gegen Baiern und die Spanier, die Bonn befesten,. 
aufrecht zu halten, vielmeniger.den franzöfifchen Hugenotten 
Hülfe zu bringen. ‚Heinrich -Guife und die Ligue wurden dem 
Könige Heinrich III. ſo gefährlich, daß diefer Guife und 
defien Bruder, den Kardinal, durch Meuchelmord 1588 aus 
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2) Schmidt 8, 82. 
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den Wege räumen ließ und fih nun mit dem Hugenottens 
führe Heinrich von Nevarra verband. Als ee mit diefem 
Yarid belagerte, ermordete ihn 1589 der Dominifaner Cle⸗ 
une. Papſt Sixtus V. fprad) fih mit Beifall über den 
Hd aus’), Dos Haus Valois endete mit Heinrich III.; 
der fetserifche Heinrich von Navarra hatte die Ligue wider ' 
fd: fo fiieg Philipps Hoffnung, den franzoͤſiſchen Thron zu 
gewinnen, als eben in Wilhelms Sohne, Moritz von Ora⸗ 
nien, ein tüchtiger Heerführer der abgefallenen Niederländer 
auftrat. Farneſe erhielt 1592 Befehl, ein Heer nach Frank⸗ 
reich za führen. Sein Tod 1592 lähmte die Unternehmun⸗ 
gen des fpanifchen Heeres; Heinrichs Uebertritt zur fatholis 
ſchen Siche 1593 und Sühne mit dem Papfte 1595 *) 
verſchloſſen für Philipp die Ausſicht auf Gewinn in Franfe 
reich; auch er ſchloß Frieden mit Heinrih IV. Bourbon zu 
Bervind 1598. Kurz zuvor, 1595 ,. hatte der Niederläns 
der Houtmann durd) eine Fahrt nad) Oftindien feinen Landes 
keuten die Bohn zu großem Gewinn eröffnet, 1596 aber 
Eier und Howard Cadir geplündert; Spanien lag erfchöpft 
darnieder; doch aufgeben wollte Philipp nichts; er fehenfte . 
feiner mit dem Öftreichifchen Erzherzoge Albrecht vermählten 
Tochter Iſabella die Niederlande zur Mitgift; die Fortfeßung 
des Kriegs war nun zunaͤchſt deflen Sache, 

In Deutſchland waren die Iefuiten in voller Thaͤtig⸗ 
feit, von der troftlofen Berfallenheit der Evangelifchen und 
der Geneigtheit Kaifer Rudolfs zu Reactionsmaßregeln Vor⸗ 


3) In einer Eigung (11. Sept. 1589) verglich er Elements Mord: 
that mit dem Wunder, daß das Wort Fleiſch geworben und der Hei⸗ 
land von den Zodten auferftanden fen; eine folche That zeuge von 
beſonderem Beiftande der Worfehung und wunderbarer Kügung Gottes. 

4) Ranke Paͤpſte 2, 208 f. 
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theil gu sieben. Die Tuͤrken, gegen welche felt dem 1578 42 
erneuerten Kriege Oeſtreichs Waffen manchen Vortheil hate x: 
ten °), flörten ihr Werk nicht; die Evangelifchen. außer 
Deutfchland hatten mit fi) zu thun und wenn Eliſabeth odag x 
Heinrich von Navarra an einer Verbindung der Evangelifegen ı, 
in Deutfchland mit ihnen arbeiteten, fo ward eher Hälftleie , 
ftung der Deutfcyen begehrt, als für fie geräftet; zuglcüh 
aber widerfiand der Haß der Lutheraner gegen die Salvirifiee x 
der Buftandebringung eined Bundes, den die gerheinfams . 
Gefahr fo nahe legte °). Alſo befchränfte die Theilnahme dag N 
deutfchen Evangelifchen an den franzöfifchen und nieberländie ⸗· 
fhen Händeln ſich auf die Ausruͤſtung von Edidnerſchaoren 
für die Hugenotten oder fuͤr Oranien, wogegen aber auch . . 
wol fpanifches Kriegsvolf in niedercheinifchen Landfhaften 
Baufte und audrerfeits Holland die Döndungen des Rheind 
für die deutfche Schifffahrt fperste. Dagegen ward die Wer 
bindung der deutfchen Katholiken mit ihren Glaubensgenoſſen 
im Auslande durch Papſtthum und SIefuiten unterhalten uns 
Einheit und Conſequen; berrfchte in ihren Unternehmungen, 
von denen im Einzelnen die deutfche Gefchichte zu ber 
ten Bat. 

Jeſuiten waren auch in Polen unter Stephan Batfonp a 
(1574— 1586), no) mehr unter Sigismund 111. Waſa 
(1586 - 1632), deögleihen in Schweden unter Johann „ 
{m Borfchreiten. Poffevin, v von ausgezeichneter Bewande _ 


: ei. 
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5) Der Sieg der Domanen bei Keresztes 1596 brachte viefen 
‚Keine Frucht. Hammer 4, 40 f. 

6) Den calviniftifchen Sonvent zu Frankfurt 1577, der gegen die 
feindfeligen Umtriebe der Lutheraner gerichtet war, beſchickte auch Ell⸗ 
fabeth und ließ barauf eine eindringliche Ermahnung zur Eintracht an 
dig Lutheraner ergehen, aber umſonſt. Menzel 4, 571. Raumer 3, 286. 
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kit, wirfte feit 1578 als päpftlicher Legat in beiden Ländern 
zit Erfolgs in Polen wurden die Bisthümer ausſchließlich 
were mit Satholifen befest, den Diffidenten die Kirchen 
yuamen, die Gerichte nur mit Katholiken befekt ıc., im 
Yeins Collegium zu Pultusf waren 400 Zöglinge’); in 
Ghmeren wurde Poſſevin duch Katharina, die fatholifche 
Semehlin Johanns von Schweden, unterſtuͤtzt. Johann 
fl wurde vermogt, zur römifchen Kirche Üüberzutreten und 
Sigimund, fein und SKatharina’d Sohn, im fatholifchen 
Glauben erzogen. Nach Iohanns Tode (1592) war Sigis⸗ 
wund dehen Erbfolger in Schweden. Gein Eifer für Eins 
führung der römifhhen Kirche daſelbſt hielt fich nicht verborgen ; 
Die Schweden rüfteten fich zur Verwahrung ihres Glaubens, 
Eigiämundd Oheim Karl erhob die Waffen gegen ihn, die 
Rede wurden von einander gefondert, zugleich aber ein Ges 
senfab auf mehr ald ein Jahrhundert begründet. Mein auds 
bildet und durch Umtriebe von außen nicht gefährdet war 
ve wangelifche Kirche in Daͤnemark; feine Händel mit 
Ehmeden profaner Natur. Eben fo profan der fortgefegte 
Surf um Liefland, woraus 1582 der Anfang ſchwedi⸗ 
ſchet Erwerbungen dafelbft durch Befignahme Efthlands und 
dk Bereinigung Liefland& mit Polen hervorging. 

Die neue Welt endlid) und Oftindien wurden in Folge 
Kb Trachtens der Engländer und Niederländer mehr und mehr 
der engherzigen Verfchloffenheit ded Verkehrs, welche Portus 
alund Spanien behauptet hatten, entruͤckt und die Beding- 
U der europäifchen Gefittung und Politif dadurch verman- 

Waht. Die Ergebnifle davon laͤßt der folgende Abfchnitt 
Me reichlich erfennen, Wie num von Europa aus Einrichs 
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7) Ranke Päpfte 2, 365 f. 
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tungen und Sitten ſich nach den Colonien verpflanzt haben, | 
wie der Iefuit Zaver paͤpſtliches Kirchenthum nach Oſindic ai 
gebracht und dad furdtbäre Inquifitionstribunal zu Gi 
[gründet habe, wie unter Philipp IT. Inquifition und 2 
ten nad) dem fpanifchen Amerifa gelangt feyen, wie bern 
Bein, Buder, Kaffe, europäifche Hausthiere ıc. nach 
neuen Welt übertragen zu dem üppigfien Wachsthum n 
ten, dies Alles ift für unfern Gefihtöpunft: nur im eh 
Ruͤckwirkungen auf europäifche Buftände zu beachten u 
lim folgenden Abfchnitte davon zu berichten. 


























. Höheftand und Auflöfung der kirchlich 
‚Politik, Der dreigigjährige Krieg— 
Bon Philipps II. Tode (1598) bis zum felbf 

uftreten Ludwigs XIV, (1661) vergingen 62 Jah 

erſte Hälfte diefed Zeitraums bis zum Reftitutiong ⸗Edi 
noch vom Geifte und Eifer der Gegen⸗Reformation ei 
ee zweiten wandelt die Politif ſich um zu profaneı 
rechnung. Serdinand von Steyermarf und 
on Baiern find dieTräger von jener, dieſe wird vo 
ingefuͤhrt; Guſtav Adolf ftcht in der Mitte und 

n beiden. Deutfchland ift den größten Theil des Beite 

indurch Schauplag der bedeutendften Begebenheiten ‚Mi 

rften Hälfte Hauptſitz ded bewegenden Geiſtes der j 

formation. 


“ 7 

a. Bis zum Ausbruche des Kriegs.: 
Bon den Päpften dieſer Zeit waren Clemens‘ — 
1592 — 1605) und Paul V. (1606 — 1621) -rüftig 
iftig zu Behauptung und Ausbreitung ihrer Macht; 
Icht geringerm Einfluffe ald fie der Jefuitene General Acqus 
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ira (1581 — 1615), deſſen Unterrichtöplan (v.3. 1584) 
ven glänzendften Erfolg in Frequenz und Zurichtung der fas 
theliſhen Tugend höherer Stände in den Jeſuitenkollegien 
kette’), Der Gang der Begebenheiten wird aber hauptſaͤch⸗ 
Bruch zwei vom Geifte des Jeſuitismus erfüllte deutfche 
Shfm bedingt. Zwei Iefuiten» Schüler, Ferdinand 
ws Steyermarf und Marimilian von Baiern, 
famen um die Zeit von Philippd II Tode, jener 1597, diefer 
* zur Regierung ihrer Erblande. Das raͤumliche Gebiet 
ihret Woltung war anfangs gering; ihr Geiſt aber machte 
Bold Ah darüber hinaus geltend. Beide waren ſtark im 
Glauben ihrer Kirche, beide eifrige Widerfacher der Ketzerei; 
Gerbinand beſchraͤnkten Geiſtes und den Iefuiten blindlings 
ersehen, aber von feftem Willen und auch lüftern nad) irdi⸗ 
ſchen Gewinn; Marximilian gedankenreich und thatfräftig, 
einſichtsvoll als Staatsordner, aber befangen vom Geiſte des 
Jeſeitihòmus und herrſchend wie ein Oberer des Ordens. 
CHrffihe Duldung war beiden fremd. Maximilian fand 
Beiern gänzlich frei von der evangelifchen Lehre; feine Vor⸗ 
sänger Albrecht und Wilhelm V. hatten mit Hülfe der Jeſui⸗ 
tem dafür geforgt; Ferdinand hatte nur eine geringe Bahl 
von Ratholifen in feinem Lande; ald er im 3. 1596 zum 
Abendmahle ging, genoß er allein diefed unter einerlei Ge⸗ 
Kalt; aber Sefuiten, Kapuziner und Soldaten wurden zur 
Befehrung der Ketzer aufgeboten und ſchon vier Jahre nachher 
Daten der Katholiken 40,000 mehr in Steyermarf, In 
deiern und Steyermarf wurde das Abendmahl unter Einer 





- DRanke Päpfte 2, 316 —323. Don den Jeſuiten, insbefondere 
Icuasida 280 — 306. Desgl. von den Angriffen der fpanifhen Je⸗ 
heiten auf diefen (einen Neapolitaner) und von dem Streite zwifchen 
Saiten und Dominikanern. gl. 353. 
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Geftalt wiedereingefährt. In Kaifer Rudolf Landen da 
die Jeſuiten viel Widerſtand bei dem Herrenſtande net 
Böhmen und lingarn audy bei dem Volke; aber fie waremmm-__ 
Sortfchreiten, den fchwachen Willen des Kaiſers bot teren 
für fi); den Böhmen wurde 1602 firenge Belchränfung> — 
die bafeler Sompactaten geboten, in Ungarn hatten die — 
lichen Erfolge der öftreichifchen Waffen in dem Turn 
Glaubensdruck durch Jeſuiten im Gefolge ).. Die. im 
den vom Jahr 1606 den evangelifchen Ungern zugefiuumume 
Religiondfreiheit ward nicht: vollftändig ind Tberf gem 
doch Botsfai, Herr von Siebenbürgen und einem Theile Ci. 
ungarnd, ward fräftiger Befchüger der Evangelifchen, EEE « 
in feinem Gebiete zahlreich anfiedelten. — Philigeg — = 
von Spanien (1598 — 1621) war dad Gegenbild @- = 
dolf II., gleich fchlaff und unthätig; die Ohnmacht U Fe 
ſchen Neiches hielt den Kircheneifer von Unternehm z 
außerhalb defielben ab; daheim aber gab er den Dek 
zur Vertreibung der Moridfod 1610, wodurd die necet = 
fanifche Kuͤſte Zuwachs an grimmigen Chriftenfeinden gi 
Den Krieg gegen die abgefallenen Niederländer führten. P- 
lipps Tochter Ifabelle und ihr Gemahl Albrecht von Of EU 
mit geringer Unterftüßung von Seiten Spaniens, fort. =" 
füdlichen Niederlande waren in dem alten Glauben dur ei 
fuiten und durch einen päpftlihen Nuncius in Brüffel fg 
worden, ihre Kraft erfchöpfte fich aber an der Being 
von Oftende 1601—1604; ein 1609 gefchlofiener Vo 
ſtillſtand gab den vereinigten Niederlanden fürs erfte ON 
Genuß ihrer mit den Waffen errungenen Selbſtaͤndig ie 
In Italien dominirten die Spanier; doch gegen Pau FE 











2) Ranke 2, 406 
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echob fi Venedig 1603 f. und gebrauchte gegen deflen Sen» 
feren und Bann die treffenden Waffen Paul Sarpi's 1605; 
vr Yopfi mußte nachgeben ’.. Die fatholifhde Schweiz 
Kasd unter dem Einfluſſe des päpftlichen Nuncius gu Zucern *) 
wr Spaniens. Sigismund von Polen, berathen von 
Seiten, war einverftanden mit Deftreich, Spanien und dem 
Myſte; für feinen Bekehrungseifer hatte Polen nicht Raum 
genug; er nährte. hinfort politiſch⸗kirchliche Entwürfe auf 
Schweden. Ja felbft bis Rußland Hin vergweigten ſich die 
Beſtrebungen des Papſtthums und Jeſuitismus; der erfte der 
alien Demeter, Jury Otrepiew, ein polnifcher Mönch, 
wit Sefuiten genau verbunden, verhieß dem Papfte für die 
römifdge Rise in Rußland arbeiten zu wollen und zog mit 
einem Gefolge von Katholiken ein in den Kreml’). Alfo fehen 
wir den Geift der römifchen Kirche hinfort in gleichartiger 
Birffamfeit und raftlofem Anfämpfen gegen die andern Glaus 
benöbelenntnifle s überall Sefuiten, durchweg Bufammenbang 
ww Einheit. Bei den Evangelifchen dagegen war die Ber» 
ſalenheit und Zwietracht größer noch ald zuvor. Elifabeth 
von England hatte nicht vermogt, die deutfchen Lutheraner 
jur Eintracht und zur Theilnahme am thätigen Widerſtande 
gegen die Fatholifchen Mächte zu bringen; doch war fie für 
elle Riderfacher der leßteren ein gemeinfamer Anhalt gewefen ; 
ie Berluft (+ 1603) ward den Evangelifchen nicht erfegt. 
Jakob I. war ein feiger Schwächling , der ohne die Pulvers 
vetrſchwoͤrung, wobei abermald Sefuiten im Spiele waren, 
Werlih an einen Wehrſtand gegen päpftliche Umtriebe ges 


nn EEE 
J Ranke 2, 324 — 352. 


N Fefuiten waren dafelpft fchon feit 1574. Derf. 2, 90. 
5) Karamfin 10, 102 f. beſond. 111. 178. Ranke 2, 409. 
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dacht Hätte und deſſen Friedensfhlug mit Spanien 160% 
nur ein Abfall von der Sache der Evangelifchen insgeſamin 
war. Heinrich IV. war fein Achter und vollftändiger Stel 
vertreter Eliſabeths; feine Perfönlichfeit war gewinnen 
aber nicht. bedingend, nicht werffchaffend, die Galanterie dag 
politifchen Ernſte nachtheilig, feine Stellung zu den Evangd 
Iifchen aͤußerſt zweideutig, feit er felbft Katholif war, Bei 
Zefuiten die Rückkehr nad) Franfreich erlaubt Hatte, dieſe m 
großem Einfluß gelangten und dem Könige die bewaffdek 
Haltung der Hugenotten minder zufagte ald die Fügfamfel 
der Katholiten. Sein Antagonidmus gegen die Habsburst 
in Spanien und Deutſchland war rein politiſch, wie einſt Dei 
Stanz I. und Heinrich II, und in einem Seitalter firchliche 
Aufgeregtheit und nach feinem Abfall von den HGugenotten 
ohne den Holen Nahdrud. Seine Diabnungen an die deut; 
fchen Proteftanten waren nur bei den Calviniften von ‚Erfolg 
Die Churfürften von der Pfalz; ftanden hinfort an der. Spige 
derfelben, wie vordem geneigt zu Verbindungen mit auslaͤn 

diſchen Fürften. Die Bahl der Ealviniften in Deutfchlanf 
war im Bunehmen. 1604 trat Morig von Heilen = Caffe 
zu ihnen über: die Lutheraner glähten nod) immer von Haf 
gegen jene; die Katholifen erhielten felbft Anträge zu Buͤnd 
niffen von Seiten der Lutheraner. Dänemarf Hatte in Check 
ftian IV. einen thatenluftigen König und die evangelifck 
Kirche in ihm einen treuen Anhänger; fein Blick richtete fi 
aber noch nicht auf Gefahren, die auch ihm dad Papfithum 
drohte; Dänemark ward am wenigften von:allen evangefh 
fhen Ländern durch katholiſche Umtriebe heimgeſucht, aud 
hatte ed rundum evangeliſche Nachbarſchaft. Koͤnig Karl IX. 
von Schweden hielt feinen Neffen Sigismund von Polen im 
Auge. Des letztern Sohne Wladidlaw eröffnete ſich die Auds 
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hät, den ruffifchen Thron zu erlangen, jedoch über fein Bes 
Kein, die griechifche Religion anzunehmen, entfchlüpfte die 


 inheit und Rußland erhielt in den Romanow ein Fürs 


Inpihlecht, auserſehen für Rußland und Europa neue 
Biaen zu brechen. 
Als die evangelifhe Stadt Donaumdrth wegen der 
Ottrung einer Fatholifchen Procefiion vom Reichshofrathe 
gähtet und die Acht von Marimilian vollzogen war, als 
auf dem Reichſstage 1608 die Katholiken unter Leitung Fers 
dinands, des kaiferlichen Commiflariuß, zu erfennen gaben, 
Re nad den Abweichungen der Evangelifihen von der 
augsburgiſchen Con feſſion fich nicht mehr an den Religionss 
fiieden zu halten gemeint feyen, betrieb Friedrich IV. von der 
Halz ein evangelifche® Buͤndniß (4. Mai 1608); diefem 
aber, dee Union, trat 30. Aug. 1609 die fatholifche Liga 
entgegen; auch bier fland ein Wittelöbacher, Marimilian, 
an det Spitze. An der Union nahmen au, lutherifche Reiches 
fände, Churbrandendburg, Würtemberg ıc. Theil; der Churs 
fr von Sachfen Chriftian IT. waren dagegen geneigt, zur 
Liga zu treten. Der Kampf drohte im weftlichen Deutfchland 
zu entbrennen, der juͤlichſche Erbfolgeftreit bot eine 
adußere Beranlaflung für die deutfchen Kirchenparteien, die 
Waffen zu ergreifen, und Heinrich IV, rüftete deögleichen : 
des Ichtern Ermordung 1610 trug bei zur einftweiligen Aus⸗ 
gleihung der Streitfahe. Indeſſen glimmte dad Feuer in 
deſtreich und Böhmen. Rudolf war 25. April 1606 
wa feinen Brüdern und Vettern für unfähig zur Regierung 
u Matthiad für das Haupt ded Haufes Oeftreich erflärt 
Dem. Die öftreichifchen Stände leifteten dem letzteren 
Veiſand; dadurch wurde Rudolf gezwungen, 1608 feinem 
Iroder Deftreih und Ungarn abzutreten; Matthias ward 
V. Theil. 1. Abtheit. 6 
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Bon den vereinigten Niederlanden war feine Hülfe für Fried 
gu erwarten; bier war felbft der Calvinismus zwieträchtig 

worden und der dem Streit der Gomariften und Arminia 
zugemifchte politifche Despotismus Moritzens von Oran 
hatte aus der Synode zu Dordreht 1619 ein Blutgerl 
gegen den edlen Olden Barneveld gemacht. Jakob von Ei 
fand war mehr bedacht, für feinen Sohn Karl eine fpanii 
Infantin zur Gemahlin zu gewinnen, ald ſeiner Tor 
Dann Friedrich zu unterftügen. Chriftian IV. von Daͤ 
marf und Guſtav Adolf von Schweden waren durdh | 
neutrale nördliche Deutfchland abgeſchieden. Betlen Ga 
ging nur feinem befondern Vortheile nach und ſchloß Fried 
wenn fein Beiftand eben am meiften begehrt wurde, N 
aber hätte Friedrich in den Böhmen, Mähren und Schleſit 
eine tüchtige Macht gehabt, wenn Nationalität oder Gle 
bendeifer, wie in dem Huffitenfriege, zege geworden wi 
Das gefihah. nicht: und Friedrich trug einen großen Theil 
Schuld davon; jene wurde durch Burücfesung Thurns ger 
Chriftian von Anhalt, einen übrigens fehr wadern und 

fahenen Heerführer und geſchickten Staatsmann, dieſer da 
den blinden Eifer des calviniftifchen Hofpredigerd Scultel 
verlegt ; der Geift des Unmuths ſchlich durch Land und Ve 
Ueberhaupt war ed nicht mehr die Beit, wo Bölfer für X 
terland und Glauben ftritten; Söldner zumeift machten 

Sache aus. Deren hatte Friedrich, und in dem Grafen v 
Mandfeld einen trefflichen Söldner» Hauptmann; aber 

Bahl jener war nicht groß genug und diefem ward nicht f 
rechter Plag angewiefen. Dagegen Batte das Heer der £ı 
in Marimilian und Tilly die rechten Männer. Leicht wu: 
Ober⸗Oeſtreich zum Gehorſam gebracht und durch eine e 
sige Schlacht, am weißen Berge bei Prag 8. Nov, 162 


j 
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Raben und Schleflen, zugleich durch das fächfifche Heer die 
faufis bezwungen. Die in der Schlacht am weißen Berge 
nen Fahnen wurden nad) Rom gefendet. Nun begann 
ve Ente der Jeſuiten; der dritte Dann zu den oben genanns 
ia Beihteätern, der Iefuit Pater Lämmermann ( Lamors 
min) leitete die Vollſtreckung der Achtöbefehle und des Glau⸗ 
benidrucks. Wenige Sabre nachher waren die Sefuiten um 
Nilionen reicher, Böhmen katholiſch und viele Taufende feis 
are edelften Gefchlechter im Auslante. Alſo hatte Ferdinand 
fine Exblande wieder, die Aufftände waren unterdrüdt, die 
Keaerei Am Verſhhwinden *), Das aber genügte nicht dem 
rohfähtigen Kaiſer, nicht dem gewinnluftigen Maximilian. 
Ferdinand fprach Die Acht über den flüchtigen Friedrich und 
dad Heer der Liga zog aus zur Befißnahme der Pfalz. Noch 
fand dad Heer der Union gegen die Spanier im Felde; den 
stern ſtand die Abberufung nahe bevor ; denn durch den ehr⸗ 
hätign Olſvarez, Deinifter des chen zur Regierung gelang» 
ten Philipp III., ward den Niederländern 9. Apr. 1621 der 
Bofenftilftand aufgefündigt: aber am 12. Apr. fchloß die 
Union einen Vertrag, in Folge deiien fie ſich auflöfte. Die 
Hal ſchien gänzlich wehrlos zu ſeyn. Jedoch Mansfeld ers 
(him und zwei kriegsluſtige Fürften, Markgraf Georg 
Stiedrich von Baden und Her. Chriftian von Brauns 
(dweig warben Söldner, und drei Schlachten mußten ges 
fefert werden, che daB Heer der Liga die gefammte Pfalz 
we hatte. : Marimilians Lohn war die Chur; fo weit ald 
werarl V., der Morigen die Länder feined geächteten Stammes 


| rd mit der-Chur fehenfte, ging Ferdinand nicht. Ob er 


wink erfenntlich war ald jener? Ob er eine Rechnung für 





N) Raumer 3, 413 fl. 
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fich ſelbſt im Sinne hatte? Un Großmuth gegen den Gef 
Feind iſt nicht wohl zu denfen. Zunaͤchſt war der militaͤrſche⸗ 
Beſitz der Pfalz für Oeſtreich wichtig, weil die Verbindungr! 
mit den fpanifchen Niederlanden dadurch erleichtert wur 
Mifchte ja im 3. 1621 Deftreih fih in die graubündeik 
fhen Händel, um einen Paß durch das Veltlin für fich unter 
die Spanier in Mailand zu gewinnen. Auch in Graubändieum 
hatte Kirchenhader (1618) inneren Steieg erzeugt; das Velillinn 
war defien erftee Schauplag ; reformirte Geiſtliche die Erftan,si 
welche zue Gewalt riefen; die fatholifchen Schweizer und dies 
Spanier unterftästen die Fatholifche Parteis 1621 im Herbfien 
509 auch Faiferliches Krieg&volf unter Oberft Baldiron Serany 
und Graubündten wurde fürchterlich heimgeſucht; daß Lande 
der zehn Gerichte für Sftreichifche Landfchaft erflärt. -Yapfkı 
‚Gregor XV. (1621 — 1623) von Marimilien mit der, 
Heidelberger Bibliothef beſchenkt, hocherfreut uͤbben die Em; 
theilung der pfäfzifchen Chur an denfelben und auͤber Die Ss, 
tbolifirung Boͤhmens, hoffte noch mehr von ber. Bufunft;,, 
1622 wurde dad Collegium de propaganda fide geſtiftet; 
den damaligen Zuſtaͤnden und Ausſichten entſprach vollfone, 
men, daß Ignatius von Loyola und Zaver 1623 fanonffirt 

wurden’). Der päpftlihe Legat Caraffa, Pater Laͤmmer⸗ 
mann und der baierfhe Capuciner Hyacinth °) waren eastige, 

Handlanger des Papismus in Deutfchland. 

Oeſtreich über Aled, wenn ed Mar will! hieß es sah, 
auch im nördlihen Deutfchland. Den Willen dazu hatte, 
Ferdinand nicht minder ald einft Kaiſer Aldrecht I. Ueußens, 
Reranlaflung zu einer Heerfahrt nad Norddeutfchland gab, 
daß Mansfeld und Chriſtian von Braunſchweig dort den Kampf 





3) Ranke 2. 2, 456. ©) Deuf. 2, 459. 470. 
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fe Briedeich zu unteshalten fuchten. Foͤr die politifchen Ente 
wäh Oeſtreichs und Spaniens war aber die Beſetzung der 
Amihaften am Niederrhein von großer Wichtigkeit wegen 
we haniſch⸗ niederländifchen ‚Krieged. Won Jakob 1. war 
zu beſorgen; deſſen Sohn war eben damals auf feiner 
sstnerlihen Brautfahrt in Spanien und auch ald diefe 
fh mit einem Scandal endigte und Jakob 1624 erlaubte, 
daß Randfeld, den das Bolf in London mit Jubel empfans 
gen hatte, für Friedrich von der Pfalz Kriegsvolk würbe, ger 
ſchah von England aus nichts zur Befrelung Norddeutfchlands. 
Dapraın brachte ci Iy's Sieg bei Stadtlohn 1623, die darauf 
folgende Ausbreitung feiner zuchtlofen Scharen über Weſt⸗ 
Helen und die Bedrohtheit Niederfachfend in Chriftian IV. 
von Daͤnemark, der ſchon 1621 die niederfächfifchen Stände 
zu einer Beratbung verſammelt hatte, den Entfchluß, die 
Waffen zu ergreifen, zur Reife; am 25. Mär, 1625 fam 
da Waffenbund der meiſten niederfächfifchen Fuͤrſten und 
Glide mit ihm zu Stande. lm diefelbe Zeit erhob ſich neben 
dr Ötreitfräften der Liga, mit denen biöher der Kaifer feine 
Sabre auögefochten Hatte, eine neue Macht, dem Kaifer uns 
mittelbar untergeben. Nicht ein Aufgebot Ffaiferlicher Unters 
thanen, nicht Scharen, Die der Slaubenseifer zufammenbrachte 
und befeuerte — Söldner, gerufen von dem böhmifchen Edels 
mann, Albrecht von Waldftein, gelodt durch Verhei⸗ 
bung reichlichen Soldes und Unterhalts und den Ruf von 
Baldfteind Tüchtigkeit ald Feldherrn. Die Erfcheinung war 
uht neu, aber fo großartig war die Söldnerei nie zuvor ges 
wen und nie hatte fie einen fo mächtigen Nachhall von Ents 
wien für weltlihe und Kirchenherrſchaft, ald Ferdinand, 
der Papſt, Spanien und die Sefuiten daran fnüpften. Das 
Ar 1626 brachte. dem Kaiſer und der Liga drei Siege, 
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Waldſteins über Mansfeld bei Deffau, Tilly's über Chriſtian 
IV. bei Zutter am Barenberge und Poppenheimd über Bier 
empörten ObersDeftreicher, die der haͤrteſte Glaubensdruck gur =; 
Verzweiflung gebracht hatte. Darauf lagerte Waldftein ih 
1627 — 1629. in Norddeutfchland, wurde mit dem Geringe ,; 
thume Meklenburg befchenft, Chriftian IV. zum Srieden.ges ., 
nöthigt und zur Unterftügung Sigismunds von-Polen gegen „ 
Guſtav Adolf Hülfe abgefandt. Das Reftitutions » Editt 

(6. Maͤrz 1629) war der Kamm der hochſchaͤumenden Des ,, 

actionsfluth. 


Indeſſen war in den Jahren 1623 - 1629 außer Deutſch⸗ % 
land das Getriebe Firchlicher und profaner Politik gleich thaͤtig 
gewefen, die letztere aber hatte in Richelieu einen audges , 
zeichneten Meifter erhalten, aus deſſen Waltung eine neue i, 
Geſtalt Europa’s hervorging. Jakob I. begann Krieg gegen , 
Spanien, wo fein Sohn und fein Günftling Budingham für . 
hochfahrende Unbeſonnenheit Schmach erlitten hatten; adte . 
weder dieſer Krieg noch Karls I. Theilnahme in den Angele⸗ 
genheiten der franzöfifchen Hugenotten hatte Dauer und Nach⸗ 
druck; fpäterhin wurde Karl durch innern Handel befchäftigt. . 
Bon Betlen Gabor ward zwei Male der Krieg erneuert, aber : 
bald Friede gefchloffen; Sultan MuradIV. (1623-1640) 
wandte zum Gläde für Ferdinand fi gen Perfien; die Evans . 
gelifchen ermangelten der mittelbaren Unterftügung durch bie 
Zürfen gänzlih. Wiederum enthielt auch Papft Urban 
VII, (1623 — 1644) ſich der Aheilnahme an dem Kriege 
in Deutfchland. In ihm war die politifhe Abneigung von 
Spanien mächtiger ald der Ketzerhaß7). Ihm mogte der 


7) Einem Plan zum Augriffe auf England (1627) fand diefe Ge⸗ 
fanung nicht im Weges Frankreich follte Sheil daran nehmen. Aber 
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mifgen Frankreich, Savoyen und Venedig 1024 wegen des 
Veltlin's gefchloffene Bund nicht unlieb ſeyn. Diefer Bund 
we die erfie Probe -der wieder in ihre alte Bahn gelangten 
fadäfchen Politif gegen das Haus Habsburg. Hiebei war 
lea Kichelieu thaͤtig; feit 29. Apr. 1524 faß und herrſchte 
e im franzöfifchen Staatsrath und Politif und Kirchen 
Jattreſſe erhielten nun gefonderte Bahnen. Die Jeſuiten 
wurden niedergehaften, die Niederländer und Graubuͤndner 
seen Spanien, Mandfeld gegen Deftreich unterſtuͤtzt und 
Unterhandlungen über eine Wermählung Starls von England 
wir einer franpdfifchen Prinzeffin eingeleitet. Zwar wurde 
darch den Frieden zu Monzon 1626 freundfchaftliche Vers 
fdlmig wilden Spanien und Frankreich hergeſtellt, ein ges 
meinfamer Angriff auf England entworfen, die von England 
unterſtuͤzten Hugenotten entwaffner ”): aber bald wandte 
Rielieu fich wieder gegen dad Haus Habsburg. Mehr als 
de nederländifche und deutfche Strieg lag zunaͤchſt Richelleu 
die Herſtellung franzöfifcher Autorität in Italien am Herzen. 
Da gab der mantuanifhe Erbfolgeftreit wile 
kennne Gelegenheit; ein franzöfifches Heer, mit ihm König 
Lodwig ſelbſt, zog über die Alpen. Mit dem Veltlin hatte 
Spanien im Frieden zu Monzon einen wichtigen Paß einges 
büßt, in den Niederlanden hatte die fpanifche Kriegsmacht 
füt Epinola’8 Entfernung vom Heere in Moritzens (+ 1625) 
Nahfolger Friedrich Heinrich einen überlegenen Gegner, in 
Stalin ging der fpanifche Principat zu Ende?) Nichelieu 





ah Eyanien — und darin war der Entwurf abenteuerlih. Ranke 
2,318. 


8) Derf. 2, 509 f. 
9) Degen den Papſt, Frankreichs Verbündeten, nach Italien zu 
ieden war einer deu Entwuͤrfe, mit denen Waldſtein umging; er bee 
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Waldſteins über Mansfeld bei Deffau, Tilly's über EHriftierug 
IV. bei Lutter am Barenberge und Poppenheimd über Big 
empoͤrten ObersDeftreicher, die der bärtefte Glaubensdruck yaı.yı 
Verzweiflung gebracht hatte. Darauf lagerte Waldftein fi, 
1627 — 1629 in Norddeutfchland, wurde mit den Herig 
thume Meklenburg befchenft, Chriſtian IV. zum Erieden ge; 
nöthigt und zur Unterftügung Sigismunds von Polen gegen, „ 
Guſtav Adolf Hülfe abgefandt. Das Reftitutiond» Exil, | 
(6. Mär 1629) war der Kamm der hochfchäumenden * Pi 
actionsfluth. —F 


Indeſſen war in den Jahren 1623-1629 außer Deut 
land das Getriebe Firchlicher und profaner Politif gleich thaͤtigz 
gewefen, die Iegtere aber hatte in Richelieu einen anbgen 
zeichneten Meiſter erhalten, aus defien Waltung eine neue:, 
Geſtalt Europa’s hervorging. Jakob I. begann Krieg gigeh,, 
Spanien, wo fein Sohn und fein Gönftling Budingham fe, 
hochfahrende Undefonnenheit Schmach erlitten hatten; alle, 
weder dieſer Krieg noch Karls I. Theilnahme an den Angel, 
genheiten der franzöfifchen Hugenotten hatte Dauer und Rach⸗ 
druck; fpäterhin wurde Karl durch innern Handel Sefchäftit., 
Von Betlen Gabor ward zwei Male der Krieg erneuert, aber 
bald Friede geſchloſſen; Sultan Murad IV. (1623-1640). 
wandte zum Gluͤcke für Ferdinand fich gen Perfien; die Evans: 
gelifchen ermangelten der mittelbaren Unterftügung durch die, 
Türken gänzlih. Wiederum enthielt auch Papft Urban: 
VII, (1623— 1644) ſich der Theilnahme an dem Kriege, 
in Deutfchland. In ihm war die politifche Abneigung von, 
Spanien mächtiger ald der Kegerhaß ”). Ihm mogte der 








7) Einem Plan zum Angriffe auf England (1627) ſtand dieſe Se⸗ 
ſianung nicht im Weges Frankreich folte Shell daran nehmen. Aber 
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weifhen Frankreich, Savoyen und Venedig 1624 wegen des 
Beltlin’8 gefchloffene Bund nicht unlieb feyn. Diefer Bund 
wer Vie erfie Probe-der wieder in ihre alte Bahn gelangten 
frnfäifhen Politif gegen das Haus Haböburg. Hiebei war 
fen Richelieuw thätig; feit 29. Apr. 1624 faß und herrfchte 
aim franzoͤſiſchen Staatörath und Politif und Kirchen» 
Jatereſſe erhielten nun gefonderte Bahnen. Die Iefuiten 
wurden niedergehalten, die Niederländer und Graubündner 
gegen Spanien, Mansfeld gegen Deftreich unterftügt und 
Unterhandlungen über eine Vermaͤhlung Karls von England 
wort einer franpfifchen Prinzeſſin eingeleitet. Zwar wurde 

dur den Frieden zu Monzon 1626 freundfchaftliches Vers 
Sdltniß wiſchen Spanien und Frankreich hergeftellt, ein ges 
meinfamer Angriff auf England entworfen, die von England 
unterflästen Hugenotten entwaffner °): aber bald wandte 
Ricselieu fi wieder gegen dad Haus Habsburg. Mehr ald 
Wer uiederländifche und deutfche Krieg lag zunaͤchſt Nichellen 
die Herſtellung franzöfifcher Autorität in Italien am Herzen. 
Do gab der mantuanifche Erbfolgeftreit will 
fommne Gelegenheit; ein franzöfifches Heer, mit ihm König 
Lutınig felbft, zog über die Alpen. Mit dem Veltlin hatte 
Epanien im Frieden zu Dionzon einen wichtigen Paß einges 
büßt, in den Niederlanden hatte die fpanifche Kriegsmacht 
fit Spinola’d Entfernung vom Heere in Diorigend (+ 1625) 
Nachfolger Friedrich Heinrich einen überlegenen Gegner, in 
Stalien ging der fpanifche Principat zu Ende?). - Nichelieu 





u Epanien — und darin war der Entwurf abenteuerlih. Ranke 
2,518. 


8) Darf. 2, 509 f. 
9) Gegen den Papft, Frankreichs Verbuͤndeten, nad) Italien zu 
achen war einer dee Entwürfe, mit denen Waldſtein umging; er bee 
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wirften wohl zuſammen*). Iene erfüllte fih nicht; Ferdi⸗ 
nand verftändigte fich mit Waldftein und dieſer brachte ein“ 
Soͤldnerheer zufammen: ald Guſtav Adolf am Jnn ſtand,“ 
zog Waldftein aus Böhmen hervor gen Franken. Daß er 
den König bei Nürnberg über zwei Dionate lang fefthielt, war * 
fire diefen fo gut als eine Niederlage; dod) Guftav Adolfs Toß & 
bei Lügen, zu Madrid durch ein zwölftägiges Feſt gefeiedtg 
dem Papfte aber nicht erfreulich, brachte dem Kaifer nicht die : 
davon zu erwartende Ueberlegenheit. Eine Beitlang leiteten = 
zwei Fremde die Angelegenheiten Deutſchlands; MWaldftete :: 
unterhandelte, ftatt zu fehlagen, Orenftierna verfchenfte geifts :: 
liche Herrfchaften *) und trieb zu rafcher That, während Die-y 
deutfchen Bundeögenoflen Schwedens in weitläuftigen Beras \ 
thungen und Bedenken feinen Anforderungen mit wenn und. . 
aber begegneten und nur mit Mühe zu dem Bunde zu Helle 
beonn 16. Apr. 1633 zufammengebracht wurden. I. 

Daß Schweden den Krieg auch mit heimifcher Made : 

fortzufegen vermogte, ward erleichtert durch die friedlichen - 
Gefinnungen Chriſtians IV. gegen jenes Reich und deſſen 
minderjährige Königin "Ehriftina, und den noch dauernden | 
Waffenftiliftand mit Polen, defien junger König Wladis⸗ 
law (1632—1648) allerdings nicht ohne Angriffeluft war, : 


1) Zu dem Plane Guſtav Adolfs, die Union wieder aufzurichten, 
Überhaupt nicht bloß den Kaiſer zu bekriegen, fondern zugleich in 
Deutfchland feften Fuß zu faſſen, geiftliche Lande an ſich bringen, viels 
leicht auch bei der Aufftelung im weltlichen Deutfchland an den Nies 
berländern und Frankreich einen Ruͤckhalt zu haben, und was fonft - 
zur Erklärung feines Zuges gen Welten gefagt werden Eann, iſt noch 
der Einfluß des weimarfchen Haufes als beſtimmend anzuführen. Raus 
mer 3, 525. 

9) An Wilhelm von Heffen Fulda, Corvey, Paderborn, Münfter, 
an Bernhard von Weimar Bamberg und Wariburg . Schmidt 
10, 1M. 
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Dem Entſchluſſe des ſchwediſchen Neichörathes, nicht cher die 
Waffen niederzulegen,, ald bis für die gebrachten Opfer Land 
und Lute in Deutfchland erworben ſeyn würden, entſprach 
de Befinnung des Volfed. Von den deutfchen Verbündeten 
Edwedens hatte Bernhard von Weimar ähnliche Entwürfe 
db Oxenſtierna. Nicht anderd war am Hofe und im Heere 
dB Raiferd eine Anzahl Menſchen, die in der Hortfegung beB 
Kriegeb ihr Heil fahen, die fpanifche Partei, im Einvers 
Rändnig mit Olivarez; fie wollten Waldſteins Fußftapfen 
folgen, während diefer, am Ziele angelangt, innebielt und 
ak Sicherung ed Gewonnenen durch Betrieb ded Friedens 

dachte. Don beiden Seiten war die Berechnung des welte 
ſichen Vortheils Herrfchend; die Firchlichen Interefien famen 
dabei wenig in Frage ?); nicht viel mehr dad Wohl des deuts 
ſchen Reihe. Ferdinand und Marimilian aber verfolgten 
binfort firhliche und weltliche Zwecke zufammen; Waldſteins 
Rath einer Amneftie und Chriftians IV. Anerbieten einer 
Friedensvermittlung wurden von Ferdinand zurüdgewiefen 3 
franifche und italienifche Hülfövölfer verftärften feine Kriegs⸗ 
moht und ald Waldftein dad Opfer eigenen und fremden 
Ränfefpield geworden war, und in der Schlacht bei Noͤrd⸗ 
lingen 7. Sept. 1634 der Sieg fih zu Ferdinands Fahnen 
wandte, ſchien fich eine weite Ausficht zu glüdlichen Erfolgen 
zu eröffnen. Johann Georg von Sachſen ſchloß 22. Nov, 
1634 (20. Mai 1635) den prager Frieden und einen 
Waffenbund mit Ferdinand; mehre evangelifche Fuͤrſten traten 
Km Frieden bei. Die Sache der Schweden fihien verloren 
wfeon; nun aber verfiel Deutfchland, dem die nordifchen 





3) Von den Unterhandlungen Orenftierna’s im 3. 1635, wo vells 
elife Zwecke ganz außer Acht =gelaffen wurden, f. Raumer 3, 588. - 
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Gaͤſte läftig waren, der weit ſchlimmern Einmifgung Geahik 





wit, ET. | 
4 De frauzoͤſiſch⸗ efhwedifche Krieg Per 
‚1635—1648. di 


| ichellen bot Drenſtierna die Hand; den beiden Acd 
dändern, die von Deutſchland zu gewinnen trachteten, gefklbiin 
ten ſich zu Bernhard von Weimar, deflen Vertrag kr; 
Ludwig XIII. zu S. Germain en Laye an Diorig von Sachen, 
erinnert, und Wilhelm von Heſſen. Die mit Trantcchh u 
verBündeten Proteſtanten find dad Vorbild der polniſchen BU 
ſidenten, die ſich an Katharina II. anfchloffen; die ftamſce 
Politit gegen Deutſchland Feine andere als die ruſſiſche gigen uk 
Polen; europäifches Wolfsthum hat im Kirchenſtreue feinen 
ſchlimmſten Feind zu beklagen. Nichelieu erflärte. 1635: w. 
naͤchſt Spanien den Krieg und ſchloß einen Bund mit w, 
Niederlanden; ber. Krieg in Deutfehland fiel fürs. erſte wi, 
- den Schweden und ihren beutfchen Verbündeten gegen ftau 
ſiſche Subſidien zur Laſt. Doc von Rationalität wart, 
den Heeren num fo wenig ald von Kischenthum div Aug n 
kleider. waren eb meiſt Deutſche, bie im Dienfle frembb ,, 
Maͤchte ihre Vaterland zur Einoͤde machten. Bernhard u. 
Baner hatten, jenes in Oberdeutfchland , dicker in Sch, 
und Böhmen ie Siegögebiet. Rad; Bernhards Tode 1030 
trat fein Heer in unmittelbar franzoͤſiſchen Dienft und nad‘, 
erſt. richteten fich Frankreichs Angriffe eben fo feht gegen —* 
deutſchen als gegen die ſpaniſchen Habsburger. Die Ge 
des Krieges und: der politiſchen Zuſtaͤnde Europa’s warb — * 
um jene Zeit von mehren Seiten ber veraͤnder. m 
,  Kaifer Serdinond II. war 1637 geftorben ;_ fein Nach⸗ 
folger Ferdinand III. war von.gemäßigter, milder Sin⸗ 
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sedart und von dem Geifte ded Jeſaitismus minder als fein 
Bater befangen. Gern bot er die Hand zum Frieden und bes 
veinshalb einen Reichſtag nad, Regensburg 1640. Aber 

u lzz nicht mehr in dem Willen deb Kaiferd, Deutſchland zu 
enhigen; zu Der unfelisen Sirchenfpaltung, die eine innere 
Gigne unmöglich machte, zu den Beſtrebungen Frankreichs 
' wa Schwerend, das Kriegsglüd auf Koften Deutfchlands fo 
lange als möglic, zu verfolgen, Lam jegt noch die Verbreitung 
einer Anfigt, daß die Majeſtaͤt des Reichs mehr bei der 
Reihgäneriammlung ald in der Perfon des Kaiferd zu fuchen 
van un Ver tzien nicht ein gebietendes Haupt, dagegen Eins 
velhoheit der Reihäftände und für dad Gefamte Einmüthigfeit 

der Seſchloͤſe anzuerkennen fey. Die thatfächliche Entwicke⸗ 

lung der Reichözuftände ſprach dieſe Idee fchon laͤngſt deutlich 
genug aus; doch war die Wirfung deb Buches, in dem fie 
mit Klaren Worten erörtert wurde '), ungemein und der Ges 
varatismus erhielt, wie durch eine Diündigfeitds Erflärung, 
Ye Bewußtſeyn und Vertrauen. Die Verhandlungen 

des Keichstages, wo von beiden Seiten überfpannte Forbes 

j ungen gemacht wurden, führten nicht zum Biele; daß 1640 
Grrfuͤrſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg und 1641 die 
welfiſchen Herzoge Frieden mit dem Kaiſer fchloffen, förderte 

Ka gemeinfamen Frieden nicht; zur Weberlegenheit über 

, Chmeden und Frankreich fonnten der Kaifer und der immer 
nech ftreitluftige Marimilian nicht gelangen. Das dem fas 
Welchen Deutfchland verbündete Spanien war aufs Außerfte 

. a uihopft; Friedrich Heinzich von Oranien hatte die Generas 
Vulande erobert, Tromp 1639 im Kanal die fpanifche 
Sinsflotte zu Grunde gerichtet, hollaͤndiſche Kapereien das 


— —— — 


b⸗ i) Hippolithus a lapide Ehemnit) de ratione status imperi 
ns t 86. 1640, 


‘96 A. Gang der Begebenheiten, 3. Hoͤheſtand u. Aufldfsitte: 


Einfommen aus den Colonien verfümmert, Unternehmungen 
gegen portugiefifch« fpanifche Colonien glüdlichen Erfolg ge“ 
habt: ald nun Dlivarez von Eatalonien und Portugal Steuerk: 
und Truppen begehrte, empörten 1640 fich beide und Spa— 
nien befam auf dee Halbinfel felbft einen doppelten Krieg zu 
führen. So gab e8 denn einen Krieg der Franzofen, Schwo 
den und einzelner evangeliſcher Stände in Deutſchland, einen. 
Krieg zwifhen den Niederländern und Spaniern in Europe), 
Afien und Amerifa, einen Krieg der Franzoſen und Spanier, 
in den weftlichen Gränzlanden Deutſchlands, in Italien md 
an den Porenden, einen: portugiefifch = fpanifchen Kriag,. 
Deutfchland blieb der Schauplag der außgezeichnetften Kriegs⸗ 
thaten und der fürchterlichften Kriegägräuel. Nichelien’s und 
Ludwigs XII. Tod (1642. 1643) änderten nicht die Rich⸗ 
tung der franzöfifchen Politit; Mazarin’d Wort la guerre 
purge la France de. ses mauvaises humeurs war die Lofung 
fuͤr möglichfte Langfamfeit der zu Muͤnſter und Osdnabril 
1643 begonnenen Friedensunterhandlungen. Ein feltfamtb 
kurzes Zwiſchenſpiel bereitete der ſchwediſch⸗ Bänifche Krieg 
. 1643 und 1644; da Schweden die Oberhand behielt, wide 

der Gang des deutfchen Kriegd dadurch wenig gehemmt. Seit 
1645 waren die Kriegäunternehmungen das Beiwerk deB 
Dingend und Feilſchens zu Miünfter und Osnabruͤck; mad. 
zog und ſchlug, um hier die Forderungen fteigern oder 6. 
baupten zu fönnen. 

Deutſchland ald Gefammtheit hatte auf dem Frlere 
Congreß keinen Vertreter; das Trachten, von Deutſchland 
zu gewinnen, war die Seele der Unterhandlungen; wo daB 
Kriegöglädl der Fremden nicht außreichte, wurde Beftechung: 
verfucht und manche Hand offen gefunden. Dad kirchliche 
Intereſſe war dem politifchen untergeordnet und Die Forderun⸗ 
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ja der Evangelifchen hatten nur halben Nachdruck, da Frank⸗ 
mich fie nicht unterftügte. Bevor dad deutfhe Reid, zum 
rien fam, einigte ſich Spanien mit Holland = San. 1648; 
Wlstere, als frei und felbftändig anerkannt, behielt auch 
he ſit 1621 gemachten Eroberungen und Spanien ließ fi 
R Eperrung der Schelde gefallen. Am 2 Oft. 1648 
folgte der Friedensfchluß für das Reih. Er war das Sie⸗ 
gel für deſſen fünftige Ohnmacht und für die Ueberlegenheit 
Feanlreichs, das mit dem Öflreihifchen Elfaß und Breiſach 
one Straße nach Oberdeutfchland erlangte und in feinem 
Krrge gegen den Herzog von Lothringen nicht durch das Reich 
gehindert ‚werden follte, ferner für die zunehmende Einmi⸗ 
fang fremder Angelegenheiten in die deutfchen, Indem Schwes 
ben mit dem Befige Torpommernd, Bremens, Verdens und 
Wismars die NReichöftandfchaft erhielt, für fernere Zerfallens 
heit des Reichs, indem fämtlichen Ständen Hoheitsrechte 
eewädlich zugefichert wurden, für fünftige Abhängigfeit 
Deriſchlands vom Außlande, indem politifcher Separatismus 
u firhlicher Zwoiefpaft feiner bündigen innern Einheit uns 
ttgendnet wurde. Der Friede war durchaus einfeitig durch 
die Tendenz Frankreichs und Schwedens, Oeſtreich zu laͤhmen; 
aber nicht diefeö, fondern dad Reich ward dadurch zerrüttet. 
Die vangelifche Kirche behielt, waß fie im 3. 1624 gehabt 
arte; in Deftreich, Böhmen, der Oberpfalz, die an Baiern 
glommen war, gab ed feinen evangelifchen Eult mehr: doch 
Kuteflirte Der Papft gegen den Frieden’). Daß die Schweiz 
N ſmabhaͤngig vom Reiche erflärt wurde, war für diefed fo 
Ba ein Verluft, ald es dadurd) gewann, daß Burgund, 
— — 


qZ Uebrigens mar der paͤpſtliche Legat Chigi von gemäfigter Ges 
Raumer 3, 622, 


V.Theil. 1. Abtheil. 7 








98 A. Gang der Begebenheiten. 3. Höheftand u. Auflöf. dein 


wie ſchon Karl V. 1548 feſtgeſetzt hatte, hinfort für Bush, 
des Reiches gelten ſollte. Ä 


e. Die Staatshändel bis zur Seiöpregie‘ 
rung Ludwigs XIV. 


Krieg dauerte fort zwiſchen Frankreich und Spa ein 
und zwiſchen Portugalung Spanien. Der erfiere. ven 
zweigte fich nach’ Unteritalien, wo 1647 Neapel von Serien. 
abgefalien war; Heinrich Buife begab fich dahin, die Abtei” 
nigen zu unterftügen. Auch Portugal wurde von Srantialg 
aus mit Streitmitteln verfehben. Den Spanien Dogg 
führten die innern Unruhen in Frankreich einen. tüchtigen Gefle“ 
herrn zu, Sonde‘, der zuvor duch Siege über ſpaniſche Het 
bei Rocroy 1643 und bei Lend 1648 Ruhm erlangt hatte. * 
Indefien hatte der Streit Karls I. mit feinem Volke ein 19 
tige Ende gefunden; ald Karls Haupt gefallen war —XRX 
nahm Oliver Cromwel die hoͤchſte Gewalt und mahn? 
fie daheim und in den europaͤiſchen Staatshaͤndeln geiteeig” 
Glaubensfhwärmerei hatte ihm geholfen, den Throu Bu‘ 
Stuartd umzuſtuͤrzen; als oberfter Machthaber hielt Du 
frei von jener; der Charakter feiner Staatshandlungen: um‘ 
das Ausland ift durchaus politifh. Die vom Parlament" 
1651 erlaflene Navigationd» Akte reiste Holland: zum Kriege 
in ihm (— 1654) erlangte England Anerfennung fein” 
Principats zur See, Gegen Spanien verband Cromwel w 
mit Frankreich; dadurd) kamen Jamaika und Dünfirgen a’ 
England. Cromweld od 1658 unterbrad) auf lange. 6” 
kraͤftiges Einfchreiten Englands in den europaͤiſchen Staat 
verkehr; der franzöfifch = fpanifche Krieg wurde 7. Nov. 1658 
durch den pyrenaͤiſchen Frieden beigelegt. Auch in diefen— 
Frieden gewann Frankreich; feine norböftliche Gränze wurbem 
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Bar Abtretung ſpaniſch⸗ niederländifcher Feſtungen erweitert 
and bewehrt. 

Im nordöftlihen Europa war Schweden durd Er⸗ 
ebtrmgen von Rußland, Polen und Dänemarf und durdy 
Erserbungen in Deutſchland zu einer bedeutenden Macht 
ganden ; feine audwärtigen Befigungen erftred'ten ſich von 
Biemen bis Ingermanland; fein Kriegeruhm war groß, fein 
Einfluß, mächtig, feine Nachbarfchaft gefürchtet. Guftav 
Molfs Tochter Chriftina hatte andere Neigungen als bie 
su vegieren; die Sorgen des Throns waren ihr laͤſtig umd zum 
Er; fie ſchwelgte in Studien der altklaſſiſchen Literatur, zu⸗ 

gleich aber wurde auch, eine Neigung zur Fatholifchen Kirche rege; 
1652 ließ fie insgeheim zwei Sefuiten nach Stockholm kom⸗ 
men’); 1654 legte fie die Reglerung nieder und uneingedenf 
ihres Vaters, nicht aufgeflärt durch die Wiffenfchaften, die 
fie mit Eifer betrieb, trat fte 1655 sur roͤmiſchen Kirche über. 
Sieh wie eine Farce zur Verfpottung des ungeheuern Kriege, 
indem ihr Vater gefallen war, ein ſchmachvoller Niederfchlag 
der Gaͤhrung, die jener Krieg entzündet hatte, Ihr Nach⸗ 
felger, Karl X. Guftav, brachte aus dem Feldlager in 
Deutfhland wilden friegerifchen Sinn mit auf den Thron; 
nicht Kircheneifer, nicht der Drang politifcher Verwickelun⸗ 
gen, nur foldatifche Kriegd- und Eroberungsluft trieb ihn zur 
Befeindung der Nachbarn. Der erfte Angriff traf 1655 
Johann Cafimir von Polen, Wladislamd Nachfolger 
(1648 — 1669). Der Churfürft Friedrich Wilhelm 
m Brandenburg wurde ald Herzog von Preußen zum Bunde 
ya Polen gezwungen und Theilnehmer an der Schlacht bei 





1) Treffliche Charakteriftit Chriftinens f. 6. Ranke P. 3, 83 f. 
Ru. Grauert Chriftina und ihr Hof 1836.- 
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Einfommen aus den Colonien verfümmert, Unternehmung 
gegen portugieſiſch⸗ſpaniſche Colonien gluͤcklichen Erfolg ı 
habt: als nun Olivarez von Catalonien und Portugal Steut 
und Truppen begehrte, empoͤrten 1640 ſich beide und Sr 
nien befam auf der Halbinſel felbft einen doppelten Krieg 
führen. So gab e8 denn einen Krieg der Franzofen, Schn 
den und einzelner evangelifcher Stände in Deutfchland, ein 
Krieg zwifchen den Niederländern und Spaniern in Eure 
Afien und Amerika, einen Krieg der Franzofen und Spar 
in den weftlichen Graͤnzlanden Deutſchlands, in Italien u 
an. den Pprenden, einen: portugiefifch = fpanifchen KA 
Deutfchland blieb der Schauplag der außgezeichnetfien Arie 
thaten und der fürchterlichften Kriegögräuel. Richelieu's m 
Ludwigs XII. Zod (1642. 1643) änderten nicht die RZ 
tung der franzöfifchen Polititz Mazarin's Wort la gu 
purge la France de ses mauvaises humeurs war die Lama 
fuͤr möglichfte Langfamfeit der zu Möünfter und One ı 
1643 begonnenen Friedendunterhbandlungen. Ein fell“ 
kurzes Zwiſchenſpiel bereitete der fchroedifch = daͤniſche = 
1643 und 1644; da Schweden die Oberhand behielt, wım 
der Gang ded deutfihen Kriegs dadurd) wenig gehemmt. & 
1645 waren die Kriegdunternehmungen das Beiwerk 
Dingend und Feilſchens zu Münfter und Osnabruͤck; wm 
zog und fihlug, um hier die Forderungen fteigern oder 
baupten zu fönnen. . 
Deutfhland als Gefammtheit hatte auf dem Fried 
Congreß feinen Vertreter; das Trachten, von Deutfchldl 
zu gewinnen, war die Seele der Unterhandlungen ; wo W 
Kriegsgluͤck der Fremden nicht ausreichte, wurde Beftechy 
verfucht und manche Hand offen gefunden. Das tirol 
Intereſſe war dem politifchen untergeordnet und Die Fordern 
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Bach Abtretung fpanifch= niederländifcher Feſtungen erweitert 
md bewehrt. 
Im nordöftlichen Europa war Schweden dur Ers 
ebtremgen von Rußland, Polen und Dänemarf und durch 
Erserbungen in Deutfchland zu einer bedeutenden Macht 
generden ; feine auswaͤrtigen Befigungen erſtreckten fi von 
Beemen bid Ingermanland; fein Kriegsruhm war groß, fein 
Einfluß mächtig, feine Nachbarfchaft gefürchtet. Guſtav 
Aal Tochter Chriftina hatte andere Neigungen als bie 
zu regieren; die Sorgen des Shrond waren ihr laͤſtig umd zum 
ri; Ke ſchwelgte in Studien der altflaffifhen Literatur, zus 
gleich aber wurde auch eine Neigung zur Fatholifchen Kirche rege; 
1652 ließ fie indgcheim zwei Iefuiten nach Stockholm kom⸗ 
men’); 1654 legte fie die Regierung nieder und uneingedent 
ihres Vaters, nicht aufgeflärt durch die Wiſſenſchaften, die 
fie mie Eifer betrich, trat fte 1655 zur roͤmiſchen Kirche über. 
Biel wie eine Farce zur Verfpottung des ungeheuern Kriegs, 
indem ihr Vater gefallen war, ein ſchmachvoller Niederfchlag 
der Gaͤhrung, Die jener Krieg entzündet hatte, Ihr Nach⸗ 
filger, Karl X. Guftav, brachte aus dem Feldfager in 
Deutfhland wilden friegerifchen Sinn mit auf den Thron; 
nicht Kircheneifer, nicht der Drang politifcher Verwickelun⸗ 
gen, nur foldatifche Kriegs⸗ und Eroberungsluft trieb ihn: zur 
Beftindung der Nachbarn. Der erfte Angriff traf 1655 
Johann Caſimir von Polen, Wladislamd Nachfolger 
(1648 — 1669). Der Churfürft Friedrih Wilhelm 
m Brandenburg wurde ald Herzog von Preußen zum Bunde 
| Ha Polen gezwungen und Theilnehmer an der Schlacht bei 





x 1) Treffliche Charakteriſtik ChHriftinens f. 6. Ranke P. 3, 83 f. 
"T 8l. Grauert Chriſtina und ihr Hof 1836,- 
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- „führten die ianern Unruhen in Dtankreich einentuͤchti 
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wie ſchon Karl V. — bite, Vinfon frau 
ves Reeicher gettei foßtte: Ze “8 


e. Bi — bis sur E Geibßingh 

| tung Suhpiss XIV. L 
Po 4 (art zwiſchen Sravdre i ch und. S ned 

und zwiſchen Postugatunh Sypnien. ; Der. ofea 
zweigte. fich wach Unteritalien/ wo 1047 Reapel van | 
absefallen war ;. Heineih Guiſe degabe ſich dahin, ‚die 
nigen zu unterftägen. Auch; Portugel wurde v2 
aus mit Streitmitteln perſehe. Den Sponisn.t 







herrn zu, Conde, Der zuvor durch Siege uͤber ſpani gl 
bei Roeroy 1643 und hei. Lens 1648 Ruhm rlaue 
Indeſſen Hatte der Streit Karl. 1. mit feinem Volta 
tiges Endergefunden; ald Karla Haupt gefallen. war Chlmg 
nahm, Oliver Crom wel die. hoͤchſte Gewalt 
fie daheim und ‚in den europaͤiſchen Staatshaͤn deln 
Glaubens ſchwaͤrmerei hatte ihm gehelfen, den XR 
Stuarts umzuſtuͤrzen 3. als oberſter Machthabte Sie 
frei von: jene ; der Charakter feinen, Staatshandlunaa 
dad Audiand iſt durchaus policiſch. Die vom. Verka 
1654, erlaffene Navigations⸗Akte achte Holland zum Aue 
in ihm (— 165%). erlangee Enghand Anırfınnung z 
Principats: zur. Se Gegen ‚Spanien; verband, rom 
mit Grankichhg- dadurch Fapen, Famaila und Duͤn 
England.  Exomweld Tod 1658, Interbrach auf kan 
kraͤftiges Einſchreiten Englands ‚in den <uropäjfcign ‚S&tei 
verkehr; der franzöfifch » fpanifche Krieg wurde 7. Nov. 1 
durch den pyrenaͤiſchen Frieden beigelegt... Auch in DR 
Frieden gewann Frankreich; feine nordoſtliche Beänge * 


l 
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Schwerte und der Arglift zur Beruͤckung ded Feindes ent⸗ 
halten; Died die unverhüllte und unbefchönigte Politik, 
Benzoien und Türken machten fie im fpätern Mittelalter 
A. Nach ihr impfte die Kirche die Politik mit ihrem 
Bee. Luft und Pflicht zum Kampfe gegen Ungläubige war 
Dei Kußhängefchild bei den Stiegen der Deutfchen gegen die 
Slawen, ber Spanier gegen die Diauren, der Deutfchen in 
"Liefland und Preußen, Waldemard I. und II., der Kreuz⸗ 
führten nach dem heiligen Lande, gegen Albigenfer c. Vom 
Papſte kam die Kampfweihe und zugleich die Verleihung des 
Mebgte waerſt auf Hoheit, bei Karls des Großen Saiferfrönung 
und nachfolgenden Ertheilungen von Kaifer» und Koͤnigskro⸗ 
nen, dBeandäft auch auf Eroberung chrifllicher Länder und 
Befib des Eroberten; Wilhelm der Eroberer und Robert 
Guidfard find die Reihenführer der päpftlich Bevollmächtigten 
dieſer Art; Heinrichs 11. Eroberung von Irland hatte ähnliche 
Gewähr. Karl von Anjou fußte ganz darauf. Zum Schluß 
tihteten die päpftlichen Schenfungen ſich nochmals gegen die 
Usgläubigen, nehmlich der neuen Welt, welche den Portugiefen 
ud Sponiern zugetheilt wurden, Neben dem kirchlichen Geifte, 
der auch Loͤſung vom Eide und Wortbruch gegen Unglaͤubige 
und Keger einführte, war feudale Hoheitöfucht und ritterliche 
Sampfluft die Seele der Unternehmungen -deutfcher Kaifer 
nad Stalien, Ungarn ꝛc., englifcher Könige gegen Schottland 
und Franfreich u. a. Die Eroberungs » Politif begann fid) 
in Franfreich zu enthuͤllen; Philipp Auguft ließ fich die Ans 
wifung des Papfted auf England gefallen und behauptete fie, 
ws nachdem der Papft andern Sinnes geworden war. Das 
Encben feste fih fort und zu der Erwerbluft der Könige 
fon im Sampfe gegen England Nationalität; fo wurde 
Gronfreich feiner volfsthümlichen Graͤnze mächtig, während 



























A. Gang der Begebenheiten. 4. Sc) 


hau 18— 20. Juli 1656., Der Lohn 63 
nnung Friedrich Wilhelms als lehnofteien Herzo 
en?).. Friedrich II. (1648 — 1676) von 4 
dee 1657 die Waffen gegen Karl Guftav ergriff, 
btretung feiner fchönen Landſchaften jenfeits dei 
das genügte dem wilden Schtwedenfönige ni 
den Frieden und belagerte Kopenhagen; fein plöß 
oſte die große Müftung des Kaiferö, Polens, Pre 
inds und Hollands ıc. für Dänemarf auf: jedoch 4 
Blefingen, Halland und Bahus blieben 
edend und Johann Cafimic verzichtete im. 
‚1660 auf die Thronfolge in Schweden. 
durch den dreißigiährigen Krieg erſchopft und 
haͤliſchen Frieden, für die Zufunft gelaͤhmt waı 
Polen dur Einbuße Lieflands und der Beh 
Preußen, durch Abttetung Smolenbks, © 
migows, eines Theils der Ufcaine und Kiews 
) auf geringere äußere Macht befchränft und d 
? eingeführte, liberum veto im Innern der G— 
nd Parteifucht verfallen, Wie Frankreich dl 
ſo erhob ſich Schweden über Polen, 


Schlugbemerkungen über die Poli 
'em europäifchen Staatenverkehr 
Bart V. 
sermanen, Araber, Normannen, Ungern, v 
ltdrange erfüllt, verheerten vorlängft und ur 
e Sandfehaftenz ihre Politik war in dem Ned 





Vertrag zu Welau 1656 und. zu Labiau 1657, 
Vaffenftilftand zu Kardis 1661 und zu Andruſſow 1669, 
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Einige von Dänemark und Schweden verftanden Politif und 
Sirhenthum geſchickt zu verbinden. Der Papft endlich 
fhmnfte noch zwiſchen kirchlicher und weltlicher Aufgabe. 
de Nationalität ward meiftend bei Geite gelaflen; am 
uakften vourde fie von Starl V. aufgeboten; mo ed aber 
ieh, war ihm nur die fpanifche zum Dienfte gewaͤrtig. 
Hie öffentliche Dreinung bekam eine Stimme; man rief fie 
an; Flugſchriften, Proclamationen (z.B. des ſchmalkaldi⸗ 
{den Bundes), felbft mündliche Nede diente dazu‘). Die 
Theologen wurden von den evangelifchen Fürften ald Gewiſ⸗ 
endrärhe auh in der Politif zugezogen; fpäter ward Stels 
lung und Einfluß der Beichtvaͤter bei Evangelifchen und 
Latholilen gleichbedeutend und erhielt fih fo bis in den 
Dreißigjährigen Krieg hinein. Latein war in der Regel die 
Sprache der Diplomatie; humaniftifche Bildung gehörte zur 
Yusftattung der diplomatifchen Agenten, und klaſſiſcher Aus⸗ 
drock zierte ihre Schriften und Reden. Rob wurde dieſer in 
der firdlichen Polemif, wo Luther dad Vorbild, und in dem 
Schriftwechſel deutfiher Fürften in der Nationalfprache, wos 
son Johann Friedrichd von Sachſen und Heinrichs von Brauns 
ſchweig Steeitfchriften Zeugniß geben). Gefandte an frems _ 
den Höfen zu halten, war noch nicht allgemeiner Brauch und 
die Sefandtfchaften waren noch nicht ſtehend; durch fie aber 
Nachrichten zu erlangen, war eifriged Bemühen zuvörderft 
Benedigd, und fo ift der neuern Geſchichtsforſchung in ders 
sleihen Gefandtfchaftöberichten ein reicher Vorrath von Mits 
theilungen über Fürften, Cabinette, Hof, Staat und Volfds 


5) Daher orator gewöhnliche Bezeichnung von Gefantten in Karls V. 
Zeitalter und darüber hinaus. &. N. Samml. d. Reichsabfch. 3, 218. 
6) ©. unten R. 17. f. ‚ 
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thum jener Beit erwachfen. Ceremoniel und Etikette. hatten, 
noch) mehr von dem feudalen Reiterpomp und auch biderben , 
eitterlicher Fürftenweife, als von fpanifcher Grandezza obder 
franzoͤſiſcher Feinheit. Brutal wat die Diplomatie der Türkeg,, 

Den zweiten Abfchnitt in der Entwidelung der. voll. 
bildet die Zeit von Philipp II. bis auf Richelieu. Papike.,, 
mus und Jeſuitismus ift der Charakter der Politif der meiſten 
fatholifchen Mächte; Tod und Verderben auf Erden zur Ep. 
Gottes im Himmel; die Kegerei das Unfraut, dad. der Tu⸗ 
fel aufwachfen läßt, und dad im Namen Gotted auögeraigg, 
werden muß. Dieß nicht bloß in den Sürften » Cabinetteng " 
auch die Nationalität wird in Spanien, Italien, Baleım, 
einem großen Theile Frankreich, der Niederlande und Polens 
dafür geftimmt. Aber dad Bemühen für die Kirche het, 
irdiſche Leidenfchaft zu haben und zu herrſchen in feiner Bas & 
gleitung; Philipp II., der vermeintliche Stellvertreter Gott 
fireckt feine Hand aus nad) Portugal und Frankreich. Site! 
‚ ‚lichkeit, Treue und Ehre weicht vor dem Durfte nach. Legen 
blut, jefuitifhen Raͤnken und unmenſchlicher Zeindfeligfeit 3 
gegen die Bekenner des neuen Glaubens. Je mehr kirchliche J 
Schwaͤrmerei, um fo graͤuelvoller die Handlungen, die Blut⸗ 
hochzeit, die Ermordung Wilhelms von Oranien und Hein⸗ % 
richs III, die Mordftiftungen gegen Elifaberh. Die Friedens⸗ h 
ſchluͤſſe find nur Friften mit Vorbehalt des Bruchs bei erſte 
Gelegenheit; aufgegeben wird nichts. Katharina von Me 
dici ift die Spielerin mit falfchen Karten; Wolluft und Blut." 
find die.Gewinne. Die Päpfte unterhalten die Leldenfchafe " 
ten, Sefuiten find die Gewifiendräthe; die fatholifchen Fürs Yu 
ſten find einig. Im Gegenfage eint ſich ebenfalls Kirchenthum J 


und weltliche Staatskunſt; Eliſabeth und Wilhelm von Ora⸗ 
he 


Ä 





über die Politik in d. europ. Staatenverkehr ſeit Karl v. 107 


sen ftärfen die letztere durch das erſtere; die Nationalität 
samt Theil, daran ; die Öffentliche Meinung wird gewedt 
und enährt durch Aufrufe; die Preſſe wird zum zweiten Diale 
iu Naht. Heinrich IV. Löft fih von der Kirche, die er 
Han einmal in der Bartholomaͤusnacht verläugnet bat; er 
bist der Naticnalität ein Opfer ; zugleich loͤſt er die Politik 
son dem kirchlichen Interefle und verfolgt die Aufgabe Franz I. 
and Heintich 11., mit Hülfe deutfcher Proteftanten dad Haus 
Haböburg Fein zu machen. Sein Entwurf jur Gründung 
einer europälfhen Nepublif mag für bloßes Phantafiefpiel 
gelten; ie einiger gemeint er angefehen wird, um fo abens 
teuerlicher wird er. Bon den deutfchen Proteftanten haben 
nur bie Balviniftien Sion für Benugung polititifcher Verbins 
dungen zu Gunften des Glaubens. Mit Heinrich IV. verliert 
daB antı= öflreichifche Syſtem auf einige Zeit feinen Anhalt; 
die Regctiond= Politif hat freien Lauf; der dreißigjährige Krieg 
bricht aud. In ibm laufen die Faden der gefamten chriftlichen 
Pelitit zufammen. Guſtav Adolf ift der Mittelpunft 
wilden dem Sirchlichen und Profanen, dad Beides in ihm 
fi vereinigt und durd) ſittliche Gediegenheit veredelt wird. 
Bu den Schattenfeiten feiner Politif, mindeftend zur Ueber⸗ 
triebenheit feiner Sorge, ſich ficher zu ſtellen, gehört die Hul⸗ 
Bigung, die er fih in Erfurt, Augsburg ꝛc. leiften ließ ”). 
Eben fo ließ nachher Bernhard von Weimar zu andern Zwecken 
fi) in Breifach huldigen und bis zur franzöfifchen Revolution 
kat ſich dieſe vorläufige Bemaͤchtigung der Treue einer der 
Gewalt der Waffen verfallenen Bevölkerung fortgefett. Don 
vn fpanifc) - italienifchen Ränfefpiel geben dagegen Wald⸗ 


7) Die Augsburger mußten ſchwoͤren, überhaupt Alles thun und 
leijten zu wollen, was Unterthanen ihren natürlichen Herren und Obrigs 
keiten fchuldig wären. Raumer 3, 536. 


108 A. Gang der Begebenheiten. 4. Schlußbemerfungen,, > z 


flein und feine Gegner an Ferdinandd Hofe und im Heere ein. 
trauriged Beiſpiel. Anruf der öffentlichen Meinung wir. 
binfort nicht verfchmäht °); die in Brauch fommenden Beb., 
tungen?) werden einflufreiche Trägerinnen der Tagsgeſchicht 
und der Theilnahme an ihr. In der Diplomatie feicht 
Jeſuiten die Hauptrolle; das Ceremoniel in Bipfomarifäp 
Begegnungen hatte eben fo viel Cautionen und umftändfih” em 
feiten als maſſenhaftes Gepränge '°). Den Seremonfetftinb. 
tigfeiten zu Dünfter und Osnabruͤck) fag außer dipfomath * 


tr 


fher Ambition auch politifche Intrigue zum Grunde, "a ' 
Nichelieu trennte abermeld, in aͤcht franzöflfcher zu. J 
Politik und Kirchenthum von einander; nicht das Thema wa, 
neu, aber. die Sicherheit und Macht, mit der er es Du 
führte. Mazarin feste es fort und Uebervorthellung des 
Nachbars wurde nun zum Dichten und Trachten der Politik, ir 
die ohne Treue und Ehre, ohne Scham und Pflicht, suvotilin zil 
aber noch) von Kircheneifer begleitet, volksthuͤmliche Sat F 









Es 
8) Sn der juͤlichſchen Erbfolgefache ließ der Pfalzgraf von Dens. 
burg Patente anfchlagen. Der Churfürft von Brandenburg aber woltte ur 
feine öffentliche Schrift ausgehen Lafien, weil es für große Herrn wicht 
reputirlich fen, wenn der gemeine Pöbel bei Wein und Bier über ſoleuuẽ 
Rechte galfern und plaudern wolle. Pfiſter 4, 403. Dies eine 
nahme von der Regel. Nach dem prager Frieden ließ Johann G 
von Sachſen in Schriften und Predigten rechtfertigen, mas er gethei 

9 Einzelne Flugblätter, „Relationen von wichtigen Begebenhehk + 
ten“ gingen ihnen voraus; dgl. 1524 zu Wien und Augsburg; Wenb; 
digs handfchriftliche notizie scritte 1563; English Mercury (zur 
ber Armada) 1588; Mercure Francois 1611; franffurtee So 
1615, die ältefte fortlaufende Zeitung; die frantfarter —* 
1617, der fuldaiſche Poſtreuter 1618, gazette de France 1631. - 

10) Die franzöfifche Gefandtfchaft, welche den Vergleich zu rg 
1620 vermittelt hatte, wurde durch 300 Kammerherrn und 80 (er 
fpännige Wagen in Wien eingeholt. —* 

11) Woltmann Geſch. des weſtphaͤl Friedens. Schmidt 11, Fr 
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fa gering achtend, das Seitalter Ludwigs XIV. anfündigt. 
Tromöfifche Sprache fand Eingang bei den Diplomaten ; die 
inte des Betrugs erhielt in ihe ein geſchicktes Werkzeug. 
Darh dad Firchliche Princip war die Politif unchriſtlich und 
sumefhlich geworden; dad profane blieb der Sittlichkeit 
eben fo fremd; Die glatten Formen der Convenien; wurden 
jar Samtbürfte für die Gewiſſen. Wiſſenſchaftliche Eroͤrte⸗ 
rungen, die in der Literatur in Ehren gehalten wurden, ald 
9. Grotius Buch de jure belli ac pacis (1625), ändere 
ten in der yraftifchen Politik nichts; Pater Tofepb und Mas 
yatın waren um Fein Haar beſſer ald Granvella und den 
Diplomaten ;a Drünfter und Odnabrüd war Völkerrecht und 
Moral gleichgültig. Der Norden hatte in GChriftian IV., 
Guftav Adolf und Sigismund III. Theilnehmer an der Politik 
Weſteuropa's; Oxenſtierna, Vater und Sohn, führten theils 
weife zu Ende, was Guftav Adolf entworfen haben mogte; 
die (wedifche Politif war mehr auf Gewalt ald auf Lift ges 
richtet; Karl X. Guftav ift ein wilder Raufbold, der ohne 
Kunft und Kniff mit dem Schwerte dareınfchlägt. 


Die Nationalität der einzelnen europäifchen Voͤller wurde 
in diefem Zeitraume nicht durd) eigentliche Volföfriege mit 
Demagogie beftimmt, bildete ſich aber allerdings im Gefolge 
ber Bolitif, der fie ald Subftrat diente, fo in dem Aufs 
finde der Niederländer, in den Unternehmungen Elifabeths 
gen Spanien; mächtiger wiederum wirkte eben darin, 
fe wie bei Philipps II. Ihronbewerbung in Deutfchland und 
&pland, die fpanifche Nationalität abftoßend auf den germa⸗ 
Sen Sinn, Glüdlicher war bei demfelben italienifche 
Ehlauheit und franzöfifche Glattheit, doch wirkte der Einfluß 
derfelben mehr auf Politif und diplomatifchen Verfchr, als 
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ſchen und englifchen Presbpterianer von einander, über den: 
Glauben im Ganzen einträdhtig, bis in Holland die Gomaris : 
fien und Arminianer im Streite über die Prädeftination eins: 
ander entgegentraten und in England die Independenten fi. 
von den Preöbpterianern fonderten. Die englifhe Episfos:r 
palkirche, ein mit politifhem Calcul aufgeführte kirch⸗ 
liches Bauwerf, hatte ihre Begränzung in der Grundlage: 
englifcher Verfaflung, auf der fie erbaut war; ihr Geiſt war 
nicht geeignet, ein Volk zu erfüllen, fie gehörte dem engli⸗ 
ſchen Throne an. Die Kirdye Dänemarfs und Schwedens ..: 

mit ihren Bifchöfen ift Fein Analogon jener. Die un 

ſche Kirche, auf den fernen Often befchränft, war durch Die 

politifdye und volfschämlidye Stellung ihrer Bekenner wie 

verſchloſſen gegen die Abwandlungen, die aus der Reſecrmatione 2 
bervorgingen, die große Zahl ihrer Befenner in Europa aber. \ 
auch ohne alle bedingende Einwirfung auf jene. Won den ., 
Gegnern ded Papſtthums, die ſchon vor der Reformation Bd. _ 
erhoben hatten, waren die Waldenfer im füdlichen Franke ., ” 
reich und in Piemont und in anderen italienifchen Landfchafe .. * 
ten, die Waldenſer oder Pikarden in Boͤhmen und die 

boͤhmiſchen oder maͤhriſchen Bruͤder und Utraquis n 
ften chrwürdige Ueberrefte, zum Theil willig zur Einung miß .. 

den Lutheranern. Gleichzeitig mit der Reformation fang 

die Wiedertaͤufer auf, eine nicht durdyaus neue Exfihel ., 

nung; nach gefährlichen Verirrungen und faft allgemeiner‘ 

Verfolgung wurden in Holland ihre. Gemeinden von Menno un 
Simonis (feit 1536) geordnet, aber bald zerfielen die nun⸗ x. 
mebrigen Miennoniten oder Taufgefinnten in Parteien, die, 
Waterlinder, die Seinen u.f.w. Später regte der Geift der % 
Schwärmerei ſich nochmals in den englifchen Wiedertäufern 
und die Secten der Millenarier und dergleichen gingen daraus ‘ 


m. 
* 
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lie. Von einerlei Getriebe, aber reinerer Wurzel, wa⸗ 






b 


md Quaker, dem Rufe des Schuſters George For 


(kt 1649). folgend und.fhon 1658 in anfehnlicher Zahl 
enden. Wie Hier die dogmatiſche Epeculation von phan⸗ 
tatihen Gaufeleien überwältigt wurde, fo fihärfte fie ſich 
ins Socinianern ode Unitariern, deren unglüds 
liher Vorläufer Servet 1553 zu Genf auf dem Scheiters 
kanfen endete "°), bis zu einer Kühnheit, die felbft den freis 
mäthigften Gegnern des Papſtthums anftößig feyn mußte; 
die Secte kennte nicht lange ungefährdet beſtehen: doch weder 
Autere Behrbdung, noch innere Parteiung "vermogten fie 
gänzlich aufulöfen ; feit ihrer Vertreibung aus Polen 1658 
waren die Unitarier in Siebenbürgen zahlreih. Keines⸗ 
wegs erfüßte in den genannten Beftandtheilen der antifathos 
liſchen Kirhen- fi) die gefammte Differenz der Lehre; «8 lag 
im innerften Weſen ded Proteftantismus, ald dem Gegenfage 
gegen blinde LUnterwürfigfeit unter menfchliche Autorität in 
Slaubendfachen, daß die Forſchung Einzelner auf divergi⸗ 
rende Anfichten von dem Sinne der biblifchen Zerte führte; 
aber nicht jeder Dogmatifer von eigenchümlicher Anſicht ging 
barauf aus, eine Gemeinde zu ftiften: als ein oft verfannter 
Ehrenmann ift Caspar von Schwenffeld (+ 1561) 
anzuführen ; feine Lehre lebte in mehren fchleiifchen Gemein⸗ 
den fort. Die Freimaurer, (im Ih. 17 aufgefommen?), hats 
ten mit der dogmatifchen Parteiung wenig gemein. 
Bon der Gefinnung der Satholifen und ihrer Gegner 
vn einander hat die Gefchichte der Staatöhändel, reichlich 
wi Antagonismus durchflochten, genugfam Stunde gegeben ; 





16) Es iſt bekannt, daß diefes von Calvin veranftaltete Opfer der 
Erthororie ſelbſt von Melanchthon gutgeheißen wurde, 
V.Theil. 1. Abtheil. 8 
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mund feine Gegner an Ferdinands Hofe und im Heere 
uriged Veifpiel. Anruf der Öffentlichen Meinung 
fort nicht verſchmaͤht °); die in Brauch fommenden $ 
ngen?)werden einflußreiche Trägerinnen der Tagögefl 
der. Theilnahme an ihr. In der Diplomatie fpi 
uiten die Hauptrolle; das Ceremoniel in diplomali 
gegnungen hatte eben fo viel Cautionen und Umſtäm 
en als maffenhaftes Gepränge '°). Den Geremoni ( 
fFeiten zu Mönfter und Odnabräd '*) fag außer Dip 
x Ambition auch politifhe Intrigue zum Grunde. 
Richelieu trennte abermels, in Acht feanzöfifcher M 
litik und Kirchenthum von einander; nicht dad Then 
‚ aber die Sicherheit und Macht, mit der er 
xte. Maqarin fegte ed fort und Uebervorthälli 
chbars wurde nun zum Dichten und Trachten der 
ohne Treue und Ehre, one Scham und Pflicht, 
x noch von Kircheneifer begleitet, vollsthuͤmliche F 


























8) Im der julichſchen Erbfolgeſache Heß der Pfalzgraf 
Patente anfchlagen. Der Churfürft von Brandenburg ab 
je öffentliche Schrift ausgehen Lafien, weil es für große Di 
tirkich fen, wenn der gemeine Pöbel bei Wein und Bier Üi Te 
te galfern und plaudern wolle. Pfiſter 4, 403. Dies eim . 
Ime von der Regel, Nach dem prager Frieden lieh Joham 
Sachfen in Schriften und Predigten rechtfertigen, was er 
9) Einzelne Flugblätter, „Relationen von wichtigen Bege 
‘ gingen ihnen voraus; dgl. 1524 zu Wien und Augsburg; 
hantfehriftliche notizie scritte 1563; English Mercury 
Armada) 1588; Mercure Frangois 1611; frankfurter 2 
15, die ältefte fortlaufende Zeitung; die frankfurter Pa 
, der fuldaifche Poſtreuter 1618, gazette de France 1631. 
10) Die franzöfifhe Gefandtfhafr, welche den Vergleich z 
vermittelt hatte, wurde durch 300 Kummerherra und 80 
ige Wagen in Wien eingeholt. 
11) Boltmann Geſch. des weſtphaͤl Friedene. Schmidt 11, 
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‚ ürigend won freiem Giant, gegen Luther wer, 
| ‚emnägnt fin Cole Ras Dagcyen vengrgenmndrtigt 
Mann. Zoiperfireitengegen Maria Stoart Die Pe 
BE Die Deutfchen warn in Derbheit des Mudbruds 
EXXXXX bie warden eis Die feinen mh 
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SWERT, * Semitnfame Zuftände, 


tung ie Entwiclelnng vollathaͤnlicher Buflände is 
: Aat an& voryugbweile im hierarchiſchen Beitalter 
: gulsfene Behinguifle in. Papfııkum, Hierarchie, Feuda⸗ 
Impub,-Dargeboten; im den Darauf folgenden Jahrhunber- 
kamen ch bei der allgemeinen Berfallenheit ſchwer, Gemein 
askeuufinden ; im vorliegenden Beitalter haben wir einem 
WE gefammte Europa durchdringenden Antagonidmus 
Knfliger Unfichten und Beſtrebungen, Politik und Gefittung 
mie bedingt, Staat und Volksthum in feinem Bildungs» 
muscle Damon abhängig. Es ift nun darzuthun, wie bei der 
Diegen; der Firchlichen Syfteme und dem Diangel einer fie 
wlgkichenden höheren Einheit doch gleichartige Tendenzen 
sltelen und in Satz und Gegenſatz fich eine Gemeinſam⸗ 
Wie Entwictelung offenbart; ferner wie auf nichtkirchlichen 
Manch Bortfihreiten der Geſamtheit flattfindet, 


41. Das innere Staatswefen. 


Die huwaniſtiſchen @tubizu, die Vekauntſchaft mit Par 
Ch Weed Ariſoteles politischen Schriften hatten gegen Ende 
. g * 
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der Ausdruck derfelben in der Ticchlihen Polemik aber 
von dem der politifchen Diplomatie merklich verſchieden. 

iſt überall fehärfer und roher ald in biefer; die Grundanf 
dabei war, daß die Widerfacher, ja felbft Die frieblich Hefinn 
Anderögläubigen gottverhafite Werkzeuge des Teufels fey 
Luthers Vehemenz in Polemif gegen Papft, Kalfer und Ne 
König Heinrich VIII, die Herzoge Georg und Heinrich 
war zum Theil Charakterfache, auch über Gott druͤckte Lul 
ſich ſtark auß 7), von den Deutſchen ſagte er, „wir 
Saͤue und unvernuͤnftige Beſtien'),“ aber den Deutſt 
war dergleicheh Redewelſe nicht neu oder dem Geifte dert 
fremd, fie fand Nachahmung und Erwiderung bei den 3 
genoffen ”°) und Nachfommen ?°) und ging von der Ahı 
dann und wann auch in die Politif über. Wie gemäf 





17) Ald Melanchthon 1540 ſchwer erkrankt war und Luther 
befachte, rief er zuerſt, „wie hat mir der Teufel das Organon geil 
det.” Dann betete er, „Allda, erzählt er, mußte mir unfer i 
Sott herhalten, denn ich warf ihm den Sad für die Thuͤr und 
ihm die Ohren mit aU feinen Zufagen, daß er daß Gebet 4 
molle 2. Seckendorf 3, ©. 314. 

18) Warheineke Geſch. d. Refotm. 2, 263. 

19) Heinrich VIII. nannte Luthern in der Schrift von den & 
thenten einen Sottesläfterer, ein Glied des Satans, einen gräufl 
hönifchen Wolf ıc. Luther darauf den König einen Narren, einen 
derlichen Buben, einen wahnfinnigen Gelehrten, dem er den Lügen! 
vertreiben wole, einen unverfchämten Lügner, der feinen Dred 
Chriſti Krone Tchmiere zc. In Heinrichs Streitfchrift aber ftand, 
gebe Luthern preis cum suis merdis et stercoribus- oaoantem o 
tumque. Raumer 1, 341. 342. 526. Wie Ehurfürft Johann Fı 
eich und Herz. Heinrich von Braunſchweig einander begruͤßten, beſe 
zur Genuͤge die Titel ihrer Streitſchriften. 

20) Achabiten, Baaliten, Adiaphoriſten, Epikureer, Leute, die 
der babyloniſchen Hure buhlten ‚ falfche Brüder, teufliſche boͤſe Leut 
waren im Munde der Flacianer und auch ihrer Gegner gaͤng 
gebe. Schmidt 6, 142. 
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Karin, öbrigend von ſchroffem Sinne, gegen Luther war, 
Kuba erwähnt; fein Schäler Knor dagegen vergegenwärtigt 
a kam Widerſtreite gegen Maria Stuart die Polemit 
eh. Die Deutfchen waren in Derbhelt des Ausdruds 
Wandern Bölfern voraus; bier wurden felbft bie feinen und 
hjien Sefuiten ungeſchlacht. 


R Gemeinſame Zuſtaͤnde. 


"De Gang der Entwickelung volksthuͤmlicher Zuſtaͤnde in 
c fat uns vorzugsweiſe im hierarchiſchen Zeitalter 

; gmeisfame Bedingniffe in Papſtthum, Hierarchie, Feuda⸗ 
Baus ıt. dargeboten; in den darauf folgenden Iahrhunders 
immer cd bei der allgemeinen Berfallenheit fchwer, Gemein» 
ask aufzufinden ; im vorliegenden Beitalter haben wir einen 
WW gefammte Europa durddringenden Antagonidmus 
Fehler Anfichten und Beftrebungen, Politif und Gefittung 
wa bedingt, Staat und Volksthum in feinem Bildungs⸗ 
wech davon abhängig. Es ift nun darzutbun, wie bei der 
Dongenz der Firchlichen Syſteme und dem Diangel einer fie 
wbkihenden höheren Einheit doch gleichartige Tendenzen 
aqq Waekketen und in Sag und Gegenfag ſich eine Gemeinſam⸗ 
KT, Entwicklung offenbart, ferner wie auf nichtfirchlichen 


an 


zn Allem ein Sortfchreiten der Geſamtheit ftattfindet, 









1. Das innere Staatswefen. 


die bumaniftifchen Studien, die Befanntfchaft mit Plas 


in Welend Ariftoteled politifchen Schriften hatten gegen Ende 
. 8 % 
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des vorigen Beitalters die Meditation auf den Staat ak, 
etwas für fih und von der Kirche unabhängig Beſtehend 
geführt und es war unter den Gelehrten eben ſowohl eie., 
unficchliche Theorie im Werden, als in dem politifchen Weg . 
kehr die Kicche wenig oder gar nicht beachtet wurde, Ru 
aber wurden von den Reformatoren manche Lebendfrageuil,,. 
inneren Politif berührt, Kirchliche Interefien mifchten fi! u. 
Katholifen und bei Evangelifchen der Politif zu, man kei... 
während des Streitö, der auf Perfonenftand und —2 
walt einwirkte, immerfort das kirchliche Princip gegenwan 
Jedoch wenn zwar die Praxis das letztere geltend mie. 
oder doch zum Dedmantel profaner Berechnung geörauße, 
und die leßtere erft gegen Ende des Zeitraums unverhuͤlt — 
vortrat, und wenn bei jeglicher Vorſtellung vom Staatı 
chriftliche Religion darin eine Grundannahme war, ſo 
doch der Gedanke mancher politiſchen Theoretiker auf: * 
Staat als etwas Selbſtaͤndiges und auf deſſen Vorbedictuie 

gen gerichtet und eine anſehnliche Zahl von Verſuchen, i 
theoretiſch zu conſtruiren, war die Frucht jener Vorſtel c w 
Großentheils aber ſind ſie auf das Verhaͤltniß der Staets er 
gewalt zu den Staatöbürgern gerichtet, felten ift von Steel % 
und Recht der letzteren unter und gegen’ einander die 
darum wird bei der Erörterung diefer mehr vom Einfluffe 
firchlichen Tendenz der Staatöfunft und erft in dem Abſch 
von der Stantögewalt von jenen Theorien zu handeln fegl 
Außer den Erörterungen über Entftehung und Befugniß “ | 
Staatögewalt gingen manche Theoretifer der Politif oki 
dings auch auf Fragen von Zweck und Wohl des Staat: 
auf die wichtigften Geftaltungen,, des Beflßed, der Zahl > 
Einwohner ıc. ein, wobei felbft in’ das Gebiet des mL 



































1. Das innere Staatöwefen. 1 17 





Platons Art hinüber geftreift wurde '); wiederum 
“when Anweiſungen zu regieren von Gelehrten und von Fürs 
Ara ſelbſt, deögleichen Inftructionen für Erzieher von Fürs 
fieafinen, verfaßt 2). Ob durch dergleichen Schriften, die 
großen Theils gut gemeint waren, Gutes geftiftet und das 
* Gilden Voͤlker und die volfsthümliche und allgemein euros 
iiſche Sefittung gefördert worden fey, iſt leider nicht zwei⸗ 
felbaft; die Frage muß verneint werden. Macchiavells 
wißserfiandener Fuͤrſt, die mündlichen und fchriftlichen Rath⸗ 
fläge der tichlihen Vertrauten der Fürften und die Einges 
bungen perfinlier Leidenfchaft der letzteren und ihrer nädıs 
fen Umgebungen voiderftanden dem Aufkommen aͤcht philoſo⸗ 
pbifiher und humaner Staatswaltung; die politiſche Praxis, 
ben Geiſt der kirchlichen Befangenheit und des profanen 
Egeiömud athmend, war das wuͤrdige Gegenbild zu den 
wohlgemeinten Ideen der Gelehrten. Cine öffentliche Meis 
uung, die jener widerfprochen hätte, gab es allerdings hie 
und da; aber diefe wurde nicht durch die Theorien der Gelehr⸗ 
im geweckt noch unterhalten; dagegen iſt der Einfluß der 
Zpeologen darauf nicht zu verfennen ; gleich wie bei den Fürs 
fen die Stimme der Beichtoäter über Staatsangelegenheiten 
ar ehe Gewicht hatte, fo hörte der Adel und der Bürger 
und Bauer auf den geiftlichen Nach in Kirche und Haus und 
a Verſtand und Midverftand, aus redlicher Deutung ded 
* Empeliumd und aus jeſuitiſchem Blendwerk und ſchwaͤrme⸗ 
‚ni6 Wr Misleitung gingen bedeutfame Umwandlungen der 
eo Weiten Meinung bervor. 







1,6. in Thomas Morus Iltopia (1516). 
2 Bol. unten Staatsgewalt N, 18. 
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des vorigen Beltalters die Meditation auf den Staath 
etwas für ſich und von der Kirche unabhängig: Beft — 
gefuͤhrt und es war unter den Gelehrten eben ſowohl kn 
unticdjliche Theorie im Werden, als in dem politifche 2 
v 
— 























kehr die Kirche wenig oder gar nicht beachtet wurde 
aber wurden von den Reformatoren manche Lebensfro 
inneren Politik berührt, kirchliche Interefien miſchten fid 
Katholiken und bei Evangelifhen der Politif zu, man 
während des Streits, der auf Perfonenftand und Stadt 
walt einwirfte, immerfort dad kitchliche Princip gegenn 
Jedoch wenn zwar die Praxis dad letztere geltend m 
oder doch zum Dedmantel profaner Berechnung 
und die legtere erft gegen Ende deö Beitraums unver 
vortrat, und wenn bei jeglicher Worftellung v 
ehriftliche Religion darin eine Grundannahme war 
doch der @edanfe mancher politiſchen Theoretiker 
Staat ald etwas Selbftändiged und auf deſſen Vorb 
gen gerichtet und eine anfehnliche Zahl von Verſuch 
theoretifch zu confteuiren, war die Feucht jener Vor 
Großentheils aber find- fie auf das Verhaͤltniß der 
gewalt zu den Staatöbürgern gerichtet, felten iſt von 
und Recht der letzteren unter und gegen’ einander Dil 
darum wird bei der Erörterung dieſer mehr vom Einfl 
kirchlichen Tendenz der Staatöfunft und erft in dem A 
von der Staatögewalt von jenen Theorien zu handeli 
Außer den Erörterungen Aber Entftehung und Befugt 
Staatögewalt gingen manche Xheoretifer der Politik 
dings auch auf Fragen von Zweck und Wohl des & 
auf die wichtigſten Geftaltungen, des Beſitzes, der) 8 
Einwohner ıc, ein, wobei felbft in dad Gebiet de — 


1. Daß innere Slonkbwafen. ‚= Yerfonenfland. 449 


an Schleſten ftatt; dem Welöande wurde bei dm law 
in Oeſtreich poefünlide Duldung jageftanden, bie 
‚gänzlicher Befeitigung des evangeliſchen Glaubens im 
Bilraudy ihm die Reihe traf, ſich gu belehren oder aus 
Make Auch wo durch Werträge oder thatfächlihe Ge⸗ 
Alıng Bekenner verſchiedenen Glaubens Genoffen einer 
herlichen Semeinheit oder eines Staates waren, ruhte 
wehn, Mistrauen, Feindſellgkelt und Luft einander 


befihränfens us Mitbärgerthum Jette . 


fine Bebeutung und Geltung verloren, we der Glaube uwie⸗ 
Wällig aan. IMBo aber'die herrſchende Kirche mit der Macht 
"fiener Berfolgung. gerhfitt einherſcheitt, da war der Gtunb 
kr Minderigfäubigen ſchlinmer als der jeglicher anderen Urt 
\ gbrlefter Staatsgenoſſen z in Portugal, Spanien, Stalin, 


} Bam, Defireis deuen Lonhfgoftn, Bölnen ıc. wer " 


— a eieliäer Austilgung der Keger getrieben. - 
ee ärfkenfand hatte mehre heftige Anfechtungen zu 
hin, Luthers Polemik, die der „großen Hanſen“ nicht 
Me, die Demüthigung der ſchmalkaldiſchen Bundeöfärften 
We Karl V., Karl durch Morig, die Hinrichtung Maria 
ugs, die Ermordungen Heinrichs 111. und IV. in Frank- 
ver Sturz und Tod Karls I. boten Beiſpiele von der 
Wiigkeit des Standes beim Undrange überlegener roher 
| Me thlifcher Gewalt dar: Boch aber ftelgerte fih die Vor⸗ 
von der Höhe des Fürftenftandes in dem Sinne eines 
U. und Jakob I. bis zum Glauben an göttliche Stelle 
tung und auch Elifabeth ließ ſich eine and Abgdttiſche 
Verehrung gefallen. Dem entfprach Hofetifette und 
Aus der mittelalterlichen Uingebung der Fuͤrſten 
am zahlrelchen Lehnögefofge erhielt ſich die maſſenhafte 
pitang der Gürften durch Meifige und Kutfchen bei Hude 












. 
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fahrten zu Beruf oder Ergdgung ?); der argwoͤhniſchen Ty 
rannei itallenifcher Machthaber dagegen bildete fi die Bw 
ruͤckgezogenhelt und Unzugänglichkeit nad); Pomp in Tragr” 
und Gefchmeide und Geräth, Hoffärtigfeit und Galant: 
waren theild ſchon gereifte Erbübel, :theild im Wahstkem:. 
und Verbreitung begriffen. Landesväterliche und volföfreaca : 
liche Huld fand, wo nicht Firchlicher Fanatismus die Hechkern 
verſchloß, überall ihre Begegnung in Vertrauen und Segnadg:re 
des Volkes; doch war jene felten ; dagegen hafteten durch dit 
Mordwuth eines Chriftion II. und Karl IX., und dies 
meinheit Heinrichs IIT. und Jakobs I. an der koniglihen 
Würde übele Schmutzflecken *). Neid» und Tandftändifän;,, 
hoher Adel und Ritterthum murde nicht durch eine fletige., 
Scheidewand auseinander gehalten; Aemter, Titel, Reiche, 
thum und.alter Befig reichs⸗- und landfländifcher Ehren und,,; 
Rechte, thatfächliche Ausftattung, doch felten ausſchließliches 
Erbtheil des erſteren, gingen auch auf den Ritteradel über... 
Indeſſen gereichte nicht fowohl dies zur Minderung des Gehen, N 
Adeld, ald das gänzliche Veralten des Ritterthums und die 
— — * 
3) K. Matthias Fam mit 200 Kutſchen nach Frankfurt. Dh, 
franzoͤſiſche Gefandtfchaft, welche 1620 die Union vermogt hatte, iM 
böhmifchen Kriege parteilos zu bleiben, wurde von 300 Kammerherrer 
und 80 ſechsſpaͤnnigen Wagen nach Wien geholt. Das enorme ser 
folge K. Ferdinands IT. bei dem Einzuge in Regensburg im $. 102. 
fe b. Khevenhiller zu dem 3. ©. 1627. Vgl. Raumers Briefe 1, | 
von dem Einzuge in Regensburg 1630. Aber auch der englifche Bo 
fchafter in Spanien, Nottingham, hatte eine Begleitung von M— 
Derfonen. 
4) Der ehrlihe Mezeray hat unter Karls IX. Bildniß gefegt: 

Malheurex conseillers de meurtre et de tarnage 

Qui laissez le couteau des remords dans le flano 

Voyez ce Roy mourant & la fieur de son äge, 


Regardez comme il nage 
Dans les flots de son sang. - 








lußgfeit des Sriefadeld und die nicht felten dabei vorlom⸗ 
‚uusben unwürdigen Diotive und Unwuͤrdigkeit der Perfon ’) 
ge Gefaͤhrde des niedern Adels und die -Beeinträchtigung 
indiſcher Rechte zum Nachtheile adlicher Selbſtaͤndigkeit 
Acevpt. Die Abhaͤngigkeit des Adels von den Fuͤrſten⸗ 
a war in raſchem Bunchmen. Von den älteren Hof⸗ 
erden befanden mehre fort, der Hofenbandöorden, der Ors 
Ya des goldnen Vließes, Michaelsorden, auch famen einige 
wer ins, Der 5. Geiftorden in Frankreich 1578 , der paͤpſt⸗ 
ſqe Dra vom goldnen Sporn (anratae militiae equites) 
ven Var 1V.2 ꝛc., jedoch fruchtbar an neuen: Orden war 
at aet folgeste Zeitalter. Noch fand man darin nicht ein 
serphglißes Mittel der Auszeichnung, noch ein wirkſames 
Band der Ergebenbeit. Gegen die niederen Stände war bie 
Bitterfigaft auch bei pielfältigem Zuwachs aus dem Bürgers 
then nicht minder fpröde ald der alte hohe Adel; Neugeadelten 
ww Renegaten ift ed immer eigen gewefen, ſich mit Eifer den 
len Genofien entgegenzufegen. — Der Bürgerftiand 
Wer, außer in ‚England und Holland, im Sinfen; durch die 
Entfremdung ded Adeld von dem feudalen Striegöwefen trug 
der Bürger ſchwerere Befteuerung ald. zuvor, vermehrte Laſt 
ober hat felten dem, der fie trägt, hoͤheres Anſehen ges 
on. — Das Landvolf lebte großentheils in ſchmaͤhli⸗ 
Her Gedruͤcktheit; ſchlimmer als zuvor wurde fein. Buftand in 
Beutfchland feit dem Bauernfriege de8 3.1525 und in Ungarn 
infolge des oben“) erwähnten Aufftandes ; der Leibeigenfchaft 





.5) Das fchlimmfte Veifpiel der Art iſt wol, dag Philipp II. dem, 
iR Wilhelm von Dranien födten würde, außer einer Summe von 


300 Kronen auch den Adel verfprach. Dem aber find die Bes - 


ungen der Mörder Waldfteins mit Gütern und Titeln nicht un⸗ 
6) Sittengefchichte 4, 806 
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fahrten zu Beruf oder Ergögung,?); der argwoͤhniſchen 9 
rannei itallenifcher Machthaber dagegen bildete ſich die 2 
ruͤckgezogenhelt und Unzugänglichkeit nad; Pomp in Tri 
und Gefchmeide und Geräth ,* Hoffärtigfeit und Galandd 
waren theils ſchon gereifte Erbübel, :theild im Wachstig 
und Verbreitung begriffen. Landesväterliche und volfäfre® 
Ihe Huld fand, wo nicht Firchlicher Fanatismus die 
verſchloß, Gberall ihre Begegnung in Vertrauen und ©e 
des Volkes; doch war jene ſelten; dagegen hafteten d 
Mordwuth eines Chriſtian II. und Karl IX., und d 
meinheit Heinrichs 111. und Jakobs I. an der Tönigl 
Würde uͤbele Schmusfledfen *). Reichſs⸗ und Ian 
hoher Adel und Ritterthum wurde nicht durch 
Scheidewand außeinander gehalten; Aemter, Titel, Ach 
thum und.alter Befig reiche» und Tandftändifcher Ehre 
Nechte, thatſaͤchliche Ausſtattung, doch ſelten 5 
Erbtheil des erſteren, gingen auch auf den Ritteradel 

Indeſſen gereichte nicht ſowohl dies zur Minderung des — 
Adels, als das gaͤnzliche Veralten des Nitterthums vum 











3) K. Matthias kam mit 200 Kutſchen nah Frankfur 
franzoͤfiſche Geſandtſchaft, welche 1620 dig Union vermogt bar 
boͤhmiſchen Kriege parteilos zu bleiben, wurde von 300 Kamm 
und 80 ſechsſpaͤnnigen Wagen nach Wien geholt. Das 
folge K. Ferdinands IT. Hei dem Einzuge in Regensburg im 
fe 5. Khevenhüler zu dem I. S. 1627. gl. Raumers B 
von dem Einzuge in Regensburg 1630. Aber auch der englif 
fchafter in Spanien, Nottingham, hatte eine Begleitung w 
Perfonen. , 

4) Der ehrliche Mezeray hat unter Karls IX. Bildniß gefi 

8 








Malheurex conseillers de meurtre et de tarnage 
"Qui laissez le couteru des remords dans le flano 
Voyez ce Roy mourant à la fieur de son äge, - . % 
Regardez comme il nage 
Dans les flots de son sang. 


1. Dad innere Staatöwefen. a. Perfonenftand. 121 


SAufigteht des Briefadeld und die nicht felten dabei vorfoms 
wat unwürdigen Motive und Unmwürdigfeit der Perfon ’) 
vor Grfährde des niedern Adels und die Beeinträchtigung 
Womkindifher Rechte zum Nachtheile adlicher Selbftändigfeit 
chaupt. Die Abhängigkeit des Adels von den Fuͤrſten⸗ 
Sl vat in raſchem Bunchmen. Bon den dlteren Hof: 
eben beſtanden mehre fort, der Hofenbandsorden, der Or« 
: BR des zoldnen Vließes, Michaeldorden, auch famen einige 
wer Ynza, dec h. Geiftorden in Frankreich 1578, der päpfts 
Ei Orden vom goldnen Sporn (auratae militiae equites) 
u viez IV.? ıc., jedoch fruchtbar an neuen‘ Orden war 
hab izende Beitalter. Noch fand man darin nicht ein 
Soriglh Mittel der Auszeichnung, noch ein wirkſames 
Bend beripehenbeit. Gegen die niederen Stände war die 
Beitterfeft auch bei vielfältigem Zuwachs aus dem Bürger- 
tem nitt minder ſproͤde ald der alte hohe Adel; Neugeadelten 
ven Ruspaten iſt es immer eigen gewefen, fich mit Eifer den 
frühen Saufen entgegenzufegen. — Der Bürgerftand 
. Bat, of in England und Holland, im Sinfen; durd) die 
Enfframdung des Adels von dem feudalen Kriegswefen trug > 
„hr 9 Oper ſchwerere Befteuerung ald zuvor, vermehrte Laft 
24 ber hat felten dem, der fie trägt, hoͤheres Anſehen ges 
Jan.— Das Landvolf lebte großentheild in ſchmaͤhli⸗ 
; Ger Gedruͤckktheit; fchlimmer ald zuvor wurde fein Zuſtand in 
’ land feit dem Bauernfriege de8 3.1525 und in Ungarn 
folge ded oben °) erwähnten Aufftandes ; der Leibeigenfchaft 
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5) Das ſchlimmſte Beiſpiel der Art iſt wol, dag Philipp II. dem, 
Rn Wilhelm von Dranien töten würde, außer einer Summe von 
00 Kronen auch den Adel verſprach. Dem aber find die Bes 
—— der Mörder Waldſteins mit Guͤtern und Titeln nicht un⸗ 

lich. 

6) Sittengeſchichte 4, 806. 
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dem Jeſuiten⸗Orden eine Mittelgattung zwiſchen Kloſter⸗ und ir 
Treltgeiftlihen. Geiftlihen NRitterorden war Blex: 
Stimmung der Zeit nicht mehr günftigz die Sohanniter aufn 


Malta, im Fatholifhen Europa reich begütert, die deutfchen - 


2 


Ritter, ſeit 1525 nur noch in Deutſchland, die Schwert⸗ 


bruͤder bis 1561 in Liefland, die ſpaniſchen Ritterorden von 
©. Jago, Calatrava, Alcantara und Monteſa, die portu⸗ 


gieſiſchen von Avis, der Chriſtorden ꝛc. erſchienen als Trümmer 
aus einem Schiffbruche des untergegangenen Geiſtes der Vor⸗ 
zeit. Die Johanniter waren eine Zeitlang noch, was fie 
hatten ſeyn follen, Kämpfer gegen die Ungldäubigen. Spam 
eiferte nicht ohne Ruhm nad der 1562 zur Beſchuͤtzung ker 


| 
u4 


.. [72 ne 


toßcanifchen Küften und Schifffahrt gegen die Mufelmanen 
geftiftete ©. Stephandorden, deſſen Rittern uͤbrigend erlaubt . 
wurde, fich zu verheirathen. Bum Kampfe für den alten 


Glauben erneuerte Herzog Emanuel Philibert von Savohen 
(+ 1574) den S. Mauritiusorden, mit dem P. Grege 
Xi. den Lazarudorden vereinigte. — Der Gelehrten 


ftand war im gefamten Europa angefeben; afademifche Lehe . 
ver der Theologie und ded Rechts, jene bei den Katholifen 
meiftend aud dem Sefuiten- Orden, erfreuten fich hoher Geh 


tung und eined Einfluffed, der über die unmittelbare Berufs, 


thätigfeit ded Katheder» Docenten weit binaudreichte und ſich 


in dem Stande ftudirter Beamten fortfegte. Unter den 


legteren waren die Theologen ald Beichtoäter und Hofprediger 


Rertraute und mächtige Willenslenker der Fürften; die Ju⸗ 
riften, von Luther mit Ungunft beurteilt, und allerdingd ben 
Theologen nicht felten entgegenwirfend '*), hatten. minder 


12) „Die Zuriften, fo ftets unfern Sententien das Gegenurtheil 
ſprechen.“ Luth. im Altb. A. 6, 1060. Bol. Menzel 2, 418 f. 


‘ 
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yroßen Cinfinß als dieſe⸗ der franzbfifche Kansler 2’ Gopitaf 
Mine preiſswoͤrdigſte Vertreter feined Standes in dem ge= 
| Walt: Beitraume und zugleich, ein: Beiſpiel vergeblichen edels 
" Miapndr- Segen kirchlich ⸗politiſche Umkriebe und Brevei; 
} Gbhrtr ohne alademiſches Lehramt oder Etaatsamt waren 
a LE die tiniveefitäten: wurden von Hunderten befucht; 
wMiht im Sinne Hatten, ihre Studien In einem Amte 
iin gu machen ; : :Selchrtenbildung galt um ihrer felbſo 
wii, ſie ward auch von dem Edelmann nicht verfchmäßtz . 





mache Büren waren gelchrten Diännern hold, an den Hbe 


‚ Wet; , Rudolfs U., Chriſtina's von Schweden fanden 
die Beh ſen Bunft :: die Literatur. allein aber trug nu 
wu Eqriſtſteiler, die frei und unabhängig bloß den Beruf - 

des Seren bekannten und von einem eigenen Stande 
ſethes aun nicht die Rede ſeyn. Studenten machten nur in 
erec cũſchen Staaten and hauptſaͤchlich in Deutfchland einem 
dei Stand aus; tin Standesgeiſt, durch Bunahme bel 
Ameliemud, des Duells und Rorfpiele der ordenartigen 
Sabiadungen war in Deutfchland am meiften bemerfbar "?) 
ad bier hauptſaͤchlich, ja faft ausfchlieglich, auf evanseliſchen 
Univerſitaͤten. 


b. Staatsgewalt. 


Ueber die letzten Gründe der Staatsgewalt, vornehmlich 

de fuͤrſtlichen, und über dad, was ihr zufomme und ihre er» 

‚ Muh fey, wurde vom Beginn der Reformation an geforfcht. 
Die Anfichten der Kirchenlehrer erfcheinen: uns als die bedeuts 
men. Luthers Erflärungen lauten auf Einfegung von 
bt und auf Gehorſam gegen Fürftengebot; fey die® wider. 





19) 8. unten Deutfchland. - 
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göttliche Ordnung, fo Babe der Unterthan wie ein Diäctummn 
gu leiden, dürfe aber nicht ſich auflehnen“). Der Aufftaub:y 
der deutfchen Bauern veranlafte ihn zu den heftigften Riga. y 
Die Lehre der Jeſuit en dagegen, namentlich Lainey My, 
leitete das Fuͤrſtenthum nicht von goͤttlicher Cinſezung, ad 
dern von einer Erhebung durch dad Voll ab, Der Shah. 
Dariana (1537 — 1624) erflärte dad Volk für beſuch 
einen untauglichen König abzufegen ’) und ging fo weit, Selag æ 
richs 111. Ermordung durch Clement gutzuheißen. Dau 
ſtimmte ihm nicht ſein Orden bei, aber die Sorbonne ſperch 2 
Aehnliches auß*) und der Papft und Philipp II. gaben nuuh " 
ihre Freude über jenen Mord wenigftend die Apologie der 
einzelnen That, wenn auch nicht des Princips, zu erfenunen. ” 
Die Wiedertäufer gingen auf gewaltfame Umfchrung EB: Bee . 
ftehenden aus; den englifchen Levellers war der Ahıon und 
dad. Leben des Königs nicht zu heilig, um Hand daran zu 
legen und Milton, der Dichter, wurde zum —— 













—————— —— 








⁊ 
1) ©. feine Erklaͤrung Über die Abſetzung Chriſtlans IT, "Sek \ 
Raumer 2, 117. 


2) Lainez erklärte auf dem Concil zu Zrident, in der Kirche Iate 
der Stellvertreter Chrifti urfprünglich alle Gewalt, in den communitd “Q 
civili aber fen ed anders, imperroch& quesie prima hanno l’esser e &% 
poi si formano il suo governo e perciö sono libere e in lore ;,, 
originalmente & fomdalmente ogni giurisdizione, la quale oommuni- 
cano ai Magistrati senza privarsene. Sarpi ist. del conc.  Trid. ' 
lib. 7, cap. 24. Vgl. über Bellarmin: Ranke Geſch. d. Paͤpſte 2, 191. 


3) De rege et regis institutione 1598 u. de civili prudentie 
Vgl. Waigel Geſch. der Staatswiſſenſchaft 1, 153 f. Won dem Ja „ 
fuiten Perſon, der Achnliches ald Mariana Iehrte, |. Schelhorn m .;_ 
göglicht. 3, 1114 fı 


4) Ranfe a, O. 188. Anders der tiers- etat Im J. 1614, wel⸗ J 
cher die Lehre, daß die Gewalt der Fuͤrſten von Gott komme, fuͤr rich⸗ 
tig und die ihr zuwiderlaufenden Lehren für verbrecheriſch krklaͤrte. 
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2); : ‚Zubefien Gatten, unabhängig von lirchlicher Yinfichk 
as WBefangenheit, wushre gelehete und geiftreiche Männer fich 
Weriuifichung , Mehugniß und Pflicht des Fuͤrſtenthums 
NEE: Verhaͤltaiß des Volles zu demſelben aubgefprochen. 
Miteröpeste Oumaniſten verläugneteh die Freimuͤthigleit, 
Ancaie Leſung der alten Schriſtſieiler fe Hätte anfüheen 


ua, ver zunääft für Karl V. beftimmt war, aber bei 
fierzuiuniger: Beifall als Macchiavelli's Fürft fand; Ernte 
wis lähre gert und ſchonend, hielt auch in diefer Schrift 
ie Vanrchalb der Graͤnzen des Anſtands und der Höfe 
Wgpewitipiumg, daß vie von ihm zufammengelefenen Stel⸗ 
Bar 10l mehr einen Eomplimenten » Ratechimus ald eine ' 
Wifeikigee ansmachen7). Juſtus Lipfius (+ 1606) 
eungläste wie jener aus den Alten, ſtellte aber unter andeım 
Yhltten des Regenten auch die auf, nur Eine Religion zu 
cen die übrigen aber mit Feuer und Schwert zu verfol⸗ 
w% Hugo Grotius (1583 - 1646)) von huma⸗ 
uticher Gelehrſamkeit erfuͤllt, behandelt in feinem Werke 

de jure belli et pacis auch die Principien des Naturrechts, 
Bo üben Fuͤrſten⸗ und Voltörecht iſt wenig bei ihm zu fin⸗ 
den. Dad inhaltöreichfte der Werke des 16ten Jahrh. über 

| den Staat ift dad von Bodin (1530 — 1596) '°); hier 


5) In der defensio pro populo Anglicano 1651. 

6) Institntio, principis Christiani. 

7) Matter hist. des doctrines mörales ef politiques 1, 140 

8) ©. die libri VI. politicorum. 1590. Bgl. Waipel a. D. 158 f. 
pe geſchichtl. Entwickelung der Begriffe von Recht, Staat und 

5. 

9G. Raumer 35 f. WBaipel 162, Schmitthenner uͤb. den Cha⸗ 
er und die Aufgaben unſerer Zeit ıc. Heft 1, 103. 

10) .De la republique 1576, Waigel a. D. 150, Schmitthenuer 88, 


Mk: Erasmus ſchrieb einen Unterricht für chriſtliche 
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göttliche Ordnung, fo habe der Unterthan wie ein Maͤrt 
gu leiden, dürfe aber nicht ſich auflehnen'). Der Auff 
der deutfchen Bauern veranlaßte ihn zu den heftigften Ruͤ 
Die Lehre der Jeſuiten dagegen, namentlih Laine 
leitete das Fuͤrſtenthum nicht von göttlicher Cinſetzung, 
dern von einer Erhebung duch dad Voll ab, De 3 
Mariana (1537 — 1624) erflärte dad Volk für be⸗ 
einen untauglichen König abzuſetzen?) und ging fo weit, & 
richs II. Ermordung. durch Clement gutjubeißen. IE 
ftimmte ihm nicht fein Orden bei, aber die Sorbonne ſe 
Aehnliches aus *) und der Papft und Philipp II. gaben IJ 
ihre Sreude über jenen Mord wenigftens die Apologie 
einzelnen That, wenn auch nicht des Principd, zu eeigeim 
Die Wiedertäufer gingen auf gewaltfame Umfehrung uf 
fiehenden aus; den englifchen Levellerd war der Throd 
das. Leben des Königs nicht zu Heilig, um Hand dasam 
legen und Milton, der Dichter, wurde zum Apologeten 


1) ©. feine Erklärung über die Abſetzung Chriftians IT. m 
Raumer 2, 117. 


2) Lainez erklärte auf dem Concil zu Trident, in der Kirche 
der Stellvertreter Chrifti urfprünglich alle Gewalt, in den commm 
eivili aber ſey es anderö, imperroche quesie prima hanno l’esa 
poi si formano il suo governo e percid sono libere e in 
originalmente & fomdalmente ogni giurisdizione, la quale oomız 
cano ai Magistrati senza privarsene. Sarpi ist. del conc. ”. 
lib. 7, cap. 24. Vgl. Über Bellarmin: Ranke Geſch. d. Päpfte 2, 


3) De rege et regis institutione 1598 u. de civili prude 
Vgl. Waitzel Gefch. der Staatsmwiffenfchaft 1, 153 f£ Von dem 
futten Perfon, der Achnliches ald Mariana lehrte, ſ. Schelhorn 
gößlicht, 3, 1114 fo 

4) Ranke a, O. 188. Anders der tiers- Etat im S. 1614, | 
cher die Lehre, daß die Gewalt der Fürften von Gott komme, für ı 
tig und die ihr zumiderlaufenden Lehren für verbrecherifch krklärte. 


Dit innere Staataweſen. b. Staetisewan. 127 


U Snkfen Hatten, unabhängig von lietliger aetan 
klongnbeit, mehre gelchrte und geiftreiche Männer ſich 
FrRtehung, Befugniß und Pflicht des Fürftenthums 

Wahllinißz des Volles zu demſelben audgeſprochen. 

hen Humaniften verlaͤugneten die Freimuͤthigleit, 
Lſung der alten Schriftſtetler Re Hätte anfühsen 
lnus ſchrieb einen Unterricht für chriſtliche 
Dr de zundchft füe Karl V. beftimmt war, aber bei 
en Veifall als Macchiavelll's Zuͤrſt Tandz Ernte 
FRE ART und ſchonend, hielt auch in dieſer Sqheiſt 
—F nhalb der Graͤnen des Unftands und der höfr 
$ Mean, daß die von ihm yufammengelefenen Stel⸗ 
Mhr einen Complimenten⸗Katechismus als eine 
machen”). Juſtud Lipfius (+ 1606) 
f "amp jener aud den Alten, ſtellte aber unter andern 
f Regenten auch die auf, nur Eine Religion u 
| WÜNHNL übrigen aber mit Feuer und Schwert zu verfele 

r bugo Grotius (1583 — 1645)°) von humas 
J alle Gulchtſamkeit erfünt, behandelt in feinem Werke 
de jare beli et pacis aud) die Prineipien des Naturrechts, 
A über Fürften- und Voltsrecht iſt wenig bei ihm zu fine 
‚da Dad inpaftöreichfte der Werke des 16ten Jahrh. ber 
kn Staat ift dad von Bodin (1530 — 1596) *); bier 


— 











R der defensio pro populo Anglioano 1651. 

6) Intitutio, principis Christiani. 

7) Matter hist. des doctrines mörales ef politiques 1, 140% 

IE. Lielibri VL politicorum. 1590. WgL Waigel a. D. 188 f. 
gefhihtl, Entwickelung der Wegriffe von Recht, Staat und 
2 

98. Raumer 35 f. Waigel 162, Gchmitthenner üb. den Char 

"tr und die Aufgaben unferer Zeit ı. Heft 1, 103. . 

) De lar&publique 1576. Waigel a. D. 150, Stmittienurr 68 
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wird die Unumſchraͤnktheit des Fuͤrſtenthums abgelaͤugnet, daß i 
Recht des dritten Standes, Gewiſſensfreiheit ec. verfochtenen — 
Als entſchiedene Gegner des Despotismus kuͤndigen ſich im 


der Schotte Buchanan (1582), der auch über Mai 
Stuart herben Tadel auöfprady '"), der Gefandte Churfich —— 
Auguſts von Sachſen am franzoͤſiſchen Hofe Hubert Langen 55 
pfeud. Junius Brutus)'*), der franzöfifche Tarlamentärih, 
da Boetie, defien Grundfäge über Freiheit, Herrenthumis ee > 
u den radifalen gehören '’). Dagegen conftruirte Hobboca 2 
1588 — 1679) auf die Annahme eined radifal böfen 
uftandes der Menfchen die Staatögewalt als ein Erg, — 

er Nothwendigkeit, als das Mittel, durch welches die enn rd. 
Menſchen, die in politifhe Vereine zufammentraten, ſich var 
per gegenfeitigen Vernichtung gerettet hätten, und ſteut die — 
urch Vertrag eingeſetzte Staatsgewalt als unumſchraͤnkt ef — 
lle Zeiten dar'*). Außerdem haben der Venetianer Paran - 

ee Spanier Farardo, die Franzoſen Seyſſel a — 
Nontaigne, die Engländer Selden und Harringtomg — 4 
er Deutfhe Conring in befondern Schriften oder gelrgenfe , | — 
ich ſich uͤber den Grundvertrag zwiſchen Fuͤrſten und Bälle, — — 
ber Tyrannei und Freiheit ꝛc. ausgeſprochen“); auch uk, — 
roßen Denker Spinoza blieb dieſes Gebiet nicht fon Te 


Zt 


11) In der Regni Scotorum historia und dem dialogus de 
egni apıd Scotos. Waitzel 140 f. 
12) Vindiciae contra tyrannos s. de principis in populum - 
ET ⸗ 


ulique in principem legitima potestate. Auct. Junio Bruto 1569; 
— — — 
gl. Waitzel 147 f. Raumer 43. 
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13) Matter a. O. 1, 262. . rl 
14) ©. befond. Leviathan s. de repnblica 1651. Außerdem Ele... -_ " ar 
enta philosophica de cive 1642. De corpore politico s. elemenigee - . * PE, 
ris 1650. Vgl. Raumer 38. Waigel 165 fe Schmitthenner 105. Belag 


15) Ueber disfe insgefamt f. Schmitthenner 86. 89 — 91, Roumem= - Ri 
— 4. 
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Welcher Art aber, in men die enge, Da. in Bahältniß zu 
folden Schriften ne Öentiihe Dieinumg? : Meier Brfins 
nung waren die Fuͤrſten? Die blinde Maſſe folgte, wie ſchos 
Amılt, dawals ımeniger der ſchriſtlichen Belehrung, als der 
Mindlichen Redez. Kumpel und Beichtſtohl waren die eche⸗ 
Mitten, Bücher. wielten zuudf une auf Den Gelchetenſtand. 
„ Daß) nun aber die entäiche. Dieizung. (dbfiwbeb gemtinen 
 Manned auch duch @lugfihriften bearbeitet werden louute, 
basen geben Die. zmoölf etitel der dentſches Bauern, Die 
Blugiheiften zur Belt der Deformation, deb. Aufſtandes der 
Dicatelönder und der Engländer Beugniß. Diefe Sfentlkhe 

Deeinung wardem Nbfolutismus abhold, wobei jedod nicht 
Ben Evangeliidyen Inbgrfemt. ein antimonarchiſcher Geiſt ia ⸗ 
wohnte"); zur Diäbifigung autotcatiſcher WBifühe- mußte 
AR das Vorhendenſeya ſtaͤndiſcher Einrichtungen fühe " 
De Mn :öchyotitugus Hat: zu feiner Brit Bei gewaltſamen 
. Nngrifien auf Inſtitute, Die jur Sicherung 
WW welles gegen Druck und Mechtöverfämmerung dienten, 
Ne Etiaame deb Volles für fidy gehabt; gern aber iſt dieſes 
in Nrſe landesvaͤterlicher Fuͤrſten gegen laͤhmende und eigens 
Adkkige Ariſtołtatie gefolgt. Voll ſunruhen entſtanden we⸗ 
iiter aus Aufreijung durch Bücher, al aus dem Unmuthe 
über Lebenserfahrungea. Das fürftlihe Thun jener Zeit 
war nicht von der. Art, daß das Bolf dadurch mit Ehrfurcht 
den dad Fuͤrſtenthum erfüllt werden fennte; Glaubensdruck 












16) Vgl. darüber Ranke a. D. 2, 444. Die dort angeführte 
des baron de Fridemburg: Advis sur les oanses des mou- 
Wine de PEurope, bie der kaiſerliche Botfchafter dem König von 
q3 vorlegte, enthielt Mathfchläge zur Sicherung ber Kronen 
5 Mm den Geiſt der Dppofition ‚und Inſurrection in ber evangelifchen 
— in gewiffee Art die Worläuferin bes mdmolre des Hra. v. 


VeXpeit, 1, Abtheil. 9 


1180. ——— 


uber. war dad hafſte Germent: Fürden Vollsunwillen⸗ 
her mihr zineche Sekten Evangeliſchen den Geb 
bei den Katholiken) 3. wirderum aber in Folge des Gle 
fanatismud miho Jorſtenmdrder hei dieſen als bei jenen. '& 
Deutfglandy Mölieen; Ungarn, den Niederlanden, rat 
zei), England / Schweden erhob ſich der evangeliſche 

des Volfs gegen Worannei st Katholilen aber waren die 
der Wilhelms von: Oranien, Heinrichs III. und IV. 
‚Kürten: endlich/ meiſtens unbekuͤmmert um die” poll 
heorien und. wol ſelbſt mit Machiaveli’s Buche ni 






















" Aommen, wo Wefdränfungen ifrer Macht); die bi 
am ſchwerſten beſiegbaren gehoͤrt hatten, bei Seit 
waren und dafle-bie Kirche ſelbſt der Fuͤrſtengewalt 
fig bewies. Helarich VITL. esflärtenfich für Obecha 
engliſchen Kirche uad tyrannificte Kirche und Volfz 
U., der Kirche bliadliags ergeben), ſah doch feine 
ihm unmittelbar von Sott vertraut und durch feine" 

Controle beſchraͤnkt an. Die Vorſtellung von voll 
Autofeatie Tonnte: bei ſtrengglaͤubigen Fatholifchen 
ſich leichter als zuvor entwideln, inden dad Papft 
Anfang der. Reaction ſehr fügfam und feine und der 
Senden; meiften® biefelbe war. - Dadurch wich auch 
fo ſeht brüchig gewordene Lehnbweſen noch mehr aus 


17) Acchte Sevellers Tonnte die katholiſche Kirche nicht he 
jedenfalls nad) Befeitigung dee profanen Monarchie oder Aı 
doch bie Monarchie des Vapſtthums übrig blich. Uebrigens 
es bei vorherrfhender: monarchifcher Tendenz keineswegs an 
tiſchen Umtrieben und Partelungen. 


.@ 
1. Dad innere-Staatöwere. b. Stantägewalt. 131 


Hagen ‚und. am Ende diefed Beitreumd war ed fügfem unter 
er fürfificyen Autofratie. ;) Wen der Gefinnung aris V. und 
AiieaNl über Pflicht eines Bheften yeugt. der fiheiftliche Lms 


Weide, Bent fie ihten Söhnen hinderlichen '*); Jaleb I. lichte 


‚Sjfeinerdivineviceregency :ia fangweiligen Reden vor dem 
Bitlomienteng verherrlicen,- Gehen wir nun, wie fh das 
Rikältnigiber Regierenden. und Negierten ” einander in der 
Aahat geftaltete. 


DSDie Fuͤrſtenmacht waheen⸗ Bifeß Beitalteb ie . 


den Ländern der Reformation ſowohl als der Beaction, durch 
Am Sanspfifin- und gegen dab Papfttum, Bund) lieglich be⸗ 
Ringie amd aim profane Stastäfunft ungemein erweitert und 
Befesert Bier viel ergab fh. nihht fhon-aud dem einigen 
aber Daß: «8. Höchfies! Negal ſey, ein Glaußenöbefenntnig 
ufreht halten oder einzuführen”). Des Verhaltaiß der 


KolbolifcgensBürften zum Papfte warb ein anderes als vordem; 


Alt Oppofitioht: zwifchen Kirche ‚und Staat Härte auf; die 
Wrfierhergichteten ftinfgweigend auf den. Prindpat über 
Is und Aaiſerthum; Karl V. war der legte Kaifer, der 
WE Yopfk mit einem allgemeinen Concil ängfligte; daB tri⸗ 
Wnitielghe,: unter den Auſpicien des Kaiſers berufen, enthielt‘ 
1 thetfächlich frei von aller: Einmiſchung der weltlichen 
Ouatägeioalt z auch hier war Einverftändniß zwiſchen Staat 
wb Airche des Katholicismus. Die Iefuiten waren trot 


heer Lehre von dem Aufwuchs der fürftlichen. Gewalt aus dem . 


Welle die eifrigſten Helfer zur Erweiterung der Juͤrſtenmacht; 





18)-Matter a. D. 1, 280 f. 347. Bal. die Suftenction 
WE per. Errlehung des Guferz, Karl 3. Mailath 2,109 . 
„ 5 — in dem Revers des Churfürften Joh. 
S vor Brandenburg bei feinem Ueberteitte zum Caloinlämne 
Ms. Ge u Nachrichten ic. 6. en 9, 10 2 
9. 
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die Mefultate famen den Bärften zu gut; Bevor aber & 
fürftliche Autofratie fih am Ende: dieſes Proceſſes befan 
fuͤhrte der Verlauf deſſelben inehre Statute herbel, hiedi 
Charakter des Vertrags paciscirender Parteien hatten No! 
Deutfchland' den paſſauer Vertrag und augdburger Religion 
frieden, in Branfreich die Friedensſchluͤffe zivifchen‘ Kathol⸗ 
und Huguenotten bis zum Edikte von Nantes, in Polen 
Beſchluͤſſe des Reichſtags vom I. 1573, in Oeſtreich ã 
Verträge zwiſchen Matthias und den Evongelifeien ; den 
mifchen und fihlefifchen Mojeftätöbrief, endlich den w 
ſchen Frieden in ſeiner Beziehung auf die kirchlichen — 
nifſe der deutſchen Reichsſtaͤnde. Wie der bewegende m 
bei Geſetzgebung und Staatselnrichtungen, fo waren li 
Gegenſtaͤnde, "auf Welche ſich diefelben richteten, vor 
kirchlich; Glaubens⸗ und Kirchenotrdnungen, Verwahr 
und Verfolgungsgeſetze bei Katholiken und Nichtkath 
zahlteich: Heintichs VIII. ſechs Glaubensartikel, die 
ren ſymboliſchen Buͤcher bei den deutſchen Lutherantrum = 
Beſchluͤſſe des teidentinifchen Concils bei den Katholifeun _ 
heidelberger Katechismus, Auguſts von Sachſen Eoncoe— 
formel, eine Menge Kirchenorbnungen deutſcher Fuͤrſten 
- Städte *); Ausſpruͤche der Jutoleranz in Unzahl vom Nail 
abfihiede zu Wormd 1521 an durch eine lange und. ed 
Reihe von Bann = und Achtbeſchluͤſen, Inquiſitions ⸗ 
Henkermandaten bis zu der Austreibung ber letzten Evang 
ſchen aus Boͤhmen 1654 und. der Socinianer aus | 
16585 Toleranzedikte dagegen in geringer Zahl: 4 
Marimilions T1., Katharina's von Medici (mit th 
Ruͤckhalt), der Großfärften von Siebenbürgen und der 














2) &. Deutfchland. 


c. Gefebgebung, Staatsanftalten. 135 


u im 3. 1609. — Die profane Gefehgebung im Ganzen 
wi Großen zu fördern war der Geift der Beit nicht geeignet; 
Aln nicht zu Gefegen, die das gefammte Staatsweſen ums 
: Win, auch die Zahl der Sammlungen und Revifionen vors 
nn Geſetze ift gering °), man hatte vor einfeitigen Ins 
; When nicht Muße dazu; um fo ehrenwertheren Andenfens 
Wh Karls V. leyes nuevas für die fpanifchen Landfchaften 
Yet, Auguſts von Sachſen und Maximilians von 
| Baden Beranflaltungen einer Revifion der Geſetze. 
Der Geiſt der Intoleranz und Verfolgung , der Verwah⸗ 
EN eigenen und der Abwehr oder Vertilgung des frem⸗ 
I dm Blakend brachte vor allen andern Staatsanſtalten die 
Holicelund in diefer die Cenfur, Buͤcherverbote und 
Bigemerbrennungen in rege Wachſamkeit und zu 
einer auf die gefamte Folgezeit nachtwirfenden Vielgefchäftigs 
keit, ‚Bean dad Ideal der Policei ift, dem Einzelnen Sicher⸗ 
u ht yabrfährde von Perfon und But und Förderung der 
5 Wegumädkit und Behaglichkeit. der phufifchen und politifchen 















9 el V. leyes nuevas dv. 3. 1542 verdienen den erſten Plap. 
März be die Ausführung gewefen, wie Karls Abficht! Als Gegen: 
Rlde daza laſſen fich Philipps II. Aenderung der Gefege Aragons nad) 
Dem Kıfflande in Ant. Perez Sache anführen. Ranke Fürften und 
Br 1, 253. P. Paul III. ließ die von Aegid. Albornoz gefammel: 
Ocese revidiren und beftätigen — Aegidianae constitutiones, 
15711. Vgl. Spittlee Staatengefh. 2, 101. Karl IX. von 
veranftaltete den Drud der alten fchwedifchen Gelege 1607— 
y fein Sntwurf eines neuen Gefegbuchs wurde 1609, von den 
fländen verworfen. Sn einzelnen Richtungen war die gefeßgebes 
Zhätigkeit Chriftians IV, von Dänemark, Augufts von Gachfen, 
ians von Baiern zc. wohlthätig; nicht minder der Einfluß 
tals auf die franzöfifche Gefeggebung. Auch mag der Eonftitus 
Senua’s v. Andr. Doria 1528 und — als eines Gegenſtuͤcks — 
yolnifchen paota conventa v. J. 1573, ferner des Manifefles der 
giefifchen Cortes v. 3. 1641, hier gedacht werben. 


# 
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die Reſultate kamen den Fuͤrſten zu gut. Bevor aber vie? 
fürftliche Autofratie fih am Ende diefed Procefies befand,” ? 
führte der Verlauf deffelben mehre Statute herbei, die den“. 
Charakter des Vertrags pacidcirender Parteien hatten, ſo In A! 
Deutfchland den paflauer Vertrag und augsburger Religions c 
frieden, in Frankreich die Friedensſchluͤſſe zwiſchen Katholiken; n 
und Huguenotten bis zum Edikte von Nantes, in Polen dien 
Beſchluͤſſe des Reichstags vom J. 1573, in Oeſtreich Sieri 
Verträge zwiſchen Matthias und den Evangeliſchen, den boͤh⸗S 
miſchen und ſchleſiſchen Majeſtaͤtsbrief, endlich den weſtphaͤte 
ſchen Frieden in ſeiner Beziehung auf die kirchlichen Verhälte :x 
niffe der deutfchen Meichöftände. Wie der bewegende Gelft 
bei Gefeßgebung und Staatbeinrichtungen, fo waren auch die ıy 
-  Gegenftände, ‘auf welche ſich diefelben richteten, vorzugbwelfe 1. 
kirchlich; Glaubens⸗ und Kirchenordnungen, Verwahrtingde x, 
und Verfolgungdgefege bei Katholiken und Nichtkathofifen z 
zahlreich: Heinrichs VIII. ſechs Glaubensartifel, die de x 
ren fombolifchen Bücher bei den deutfchen Lutheranern, Bier, 
Beſchluͤſſe des tridentinifchen Concils bei den Katholiken, der . 
heidelberger Katechismus, Auguftd von Sachſen Eoncordiens 
formel, eine Menge Kirchenordnungen deutfcher Fürften und .ı 
- Städte”); Ausfpräche der Intolerang in Unzahl vom Reichs⸗ * 
abſchiede zu Worms 1521 an durch eine lange und dichte 
Reihe von Bann⸗ und Achtbeſchluͤſſen, Inquiſitions⸗ und 

Henfermandaten bis zu der Audtreibung der legten Evangelis " 
fhen aus Böhmen 1654 und der Socinianer aus Polen 

16585 Toleranzedifte dagegen in geringer Zahl: Kaifen 

Marimilions II., Katharina’d von Medici (mit tuͤckiſchem 

Ruͤckhalt), der Großfürften von Siebenbürgen und der Boͤh⸗ 


2) ©. Deutfchland. 


—W ehr dd 18 


ua im J. 1000. — Die yrofane Gefchgehung im Banıra 
} ud Sechen zu fördern war der Geiſt der Heit nicht geeignet s 
Alem icht zu Geſetzen, die das geſammte Gitantäwelen ume 
Wit: nd die Zahl der Sammlungen uud. Revifionen vor⸗ 
2 gering ’), man ‚haste. vor einſeitigen Ina 
pen nicht Muße dazu; um fo chrenmwertheren' Andenfens 
Ho Aasit V. loyss nuevas für- die fpanifiken Landfchaften - 
"iipmile, Ausuſts von Sechſen ua ‚Mazimilians von 
: Balan. Bisanfltungen einer Revifion der Geſetze. 
ne Beh der Intoleranz und Verfolgung, der. Verwaße 
‚ umeieihgpen und der Abwehr oder Wertilgung de& frem⸗ 
0; brachte vor allen andern Stantönnftalten Din 
Yalltehunh in diefer die Cenſur, Baͤcherperbote und 
Shszerrbrennungen in rege Wachſamkeit und gu 
dnif Die gefamte Folgereit nachwirkenden Vielgeſchaͤftig⸗ 
Kiki ann das Ideal der. Policei ift, dem Einzelnen Sicher⸗ 
Wligegen Gefaͤhrde von Perfon und Gut und.Zörderung der 
Bemmlichkeit und Behaglichkeit der vhoſſchenn und vorigen 


I 





















9) Karls V. leyes nuevas v. 3. 1542 verdienen den erſten Plag. 
Wie dach die Ausführung geweien, wie Karla Abfiht! Als, Gegens 
fhde dam laſſen fich Philipps II. Aenderung der Gefege Aragons nach, 
dem Aufftande in Ant. Perez Sache anführen. Ranke Fuͤrſten und 
Biker 1, 253. P. Paul III. ließ bie von Aegid. Albornoz gefammels 
ten Gelege revidiren und beftätigen — Aegidianee oonstitutiones, 
Vened. 1371. Bol. Spittler Staatengefch. 2, 101. Karl IX, von 
Giesen veranftaltete den Drud der alten ſchwediſchen Gefsge 1607— 
095 fein Entwurf eines neuen Gefegbuchs wurde 1609, von: den 
Nahsfländen verworfen. In einzelnen Richtungen war die gefeßgebes - 
Kr Thaͤtigkeit Ehriftians IV, von Dänemark, Augufts von Gachfen, 
Bumilians von Baiern zc. wohlthätig; nicht minder der Einfluß 
-Pipitals -auf-die franzöfifche Geſetzgebung. Auch mag der Gonflitus 
ia Senua’s v. Andr. Doria.1528 und — ald eines Gegenſtuͤcks — 
ter yolnifchen paota oonventa dv. J. 1573, ferner des. Manifefles den 
wetugiefifchen Eortes v. 3. 1641, hier gedacht werden. , . | 


— — - 
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Erifteng zu vermitteln, fo wär fie gewiß auf dem falfchenis 
Wege, als fie die himmlifchen Dinge, Religion und Slaubena 
als eine Hauptaufgabe ihrer Obhut verfolgte. Ihre Anſtreue — 
gungen, die Literatur zu vegeln, fuchten gleichen Schritt mhk: 
der. Progreffion und Amplification ver letzteren zu baltanpr 
wie die Kraft; fo die Gegenkraft. Die Buchdruderpreffe wel 
feit der Reformation eine dDAmonifche Macht geworden ,- X 
ſchriften wirkten wie Brandpfeile; auch Misbrauch der Preſn 
war.fchon damals nicht ſelten“). Der Maßſtab defien, wu. 
ſchaͤdlich fey, ging aber faft ausſchließlich von kirchlicher nes, 
ſicht aus; die Preßpolicei blieb darin ihren Erſtlingen geum 
Karls V. Verbot der Schriften Luthers (Worms 8teu Mad 
1521) beginnt den Reigen; bald folgten Verbote der Scheit⸗ 
ten Luthers und anderer Reformatoren von Seiten Fatpalifder 
Fuͤrſten Deutfchlands ıc.), 1540 der erfie index librorum 
prohibitorum °), in den meiften fatholifchen Ländern angel, 
nommen, audgebifdet zu Rom”), ausführliche Gefege Une: 
Genfur und Druck, über Wegnahme verbotener Bücher. w 
Deutfchland u. Frankreich (Edikt von Chateaubriand 1551)'% 
die ſchaͤrfſte Bücherinquifition und eine Cenſur mit Argusaugen :‘ 
gegen alles Nichtfatholifche in Italien, Spanien und Poctan x 
gal °), Sefuiten und Dominifaner ihre Späher und Richter, r 


I 



















4) Kante polit. Zeitſchr. i, 295. 

5) Pland 1, 405. 

6) In den Niederlanden. Schelhorn Ergoͤtzlichk. 2, 387. 

N Der erfte Katalog (etiva 70 Nummern) wurde 1549 zu Venc⸗ 
dig gedruckt; der erſte in der nachher gebräuchlichen Form zu Rom: 
1557, n. Au8g.1589. ©. Schelhorn 2, 3 f., vgl. Ranke Päpfte 1, Mm 
Ueber die Bücher, welche verboten. wurden, f. Schelhorn 2, 359 I 

8) Recueil des anc, lois Francais. 13, 189 f. 

9) P. Elemens VIII. verordnete, epitheta honorifica et omni em 
in laudem haeredicorum dicta deleantur. Demnack wurden die TE= 
telbuchftaben M (magister), D (doctor, dominus), die Bezeichnunger = 
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gedruckter Bibeln, ſelbſt im Dreißigjährigen Kriege 
Wachſamkeit Churfuͤrſt Maximilians von Baiern gegen 
Bike, die aufer feinem @leife lagen '“). Ebenſo gefielen 
Wh uengelifche Fuͤrſten und Obrigfeiten in Eenfur und Büchers 
wire; ſchon Luther war unduldfam ""); dieſer Geift 
' ante ſich auf die fireng lutheriſchen deutfchen Fuͤrſten fort. 
” Ss weiter aber gingen Elifabeth von England, Jakob I. 
m Karl, Stuart '*). Ueberhaupt wo bei den Evangelis 
fhen am meiſten literaͤriſches Leben, da auch am regften die 
Sorge gegen wirfliche oder vermeintliche Unarten deflelben. 
Mir ven Bochern verfielen auch die Perfonen um des Glau⸗ 
benb willen genauerer Aufficht und Unterfuhung; mit den 
Berartaungen gegen beimatlofed Sefindel kam auch dad Paß⸗ 
weien in Aufnahme). Die auf rein irdifche Zuftände bes 
fosdafte Wohlfahrtspolicei dagegen, der das Mittelalter in 
fädtifken Einrichtungen, milden Stiftungen und wohlthätis 
ga Beinen fo trefflich vorgearbeitet hatte, wurde über dem 









drieimus, eruditus, nobilis, diligens etc. weggeftrichen, die Bild⸗ 
Me eines Aventinus, Sebaft. Münfter, Pirkheimer, Erasmus v. Rots 
kam, 3. Samcrarius, Eob. Heffe ıc. in Kupferwerken getilgt. Schel: 
m 1,687 f. Die Sefuiten erzählten von Wundern, wie Menfchen, 
W verbotene Bücher bei fich gehegt, von ungeheurer Unruhe gequält 
werden ſeyen, wie Buchhändler, die fich nicht mit verbotenen Büchern 
Wft, Segen im Gefchäft gehabt haben zc. Schelhorn 2, 105. Selt⸗ 
fm if, dag in Spanien manche Bücher erlaubt waren, die der Index 
kt. Derſ. 2, 130 f. 

10) Raumer 3, 608. 


1) &. oben ©. 23. Daß zumweilen Krankheit Einftaf auf Aus 

Stimmung hatte, f. Menzel 2, 95. 401 f. 

2) ©. unten England. 

B: Unter Heinrich VIEL, durfte Niemand ohne Erlaubniß Engs 
hab verlaſſen. In der Reichspoliceiordnung vom J. 1577 wird vers 
‚zuh Mt, den Zigeunern Päffe zu geben. Vom baierfchen Paßweſen f. 
Het 3, 62. 105. \ 


| 
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für den einen oder andern Glauben nicht ſelten friede 
die Rechtöftatute darüber erft im Werden. Der 

Kirche verbotene Zinswucher wurde in Rändern al 
neuen Glaubens gefeglich erlaubt, aber zugleich ein MR 
des Zinſes feftgefegt. In den gemeinen Rechtsverk 
durch die Reformation ein anſehnlicher Theil des bi 
Beſitzthums der todten Hand, auch wurde des allol 
Lebnöguted mehr. Den Befisftand Überhaupt aber ve 
die kirchliche Intoleranz durch ihren Bann, ihre Austrı 
und Hinzichtungen in einem Maße und. mit fo fd 
Grfährde des Eigenthumsrechtes, daß kaum der Krieg 
Berrättung anrichtete. Der Spruch, daß den Ling! 
nicht Treue and Glauben zufomme, wirkte auch hiera 
Sicherheit des Privatbeſitzthums wurde ſchwankenden 
Perſon ſelbſt. — Im Criminalrechte iſt die ı 
Halsgerichtsordnung Karls V., verglichen mit der v 
gangenen Willkuͤhr der Barbarei und Racheluſt, eine 
unfreundliche Erſcheinung, als ſie nach jetzigem Hum 
gefuͤhl geſchaͤtzt werden mag. Aber neben ihr ſtie 
Flammen der Scheiterhaufen, die Karl in den Niede 
errichtete, empor und im Hintergrunde Philipps II. 

Paͤpſte Ketzerinquiſition mit den Qualen unn 
cher Folterung, Vernichtung der buͤrgerlichen Ehre, 

bung der Guͤter und des Lebens; in katholiſchen und 
liſchen Ländern aber wuͤtheten, gleicher Bernunftlofigt 
Grauſamkeit ergeben, den geſamten Zeitraum hindı 
Herenproceffe’”) Hierin reifte die Humanitaͤt 
durch die humaniſtiſchen Studien noch durch die Refori 
Gegen Irrglaͤubigkeit ſchaͤrfte auch die letztere Die T 


17) Sittengeſchichte 4, 105. Vgl. unten Deutſchland. 
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te wurden in Deutſchland mit dem aete Snakes 
don Heffen-mar- dem qunalder '*)5 gegen Gen 
wurde man eifriger, ſeltdem die Vorſteluns 
Zrelben auf Erden Durp die haͤufige Vorfib⸗ 
en Ändern theologiſchen Volemit reichliche Mahtvng 
Yatte: Die mittelalterlicge Barbarei ded Berkäme 
Nr nicht amlich abgefommen,,. chen ſowenig Die 
Si Straffagtingen ;. dancben nun bildete fi ein 
in wit Folter und Andeämarter zu wollen 
ud.” Es iſt die Stimme: des Predigers in der 
de Andenlens der-Maceuelt mit allen: Chren 
durder Burgerneifter von · Lublia im Jahre 
haffung der Folter antrug '”).. Das Zeitelter 
Üreifis Die fpanifiga Saquifition erhieit in 
Äouifors „Baldey Gtatutin *°) die ‚Duintaffeng 
"8 menſchlichen Gefaͤhls geſteigerten Retfine ⸗ 
u quaͤlen. Die ſponiſche Ingaifitieniin 
ungldetlichen Campenella 40 Stunden laug 
lin; Die holterwertzenge, welche Die Lienada 
Akte, und welche noch im Tower gezeigt werden, 
MMengende Denlmale der Kgermatur Im Denfahen, 
bot das gerichtliche Verfahren unter Elifaheth aͤhn⸗ 
lihleiten dar *°); In Beanfreich war ſchquder⸗ 
Berbrennen der. Ketzer, die an Ketten über den Flam⸗ 
Ib Edritechaufens Hangend belb in dieſe verfeuft,, bald 








) 4,1, 464, 
uÄ OR) Badhlee Geh. 2: it, 4, 48° 

"m B. 3. 1561. Abgebruct in Menp. Commlang der Sefkructios 
L — Iuquiſitlonsgerichts E. 134 f. Im Auozuge bei: 
2,3 
—— — 8. 6. wi. - 
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hacu entruct wecten⸗e), um die: Qual quiverlaͤngern, 
* VSolterpein bis zur Zerruͤttung detß Gliederbar 

an: beit. Ordnung; Deutſchland hat im den Hinricht 
Bllgeln Srunibacht des anlers Bruͤct) und He 
VBrabants*) und im: einer Unzahl son. Hexenproceſſe 
berboiſq;en doltetaagca dab unauauſchlũqe Gepräge 3 
noſſenſchaft an gerichtlicher Barbarel und in Bene d. G 
59% 41595— 1666); Fhechterlichen Andenſtasꝰꝰ) cind| 
fanatiſchem Bigerißumdigegen. die. Menſchlichleit wuͤch 
Extecht des geſetzlichen Buchſtabens. Dagegen erh 
Maxrimilian von Balern:aus kirchlicher Befaugenheit 
feine Zeitgenoſſen in finen Verordnungen: «über Zortur 
—— — 26). AuIri ne " un, - 

:MDa8 Sriegswzten. ermangelte eben ſowohl ta 
Bm als :deb:voffätgämlichen Sianes. om Kittel 
dauerten Fümmerkiche Steßeesefte in der deutſchen und dä 
| söpeyen: Eehnsfolge font, dort ohne Leben, Geiſt und. Kram 
Der ritterliche Adel bezaun ſich um Officierftelen zu beum 
Tattit zu ſtudiren·), that aber auch wol Solddienft 
Fremde. uch vie Buͤrgergilden veralteten. Volts 
nung für vaterlaͤndiſcho politiſche Intereſſen fand nu 





J A RBR —— vom m 

r 729) Bikdeinns 9, HB: Ze HR FETT Ba 23 

28) Mer" Kann —*— AM 
2a), 8. d Benni. Brabant. "1899, 


5) ee ee Er an 20,000 ‘gefällt haben. Jugler 
zur juriſt. Biograph. 1, 284 Dabei war er frommgläubiger 
ging jeden Monat zum h. Abendmahle und las die h. Schrift 53 

26) Sfchofke 3, 189. 

27) Anders war es im öfllichen Europa, in Holen und um 
und auch in Schweden. Noch im 3.1612 erging. rin Aufgebot m 
ſchwediſchen Lehnsadel zum Perſoͤnlichen Dienſte 

28) Dazu nun Ritterakademien, die erſte 1616 zu Siegen, wi 
zweite 1633 zu Soroe. Bgl. Hoyer Geſch. d, Kriegskunſt 1, 307 
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[Fin Beginn des) Unfflanded der Miederkinder. gigen 
und, in beſchraͤnkterem Maße, der Engländer, gegen 
fatt- Die mittelalterliche Landfolge wurde dann:uad 
+ B. in Defizeich\.gegen bie Ahrfege.alfgeboten; aim 
rürftiges; Schattunbild al We>Liänäfeige. Von 
gen die Geſamtheit des Wolf: za demi liefen za _ 
und in denfelben ju-üben-verfuchtennuch Trany.K; 
autgezeichnete ſuͤrflen, als Gaſtav Adolf, Marke 
Baiteni??); ‚Ormwaltfame Werduugla ib, Wald⸗ 
nicht in Anfchlag zu bringen; Men ‚bewegende 
ttalter, ‚Eifer für Die alte oder nAstiRische, fuͤhr- 
waffnung in der Otyweildalsonfreich ;: im 



























fi, nirgendö warderein Walt baduech ralleia kriegn 
Mer.) ueberhaupt nahm bie Antwögnung. ken 
un Waſfen juz die. Sd due nefigah.den Aura 





fie den Ausfchlag. - Die Waſffenherrlichleit der 
neh Fowler Hatte ſchon bei Marignano einen Todesſtoß ber 

mn; che neue Demuͤthigung erfolgte 1822 bei Bicocca; 

htm fort, für Sold zu dienen, aber ausgezeichneten 
Aitpkulm erlangten: fie nicht wieder. Die. deutſchen 
Indöfnechte waren bis zur Mitte des 16ten Jah. gewal⸗ 
fütden ſchwand auch ihr Ruhm; eine Beitlang hatten 
ihnen die. deutfchen Reiter (keitres) ?°), indbeſondert 
Franz I. errichtete kedionen, eine Art moderner Bargermilth, 
eden wurde in Guſtav Adolfs Beit zum Oeere ausgehoben, 
jan hielt alle Stände zum Waffendienfte ‚an 


— Anchte-dre ablihen Degen wid aiſt ol“ 
ig geharnifcht. Hoyer 1, 291. 293, ” 


D 


' 
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in Seanfreih, Geltung. In dem fpanifch« niederlär 
Kriege wurden die Wallonen ein gefuͤrchtetes Krie 
ber auch aus. dem Often Europa’ erſchienen Söldn« 
een auf dem Kriegötheater; „„bufarifche” Wölfer (un; 
Meiter). führte Doris gegen Johann Friedrich von 
fen ?"); zu den gewöhnlichften Erfcheinungen bei den S 
ſchaaren der Liga und des Kaiſers im dreißigjährigen 
gehören die Kro.aten?*), rohe Banden, denen wede 
nale Anhänglichfeit an dad Haus Oeſtreich, noch fath 
Kiecheneifer innewohnte. Koſaken befanden fich be 
nola in dee fa ?). iUys, Waldſteins, Bernhat 
Weimar ꝛc. Söldherheere waren ein bunted Gemifch aus 
Voͤllern; fie vergegenwärtigen darin die großen Comp 
des Mittelalters ?*), Die Miannigfaltigfeit der Zuſa 
ſetzung gewworbener Heere ließ mit-dem dreißigjährigen 
nach; Werbung und Soͤldnerei aber war auch den. 
Ende gleichzeitigen Exftlingen ftehender Heere nicht frei 


31) „Das vichlfche, tyranniſche, unchriftlihe, tuͤrkiſche ur 
riſche Volk, fo er in unfer Land gebracht” heißt es in Joh. Fı 
Manifefte gegen Morig. Hortleder 2, 522. 


32) Unter ihrem. Namen find auch Hufaren mit begriffen; ı 
men Kroaten zu Fuß und zu Pferde vor. Zilly hatte fünf R 
ter Kroaten oder Hufaren in der Schlacht bei Leipzig. Gualdo FP 
b. Hoyer 1, 453. Im franzöfifchen Heere gab es Huſaren odı 
vates feit der Seit Ludwigs XIII. Daniel hist. de la milice 
2, 367. Ä 


33) Raumer Briefe 1, 43. Gchon 1619 waren 8000 K 
von Sigismund von Polen geſandt, In Oeſtreich eingefallen, u 
Kaiſer zu helfen; doch diefe können nicht für Soͤldner gelten. 


34) Uniformen kommen mehrmals vor, fo von Engländern 
161. 286. 450.), von Balern, Schweden. Das Ererciren Fam 
Ende Sah. 16 auf; Morig von Dranien und Guftav Adolf hielt 
darauf (245. 289. 453). 
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Die Entwidelung der Kriegsfunft?) ward wenig in den 
oriſch⸗ franzoſiſchen und Öfteeichifchstückifchen Kriegen des 
We Sahrbigefüedert; nur der Gebrauch ded Feuergewehrs, 
tera alB.Handwaffe weiter verbreitet ’°); bedeutende Forte 
' "maalhte die Kunſt zu befeftigen und zu belagern’”) In 
Tenifheniederländifchen Kriege, überhaupt war diefer 
dar tele Schule für Feldherren und Soldaten. Alexander 
Gare von Parma, Spinola, Morig und Friedrich Hein⸗ 
rich von Dranien ftammen daher. Doch erfcheint der dort 












. 1. Ole darüber von Zartaglia = f 5. Hoyer 406. 565, 
, | 
3) Di haztichen (biöcayifchen) Schuͤzen waren in Karls V. Zeit 
Berdimt (170). Schon 1560 hatten alle Sanitfcharen Feuergewehr. Bet 
Deuther ud Franzofen Eam die Mustete für das Fußvolk, der Ka⸗ 
ublar für Die Beiter, ferner Patronen auf (Hoyer 189. 282. 300. 446), 
Pilenie end veitende Lanzenträger wurden felten (432%. 443.), Lude 
wig XITT. errichtete 1622 die adliche Garde der mousquetaires; bie 
Grande erfanden das Banonett (g. 1642) und ein bequemes Flinten⸗ 
Vij ART. 460), auch Handgrenaden wurden üblich (229. fchon 1524), 
Gehen Wolf führte das Pelotonfeuer ein. In Verbindung mit diefer 
Secheitung des Feuergemwehrs ftand, daß die Panzer wieder allgemein 
a Barden (tie Musketiere hatten Keine), ferner die Einführung der Dras 
vext (titender Pikenive und Mufetiere Hoyer 177. 298. 299) und 
F der Lheſfte, die nur mit Feuergemwehr und Saͤbel bewaffnet waren 
4 (dar Suftan Adolf, Hoyer 457). Das Geſchuͤzweſen wurde in 
j Maße vervollkommnet. Man raffiuirte auf allerlei mörberifche 
Suaffeur (134, 251), glühende Kugeln, Kettenkugeln ꝛc., Karl V. 
Me mehr Gtuͤkgießereien an, Artilleriefchulen hatte Venedig und 
* man fing an reitende Artillerie zu gebrauchen zc. (130. 
)- Ä 


y %) Stoliener waren in der Befeftigungsfunft Meifter, mit ihnen 
Werten Deutfche und Niederländer. Zu den neuen Erfindungen 
iprhörten die fpanifchen Reiter, die Außenwerke, Feldverfchanzun- 
Ar Große Meifter in Wafferbauten bei Belagerungen waren 
q von Parma (vor Antwerpen 1585) und Spinola (vor Oftende 
' su) Die Niederländer wetteiferten mit ihnen nicht ohne Erfolg. 
& fm 213. 229, 352 f. 357. 500. 505. 826. 
J.eil. 1, Abtheil. 10 
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gebildete Tilly dem erfinderifchen und fühnen Buftav: Brummmm 
gegenÄber als in der Fortbildung des Waffenthuus Kamin 
geblieben. Guſtav Adolf und feine Schäler, unten 
‚Bernhard von Weimar felbftändigen Geiſtes cuch in HEHE" 
here war, gaben den Kriegswaffen vafchere und Beſede — 
weglichkeit; Guſtav Adolf führte die Aufſtelung venzm = 
Gliedern ein, die um 1660 allgemein war?"), ordae 
Bufammenwirfen von Gußvolf und Reiterei beffer ab ER 
vermehrte die Bahl der mit Feuergewehr Bewaffnetenge u - 
derte Die unbehälflihen Schlachthaufen in geringere EEE“ 
lenke Abtheilungen und verminderte den Troß ). BEÜBREETF: 
von Weimar, Horn, Baner, Torftenfohn übten die EEE 
der Kriegskunſt ihres großen Meiſters mit ficherer — 
Neben dieſen ausgezeichneten Heerfuͤhrern ſteht Bali — 
eine Größe eigener Art da; Feldſchlachten liebte et En 
Lagerung war feine Stärfe und hierin war er feines ; | 
Gegner Guſtav Adolf bei Nürnberg überlegen; Neues, 
er nicht; fein Talent beftand darin, für die Gergekum 
Kriegsweiſe, für Bildung und Unterhalt feines Stil = 
aufzubieten, was in dem Bereich feiner Waltung wars -- -- 
Strategie ward durch feine politifchen Entwürfe und (SZ 
bandlungen gelähmt. Ce wollte, als er die hoͤchſt BES 
herrnmacht hatte, mehr als Feldherr ſeyn. Aus der 
des dreißigjaͤhrigen Krieges gingen Karl X. von SE 
Zurenne, Conde und Montecuculi hervor. — De 
krieg erlangte in den Engländern und Holländemn 
trefflichſten Meifter ; beide Voͤller beſuhren die In ven — 



















s8) Goyer 1, 465. BEP Be 
39) Hoyer 404. 457. 460, 504 Früher war im Tod — 
folge von Weibern und Kindern eben ſo hinderlich als aaftdſis — 
ſen, und ſo war es noch bei Waldſteins Heere. 


⸗ 
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Daier usrhleiene Bahn mit dem glaͤnzendſten Erfolge; Mu⸗ 
Qubhlr.nb- großartigſten Kampfes find. die Seeſchlachten 
la agländern und Holländer in dem Kriege über bie 
Miauialte. Die. Spanier und Stallener dagegen bes 
Eidg Die Ennfaren ded Mittelmeerd nur felten 
ö und fegreichen Kampf. Die Hanſe ſtrich die 
p der Kriegsmacht ded Nordens. Die franpdfifche 
3 er unter Heinrich IV. noch in den Anfärigen. 
0 VDie haentſamſte Seite für unſern Geſchichtspunkt zeigt 
Va Saleguriın in dem Verkehr unter den Waffen, in der 
"aus, die fich bei dem Kampfe ausſprach, in dem 
: Mehr gegen den bewaffneten Feind und gegen Volk 
5 GR, wo die Kriegsbuͤhne aufgefchlagen wurde. Ron : 
| Gehhahlen Waffenmuthe in der Schlacht und bei Vertheidi⸗ 
m. vlate kann jedes europdifche Wolf in diefer Zeit 
la veiſpiele anführen ; nod) war feins gänzlich in Un⸗ 
- Wellemnialn, Den Muth aber, welcher ein ganzes Bolt 
. Vorl eines Kampfes gegen uͤberlegene Macht zu bes 
» MM eg, hatten nur die Niederländer im Kampfe 
: 008 Opalen und die Engländer bei den Räflungen gegen 
Ale, Hier erhöhte das zeligidfe und nationale Ger 
Min Eier zu den Waffen. Nitterlihe Kampfweife im 
un n von Mann gegen Dann *°), in Behand⸗ 
ld unterliegenden Feindes übten einzelne Wackere; aber 
je nahm dad moderne Duell uͤberhand“) und in 
wurde grade bei:dem Volke, das am meiften in ritter⸗ 
Hochherzigkeit feinen Ruhm ſetzte, bei den Branzofen, 
Ikelt der Religionskriege der Sieg durch Rachsier und 


















ODergleichen kommen bie zum aacuindiden Kriege vor. 


‚180. 
n e. unten’ Bolkseleben. . 
- 10% 
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Grauſamkelt vft gfhändet.: - Alba’s:und ſeined Cahried Mi 
then in den Miberlariden gaft- Lew: Spanier wicht für eigen 
liches Rriegöreht, ſondern für-Beflrafung von Rebellen. 5 
Sürfentriege ar: Barbarei von. beiden Seiten gewoͤhhnli 
Die Soͤldnechtert ˖ hatten nicht, wis bie bes Mittilaltets 
Itallen, eignen Kriegsbrauch; ſie waren insgeſamt nıiall 
unabhängig: als jene und die gegen einander fechtenden ld 
fen beftanden: selten außfchließlich aus Soͤldnern. So id 
normales Verfahren derfelben gegen den bewaffneten oh 
überwundenen Feind nicht wohl anzugeben. Man Fänge 
ob für Sönig. und Lehnsheren, für Heimat, Glauben wii 
Sold, nach der Lage und Stimmung in der Stunde der ff 
einmal mit großer Wackerheit, ein andersmal ohne Beheig 
beit und Ausdauer; eben ſo war die Behandlung det Selalı 
nach den Umſtaͤnden verfchieden *’). Daß der Gebraudg.& 
Beuergewehrb:einen ungünftigen Einfluß auf den Mutkig 
habt Habe, iſt nicht zu behaupten; wohl aber fonnte Biel 
eitterlihe Kampfweiſe dabei nicht. befichen. Ehrenwer 
Beifpiele von: Ausdauer giebt die Wertheidigung von feſt 
lägen. Hier wurde .der foldatifche Muth der. Beſatzu 
meiftend durch wackern Sinn der bewaffneten Bürgerfche 
unterſtuͤtzt. Die Verteidigung son Wien 1529, von. Ch 
1532, die Wehr Magdeburgs im I. 1550, Harlems 157: 
Leydend 1574, Untwerpens 1585, Oftende'?d 1601 « 
1604, Breda's 1626, Stralfands im 3. 1028, La R 
Helles 168, Magdeburgs 16841, leben Im Audenken d 
Nachwelt; die folgenden Fahre des dreißigjährfgen" rich 
heben Beiſpiele einer faſt uͤbermtnſchlichen und: freilich « 

42). Befiegten Quartier zu neben gefchah ſchon and: Berechum 


der Ranzlon. Hoyer 1, 338. 49% Die Kroaten: ließ. Suſtav "Abe 
geroöhnlich niederhauen. Harte Leben Guſt. Ab. D, Ueberf; 2, 402. 46 
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Soften gemiſhandelter Buͤrgerſchaften fortgefegten Ausdauer 

N der Bertbeidigung Regensburgs 1634, Augsburgs 1635, 
deeiſachs 1638 ıc., nach welchen in der beldenmüthigen Bere 
Whlgung Freiburgs 1639 und 1642 noch einmal die Büre 
wqhaft hohen Ruhm erntet 2). Den Beſchluß in der Reihe 
biher Kriegsthaten macht die wadere Wehr Kopenhagen 
gm Karl X. im I. 1660, - Die Kriegs zucht richtete 
fi mehr auf Die eigentlich foldatifchen Pflichten, als auf den 
Verlchr er Soldaten mit dem Bürger und Landmann. er 
az ame In jener Beziehung war fie während des 16ten Jahrh. 
ir ungesigend. Meutereien des Kriegsoolkes, insbeſondere 
wenn der Gold ausblieb oder ein Sturmfold-verfagt wurde, 
were wicht: felten **). "Strenge in. Dienftfachen war ohne 
ngehmdgige Bahlung des Soldes ſchwer durchzuführen *). 
Bea den Strafen Älterer Zeit erhielt ſich bei den Landsknech⸗ 
ben der Tod Durch die langen Spieße ; fpäter fam dad Arques 
Wen aufs; Der Strang war bei rafhem Bollzug der Strafe 
uitelich *°). Schläge wurden bis zum Dreißigjährigen 
Bye nur im Born, nicht nach förmlichem Spruche eines 

; Risgögerichtd gegeben *”); Spießruthen foll Guftav Adolf 





43) Hering Geſch. d. fächf. Hochlandes 1, 356. 366 f. 
M) So des ‚Heeres unter Bourbon 1526, des Regiments Reifens 

berg gegen Moritz 1552, fo vie Spanier in den Nicderlanden 1573, 
„ 15%, 1576, das fchmwedifche Heer 1633 u. a. 

45) Guſtav Adolf war ungemein bedacht auf pünftliche Befriedis 
gang der Soldaten; auch bei Waldftein trug die ordentliche und veichs 
Be Soldzahlung bei, die ftrengfte Subordination zu erhalten. Als 
 wrenge Hegrführer maren auch Alba, Admiral Coligny, Sonnetable 

Bestmorency, Dliver Cromwell ꝛc. berufen, und am Strafen ließ man 
u iberhaupt nicht fehlen. 

46) Von der Heerfahrt Heinrichs IT. gegen Karl V. erzählt Brau⸗ 
a: L’on voyoit sur les chemins plus de soldats pendus aux ar- 
bres que d’ oiseaux, 

AT) Hoyer 1, 484. 
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eingeführt Haben ꝰ). CGchimpffirafe wer bad Selten 
einem hölzernen Efel *). Der Strenge in Dienfkfachen 

nur bei wenigen Heerführern Sorge für Manndyucht im ihwW 
gen ſoldatiſchen Leben zugefelt '°). Reid) gefüllt find - 
Beitbüdyer mit Berichten von dem erfahren der 

und des Kriegsvolles gegen Lie unbewaffnete Bevölferung wüf 
Ort und Land, wo dab Heer hauſete. Die Anführer forgil 
für ſich felbft Durch Erprefiungen; daß fie Breveln der Sal 
daten nachſahen, lag theils im der Unregelmäßigfeit der Geis 
sahlung und dem Mangel an Magazinen °'), theils in’iyuw 
Anſicht vom Weſen des Krieges, theild in der Befchräufugih 
ihrer Kriegögewalt. Die deutfchen Soldaten waren zog, M 
Sranzofen frivol, die Spanier raukgierig und graufam, M 
Italiener wolläftig, die Kroaten unmenfchlih ıc. wu Bi 
ſchlechten Eigenfcyaften, die einzelnen Voͤllern vorzugkwch 
anhafteten, miſchten ſich in dem Gewuͤhle des Kriegs fo, uf 
ziemlich jeder Bande von Soldaten jedes zur Laft fick. Gen) 
fenvolle Beifpiele von den Leiden, die dadurch über u 
wehrloſen Bürger und Landmann famen, giebt das Harfri 
der Söldner Bourbons in Mailand 1526 °”), ia Rom 





48) Derf. 1, 195. 485. Das Yeifäen mit Wuthen kommt ab 
(dos in Alba’s vea⸗ vor. Meterem b. Hoyer 329. 

49) Derſ. 1, 324, 

50) Der Unzucht wurbe nachgefehen ; Tieberliche Weiber folgten 
Deere; doch gab es bei den Regimentern der Landsknechte einen 3 
meifter für diefelben, den Hurenwaibel, und bei dem Heere, das Alle 
nach den Niederlanden führte, waren die fahrenden Weiber nad) ihrem 
Range, ald den Dfficieren oder ben Soldaten angehörig, in Schare⸗ 
geordnet. 

51) Karl V. errichtete dergleihen (Donyer 1, 202), doch Eonnte ea 
bei der damaligen Art bes Oeerweſens nicht gewoͤhnlich werden. 

52) Sismondi a 206. 


x 
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1527”);. der Spanier im fchmalfaldifchen Kriege, In den 
(foanifhe Furie in Antwerpen 21. Nov. 
176°)) und nachher am Niederrhein °°), vor Allem aber 
: WEoldaten des dreißigiährigen Krieges von Mandfelds und 
u Scharen an Bid zu den Schweden Wrangeld und den 
Puspfen Turenne’s im 3. 1648 °°). Eine freundliche aber 





5) Hif. der Frundsberge 113 f. Ginzelnes b. Raumer 1, 323. 


A) Schmidt 8, 17. 18. Menzel 5, 295 (aus Gachfens Kalfers 
Sell 449 f). Raumer 1, 540, 3, 346. 
5) vn Rampen 1, 425, 
3) Dia Isfang machten im böhmifchen Kriege 1619 Sigismunds 
Sefalen (8. 33): Ganze Flecken, Dörfer und Märkte wurden in 
Breab geffedt, Knaben und Weibsperfonen nach ſchrecklicher Schändung 
Naneggefäbet,, Die Leute, jung und alt, Weib und Mann, auf aller 
kigszfsme und unerhörte Weiſe gemartert, mit Stricken gemißhandelt, 
at bilgern gepreßt, ihnen das Fleiſch mit Zangen vom Leibe gerifs 
fax. Raupach evangel. Defterreihh Beilage X. Darauf wütheten 
be Seiten und SKaiferlichen in Böhmen fo, daß Warimilian gegen Fer: 
‚Web darüber Elagte. Breyer Maxim. 4, 432. Nicht viel beſſer 
we es Mansfelds Kriegsvolt. Raumer 3, 421; Chriftians von 
deſchweig Banden waren ohne alle Zucht, Chriftian wies fie auf 
Seh und Verwuͤſtung an (Pappus epitome rer. German. ed. Boehm. 
3); im Elfaß waren 1622 auf dreizehn Meilen weit zwifchen Ha⸗ 
" ganı und Zabern die Dörfer verbrannt und ohne Einwohner, Raumer 
3,4 Wilder noch waren die Gräuel, welche von Zilly’s Soldaten, 
Witefondere den Kroaten 1625 in Norddeutfchland geübt wurden; fie 
heben enangelifchen Predigern Hände und Füße ab, fihnitten ihnen 
Aaſen und Ohren, auch einigen Weibern die Brüfte ab. Khevenhiller 
10, 793. Waldſtein enthielt fih aus Berechnung des Nutzens, den 
ine bewohnte Gegend ihm bringen müffe, des rohen Verwuͤſtens, um 
ſe fürchterlicher aber waren feine und feiner Unterfeldherren Erpreffuns 
all. u. a. Weftenrieder Geſch. d. dreißigiähr. Kr. 2, 128. 146) und 
W Qnälereien ter verarmenden Bürger und Landleute durch die gies 
Ye Eoldaten; feine Ausfchreiben gegen die „Exorbitantien und In⸗ 
Watien ’’ (Foͤrſter Wallenfteins Briefe B. 1) waren wenig wirkfam 
a wohl nicht ernftlich gemeint. Ein graufamer Wätherich war Tor⸗ 
mto Conti und feine‘ Soldaten übten in Pommern 1630 das Entſetz⸗ 
life, Khevenhiller 11, 1061 fe Micht anders Gig in Paſewalk; 


— — 


af 
4 — 
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bald vorübergehende Erquickung für das menfchliche Gemuͤth⸗ 
das bei der Betrachtung jener Gräuel fich beengt fühle, ie 
die Manntzzucht, welche Guſtav Adolf übte, Aber ſelbſt dieſer 
kraͤftige und wohlwoliende Fuͤrſt hatte über Nichtachtung 
ſeiner Befehle zu zuͤrnen 7). Was von Erpreffung der Keen, 
führer, Mishandlung, welche die Soldaten übten, Verddungk 
von Orten und Landfchaften in jenem fchauderhaften Kriegs: 
unfer armed Vaterland traf, ift ein Gemälde dei Entfetenß‘ 





Raumer 3, 502. Das graufenvolle Schilfal Magbeburgs fah * 
heim als eine Strafe Gottes an. Sm 3. 1632 ward das Erzi 
von dem gräßlichen Holt aufs furchtbarfte heimgefuchtz nicht weinbes 
fhlimm war das Loos Schlefiens 1634, als die Kaiferlichen bei Lieg 
nis gefchlagen waren und keinen Befehlshaber hatten. Die armen 
Leute wurden beim Feuer oder In Backöfen gebraten, ihnen die. Augen 
ausgeftochen, Riemen aus dem Niden gefihnitten, Kien und Sckwefel 
unter die Nägel oder an heimliche Dexter geftekt und angezündet, mit 
Piftolenftöcden die Daumen gefchraubt, Miftjauche und Urin in be 
Hals gegoffen,, die Fußfohlen aufgefchnitten und Salz hineingeftreut ı« 
Theatr. Europ. 3. 1634 ©, 278. Bon andern Wartern |. Philanbes- 
von Sittenwald Gefhichte 2, 575 f. Eo ging es bis zu Ende bb 
ſchwediſchen Krieges und die Schweden waren nach Guſtav Adolfs Tode 
nicht minder graufam als ihre Feinde, die Evangelifchen fo barbarifch 
als die Katholiten. Der „Schwedentrunk“ iſt ein ſchmachvolles Ans 
denken an ihre erfinderifche Sraufamkeit. Bei Baners Einfall in Sache 
fen 1636 follten zue Rache an Churfirft Sohann Georg Land und Leute 
zu Grunde gerichtet werden; entfeglichen Andenkens ift die ſchwediſche 
Marterwoche Wurzens. Haſche diplom. Geſch. Dresd. 3, 177: 28 
Baner 1637 bis Mähren drang, gingen an 2000 Drte in Flammen 
auf. Auch Baner erließ Abmahnungen von dergl. an feine Soldates 
(Hering Geſch. d. fähf. Hoch. 1, 353); aber es ging wie mit Walde, 
fteins Befehlen. gl. noch von den Kroaten in Heffen Raumer 3, 
602, von den Franzofen im.S3. 1644 denf. 3, 603 und endlich die Bes 
fhichte des Einfalls der Franzofen und Schweden in Baleın am Ende 
des Krieges. Cine vollftändige Ausführung diefes gräuelvollen Gemaͤl⸗ 
des, allerdings eine Aufgabe der Sittengefchichte, würde mehr Abfchen 
erregen, als Befriedigung gewähren. 

57) S. Rede im Lager von Nürnberg f. b. Ranggo Leb. ©. Mb. 
2, 117 f. 
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Sammerd, wie feit den Raub» und Mordzogen dee Mon⸗ 
fin Land Europa’s erduldet hatte °®). . 


dem Statshaushalte wurde eine dreifache Gunft 
nl, die Veränderung des Beſitzthums der Geiftlichfelt 
ih he Reformation, die Erweiterung der fürftlichen Autos 
hi, die Sunahme ded Vorraths an edlem Metall und 
nern Naturgaben durch den Verfehr mit der neuen Welt 
F mb Afen. Es bedurfte nur guten Willens und ernften Nach 
enkens, um den Staatshaushalt zu einer reichen Quelle der 
Behltahrt der Bölfer, zu einem Hebel der Gefittung zu machen. 
Die Gun der Umſtaͤnde zur Erhöhung des Einfommens zu _ 

benupen, ward nicht unterlafien; die Anfpräche neuer Bes 
- Arfalfe und die Laune zu verwicthfchaften waren aber der 
Einträglichfelt der fich darbietenden neuen Güter in der Regel 
vorass, verwirrten die Rechnungen und mehrten die Schuls 
km. Die Neformation brachte den längft vorhandenen Un» 
Winter Laien über zu großes Beſitzthum und ſich gleich 
beine Erwerbluſt der Kirche zum Ausbruche. Säculas 
tifetion 5?) geiftlicher Stifter war dee Gedanfe, welcher in 
vn ritterlichen Beitgenofien Luthers die Dieinung gegen die 
de Kirche beſtimmen half; mit Pfarr> und Kloftergätern 
ck We, und zwar nicht zuerft von Staatöwegen, der Anfang 
naht °°); es wurde zugegriffen und der neuen Kirche und 
‚ de weitfihen Obrigkeit, welcher die Audftattung derfelben 
wi, die Mittel dazu verfümmert. Auch die Säceularifation 
englischen Kloͤſter unter Heinrich VIII. gefchah wie im 










8) Bol. unten Deutfchland. 

9) Der Ausdrud wurde zuerft von den Franzofen bei den Fries 
deuechaudlungen zu Münfter und Denabräd gebraucht. Raumer 3, 647. 
Mm) S. oben & 16, 
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bald vorübergehende Erquickung für dad menſchlich 
daB bei der Betrachtung jener Gräuel ſich beenge 
die Mannszucht, welche Guſtav Adolf übte, Aber 
fräftige und wohlwollende Fuͤrſt hatte über M 
feiner Befehle zu zürnen “). Was von Erpreffung 
führer, Mishandlung, welche die Soldaten übten, 
von Orten und Landfchaften in jenem ſchauderha 
unfer armes Vaterland traf, ift ein Gemälde des 





Raumer 3, 502. Das graufenvolle Schidfal Magdeburgs 
heim als eine Strafe Gottes an. Im 3. 1632 ward da 
von dem gräßlichen Holt aufs furchtbarfte heimgefuchtz ' 
ſchlimm war das Loos Schlefiend 1634, ald dic Kaiferlid 
nis gefchlagen waren und feinen Mefehlehaber hatten. 
Leute wurden beim Feuer oder In Backoͤfen gebraten, ihne 
ausgeftochen, Riemen aus dem Rüden gefchnitten, Kien ı 
unter die Nägel oder an heimliche Dexter geftedt und amı 
Piftolenftöden die Daumen gefchraust, Miftjauche und 
Hals gegofien, die Fußfohlen aufgefihnitten und Salz hiı 
Theatr. Europ. 3. 1634 &, 278. Von andern Marter 
von Sittenwald Gefhichte 2, 575 fe Eo ging es bie 
ſchwediſchen Krieges und die Schweden waren nach Guſ 
nicht minder graufam als ihre Feinde, die Eoangelifed 
als die Katholiken. Der „Schwedentrunk“ iſt ein ' 
denken an ihre erfinderifche Sraufamtelt. Bel Banerd 

fen 1636 ſollten zue Rache an Churfürft Johann Geo 

zu Grunde gerichtet werben; entſetlichen Andenkens 
Marterwoche Wurzens. Hafıhe diplom. Ger. Dr 
Baner 10637 bis Mähren drang, gingen au 2000 

auf. Auch Bauer erließ Abmahnungen von bergt 
(Hering Geſch. d. ſaͤchſ. Oochl. 1, 353)5 abm es 

ſteins Befehlen. Mol. noch von ben Kroaten i 

602, vbn den Branzofen im. J. 1644 denſ. 3; 60 

ſchichte des Ginfals der Sranzofen und Schweber 
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und Bucht befeſtigen lonnten. Als die Kluft, welche 
Und Lolen geſchieden hatte, ohne bad Unfehen jener 
„Kch ſchloß, als der Geiftliche nichtmehr von 
Self, und Blut feyn foßte ‚wie er nad) den götte 
Geſchen des Natur auögeprägt war, ald er nicht in 
M Stone ed Naturbanns den Lalen gegenüber land, 
In wie dieſe, berufen zu Freude und Leid des Familien- 
apa voller Serge, Pflicht und Erfahrung des Hause 
n Lebentbedingungen, die ihm hoͤheres Recht und 
Berufswaltung bei der Seelforge in Mahnung, 
Cut und Ruhe gaben, unter feinen Gemeinde 
RO ehe, als er diefen in weifer Mäßigung des dem 
XXX xpflanzten Naturtriebes, Muſterhaftigkeit in 
ER und Treue, in Tugenden des Familienvaters 
— ha, da knuͤpfte ſich ein engeres ſittliches Band 
Ehe Yen und dieſen. Wurden die Geiſtlichen von Ihrer 
en Erhebung über das irdiſche Leben, die das 
et enthalten follte, in die Mitte, die Conflikte und 
Mih von jenem herabgeruͤckt, fo ward das irdifche Leben 
RR, ia dem nun auch fie den Anweifungen der Natur In 
: witihen Formen ded Familienlebens folgen durften, 
m Wahre und fittlicher. Die Rügen der Unzucht, die von den 
—* ausgeſprochen wurden, verloren an Gehalte 
u, wenn jene verheirathet waren; die Öffentliche 
gg war für den Eheftand derfelben. Das Schwelgen 
| ar überhaupt ward durch die Reformation maͤch⸗ 
eiſchuͤttert; das Eifern Zwingli's und Calvin's gegen 
muck u. dgl. verbreitete eine gewiffe Nüchternhelt über 
| Iran der Verftand ward zum Gefeßgeber, wo bisher 
KM elniigtei fi geweidet Hatte, Vom Humor ded Mit⸗ 
. Mlenb erhielten fich aber noch Dad Wohlgefallen an Volks⸗ 













154 B. Gemeinfame Buftände. 1. Dad innere Gtantön 


Sturme *); dad GStantseinfommen wurde Dadurch wen 
hoͤht, die neue Kirche ſpaͤterhin nicht Bader zeich ausg 
tet. Verftändig und mohlgefinnt war das Verfahres 
evangelifchen deutfchen Fuͤrſten bei der erſten Einrichtung 
neuen Kicche; hier herrſchte nicht Eigennug vor. Zur} 
des fürftlichen Einkommens wurde erft fpäterhin bie 
larlfation von Ersbisthümern, Bisthämern ıc. Sn 
den wurden die Bifchdfe auf mäßiged Einfommen angegl 
dem Staate fiel das Uebermaß zu. Sämtliche ni 
ſche Fürften und Obrigfeiten gewannen mittelbar auch 
dag die Geldfendungen nad Rom aufhörtn. — | 
nehmende Autokratie richtete ihre Anfprüche dem 
Beit gemäß weniger auf perfönliche Leiftungen der Um 
nen ald auf erhößte Schakung; des Begehren werde, 
mit der Macht und dem Bewußtfeyn derfelben. —. E 
thum in den andern Weltthellen zu erlangen ward fekt 
des 16ten Jahrh. zum Wetteifer der Staaten, die zus 
hifffahet berufen waren. . Die Schäge, welche der U 
mit den andern Welttheilen nach Europa brachte, floffe 
su geringem Theil unmittelbar in die fürftlihen Kam 
und, wo died geſchah, zerrannen fie bald wieder; mid 
aber wurden In den Ländern, wo jener Verkehr die Su 
und den Handel belebte, die Vorräthe gemehrt und demz 
fprachen die dem Staate von der Confumtion und dem 5’ 
menden Luxus zufließenden Abgaben und dad Vermoͤgen 
fteigerten Anfprüchen zu genügen. — Wie nun das Ein 
men ded Staats auf die geeignetefte ZBeife gewonnen und 
tend gemacht werden möge, darüber ward wenig nachgel 









61) Ein Kloſter verfchenkte Heinrich van. zur Sreenntlichte 
einen ihm bereiteten ſchmackhaften Pudding. 
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Axve der Berwaltung, Sorge für den fürftlichen Schas, 
5 daB Land gedruoͤckt werde, eine Seltenheit; Sully's 
Bit * daß er Ordnung und Treue in die 
19 Frankreichs einzuführen und den Verkehr 
Msalbann zu fördern bemüht war; fchöpferifches Raffi⸗ 
Hette er nicht, Die Vorſtellung vom Merfantilfuftens 
ab ſchon in dieſer Beit vorhanden **). Poftwefen, 
Melt und Lotto wurden in mehren Staaten zu Erhoͤ⸗ 
Steateintommend benugt °”) und durch die letztern 
— und Wirthlichkeit des Volles eig Abgrund 
eines die Leihhaͤuſer, von deren Anfängen 
Beittaume berichtet worden ift, und die Eins 
| rm Banfen eine wohlthätige Wirkſamkeit hatten. 
BE Enfomaen aud) in Staaten, wo das Nationalvers 
gehn anwuchs, nicht reichte, daß das Staats⸗ 

ME Meßenmeien bedeutende Fortſchritte machte, iſt eine 
| Babe Erkfelnung ; noch trauriger die, daß die reich geſeg⸗ 
eg Lder Yortugal und Spanien im 16ten Jahrh. in tiefe 
AG Memmy zerlethen, daß Philipp II. zu zwoͤlf vom Hundert 
ie 1) zulegt auch für folchen Zins Fein Darlehn erlangen 
I Dun erften Verſuch, durch Herabfeßung der Binfen 
eine Summe zur Abtragung eined Theils vom Capital, 

/ Ma haking fund , gu erübrigen, machten die Holländer im 









wirtthenner über den Charakter und die Aufgaben unſrer 
‚il, 
6) Vorfpiele zu. den Lotterien In Florenz 1530, in Venedig Mitte 
16; Kehnliches in Deutfchland (Dsnabräd 1521), in England 
x.; dergleichen in genauer Verbindung mit dem Finanzwefen 
* Frankreich. Eigentliche Lotterie wurde 1660 nach dem Plane 
eb Stalieners Zonti eingerichtet. Ein Lotto gab es zuerft in Genua 
€, Buſch Handb. d. Erfind. ate Ausg. B. 8, 200 f. Einfacher 
BR der Olückötopf in Leipzig 1624. Boͤttiger Gefch. Sachſ. 2, 144. 
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3 1655. Durch die Sorge, zuſammemuhe 
den Schatz fam, waren wenige Fürften ausg 
weniger durch Bedacht, von erhöhtem Einfomt 
and Gtaate auch das gebührende Aequivalent 
laſſen. — Unter den Ausgaben war bie 
nehmlich die für äußere Staatshaͤndel, in fü 
nehmen; Karls V. und Franz I. Kriege ließen 
tammer nie zu Kräften fommen, Philipp II. w 
Kriege zum Staatöbanfrutt herabgebracht. 
für den Krieg fteigerte insbeſondere der Geſch 
Einbußen durch den Krieg, durch Erpreflungen, 
heerung waren ungeheuer, wie in den früheren 
Nicht minder ging feinen Gang fort der Hofpi 
Theil gat feltfam in der Verödung des Landes 
foftfpielige Hoffefte, Ausritt und Ausfahrt mi 
Huf von Reiſigen und Kutſchen), Koffartf 
Gerät und Bewirthung, Beuerwerf ®), Ka 


64) Die Gelegenheit, Seiten und Bogen mit Befchrel 
sa fällen, mäffen wir unbenugt laffen. Als Dufteeffädhi 
Po bie Hochzeit Wilhelms von Dranlen mit Anra u 
jener 1100. Pferde mit Mc biachte und: 
and Pferde zugegen 
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Beanch kommenden Turniere, und mad in dem Krebin 
EB Finanzwefend jener Beit wie jeder Beit verzeichnet 
Der Kirche ließen viele katholiſche Fuͤrſten reiche Gunſt 
3 die großen Bauten des E&kurial, der Jeſuiten⸗ 
„voraut in München, wie die geſamte Ausſtattung 
as ‚ dem ımermeßliche Reichthuͤmer zu Theil wurs 
Mn Fhnsen. chen ſo viele Ableiter ded Staatöhaushalts von 
A Eaape für Ähte. Vollswohlfahrt und die Bahl wohlthäs 
HR Eaikisgen für diefe äft gering im Vergleich mit jenen. 
Ru: Wenige nach ihrer Anfiht gefhäßt, iſt der Eifer zu 
Cllangm Saiten» Eollegien und katholiſchen Univerfitde 
ve c N Befichtäpunfte pecuniären Aufwands dem dee 
misphihe Slcnbenögenofien, Univerſitaͤten und Schulen 
"again, on die Geite zu fielen. Die Befoldbungen 
von Ciccidenern waren im Ganzen noch unbedeutend; pers 
Melge-Eiftungen wurden nur bei den ‚Soldaten hoch in 
She gebracht: indeſſen zu der fcheinbar geringen Geld⸗ 
NR, die auch hohen.Beamten auögefest war, Ift aud) in 
anafıee Zeit noch nicht außer Acht zu.laffen, Daß dad haare 
AM AMAar wie cine Zugabe zu den Naturallieferungen ange⸗ 
u Mae, daß die letztern die eigentliche Exiſtenz zu fichern 
FR Wink waren und daß dad Leben am Hofe damals den Bes 
warf eben fo zu gut fam als jet den Hofleuten. : Was 
Rh de Vorſtellung von der Verfchiedenheit zwiſchen 
Ölastiuret und Hofamt noch unflar und der Aufammenhang 
Böromten mit der Perfon’dcd Fuͤrſten iuniger. ald nachher. 
bed um fo mehr, als auch die Sonderung von Chatullen 
bern und Staatsdomänen der damaligen: Staatswirthſcheft 
Mpar. Dad Vorhersfchen des Geldes ward uͤbrigens durch 
| Übirmehrung: des edeln Metalls gefbrdertz und daB Bew 
nichſhafteri mit vorhandenen Vorraͤthen traf had Geld am 
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nicht gefördert würden, ging minder auß ber kirchlichen P 
wilf als aus der einſeitigen Richtung der Ascetik und der 
ſchraͤnkung der Verſtandesthaͤtigkeit und dem Vorwalten 
Sinnlichkeit bei den romaniſchen Voͤltern Weſteuropa'di 
er. Die katholiſche Kirche begehrte auch im Gebiett 
Sittlichkeit blinde Befolgung ihrer Vorſchriften, b 
Glauben an Verdienſtlichkeit deſſen, was fie empfahl. ui 
bot, "und hinfort war die Lehre von den mechaniſch al 
„guten Werfen,” und von dem, was ‚sur Ehre God 
fihehe, der Entwidelung freiwilliger und ihrer fich Br | | 
und Durch Nachdenken gehobenen Tugendübung: nachet 
Durd) die Jeſuiten, deren Moral nie lauter und uneigenil 
war, wurden Andachtöübungen und Bußwerfe in Mengeu 
der eingefuͤhrt und geleitet, die Gewiſſen erleichtett, X 
das Herz ſich reinigte, glaͤubiger Eifer geweckt, in dem abi 
ſcharfes dunkelgluͤhendes Feuer loderte, und wobei DIE 
thuende Wärme der uneigennüßigen Menſchenliebe dei 
fittlihen Selbſtgefuͤhls und Selbſtwollens mangelte. 
aber das Nachdenken wach und der Geift gebildet warf 
ward die Iefuitenmoral von dem Unterſchiede zwiſchen 6 
fophifcher und theolögifcher Sünde, von der Heiligung 
werflicher Mittel durch Beabſichtigung eines guten Fri 
sc. zur Kruͤcke der Unfittlichfeit. Ihre Werke zeugent 
ihnen. J 
Alſo läßt ſich nach den vornehmſten Slagbe 
fenntniffen eine Scheidungslinie durch das ſittliche 8 
der europälfchen Wölfer ziehen, : wobei das Uebergewich 
Sittlichfeit von dem Unbefangenen den Bölfern ee: 
Europa, die zugleich ſich zur esangelifchen Kirche befann 




















8) Belonders in Frankreich. 
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Weigerung zuertheilt werden wird. Regſamkeit der Vers 
-, Gülle des Gemuͤths und Fleiß der Hände find dort 
würdige Audftattung des SKirchenglaubens im Begenfage 
pherrſchaft der Sinnenluft, der Befangenheit der Ders 
g, der Scheu vor ernfter, dauernder Arbeit bei dem fathos 
Südeuropder. Doch nicht der Kirche allein ift diefe 
ng des fittlichen Lebens yuzufchreiben; das anges 
posts Volksthum wirkte dabei mit. Der Geilt der Kirche 
in hel dem Italiener Arglift und Wolluſt, bei dem Spanier 
Malz wer Graufamfeit, bei dem Franzoſen Frivolität und 
Küheiieget, bei dem Deutfchen Gemüthlichfeit und Derb⸗ 
Wis, Bei dem Engländer und Niederländer Stetigfeit und 
Bülte, Sei den Scandinavier treugläubige Einfachheit, bei 
in Jeles, Böhmen und Unger Regfamfeit ded Affeftö ohne 
Zefe der Empfindung und dcht fittlichen Gehalt ꝛc.: darin, 
kaderte fie wenig und auch die Reaction brachte Feinedwegs 
dee Umgeftaltung der volfäthümlichen Grundlagen der Sitt⸗ 
Wh zu Wege; beide wurden durch jene auf verfchiedene 
Walk mpfangen und angeeignet, gefteigert und geltend ges 
„Wehr und wirften wiederum auf die guten oder böfen Eigen⸗ 
i ‚ die ihnen zunaͤchſt und zumeift entfprachen; diejenis 
aber, welche nicht zu der geiftigen und fittlichen Potenz 
‚Arten, welche hauptfächlic) in Frage kam, blieben wie fie 
Men, wie unter andern die Trunfliebe der Deutſchen. Kia 
ümlicher und zum Theil tief wirfend war der Einfluß der 
stirerei auf ihre Anhängen, der Wiedertaͤufer in Müns 
u völiger Sittenlofigfeit, der englifhen Schwaͤrmer 
f. zu Empörung und Königdmord, der Quaker zur 
‚Mincifen Abfonderung vom politifcyen Leben ꝛc.; doc) blie⸗ 
Mmdiefe Ericheinungen auf enge Kreiſe befchränft, 
Gehen wir die Stände des damaligen gefelligen und 
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politiſchen Lebens durch, fo behielten die Fuͤrſten und Ste 
männer ihre Neigung zum Austauſch der Polltif gegeil 
Moral, die Adlichen ihre Hoffärtigkeit, die Theofogex« 
Steeitfuht, die Beamten ihre Herrendienerei, bie 
indbefondere ihren barbarifchen Rigorismus, die Sc 
ihre Zuͤgelloſigkeit, die Bürger ihre Urbeitfamfeit und — 
luſt, die Landleute ihre Genügfamleit und Duldfam ZU 
Neue Erfcheinung aber find das Leberhandnehmen des S 
duells, eines entarteten Sprößlingd der alten Ritteriiiil 
bei Sdelleuten, Soldaten und auch Studenten ?) um 
Pennalismus und dad Verbindungswefen auf den Tun 
fitäten Deutfchlands und einiger Nachbarländer, die Zum 
der Etikette an den Höfen, befonders in Südeuröpmm 
Abnahme bürgerlicher Behaglicfeit, die Anfänge ſpießb — 
licher Befchränftheit. | 


‚b. Literatur und Kunſt. 


Das geiſtige Leben hatte in dem Jahrh. vor 
formation einen mächtigen Anſtoß durch die Wiederherß 
der Studien der Mlaffifchen Fiteratur de8 Altertbums er 
die fchönfte Blüthe derfelden Fam der Reformation zu BE 
diefe focht mit Waffen, die von jener bereitet worden CE 
bald aber unterfchied fie von ihr fich durd) die Zumifchu 8° 
Gemuͤths zur wiffenfchaftlichen Kritif und durch ihre * 
bung des Volkes. Hatten jene Studien eine vornehme 
tung gehabt und die Geiftreichften und Gebilvetften für 
gewonnen, fo wurde die geiftige Erregtheit, die von der 
formation ausging, eine weitverzweigte; ihre Wurzeln fü 
ten fid) in den Volfögeift, ihre Früchte waren nicht auf | 


9) S. Scheidler In Archenhol; Minerva 1828. 
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befchränft, Es ann von der Deformatlen 
t Werden, daß fle die Btäume des Wiffens eben 
ÖBEHNE welter, als dies Barc) die humaniſtiſchen Studien 
War, auögedrGnt haͤtte wohl aber, daß der Geiſt 
Mllfdurd fie eine Hößere und edlete Bichtung als ihoher 
. ” fifenfepaftliche Ausftattung atd  unentbcßrliches 
Bflr ihten Beruf begehrt, daß Die Bildung bed 
th fhlichen und Schulunterricht durch ſſe zefdr⸗ 
Nicht in jeder Richtung aber klünt fie auf, nicht 

tofgfeit räumte fie bei Seite; OHeren proceſſe 


feld und einer überall in Sottes Werk eingrel⸗ 
fendenÖfifigreie deffelben wurde zur Sthge des Wadats 
I MÄR Vernunft und Wiſſenſchaft. Das Beld des 
U Mberplanbeng trug hinfort die üppigften Warperpflangen ; 
pl Reben bis zum geringfhgigftch Gefihäft oder Be⸗ 
Barkamitaußgeftattet "). Eine beflogenäiverthe Ente 
fing von der Wiſenſchaftlichteit Aberfäupt, von dem 
Bede Seite, vonder Unbefangenheit der Forſchung trat 
Mh hwinger der ſymboliſchen Bäder, dem Eigene 
Fine er Vetſechter dogmatiſcher Spigfindigfeit und ftarren 
IWefeng ein. Ueberhaupt war es der Wiſſenſchaftlich⸗ 
Mut ſoderlich, daß fie eine durchaus theologiſche Ride 
Mg beta, Dennoch hat daB evangeliſche Europa jener 
fh der Voltöbildung durch Wibelüberfegungen, Grun⸗ 
trefliher Schulen ?), einer bedeutenden Zahl von 
igerfitäten ), der Sröndtigtelt der dorſchung, der 


1) Orkmm deutfche Mythologie Anhang LXVII f.. 
J In Heffen, Sachſen, Wuͤrtemberg et. . Wacler 3, 39 f. 
3) Marburg 1527, Straßburg 1838, Königsberg 1544, Jena 
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politiſchen Lebens durch, fo behielten die Fuͤrſten und SE- 
männer ihre Neigung zum Außtaufc der Politik gg. 
Moral, die Adlichen ihre Hoffärtigfeit, die Theologen 
Steeitfuht, die Beamten ihre Herrendienerei, bie S 
indbefondere ihren barbarifchen Rigorismus, de S = 
ihre Bügellofigfeit, die Bürger ihre Arbeitfamfeit und 
luft, die Landleute ihre Senügfamfeit und Duldfaum- 
Neue Erſcheinung aber find das Ueberhandnehmen des am= 
duells, eined entarteten Sprößlings der alten Ritter " 
bei Edelleuten, Soldaten und aud) Studenten ?) wi 
Pennalismus und dad Verbindungswefen auf den I 
fitäten Deutfchlands und einiger Nachbarländer, die Jr 
der Etikette an den Höfen, befonders in Suͤdeurſp— 
Abnahme bürgerlicher Behaglichteit, die Anfänge EEE 
licher Beſchraͤnktheit. 


b. Literatur und Kunſt. 


Das geiftige Leben hatte in dem Jahrh. vor BE 
formation einen mächtigen Anftoß durch die Wiederher F 
der Studien der Flaffifchen Literatur des Alterthums er S 
die ſchoͤnſte Bluͤthe derſelben kam der Reformation zu f F 
dieſe focht mit Waffen, die von jener bereitet worden SE 
bald aber unterfchied fie von ihr fich durch die Zumiſchun 
Gemuͤths zur wiſſenſchaftlichen Kritif und durch ihre £ 
Bung des Volkes. Hatten jene Studien eine vornehme 
tung gehabt und die Geiftreichftien und Gebildetften für 
gewonnen, fo wurde die geiftige Erregtheit, die von der 
formation ausging, eine weitverzweigte; ihre Wurzeln fi 
ten ſich in den Volfögeift, ihre Früchte waren nicht auf 


9) S. Scheidler In Archenhol; Minerva 1828. 
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and befchränft. Es kann von der Meformation 
gerälent werden, daß fie die Räume des Wiſſens eben 
wet noch weiter, ald Died durch die Humaniftifchen Studien 
war, auögedehnt Hätte; wohl aber, daß der Geift 
it durch fie eine Höhere und edfere Richtung ald biher 
„daß wiffenfchaftliche Ausftattung als unentbehrliches 
er für ihren Beruf begehrt, daß die Bildung des 
Olleh derh lirchlichen und Schulunterricht durch ſie gefoͤr⸗ 
we, Nicht in jeder Richtung aber klaͤrte fie auf, nicht 
u Vermaftlofigfeit räumte fie bei Seite; Hexenproceſſe 
war a Myeliichen Ländern wohl felbft häufiger ald in 
Veupelike; hie von Luther beftärfte Vorftellung eines ſub⸗ 
. Maaphktn kuufels und einer uͤberall in Gottes Werk eingreis 
feuben Öefhäftigteit defielden wurde zur Stüge des Wahns 
and. die die Vernunft und Wiſſenſchaft. Das Feld des 
Abetſlaubens trug hinfort die uͤppigſten Wucherpflanzen; 
ei Kgliße Leben bis zum geringfügigften Gefchäft oder Bes 
wi war damit ausgeſtattet'). Eine beklagendwerthe Ent⸗ 
aue von der Wiffenfchaftlichfeit überhaupt, von dem 
Bee LKritik, von der Unbefangenheit der Forfchung trat 
BR den dwinger der ſymboliſchen Bäder, dem Eigen» 
Anne der Verfechter dogmatifcher Spisfindigfeit und ftarren 
4 ens ein. Ueberhaupt war es der Wiſſenſchaftlich⸗ 
FB niht förderlich, daß fie eine durchaus theologiſche Rich» 

ing belam. Dennoch hat das evangelifche Europa jener 
Beit ſih der Volksbildung durch Bibelüberfeßungen, Grüns 
eng trefflicher Schulen 2), einer bedeutenden Zahl von 


Aniyerfitäten ?), der Gründlichfeit der Forſchung, der 
— — 

1) Grimm deutſche Mythologie Anhang LXVIL f. 

2) In Heffen, Sachfen, Würtemberg ıc. f. Wachler 3, 39 f. 

3} Marburg 1527, Straßburg 1538, Königeberg 1544, Jena 
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politifhen Lebens durch, fo behielten die Fürften und 1 
männer ihre Neigung zum Austauſch der Politik gi 
Moral, die Adlichen ihre Hoffärtigkeit, die Theolo— 
Streitſucht, die Beamten ihre Herrendienerei, die 
insbefondere ihren Barbarlfchen Rigoriemus, die € 
ihre Bügellofigfeit, die Bürger ihre Arbeitfamfeit und 
luft, die Landleute ihre Genügfamfeit und Duldfar 
Neue Erfcheinung aber find das Ueberhandnehmen des 
duells, eines entarteten Sprößling der alten Ritte 
bei Edelleuten, Soldaten und aud Studenten °) 
Pennalismus und dad Verbindungswefen auf den 
fitäten Deutfchlands und einiger Nachbarländer, die & 
der Etikette an den Höfen, befonders in Südeunt 
Abnahme bürgerlicher Vehaglichteit, die Anfaͤnge fs 
licher Beſchraͤnktheit. 


‚b. Literatur und Kunſt. 


Dad geiſtige Leben hatte in dem Jahrh. vor 
formation einen mächtigen Anftoß durch die Wiederhe 
der Studien der Mlaffifchen Literatur des Altertbums e 
die fchönfte Bluͤthe derfelben kam der Neformation zu 
diefe focht mit Waffen, die von jener bereitet worden 
bald aber unterfchied fie von ihre fich Durch die Zumifd 
Gemuͤths zur wiſſenſchaftlichen Kritik und duch ihr 
hung des Volkes. Hatten jene Studien eine vorneh 
tung gehabt und die Geiſtreichſten und Gebildetſten 
gewonnen, ſo wurde die geiſtige Erregtheit, die von 
formation ausging, eine weitverzweigte; ihre Wurz 
ten ſich in den Volksgeiſt, ihre Fruͤchte waren nicht 


9) ©. Scheidler In Archenholz Minerva 1828. 
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ind befihränft.- Es kann ven der Meformatien 
Ahnt werden, daß fle Die Räume des Wiffens chen 
h weiter, ald dies dorch die hamaniſtiſchen Gtubien 
ar, auögedeßnt haͤtte; wohl aber, daß der Erift 
durdy fie eine Höhere und edlete Dichtung als Mühen 
hip wifenfihaftliche Ausſtattung als unentbehrliches 
fl ihren Beruf begehrt, daß die Bildung bed 
ltd ficthlichen und Schulunterricht durch ſſe zeſdr⸗ 
Nicht in jeder Richtung aber Ffärte fie anf, nicht: 
iftlofigfeit säumte fie bei Selte; Yepehproceffe 
Nipelifhen Ländern wohl felbft haͤufiger als In 
lie von Lather beftärkte'Worftellemg eined fübs 
16 und einer überall in: Gottes Werk cingrels 
fligfeit deſſelben wurde wir Sthge des Wahat 
de Bernunft und Wiſſenſchaft. Das Peld des 
Mrlaubens trug hinfort die üppigften Wacherpflanzen ; 
lösen bis zum geringfägigften Geſchaͤft ober Be⸗ 
damit auögeftattet'). Eine beflagenäwwerthe Ente 
y von der Wiſſenſchaftlichkeit Äberhäupt, von -dem 
OHNedre Kritik, won der Unbefangenheit der Forſchung trat 
Aa Btoinger der (ymbolifchen Bücher, dem Eigens 
br Verfechter dogmatifcher Spigfindigfeit und ftarren 
Mthefens ein. Ueberhaupt war es der Wiſſenſchaftlich⸗ 
it nit ſordetlich, daß fie eine durchaus theologiſche Rice 
Mg bekam, Dennoch) hat das evangelifcye Europa jener 
"fd der Volksbildung durch Bibeläberfegungen, Gräns 
d trefiliher Schulen ?), einer bedeutenden Zahl von 
Aniverfitäten ), der Sröndfigeit-der Sorfhung, der 
——_ 
1) Ockam deutfche Mythologie Anhang LXVII f.. 


2) In Heffen, Sachſen, Würtemberg x. f. Wachler 3, 39 f. 
3) Marburg 1527, Straßburg 1838, Koͤnigsberg 154, Jena 
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politifchen Lebens durch, fo behielten die Fürften und ( 
männer ihre Neigung zum Austauſch der Politik gi 
Moral, die Adlichen ihre Hoffärtigfeit, die Theolo— 
Streitſucht, die Beamten ihre Herrendienerei, die 
indbefondere ihren barbarifchen Rigorismus, die € 
ihre Bügellofigfeit, die Bürger ihre Arbeitfamfeit und 
luſt, die Landleute ihre Genügfamfeit und Duldfar 
Neue Erſcheinung aber find dad Ueberhandnehmen des 
duells, eines entarteten Sprößlings der alten Ritte 
bei Edelleuten, Soldaten und aud Studenten °) 
Pennalismus und dad Verbindungswefen auf den 
fitäten Deutfchlands und einiger Nachbarländer, die £ 
der Etikette an den Höfen, befonders in Südeum 
Abnahme bürgerlicher Behaglichteit, Die Anfänge folef 
licher Beſchraͤnktheit. | 


‚b. Literatur und Kunſt. 


Das geiſtige Leben hatte in dem Jahrh. vor 
formation einen maͤchtigen Anſtoß durch die Wiederhe 
der Studien der klaſſiſchen Literatur des Alterthums e 
die ſchoͤnſte Bluͤthe derſelben kam der Reformation zu 
dieſe focht mit Waffen, die von jener bereitet worden 
bald aber unterfchied fie von ihe fih durch die Zumifd 
Gemuͤths zur wiſſenſchaftlichen Kritik und durch ihr 
hung des Volkes. Hatten jene Studien eine vorneh 
tung gehabt und die Geiſtreichſten und Gebildetſten 
gewonnen, ſo wurde die geiſtige Erregtheit, die von 
formation ausging, eine weitverzweigte; ihre Wurz 
ten fi in den Volfögeift, ihre Früchte waren nicht 


9) S. Scheidler In Acchenhol; Minerva 1828. 
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d beſchtaatt. Et kann von der dieſormetien 
Ihmt werden, daß fle die Räume des Wiſfens eben 
Sintiter, olB dies darch die hamaniſtiſchen Studien 
hin par, audgedetat haͤtte; wohl aber, daß der Geiſt 
fund fleieine Höhere und edlere Dichtung als theher 
m Sof Wiffenfepaftliche Ausftattung- ats" unentbehrliches 

miß für hren Beruf begehrt, Daß die Bildung ded 
Fhunty firchlichen und Schulunterricht durch RR zeſdr⸗ 
Mitt. Nicht in jeder Richtung aber fin fie auf, nic 


tigfeit deſſelben wurde zut Stüge des Wahas 
MAR Vernunft und Wiſſenſchaft. Das Feld des 
Merglaubens trug hinfort die uͤppigſten Wucherpflanyen; 
Elihe then bis zum geringfhgigften Geſchaͤft oder Be⸗ 

Dar damit aus geſtattet). Eine beklagentwerthe Ente 
vom der Wiſſenſchaftlichteit oͤberhaupt, von dem 
n geitit, von der Unbefangenheit der Forſchung trat 
Em Biinger der ſymboliſchen Bäder, dem Eigen⸗ 
fi Kr Verfechter dogmatifcher Spigfindigfeit und ſtarren 
Minefens ein. Ueberhaupt war es der Wiſſenſchaftllch⸗ 
Mitnißt ſorderlich, daß fie «eine durchaus theologiſche Kich⸗ 
belam. Dennoch hat das evoangeliſche Europa jener 
fh, der Bolfsbildung dur Bibeläberfegungen, Gräns 
B trefilicher Schulen ?), einer bedeutenden Zahl von 

iyerfitäten ), der Gruͤndlichkeit der Forſchung, der 


1) Grimm deutfche Mythologie Anhang LXVII f.. 
2) In Heffen, Sachen, Würtemberg it. f. Wachler 3, 39 f. 
3), Marburg 1527, Straßburg 1538, Königsberg 1544, Jena 
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Tiefe und des Umfangs der Gelchrfamfeit, und der bei wei 
größeren Zahl von wackeren Pflegern der Wiſſenſchaft vor-l 
fatholifchen zu ruͤhmen; von diefem Ruhme aber mögte ke 
der größere Theil den Ealviniften zufallen, und ten fran 
fhen gebührt unter diefen ein ausgezeichneter Ehrenplag 
In der fatholifchen Kirche wurde die Wurzel deb-| 
fenfchaftlichen Lebens angegriffen, während ed mit glängeı 
Blüthen zu prangen fehlen. Die Befruchtung der Gei 
welche aus den humaniſtiſchen Studien ſich über Italien 
Allem ergofien hatte, war ein Nachbild heidnifcher Sa 
und die Fatholifche Kirche in Stalien bis zur Neformatia 
jene ein Gchäufe, in dem ed gar muthwillig zuging. 
fonnte nicht fortdauern, fobald der Geift des Antagomgis 
gegen die von der alten Kirche Abgefallenen erwachte --, 
trefflihen Waffen, welche die humaniftifchen Studi 
Reformatoren dargeboten hatten, paßten nicht zu dem 
theidigungsſyſteme der alten Kirche; die fchönfte Bluͤth 
wifienfchaftlichen Literatur Italiens welkte ab; ftatt des 
ſtes, den ſie athmete, ſich zu bemaͤchtigen und ſich mit ih 
wappnen, riefen das Papſtthum und die Jeſuiten den O 
rantismus und Fanatismus hervor; ſtatt des Weſen 
Wiſſenſchaft wurde der Form und Methode gehuldigt, 
freien Entwickelung auf der Bahn geiſtiger Forſchung 
Cenſur und Buͤcherverbote enge Schranken geſetzt und 
Normalrichtung gegeben, von der nicht abgewichen w 
durfte. Die ſcholaſtiſche Behandlungsart der Wiſſen 


48 19 
1555, Altorf 1575, Helmftädt 1576, Gießen 1607, Rinteln 16,7, 
burg 16555; Zurich (theol. Lehranftalt) 1521, Genf 1558; Leiden 
Sraneder 1585, Harderwyk 1600, Groningen 1614, utrecht 


Edinburg 1581, Dublin 1591, Neu: Aberdeen 1593; Abo 1640, 
pat 1632. 
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fan wieder zu Ehren; daneben aber führten die Scfuiten 
aam- Brunfs ıımnd Flitterſtaat glatter Bildung Innerhalb 
jener wohlumſtellten Raume ein, der die Befangenheit der 
‚Ger durch tie Einbildung auf vermeintliched. Wiſſen vers 
wre. Ihre Unterrichtsanſtalten, ihr Lchrplan, ihre 
Burbücher, ihre Methoden, itre Fertigkeit und Geſchicklich⸗ 
kt, das ihnen zu Gebete ſtehende Ruͤſtzeug mit Oſtentation 
w gebrauchen „ batten einen verführerifihen Schein; ſelbſt 
Evangelifche wurden dadurch arblendet und fandten ihre Söhne 
auf Iefaitenfchulen. Es war mit der Iefuitenbildung wie 
wir Yem tünftlichen Zuſchnitte der Bäume in einem Prunl⸗ 
guten altfranzöfifchen Styls; Naturgewaͤchs wurde darin 
aicht gealdet, es galt nur der Aufputz nach der Regel des 
Kunſtzaͤrtners. Die grundgelehrten Benediftiner der Con 
gregation des h. Maurus (1618) und die Väter 
des Oratoriums (1611) ſtanden noch beſcheiden im 
Hiatergrunde und auch der Kampf der janſeniſtiſchen Ales- 
war du Port Royal (1639) gegen jeſuitiſche Heuchelei in 
+  Bittlihfeit und Wiſſenſchaft begann erit gegen Ende dieſes 
deitraums; Die wenigen tüchtigen Pfleger der Wiſſenſchaft 
bher, die der Zefuitenorden hervorbrachte, ein Petavius, Dias 
fanaıc. fonnten nicht gutmachen, mas die Miaſſe der Ihrigen 
. wihuldete. Wenn nun aud) im katholiſchen Europa Unis 
. Mrficäten gegründet wurden *), fo bildeten fich daraus 








4) Dillingen 1554, Würzburg 1582, Sri 1555, Paderborn 1542, 
kelzburg 1622, Muͤnſter 1631, Bamberg 1643; Touay 1562; Mace⸗ 
da 1540, Meſſina 1548, Mailand 1565, Parma 1606, Mantua 1625; 
bra 1578; Granada 1531, Compoſtella 1532, Baeza u. a. nachher 
Bgarzene (ſ. Warhler 3, 49), worunter auch vie Univerfität zu 
rragona 1572 und Barcelona 1596; Rheims 1547, Befangon 1514, 


J Fatza-Mouffen IS6S: Tyrnau 1635, Clauſenburg 1580, Wilna 1576, 
Jamoecz 1504. 
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großenthelld nur Tummelplaͤtze fcholaftifcher und Jefuitif 
Paraden. Aus den einft fo belebten gelchrten Vereinen ® 
liens aber wurden hohle und feichte Afademien’). 


Bon den Brundwiflenfchaften allgemeiner wiſſenſchaftll 
Bildung, Philologie, Philoſophie und. Gefhid 
Mathematit und Naturwiffenfhaften, warb 
erften noch immer ehrenwerthe Pflege und ihre Bedeutung 
Unterrichtswefen in der alten Kirche, wie in der neuen, \ 
fommen anerfannt. Sie ward felbft noch für fhönen Schu 
von Fürften und Fürftinnen geachtet. Johanna Gray, | 
fabeth von England und Chriftina von Schweden gefielen 
darin”). Die Diplomatie bediente ſich in der Regel noch 
lateiniſchen Sprache; Karl V. redete fie vom Throne zu Ko 
Elifabeth redete griechiſch zu der Univerfität Oxford; 1 
Sranzöfifche dagegen ward außer den gebornen F ranzoſen 
erft von Einzelnen gebraucht7). Lateiniſche Feſtreden, 
dichte etc.) waren auch außer den engen Kreiſen literaͤrij 


5) Wachler 3, 54 f. Ueber der Maſſe ſtehen die academia d 
orusca 1582, del cimento 1657. Die Alterthumsgeſellſchaft in 9 
(geftiftet 1478) wurde 1553 aufgehoben (und erft 1742 wiederhe 
ftene). Zür Frankreich war die von Richelieu 1635 geftiftete acade 
francaise fein Gewinn. 

6) S. unten England und Schweden. 

7) Von Karls V. franzöfifhem Briefe f. oben S. 41. N. 
Chriſtians von Anhalt Bericht von der Schlacht bei Prag war fraı 
fifch gefchrieben. Mofer patriot. Archiv 7, 123. Vgl. die Schluf 
merkungen zu A. 

8) Wachler 4, 106 ff. Der ausgezeichneten Dichter In Lateinifi 
Sprache find im 16ten Jahrh. nicht wenige. Navagero (1483 —15 
a. Venedig, Sadolet (1477 — 1547) a. Modena, Fracaſtoro (1485 
1553) a. Verona, Olympia Fulvia Morata (1526 — 1554) a. Ferrc 
Hieron. Vida (1480 — 1566) a. Cremona, Aon. Palcarius (1500 
1570) a. Rom; die Deutfchen Lotichius (1528 — 1580), Georg Sabiı 
(1508 — 1560); der Niederländer Joh. Secundus (1511— 153%), 





















2 Bollaltbap.’- b.' Oiteratar und Runfl. 171 
bung gerodfnlich. ‚Grundlage der-Mehandlang der el- 
J ‚ZBifenfehaften) Sich. aber Die. alte- Sierratar mise im 
felben Maße, als bel ihrer erſten Wicdererimafungs jene 
en eine beflimmtere und felAftändige Haltungriangue 
; die Stupien der alten ‚Literatur gingen nicht mehe 
$ felbft auf, wie In ihrer een Sagendtigleit,. ie wen: 
fon miche als vorPereitenne omgefchen man die theolegi⸗ 
mund juriifdhen Deblnten Mi) Irer ala tätiger Dies 
d. Bei den Katholiken, inähefondre den - 
it mehr die alten Schriſtſteller an ſich °), fondern 
igriung eines glatten fateinifhen Gtylä;:. Bas 
hard wenig beachtet. Wör-die Philologie an ſich 
im, ihr Dutterland, gegen die Mitte des 16ten 
der rechte Fruchtboden zu feyn; fie bluͤhte aber, 
ang 1. mit Ueppigfeit in Frankreich ungefäge «den fe 
in Deutfchland; von dort ward fle.durd die Bells 
perfiheucht, Bier erflarrte le war wide gan ünfte 
u tfeologifcen Polemif und Strenge, doch fand fie beſſeres 
Orkipen im den freien Niederlanden '°). In England war 
femehe Aufpug des vornehmen Lebens, ald Begenftand wiß 
Fafaftlicher Fotſchung. Spanien leiftete kaum fo viel ald - 
len. Sfandinavien und Ungarn liebte und ehrte das ſchoͤne 
But, ohne viel davon ſich aneignen zu fonnm. Gramma - 
kifdye "Studien waren uͤbrigens ungemein verbreitet und 
Anfer den alten klaſſiſchen Sprachen auch die morgenländi 


Buchanan (1508 — 1582) ; im 17ten Jahrh. der Elſaſſer Zac. 
(1603—1668) ; tee Pole Sarbiewsti (1535-- 1640) u. A. 
9) Im der jefuitifchen Infteuction zum Unterrichte Darimilians 1. 
Sb verboten, bie alten Schriftfteler, dieſe heldniſchen Schwaͤtzer und 
Möekhanfen, zu deſen. Naumer 3, 331 

10) Bon den ausgezeichneten Philologen ia diefen SAndern ſ. une 
im die einzelnen Abſchnitte. 
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ſchen ꝛc. derſelben theilhaft ). — Die Phil step 
wenn auch durch die Studien des Platon aus dem B 
ſcholaſtiſcher Spiegelfechterei entrüdt, konnte doch nicht 
Selbftändigkeit und Mündigfeit gelangen; Pie Reform 
war ihr nicht zu ihrer Emancipation förderlich, die Rea 
wae bei weiten nicht fo duldfam gegen fie, als einft die K 
gegen die Scholaftif ; fie ward von der alten und neuen A 
bevormundet, und wo der Gedanfe fich dem orthor 
Dogma entgegenzuftelen wagte, drohte Gefahe. Fra 
erließ ein Verbot gegen Petrus Ramus Abweichung vor 
ariftotelifhen Bhilofopbie 7); Servet wurde in $ 
Giordano Bruno in Italien, Vanini in Zouloufs 
brannt: dagegen durfte Sepulveda su Salamanca fi ı 
ſcheuen, mit philofophifhen Gründen die von den Span 
in Amerifa verübten Giräuel gu vertheidigen ''). Abet 
der Stockung eined Jahrhunderts erhod ſich mit großort 
Aufſchwung gu kuͤher philoſophiſcher Ueberſchau über das 
biet der geſamten Wiſſenſchaft der hochſinnige Baco. 
Verulam (1560 - 1626) und nad) ihm bereiteten 
Stätte zum Aufbau foftematifcher - Philofophie Pene’ , 
Carte (1596 — 1650) und Benedift Spin 
(1632 — 1677). Diefes hochragende Triumvirat befd 
Bahnen, die aufer dem Bereiche ded Volfölebens lagen; 
vermögte anzugeben, durd) wie vielfache Gliederung und $ 
mittlung ihre Forſchungen jenem zu gute gekommen fer 
doch wer mögte leugnen, daß died gefchehen fey und 
Namen in einer Sittengefchichte überflüffig finden! Vieln 
mag neben ihnen auch des wackern tieffinnigen görliger S 


11) Wachler 4, 110 f. 
12) Matter 1, 248. 
13) Def. 1, 240. 
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Krb af. Böhme (1575 — 1624), gedacht werden, ter 
Anm Geiftlichen feiner Zeit für nicht rechtglaͤubig galt und 

F Yen geiftige Hoheit erft in der neuern Beit anerfannt wor⸗ 
wi?) — Die Geſthicht e war fhon vor der Reſorma⸗ 
Ä durch Shronifens und Memoirenſchreiber, durch Staate- 
ulaner,. als Sommines, und durd) Humaniften aus den Hallen 
Wr Lirche in dad bürgerliche und politifche Leben verpflanzt 
worden; in dem Seltalter des Kirchenftreitö ward fie einer 
dreifachen Gunſt theilhaft: die Geundftoffe der biftorifchen 
Forfgung vermehrten ſich durch Geſandtſchaftsberichte, 
dee telich ft unſer Zeitalter auszubeuten degonnen hat; bie 
dorſchurg wandte ſich den erfunden zu, wozu dad Bei⸗ 
ſeict zuerſt in dem Streite zwiſchen der Abtei ©. Maximin 
und dem Erzbisthum Trier, desgleichen der Reichsſtadt Lindau 
nd dem Stifte daſelbſt gegeben wurde; endlich erhielt fie ein 
Hirtel zur Verbreitung der Nachrichten von 'den neueilen Bes 
(eabeiten in den Beitungen’). Die Reformation hatte 
Enluk auf die Merhode des biftorifchen Unterrichtd: Me⸗ 
lmhthon war der Geſchichte Hold; unter feiner Mitwirkung 
ſchete Sarion in Wittenberg und wurde Begründer der Ans 
ordnung der algemeinen Weltgeſchichte nad) vier Mtonars 
bien. Die Reformation wedte aber aud) den Geift der 
Kritik; aus dem Magazine, dad mit Streitmitteln gegen 
lügenhafte Anmafung chen jo reich gefüllt war, als diefe 
Treue und Glauben in Berufung auf die Gefchichte feit den 
ſeundoiſidoriſchen Defretalen geäfft hatte, fürderten die Ver: 
hfier der Centuriae Magdeburgenses 1559 f. das Grunt: 
F verk für Eritifche Kirchengeſchichte; ein Gewinn an fi und 


| 
h 








14) Menzel 5, 30 f. 
15) Vgl. Schlußbemerk. zu A. 
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noch mehr, weil dadurch eine wärbige Erwlederung, Bar 
nios (+ 1607) Annalen 1588 f., veranlaßt wurde; neben 
denen freilich Sarpi's Geſchichte des tridentiniſchen Condt⸗ 
1619. old: das Werk eined Proteftanten erſcheint. Auch 
die Jeſuiten verfannten nicht, daß In dieſem Gebiete fuͤr Ar 
erwas-zuthun fen; fie thaten ed in Ihrem Geiſte; gleidulfhi 
der ‚Stifter ihres Ordens aus Legenden feine Begeiſtetuche 
geſchoͤpft hatte, fo unternahmen die niederländifchen Tefal: 
‚ die Heraudgabe der Berichte und Fabeleien von dem Lebe Lak. 
‘Heiligen, der Acta-Sanctoram (Antwerp. 1643), di ! 
Werkes, wobei der Genius der biftorifchen Kritif den Semi: 
gebern,: Bolland, Henfhen, Papebroek zxc.,, wen‘: 
auch in geringerem Maaße ald den Jeſuiten Dariaye, : 
Petav und Brunner, gewärtig war. Dicfes ward ek; 
fpäter aufgewogen durch die gründlichen und unbefangenem ı 
Forfchungen der Benediktiner von dee Congregatigg:: 
des 5. Maurus (feit d' Achery) '°), die auf Gebiete Wi. 
“ Gefchichte gerichtet waren, wo der Wunderglaube nicht, wi. 
dort, die hiftorifchen Ueberlieferungen gefälfcht oder feine Ex: 
zeugniffe ſtatt ihrer untergefchoben hatte. Aus der humanlı 
ſtiſchen Schule ging der große Joſephus Scaliger (1 540=- 
1609) hervor; Petavs (1583 — 1652) Polemik gegen: 

ihn athmet Ketzerhaß, aber in der Sache ift er jenem üben: 

legen. Die humaniftifchen Studien wurden hinfort auch für: 

biftorifche Darftelung geltend gemacht; GSleidanus, Ihuer 

nus ıc. fehrieben lateinifh. Eine aus theologiſch⸗ polemia-- 
ſchem Starsfinn Hervorgehende Aniftorefie der Evangeliſchen 
war dad Sträuben gegen die Einführung ded gregorianis 

fhen Kalenders; fo befam die Gefchichte nach endlicher 






16) Spicilegium 1655. 





er moderner Chartenzeichnung. Die 


98 Bearbeitung '*):fich zu geſtalten. Heral⸗ 
ealogik erfreuten ſich der Gunft der Bären 
und ihr Gebiet fuͤllte ſich mit anſehalichen 


An ‚ihrer Anwendung auf dad Kriegäwefen und iq 
Geſchuͤtzweſen, Befeftigungs- und. Belagerungde 


enig Erfreuliches hervor: die Früchte davon kamen 
serren und mehrten die Ruͤſtzeuge der Herrfchaft und, 
Berfümmerungen der Freiheit. Feſte Städte wq⸗ 


in Anfang macht Sanfovino’s Buch Del governo e dell’ 
ne di diversi regni etc. Venet. 1562. ®iel keſer fand 
d'Avity Buch: Les dtats, empires, royaumes elo, 


8) De notitia rerum publicarum hodiernarum. 

9) Wachler 4, 191 f. Rürners Turnlerbuch 1527, einek für alle, 
fin find du Chesne 1614 f. Chifflet 1643 f. ehrenwerthen Ans 
ms, Die heraldiſche Technik hatte in Colombiere Cr 1658) einen 

en Arbeiter. 



















. Setonntfchaft mit Afien; en 
n in Stalien, Branfeih, Soland"") ug 


hr fie vervolfommnet. Für. das Voͤllerleben giug 


ci des Wahns nicht wenig”). — Die:mee , 
dem Miflenfipaften machten Ihre bedrutendften : 


, 
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das Hörten fie In dieſem Beitalter auf zu feyn. ⸗ Nicht 
ehätiger ward Die Rechenfunft im Staatshaushalte; eni 
e8 wurde bier gar nicht gerecht, oder das Wacit I 
auf ein Pus:der Belaſtung und Leiſtung der Untertl 
Jedoch wer mögte die: Wohlthaͤtigkeit wiffenfchei 
Fortfchritte nach: ihren naͤchſten Erfolgen, nad) den -f 
Richtungen, bie die. Verkehrtheit der Befangenen ihnen 
ermeſſen wollen! Unvergänglicdy auf alle Seit ift der 
ded Copernikus (1473—1543), des Tycho de X 
(1546-1601), Rapiers, des Erfinderd der Logar 
(1550—1618), Kepler: (1571—1630), Gal 
(1564 - 1642), neben denen auch Carteſius, des } 
ſachers ariftotelifch = feholaftifcher Phyfif, Baco's von B 
und Peter Gaſſendi's (1592 — 1653) und der Enfl 
naturforfhender Sefellfhaften”°) zu gedent 
Nicht zu ermeflen der Einfluß, den ihre Entderfungen a 
gefamte Wölferleven gehabt haben und noch haben werd: 
ſchmachvoll aber dad Andenfen derer, die dem wackerr 
fer 22) dad Leben trübten und den edlen Galilei durch 
ein zwangen, mit den Lippen abzuldugnen,: was fein 
für wahr, erfannte und im Außrufe des Unwillens >) fi 
gen den Geiſt der Verneinung geltend machte. "Noch: 
hatte die Erforfihung der Gefege der Natur mit verfti 


20) Die erite naturwiffenfchaftl. Geſellſchaft entitand zu S 
furt 1652 (nachher Acadeınia Leopoldina naturae curiosorum 
zweite ia Florenz 1657 (die acad. del cimento), eine dritte in 

1645 (pripil. 1662). 

21) Einen nahen Erfolg hatten Galilvi’s Beobachtungen i 
Schwere in den glänzenden Leitungen der Mechanik. 

22) Kepler’s Leben und Wirken von Breitſchwert. .1831. 
Menzel 5, 118 f. 

23) E pure si muove! 
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‚aergläubifchem Wahne, namentlih auch der Sucht, Sol 
m machen und den Stein der Weiſen zu finden, und mit vere 
, Wuangsfüchtiger Unduldfamfeit zu Fämpfen: doch traf der 
Iältorifche Argwohn nur felten die eigentliche Forfchung im 
Glete der Naturwiffenfhaften. So ward diefed aus⸗ 
Anttet mit der Entdedlung der Neigung der Magnetnadel”*), 
xxEntdeckung ded Bad durch den Brüffelee Helmont(1577- 
1649, der Eiefteicktät durch Gilbert (+ 1603) den Enge 
Wader*°), mit gefchliffenen Glaͤſern (in Holland 1608 — 
1609), woraus Galilei, Kepler und Janſon (1590) das 
Yerarabe cenfiruicten ’”), mit Drebbeld (41634) Ther⸗ 
memneier um 1630 28), Torricelli’s (4 1647) und Vis 
ments Barometer ?°), dem Mifroöfop (1618 — 1621), 
einer Geländifch = englifchen Erfindung ’°), dem Sprachrohr 
(1620) des Engländerd Diorland ’"), Otto von Guerik e's 
(1602-1686) Luftpumpe ?”), Huygens (1629-1595) 
Yardubren ?’) ıc. Die Kenntniß der Thiers und Pflanzen- 
we aber foͤrderten Contr. Gesner (1516— 1565) und 
Sgkela und die Berichterftatter von den Erzeugniflen der 
Bekthelle außer Europa. Botanifhe Gärten wurden’ 
u Yarıa 1533, in Wittemberg und Leipzig vor 1548°%), 









A) Um 1576. Fiſcher Gefch. der Phyſik 1, 255, 
* 25) Derſ. 2, 186. 
W) Derſ. 2, 238 f. 
27) Derf. 1, 180 }. Brillen hatte man fchon im 14ten Sahrh. 
28) Derf. 1, 250. 
%) Derf. 1, 402. 
30 Def. 1, 198- 31) Derſ. 1, 477. 
2) G. 1654. Derf. 1, 450 fe Darauf folgte der Gebrauch ver 
„| Ssüchfen 1, 456. 
33) Def. 1, 337 f. 
4) Der Beipziger erhielt unter Churfarſ Moritz einen eigenen 
luſſcher. Eines Profeſſors der Botanik in Leipzig wird 1580 ‚gedacht. 


V. Theil. 1. Abtheil. 12 






ER 
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Bologna 1647, Zuͤrich 1560 (durch C. Gesner), in & 
1577 und in Paris ) angelegt: Auf die Arzneikt 
hatte wohlthaͤtig fordernden Einfluß Harvey’s (+ 
Entdeckung bed Blutumlaufs (1619) und der eifrige B 
der Anatomie bei den Italienern, die darin fhon im 
Jahth. viel geleiftet Hatten, und bei denen im 16ten J 
Veſalius aus Bruͤſſel (1514 — 1564) in diefe Wiffen 
eingeweiht wurde. Doc fihon zuvor hatte dad. Sta 
des Hippofrated die mittelalterliche Autorität des Ge 
erfchüttert, ed gefchah der letztern, was der ariftotı 
fholaftifchen Philofophie durd) das Studium des M 
Theophraſtus Paracelfus (1493 — 1541) 3 
Reformator. Schade, daß auf feine Autorität” Sie 
Adepten fich vermehrten und In Geltung erhielten und. ver 
von :Univerfalmedichn manche tüchtige Forfcher auf” 
Bahn leiter. : Wiederum aber wurde man fo fühn,- 
die Arzneimittel auch Gifte aufzunehmen °°). Die Lull 
war hinfort ein Hauptgegenftand Arzflichen Nachſinnes 
Verſuchens; doch ward durch Heilmittel der Aerzte wm 
ausgerichtet als durch die Zunahme der Züchtigfeit, 
durch die Reformation bereitet wurde. Zur Diätetif € 
im 16. Jahrh. befonders häufiger Aderlaß. Bon dem £ 
Reichthum der. außereuropäifchen Produfte mit ärztlicher 
Fraft ift die feit 1632 in Gebrauch gefommene Chin 
(eine Beitlang Sefuitenpulver genannt) auszuzeichnen. 
Die vor allen übrigen bevorzugten Wiſſenſchaften 
Theologie und Iurisprudeng . Wie die erfte 
durch Reformation und Reaction geftaltete, ift oben 


35) Schon unter Heinrich IV; jardin des plantes aber er 
oder 1638.- 


38) Bulh: Chemie S. 87. - - — 
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than worden; die zweite hatte hinfort die miſche Juris 
vadım) m Hauptſtuͤck; diefe wanderte Sand in Sand 
WED Philelogie aus Italien nach Frankreich (Alciat 1492 - 
456), und ward hier in Balduinus (1520-1573), 
„Wasins (1522-1590), Briffonius (1531-1591) 
Ao Donellus (- 1591) ıc. hochverdienter Pfleger theilhaft. 
Webrlanonif de Recht wurde, abgerechnet die wenigen 
C Bellelken Ant. Kuguftinus (1516 — 1586), P. pithdus 
889 - 1596) und Fr. Pithöus + 1621), P. de Marca 
—*82 aicht eifrig bearbeitet. Die Nationalrechte 
a mit nur im nördlichen und nordöftlichen Europa - 
BER, erdrtert; Englands Coke, und Deutfchlands 
En) leuchten bier vor. Im Strafrehte fam der 
genden MNenſchheit die Wiſſenſchaft nur wenig gegen die 
Barhärl der Praxis zu Huͤlfe; nicht mehr die Theorien vom 
 Obllmehle gegen argliftige Politif, rohe Gewalt und fanas 
Wa raufamteic, Ä 






. De Rationalliteratur wurde unmittelbar mehr 
under Reformation ald von der Neaction bedingt. Jene 
wohn für ſih den Volföverftand in Anſpruch; fie mußte ihm 
Makung geben; Bibelüberfegungen, Predigten, Erbauungs⸗ 
Men und theologifche Sontroverfen füllen einen anfehnlichen 
an in der Rationalliteratur der Voͤlker evangelifchen Glau⸗ 
Id; die Nationalfprachen gewannen dabei nicht an Umfange, 
ix an lebendiger Triebkraft, wohl aber an literaͤriſcher Selb⸗ 
Madigfeit und Geltung. Was Luther für die deutfche Profa, 
war feiner der Reformatoren außer Deutfchland für feine 
Erae ; doch fihrieben Calvin und Beza klaſſiſch franzoͤſiſch. 
De holldändifche Literatur wurde; durch den Freiheitskampf 


sen Spanien mündig; dagegen ift die Abfonderung von der 
12* 
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deutfchen ihr,nicht zum Vortheil gewefen. Die: ‚remanifgei- 
Voͤlker Fatholifchen Glaubens, zur Theilnahme an Erbrizuuue 
gen der Kirchenlehre nur in befchränftem Maße berufen, -Ichiig 
ter ald die Evangelifchen mit Autoritäten abgefunden mil 
ſcheu, ſich auf einer fdylüpferigen Bahn, wo den Strudel 
den Glaubendgerichte erwarteten, zu verfuchen, wandten, Wf 
zum Erfage für dab ihnen verfagte Gut, fi) dem Schw * 
in der profanen Literatur zu. Portugal, Spanien nn AU 
lien erfreuten fih üppiger Production der Poeſie, das 
lifche Frankreich ging auf feiner -fiterärifchen Bahn mic Wü i 
ten und frivolen Diemoiren, galanten. und wigigen Geige 
fort und befam nur in der Nachahmung der antifen Audi 
eine neue Gattung feiner Literatur, die aber X 
Belebung dienen ſollte. Die boͤhmiſche Literatur erhich 
- die Reaction im dreißigiährigen Kriege einen Todestag; —* 
polniſchen ward das innere Zerwuͤrfniß verderblich. Blake: 
artigkeit der Beſtrebungen und des Geſchmackes, wie fie 
an der epiſchen Dichtung und dem Miinnegefange,'Idße MR 
faum in irgend einem Gebiete der Literatur von ‚den SEHR 
die der Kirchenftreit trennte, nachweifen; es gab END T 
gleichendes, feinen gemeinfamen Hebel und Anftoß. : ‚Be 
Drama war theild noch müfterienartig, theild nad * 
beſſeren Geſtaltungen auf einzelne Nationalitaͤten beſchrann⸗ 


Italien hatte feine commedia dell’ arte für N, *7 
eben ſo die Erftlinge der Elaffifchen Zragddie. 

Noch mehr ſchied dad Kunftgebiet ſich nach dem auge 
ben; der fatholifche hatte die.üppigen, der enangelifye NE 
duͤrren Felder. In Malerei, Baufunft und Mufl wat 


Stalien allen andern Ländern voraus ;. in der erſteren, wu 
die Italiener bei großer Thätigfeit doch auf der Kunſthoͤhe fig” 
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w behaupten nicht vermögten ’),, eiferten nur Spanien ) 
und die Niederlande ihm nach ); Branfreich hatte nur we⸗ 
Mo geoße Meifter *°); Deutfchland hatte in feinen beiden 
Seh von Kranach wackere Deifter, aber Feine hohen Vers 
inter der Kunſt. Hand Holbein (1495 — 1554) fand 
Ham Rubm im Auslande. Der Calvinismus war ber 
Malerei nicht Hold und für defien Befenner hörte fie gänzlich 
- fer Ausſchmuͤckung der Sirchen zu dienen. Ueberhaupt 
wurde Dad Profane, Hiftorifche Scenen, Landfchaften, Grup⸗ 
von ud dem gemeinen Leben (Bambocciaden) und Porträts 
Aait vb Sicchlichen vorherrſchend. — Die Baufunft hatte 
ia katheliſthen Ländern für Kirche und Fürften reichlich zu 
Heu; das Antike ward nicht felten zum Mufter genommen, 
aber sicht in voller Reinheit dargeftellt °'). Die Erbauung 








37) Die Bolognefer ud. Carracci 1555 —1602, Aug. Carracci 
2 --1601,; Annib. Carracci 1560 — 1604, Buido Reni 1581 — 
WM, Sranc. Albano 1578 —1660, Domenidhino 1581 — 1641, 
Gexcino 1590 — 1666, die Römer Giulio Romano 1492 — 1546, 
leuvaggio 15691605, Paul der Beronefer 1532—1588, der Venetia⸗ 
vr Zintoretto (41594) zeichnen fich vor der Menge der Manieriſten 
% and. 

38) Malerfchulen unter Karl V. in Zoledo, Cordova, Sevilla. 
ai de Vargas 1507— 156, in Stalien gebildet, Belasuez 159 — 
10, Rubens Freund, Murillo 1618 — 1682, Spaniens größter 
Balz, 


39) Luͤttich und Antwerpen Hauptftüge der Malerkunft. Breugrel 
Boter und Sohn, Teniers, Peter Laar, Snyders; Lucas von Leyden 
556-1634, auch gefchickter Holzfchnelder, Rubens 1577—160, van 

dyt 1599 — 1641, Rembrant 1606 — 1674. 


40) In Ponffin 1594 — 1665, B. Sueur 1617 — 1655, Claude 
Irain 1600 — 1682. 


41) Der neue italienifche Stnl, Palladio 1518— 1580, Bernini 
4J. 198-1680, Boromini 1599 — 1667. Die Baubrüderfihaften hörten 
ia 16ten Jahrh. auf. 





x 
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von Pallaͤſten ?) gewann den Vorfprung vor den Kirchenbaue 
ten. Kaufhaͤuſer, Börfen, Nathhäufer, Villen ıc. fliegen in 
ftolger Pracht empor. Die fhöne Gartenkunſt *), iq 
Italien ſchon von den Medici gepflegt, fand in Deutfchland, 
Stanfreih, Holland und England eifrige Goͤnner. — 
bildende Kunft harrte noch ihrer Erweckung. Mr 
übte man ſich im Reftauriren. Im Erzguß aber * B 
venuto Cellini (+1570) Hohe Meifterfchaft **).. 90 
die Muſik Hlieb Italien dad gefegnete Mutterland; 
nahm, wie fruͤher, die Kirche ſich mit innigem Eifer ang “ 
1558 famen Oratorien auf; das Eoncil von Trident erfand 
Joſ. Pierlungi da Paleftrina, an deſſen Bildeng W 
niederländifche Mufif bedeutenden Antheil hatte 425), als 
formator der Kirchenmuſik an; Orlando Laſſo der Kieder⸗ 
laͤnder (620 — 1594) und Allegri der Römer (1590 — 
1652) hatten nach ihm hohen Ruhm. Der evangeli 
Choral blieb in weitem Abftande davon. Die profane M 
ſik brachte in der Oper eine genußreiche Schöpfung heruull 
Rinuccini's Dafne 1597, in Muſik geſetzt von den Ffortl 
tinern Peri und Caccini, wirften zur Nachahmung; Venedig 
hatte feit 1624 die opera buffa; Frankreich, wohin fdhon 
durch Katharina von Medici ſich italienifche- Mufif verpflangl 
batte, nahm 1645 daß italieniſche Erzeugniß gern auf. 





4 Fontainebleau für Franz I. duch Serlio (+ 1540) erbas 
Pallaͤſte in Venedig, Rom, Vicenza, der Eskurial ꝛc. 

43) Le Grand h, de la vie privee d. Fr. 1, 194 von den vom 
über in Franz I. Zeit erfchienenen Schriften. Wendt Epochen d. Kunf 
331. 

44) Auch Johann von Bologna 1524 — 1608 ift ehrenwerthei 
Andenken. 

45) Vogl. Fetis und Kiefewetter über die Berdienfte der Nieder 
länder um die Lonkunſt. Amſterd. 1829. 
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© Handel und Gewerbe und die davon’ a 
hängigen Buftänve des ebyſiſchin ibens. 


I Te 

De materiellen Snterfen du ——ùſ——— 
(as wurden durch Entdeckungen in andern. Weltthulen 
ngen von Golonien, „Erweiterung der Hardeiötoheng 
Bervielfältigung des Vertriebs neu belrbt. Das Spiul 

ſte hiebei kommt dem der Kirchenſtreits meer. 
feit und Ungeftöns gleich, noch hatten (o viele eure . 
Ifer Theil daran als am jener: aber Die Kufgeyagte 
fier im Kirchenſtreite war, ein, geſteigerter Kraſtue⸗ 
ee und Feuer mit der Beit ch ‚verfläcktigen 


du 2 täglid) ſih erpeueenden Auſprqͤche des phyſilchen 
durch die reichlichſten Bufläfle von Gäteen und 
Rikkln für dieſes immerfort mit. neuen Gpringfebern 
feine Wirkfamfelt entwickelte ſich in immer" ver⸗ 

ttem Spielraume, ihre Verflechtung In das europaͤiſche 
Btleben war nachhaltig und tauſendfach gegliedert, Die 
Aſche Geftaltung des Kirchenftreits ſelbſt gehörte zu ihren 
Sbelnz: Engländer und Holländer wurden im Kampfe gegen 
Spanien: ermuthigt zu weiten Seefahrten und Unternehmuns 
Anna) andern Welttheilen. Desgleichen geben die Wire 
fingen der Reformation fih in erhöpter Thaͤtigleit des Ges 
Berbfleified bei den Evangelifchen zu erkennen; der, Wegfall 
dr Proceffionen, Wallfahrten, Heiligenfefte zc. wurde ein 
Bumachö für die Atbeitszeit; überhaupt ward Fleiß und 
Anfehnlichkeit des Erwerbs das Merfeihen der evangeliſchen 
Sndlferung Europa’, fo wie Mangel an unverdroffener und 
Artdaueender Arbeitsluſt, Stodüng ded gewerblichen Vers 
tichö, Häufigkeit der Bettelei und Rauberei vorzugsweiſe in 
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katholiſchen Laͤndern zu finden war. Die Einwirkung 
Kirchenſtreits auf dad gewerbliche Leben in den letztern 
den noch ungänftiger, wo Bedruͤckung, Verfolgung 
Austreibung über" anderögläubige Bewohner verhängt, 
ohne dad Bekenntniß des Glaubens der herefchenden 4 
nicht Fleiß noch Ehrbarkeit geachtet wurde. Freilich & 
autokratiſche Zwingherrſchaft auch über die Rechtgläu 
unheil genug; dad Erlahmen Spaniens und Italiens 
den Philippen dient zum Beifpiele. Daß nun aber | 
nicht Aueh, was den Gewerbfleiß und Verkehr neu bed 
enthalten ift, daß die Hanfe Verkehr, Gewinn und | 
aus andern Gründen einbüßte, daß der Handel oft wie 
Laune feine Richtungen änderte, ift eben fo wenig abya 
nen, als hier im Einzelnen nachzuweifen. J 
Die Fahrten zu Entdeckungen, Eroberungea 
Anfiedelungen in fremden Welttheilen gingen im Anfang 
ſes Beitraumd noch ausfchließlich von Spanien und Pc 
aus; Engländer, Holländer und Franzofen verfucht 
* fpäter auf diefee Bahn. In Amerifa waren währ 
Beit Karls V. Mexiko 1519, Peru, Chili, Quito 1. 
1535, Terra firma 1532, Neu Granada 1536, 9 
Plata 1535 beſetzt und dadurch dad Gebiet des fı 
Reichs ind Ungeheure erweitert worden; Ferdinand 
haens hatte 1519 die erfte Erdumſchiffung ver’ 
nach feinem Tode eines feiner Schiffe 1522 die F 
endet; die von ihm entdeckten philippinifchen Inf 
darauf an Spanien und 1572 wurde ein Berfel 
Weſtkuͤſte des ſpaniſchen Amerifa dahin eingerichtet 
Drafe zeigte den Engländern, die bis 
nur nach den nördlichen Meeren gei 
nad dem ſpaniſchen Amerifa. ui 
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eälffung 1577 — 1580"); Walter Raleigh befuhr 
584 die Küfte Nordamerifa’3, die durch ihn Virginien bes 
wat wurde; Wallfiſchfang betrieben die Engländer feit 
A; englifche Niederlaffungen an der Küfte Nordamerifa’s 
Alpasen unter Jakob I. mit Samestown 1607; die Hubs 
Kiellen wurde 1610 entdecht. Um diefe Beit (f. 1604) 
Mehken auch feanzöfifche Seefahrer die Ufer des Lorenzſtroms, 
i "Wa fon 1534 der Sranzofe Carlino aufgefunden hatte; im 
24 1608 wurde Quebec gegründet und die Fiſchereien bei 
See we (News Foundland) wurden für jene ergiebig. 
Bin, dad 1580 mit Portugal an Spanien gekom⸗ 
wu we uud deſſen Schäße damald noch wenig befannt 
"were, fuhten 1624 die Holländer fich feftzufegen ; dreißig 
; Safer lang dauerte der Kampf daſelbſt; die Holländer konn⸗ 
‚ ts ſch nicht behaupten. Um diefelbe Beit wurden Die Ans 
: Mölangen von Engländern an der nordamerifanifchen Küfte 
. Westend. An diefen Hatte Firchliche und politifche Zwing⸗ 
\ Vehheft Antheil; der Drud Jakobs I. und Karls I. trieb 
Yelbgterianer und Independenten über dad Meer; 1621 
wre Moaflachufetd angebaut, 1627 Bofton erbaut und in 
ba mllegenden Kandfchaften Connecticut, Newhampſhire und 
Bar: land (zufammen Neus England) wurde die europdis 
Mömölferung zahlreich. Auch Schweden fiedelten ſich 1634 
Wilmware an. Die Infeln und Küften des merifanifchen 
Berbafend wurden feit dem Anfange des 17ten Jahrh. Ges 
Mhand der Beftrebungen von Engländern, Holländern und 
en, Jene befesten 1625 Barbadoed, 1629 Provis 
ir, 1632 Antigua ; franzöfifche und englifche Bucancerd 


— — 
1) Dee Venetianer Sebaſtian da Cano hatte zunaͤchſt nach Magel⸗ 
— 1522 f. die Erde umſegelt. Nah Drake folgte Cavendiſh 
88, 
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oder. Flibuftier übten von La Tortue und der Nordweſttͤſte 
tis aus Seeraub ſeit 1625, eine Vorbereitung zu der ſpit 
franzöfifchen Eolonie dafelbft und auf Guadeloupe, Mia 
que, Barthelemy, &. Eroir. Auch auf Cayenne fick 
1643 ſich Franzoſen an. Holländer gründeten 1627; 
Derlaffungen auf Eflequebo, Berbice und &. Euftach, cd 
ten 1634 Euragao und faßten Fuß auf Surinam ug 
Martin. Sogar Herz. Jakob von Eurland trat in Die Mi 
iver Bewerber; er ließ 1642 Tabago befegen, Ein! 
kender Erwerb für England war das den Spanien „si 
enteiffene Jamaika. A 
Sn Aſien hatten die Po etugiefen eine Zeitle 
eraeopäifche Nebenbuhlerſchaft ihr Eolonlals und | 
bret erweitert; fie hatten die Küfte von Ceylon 4418 
die Moluffen an fich gebracht, Handel mit China und Neg 
begonnen, und dort fi In Malao angefiedell. Der J 
EZaver brachte neuen Schwung in ihre Unternehmug 
Glaubenseifer und Gewinn» und Herrfchluft wirkten nal 
fanimen. Die Manilen (Philippinen) Tieß Philipp I 
Einrichtung von Miflionen im 3.1566 befegen; im 3. HU 
kamen alle portugieſiſchen Befigungen in Aſien unter frauig 
Hoheit, aber eben die reiste die Holländer zur WR 
dahin. Houtmann war der erfte, der eine folche-unf 
nahm (1595); es knuͤpfte fich daran zunaͤchſt eine Rledei 
fung auf Sava, 1602 auf Amboina. - Bald daranf ver 
ten fih auch die Engländer in Seefahrten gen Mi 
Davis hatte ſchon 1585 und 1586 das nördliche Meer 
eern und die von ihm benannte Durchfahrt gefunden ;. aeg 
sogen aber wurde die Fahrt um das Cap (erfte Fahrt 15" 
Factoreien auf Malabar begannen 1601, ein Verſuch T 
folchen auf Java 1602; S. Helena wurde zur Herberge a 
> \ 
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weiten Fahrt 1601 beſetzt. Die Holländer aber blieben 
‚Engländern voraus; feit 1602 erfchienen fie häufig auf 
fte Soromandel und mit immer ſich verftärfender Macht 
ie fie die portugiefifchen Befigungen auf dem oftindifchen 
und den Infeln an, bemächtigten fich des Handels 

Sayan (1611 - 1639) und hielten die Engländer ab 
BRkterloffungen. Batavia, auf Java 1619 erbaut, 
a Eentralpunft der bolländifchen Macht im indifchen 
tz Me Molukken waren das Föftlichfte Kleinod unter ihren 
Bbeſtethamern; die Engländer wurden 1623 unter- gräuels 
‚wen Umfäaden von Amboina vertrieben. Die feindlichen 
. Wetersehunsgen der Holländer gegen die portugiefilchen Bes 
i, Mmga'Isösten auch nach dem Abfalle Portugals von Spas 
ae sit fogleich auf; als endlich 1664 der Friede zwifchen 
-Gelasd und Portugal auch auf jene ausgedehnt wurde, war 
u. @e, Din, Daman und der chinefifche Handel in Makao 
‚ayeetugiefifchem Befise. Aus Japan waren die P. in Folge 
Var heftigen Chriftenverfolgung 1637 vertrieben worden. 
Be ingländer hatten indeflen auf den beiden Küften Malabar 
a eoromandel mehre Pläge (Madrad, Bombay) befegt, 
Wichtigkeit in der Folgezeit ſich bewährte, und 1622 
um perfifchen Seidenhandel über Ormuz Antheil erlangt. 
de Dänen gründeten 1618 zu Tranfebar eine Colos 
k — Afrika's Nord- und Nordmeftfüfte wurde durch 
mofelmännifchen Sorfaren zum Schrecken für die Chriften;z 
V. und Philipps IL. Waffen vermogten nicht jene im 
u halten; der Kampf der Malthefer gegen fie hatte zu 
en Nachdruck und wurde feit Ende ded 16ten Jahrh. 
Ye und gar matt; von Algier, Zunid, Tripolid und Feb 
— — 

2 Ceylon wurde hollaͤndiſch 1638 — 1658, Malacca 1640. 
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war im Geifte der damaligen Handelspolitik allgemein: 
ſchend. Die Rädwirfungen des Colonialverkehrs 
Bölfer Europa’s waren fehr ungleich; - Portugal‘, 
und: Italien erlahmten und verarmten; auch die Danf 
mittelbar durch das Emporfommen jene „VerfchrB ,Tien 
fie feinen Antheil Hatte?) ; in England und Holland:m 
haͤuften fich die Schäße und mehrten fi) Muth und 
dergleichen zu gewinnen und geltend zu machen. Das il 
Getriebe des Handels befam durch Banken’), Werbe 
der italienifchen Buchhaltung °), Zunahme der A j 
des Poſtweſens, Kanalbaues ıc. neue Springfedern 

Die reichen Vorräthe und die große MannigfaftigM 
Ergeugaiffe Afiend, Amerika's und Afrika's wurden t 
die Holländer auf den europälfchen Märkten recht benkuUlil 
Zunaͤchſt nach der Entdeckung des Seeweges nach 0 
war Liffabon der große Verkehrsplatz für Gewärg il 
worden; für den Handel nach und von Amerifa ward | 
(eeft 1720 Cadix) der Hauptplatz; Antheil bekamen = 
den Florenz und Livorno, noch mehr aber Antweri 
Die Portugiefen betrichen feinen Aktivhandel mit ven F 
fchen Waaren; daher in. Liffabon ein ergiebiged Feld : 
Niederländer ıc. Erſt nach der Einnahme Antwerpend dw 
Alsrander Farnefe 1585 und mit dem daraus hervorge 
Verfall der ftoljen Stadt erhob fih Am ſter dam zum 

























oſtindiſche 1616 — 1618; hollaͤndiſch⸗ weftindifche 1621; ſchwediſch⸗ 
indifche 1627 ꝛc. 

4) ©. unten Deutfchland. 

5) Girobank zuerst In Venedig, darauf 1609 in Amfterdam,, 
in Hamburg (Sartorius G. d. Hanfe 8, 624); Zeddelbanf in 8 
(verfucht ſchon 1609, zu Stande erft 1694); Stockholmer Bank I. 
Dazu Wechfelcourszeddel 1659 in Hamburg. 

6) In Italien ſeit Ende des 15ten Sahrh. üblich. 


U 









—* erfiheint der Han der Han fe 
des Beittaums als geiug it 


in England nach dem Feſtiantel Adir RAREFUrN 
dig und’ Genua auf Erbin Fiorinf rien 
Beitlang in Bluͤthe, WÜlE Saen ⸗ 
Aftand und an defien Colenialhandel diuch an 
haſte fuͤr die Schifffahrt aach ben Eolonlin tt 
von Waaten dahin und den Waartnotrecich in 
hatte, Die Juden ſpielten auf-feinem: 
E ſchauplaͤtze eine bedeutende Rolle, '- 
die vorzüglichften der Bandelsgegew 
, die der Colonialverfehr nach Europa brachte, 
Mindifhes: Gewürz und Indigo in weit ame 
Mörten Vorräthen und zu niedrigeren Preife als zuwor, 
enilbe (fit 1526), Farbeholz, Tabak), 

















M) Elgarren wurden ben Spaniern in Südamerika befannt; 1489 

b Snbafsfamen mach, Portugal; bald darauf durch den feangäfifchen 

findten dafeloft, Nicot, nach Frankreich, wo der Zabat P’herbairde 
(Katharina von Medici) genannt wurde. Außer den Cigur⸗ 
mar längere Zeit nur Schnupftabaf üblich. Papft Uran. WIE, 

Ahte 1624 mit dem Bann die, weile in der Küche Zabak fdinupfe 

Zabakepfeifen lernten die Engländer in Nordamerika fapnen. 

#6 1. 906 feinen Widerwillen gegen das Tabakrauchen imfeinet 

, Mifotapnos, dand. Gehraud) des Tadats verbesitete dk , 

I. des 17ten Zahrh. ſich nach der Türkei, nach, Deutſchlauh ſelbſt 

HRufland. Verbote des Raucheus erfolgten in meh 

ia Ghurfachfen 1633, Rußland, 1653 in. Appenzei, "Bea 

t Anbau des Tabakes in Europa war noch in dea.seii 
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Kakao"), Ehinarinde?) ꝛc. aus Amerika anzufh 
auch Kartoffeln brachte daher der Sklavenhaͤndler 
fin ſchon 1565 nach Irland, darauf Walter Raleielg 
Sranz Drafe nach England '),, Vor Allem aber. 
die enormen Borsäthe edeln Metalle, die in Me 
geroonnen wurden"), fi) in Europa geltend;. wähuig 
Staatstcaſſen fich erfhöpften und Staatsſchulden gem 
wurden, wehrte fi die Maſſe von Gold und SU 
wirkte auf Umgeftaltung der Waarenpreife, des 
lohns und der Gehalte. . Zucker hatte Europa 
Mittelalter gehabt; von den Portugiefen wurde er nad 
deira und (1525) nad Brafilien, von den Spanäug 
Domingo, von den Engländern nach Barbadoes (169 
Jamaika verpflanzt; die Einfuhr amerifanifhen Zu 
Europa war ſchon damald nicht unbedeutend. Kaff 
vom Often ber in den Verkehr““); die Sitte, ihn zu’k 


. X 

















Die Literatur Über den Tabak iſt uͤberreich. Kine Ueb 
Anzt Tabacci historia. Berlin 1836. ©, 10 f. | 
8) Das Getränk ward den Spaniern in Amerika ei * 
(1606 in Florenz), bie Bohnen wurden häufiger in Europa ER 
doch in den allgemeinen Handelöverkehr Eamen fie erſt 9. 1690. 4 Ä 
9) Erprobt durch die Gräfin del Cinchon in Peru, nad > 
1649, 7 
10) Im J. 1626 kamen Kartoffeln als etwas Seltenes 
koͤnigl. franzöfifche Tafel. Häufig wurden fie zuerſt in Englan 
erſt ſeit 1662. Der Anbau derſelben auf dem Feſtlande bega 
im folgenden Zeitraume. 
11) Silberminen von Zakotekas 1523, von Potofl 1545. .' 
12) Sn Conftantinopel wurde er 1554 getrunken, nach Re 
kam Kunde davon durch Prosper Aipinus (1585); nach Marfellle 
er 1644 als Seltenheit. Das erfte Kaffe’: Haus des chriftlichen @ | 
hatte London 1652, in Paris wurde der Kaffe‘ 1654 ud che 
beliebt, 1660 kamen mehre Ballen Kaffe nach Marſeille; in Gag 
waren 1660 der Kaffetrinter fchon u viele, daß eine Steuer anf, 
Kaffe‘ gelegt wurde, | 
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konnte. Die Berärfniffe vervielfältigten fih; Europa 
infofern demer, ald ed zuvor gewefen war. Die Gdrtı 
ten fich aber mit. allerlei fremdartigen. Prachtgemwächl 
auf den Viehhoͤfen ſah man indiſche Truthaͤhne ꝛc.*), 

Weinen geſellte ſich Madeira und. Canatienſekt, der 
begann, den Honig zu verdraͤngen, allerlei neues Get 
dad Bier’’) und den Meth, und allerdingd wurde, ung 
der Verbreitung das Brannterweind, der Böllerei etwas y 
als vordem "°), unter den Speifen famen manches] 
heil wunderliche Leckereien auf'?). — Bei den Eva 

wurden Sleifchfpeifen haͤufiger durch Wegfall 4 
Bon den Bequemlichfeiten ward allgemein das Kut| 
fahren fiatt des. Reitens bei den ‚vornehmen Stang 


X 

19 Hpacinthen 1514 aus Gonftantinopel, Zulpen durch 
eben daher nach Prag, in Augsburg, namentlich in den Gi 
Bugger, 1554 'und 1568, in Holland Handelewaare 1634, 
3.5. 16., Amaranthen aus Indien, Anemonen aus dem Drien 
Ananas kamen nur erft als eingemachte Frucht aus Amerika 
zopa, die Verpflanzung erfolgte viel fpäter. Die Acacie kam 1| 
Paris. Drangerie wurde in Frankreich beliebt zur Zeit Tran 
mals begann man auch Spaliers zur Obflzucht anzulegen. 

15) In Frankreich feit ran; I. Le Grand 1, 352%. L 


16) Außer Shokolate, Kaffe und Branntewein, befia‘ 
ſich über den größten Theil Europa's verhreitete, und wozu i 
Katharina's von Medici Liqueurs kamen: Limonade (um 1630 F 
reich). Die Eisbereitung kam um 1660 aus Italien nach PA 
Grand 3, 168. he wurde zuerſt 1636 zu Paris getrunken, 
116, keineswegs damals ſchon gewöhnliches Getränk. 

17) Doch wurde 1526 der Broihan üblich und 1551 A 
Bier in Nürnberg. 

18) Bon dem Ginfluffe des Kaffeteintene darauf in Ü 

19) Froͤſche, Schildkröten in der Mitte J. h. 16. Le 
Truͤffeln, die man durch Schweine aufſuchen ließ, Derſ. 2 
Straßburger Gaͤnſeleberpaſteten waren ſchon J. h. 16. beruͤ 
caroni kamen J. h. 16. aus Italien nach Frankreich. Derſ.2 
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:: I Ver; Aracht behauptete DIE Winde: ähe herge⸗ 
—* Salſtrauſen, Haar⸗ und Bartpuh, Wanns 
erhefen, Baret 'und Stiefel wann ihe unterwers 
hoch trug die Reformation etwas bei, die unphdhtis 
nen. zu: befeitigen, wenn gleich Lather noch 1446 
willen: ausſprach, daß die Weiber Hals und Bruſft 
bedeckten. Biel ſchlimmer war es am franoͤſiſchen 
ber Zeit der Katharina von Medicis, der Pandora 
Fund der Unfitte: - Perlen und Ebdelfteine wurden in 
md Spanien felbft bei Kaufleuten gewöhnlicher 

Die Wohnungen ded Adels Hatten noch Immez 
u den alten burgartigen Bwingergebäuden und die 


fen Bürger von den Speichern und daten des 


ss Ungarn ſcheint das in Riemen dangend⸗ Schenk Os 
ſeyn; Glasfenfter ıc. kamen in den. weftlichen Eulturlänbern 
Zahre 1550 waren in Paris nur drei Kutfhen. Bedulann 
Ho. 

uder wurde 3. h. 16. gewöhnlich, werft auf dem Theater; 
(nichts Neues) gebrauchte Katharina von Medici, Schmink⸗ 
waren. fchon feit den Kreuzzügen aufgelommen; Purze Das 
wurden durch Katharina aufgebracht; die Damen Ihres Hofes . 
ons donx in den Händen, und biffen von Zeit zu Zeit hin⸗ 
the Lippen zu befommen (Le Grand 1, 25). Nach manchers 
$# twurde in Frankreich die’ Peruͤcke, ſchon dem hohen Alters 
ant und darauf im Eaiferlichen Rom Lurusfache, unter Ludwig 
ee eingeführt. Uebrigens war ſchon 1518 in Nürnberg ein’ 
herz Herzog Sohann von Sachſen beſtellte daſelbſt ein 
achtes Haar, doch „in geheim, daß es nicht gemerket werde, 
maße, daß es greuß und geel fey und alfo sugerichtet, daß 
wermerkt auf ein Haupt fegen könne.’ Haſche dipl. Geſch. 
82. Neben dem Baret wurde der Hut fchon in Karls Vs 
ders in Frankreich, üblich, Pluderhoſen von einer unges 
fie Zeug wurden allgemein belichf, in Deutſchland redete 
von einem Hofenteufe. Seidene Strümpfe blieben no 
‚ man bemerkte fie als etwas Auszelchnendes an fürftlichen 


13 * 
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konnte, Die Bebürfnifie vervielfältigten ſich; Euro 
inſofern aͤrmer, als es zuvor gervefen war. Die Gh 
ten ſich aber mit allerlei fremdartigen. Prachtgewä 
auf den Wiehhöfen fah.man indifche Truthaͤhne zc.’°) 
Weinen geſellte fich Madeira und Eanarienfelt, di 
begann. den Honig zu. verdrängen, allerlei neued Ge 
das Bier'”) und den Meth, und allerdingd wurde, u 
der Verbreitung .deb Brannterveind, der Voͤllerei etwad 
als vordem '). unter den Speifen famen manch 
Theil wunderliche Leckereien auf '?). — Bei den Eva 
wurden Sleifchfpeifen Häufiger durch Wegfall der 
‚Bon den Bequemlichfeiten ward allgemein das Ku 
fahren fintt des Reitens bei den vornehmen Su 


fi 


14) Hpacinthen 1514 aus Gonftantinopel, Tulpen se 
eben daher nach Prag, in Augsburg, namentlich in den 

Fugger, 1554 und 1368, in Holland Handelswaare 1634, 
3.9. 16., Amaranthen aus Indien, Anemonen aus dem Orie 
Ananas kamen nur erft als eingemachte Frucht aus Amerifı 
ropa, die Werpflanzung erfolgte viel fpäter. Die Acacie kam 
Paris. Drangerie wurde in Frankreich beliebt zur Zeit Fri 
mals begann man auch Spaliers zur Obftzucht anzulegen. 

15) In Frantkreich feit Franz I. Le Grand 1, 352. 

16) Außer Chofolate, Kaffe und Branntewein, de 
fich Über den größten Theil Europa’s verbreitete, und wozu 
Katharina's von Medici Liqueurs famen: Limonade (um 163C 
reich). Die Eisbereitung kam um 1660 aus Stalien nach ! 
Grand 3, 168. ‚he wurde zuerft 1636 zu Paris getrunfe 
116, keineswegs damals ſchon gewoͤhnliches „Getränk. 

17) Doch wurde 1526 der Broihan üblich und 1551 
Bier in Nürnberg. 

18) Bon dem Ginfluffe des Kaffetrinkens darauf in 
fr Le Grand 3, 132. ' 

19) Froͤſche, Schildkröten in der Mitte J. h. 16. Le Gm 
Truͤffeln, die man durch Schweine auffuchen ließ, Derſe 
Straßburger Gaͤnſeleberpaſteten waren ſchon I. b. 6 
earoni kamen 3. h. 16. aus Ztalien nach, ge 
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Im der Art behauptete Die Winde übe herges 
tet; Velstreufen, Haar⸗ und Baztyup, Müemb 
tchefen, Boret und Gtiefel waren ihe unterwers 
och trug vie Sieformation etwab bei, Die anphdhtis 
tem zu Sefeitigen, wenn gleich Lether neh 1545 
villea auöfpradh, daß die Weiber Hald und Bruft 
bedediten. Biel ſchliamer war eb am franzöfifcken 
er Zeit der Katharina von Medicis, der Pandora 
und der Unfitte: Perlen und Edelfieine wurden in 
and Gpanien ſelbſt bei Kaufleuten gewäßnlider 

Die Wohnungen des Adels hatten noch immer 
ı den alten burgartigen Bwingergebäuden und die 
gen Bürger von den Speichern und Hallen des 


W Ungarn fheint das im Riemen hangende Fuhrwert ges 
fee; Slasfeuſter ıc. kamen in den wehtichen Galterläudern 
Jahre 1550 waren in Paris aur drei Kutſchen. Bedmann 
0. 


Wer worte 3.5. 16. gewoͤtnlich, zuerſt auf tem Theater; 
laichts Neuss) gebrauchte Katharina von Medici, Schmink. 
waren fihen feit ten Kreuzzuͤgen aufgefommen; kurze Das 
warten durch Katharina aufgebracht; die Damen ihres Hofes 
"as donx in ben Hinten, und biffen von Zeit zw Zeit hin⸗ 
the Eirsen zu befommen (Le Grand 1, 25). ach mandere 
Kmurte in Frankreich die Perüde, ſchon dem hohen Alter⸗ 
it und tarauf im Faiferlichen Rom Lurusfache, unter eudwig 
kr eingeführt. Uebrigens war ſchon 1518 in Rürnderg ein 
Mer; Herzeg Johann von Sachſen beſtellte dafeltft ein 
uhtes Haar, doch „in geheim, daß es nicht gemerket werde, 
maße, daß es greuß und geel fey und alfo zugerichtet, daß 
zermerkt auf ein Haupt fegen könne.” Haſche dipl Geſch. 
8. Neben dem Baret wurde der Hut ſchon in Karls V. 
Rers in Frankreich, uͤblich. Pluderhoſen von einer unges 
Me Zeus wurden allgemein belicht, im Deutſchland redete 
fon einem. Hofenteufel, me Strümpfe bliebes noch 

m ** ſie Wrelchnendes an fuaͤrſtlichen 
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Mittelafterse. die Luft, bequem, Bell und gefund zu wol 
drängte ſich nur erſt allmählig hervor. Die Verbeſſern 
singen zunaͤchſt von den Fuͤrſten aus. Pflaſterung der E 
Gen ward: nur: ih ‚wenigen der geößten Städte vollſtaͤn 
Biehſtaͤlle befanden ſich noch un an der Vorderſeia 
Haͤuſer. u 


‚.Reunted Buß. 


—* Staaten und Voͤlker 
‚ befondere im Beitalter des Kir 
: Mafreite. nn 


1. Deutfhland, 
& Allgemeine Reichsgeſchichte 


* der Reformation war Deutſchland der Heerd einer 
Mr, die über das geſamte chriſtliche Europa hin ihren 
Mombreitete; während des dreißigjährigen Krieges der 
ben des europäifchen Brandes, zu welchem Kirchenthum 
Pelitif den Zündftoff gefammelt Batte: in beiden Beite 
a verflicht feine Gefchichte ſich bebingend oder bedingt 
tallgemeinen europälfchen ; anf ſich aber beſchraͤnkt und 
Theilnahme an den europaͤiſchen Gtantöhändeln war 
utfche Neich mit geringer Ausnahme vom augdburger 
nöfrieden bis zum Ausbruche des dreißigfährigen Krie⸗ 
Mo nun war während der geſamten Beit des Kirchen» 
die Einheit des deutfchen Keichs und Volles? Nach 
fgelöftgeit in der Zeit Friedrichs IIT. durch Marimis 
dürftig zufammengeflttet,, ohne zum gemeinen Beſten 
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thätig zu werden, ward Volf und Reich durch die Refor 
geweckt, aber nur um durch den Sirchenflreit in die feh 
fin Gegenfäße yerlegt zu werden. Gewinn für Ge 
„Herz wurde aus der Reformation auf Koften des gemeit 
Vollsthums und Staatsweſens erlangt; der Riß iſt 
bar geblieben, bis in unſerer Zeit durch zunehment 
tung und kirchliche Gleichguͤltigkeit die ſcharfen Sa 
Innern Zwieſpalts ihre Neutraliſirung gefunden habet 
Als Lutherz Reformation begonnen Hatte und 
den Kaiſerthron beſtieg, zählte Deutſchland der gi 
Fuͤrſten viele — Friedrich den Weiſen und Georg von Oi 
Ludwig V. von der Pfalz, Joathim I. von Brandeniti 
Albrecht von Mainz und Magdeburg, Wilhelm voii 
Philipp von Heflen, Erich von Braunſchweig, Wolle | 
Anhalt —, einen ftattlichen und kriegeriſchen Adel, W 
die fränfifche und vheinifche Ritterfchaft mit Franz von 
gen, GSpivefter von Schaumburg, Gdtz von Berlihief 
hervortagten, reiche Städte mit Gülle der Bevolleru 
des Selbſtgefuͤhls — Augkburg, Straßburg, Ulm, 
berg, Frankfurt, Coin, Magdeburg, Luͤbeck,n Sud 
Bremen, Braunſchweig, Erfurt zc.n: Die Reformatien 
Alles geweckt und befruchtet; das deutſche Bolkathet 
in ihr eine geiſtige Einheit, die Fuͤrſten waren bewen 
nirgends ernſter Widerſtand gegen fies. ed bedurfte‘ ne 
eines entſchloſſenen Hauptes, um Deutſchland fich fell 
derzugeben und in feiner geiſtigen Erhebung als einen gef 
fenen und gebietenden Kaiſerſtaat über das Papftthe 
fegen: Karls -ausländifche ‚Intereffen und feined. fpanl 
bigotten: und unreifen Bruderd Ferdinand Einfluß ſchmied 
neue Ketten über die Alpen ‚bin und Deutfchlands Loes v 
noch ſchlimmer, als dertinſt, wo der Hohenſtaufen Be 
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vpo · ꝛegꝭ Oobeit in Italin "die dꝛeiqeca⸗ 
— 
MER Doriſchland felten zur (Sheilnafme, an den 
en Hd [eines Kaiferhaufed gezogen wurde, und 
m nm das Reich befühmerte, war dieſem 
de Wang der geiftigen Entioictelung hemmte 
beat in Deutſchland amd dadurch wurde 
Ra oas-jum Segem-aufzufproffen fehlen. 
Bande die Deformiation gang Deutfchland“ - 
BE oszecifien und den) Kaifer gendthigt ho ⸗ 
ww Sönig zu fen, oder auf Hennig) 
gg wergichten und Deutfchländ ſich so * 
Mid erſtand gegen die Nefotmation, wie 
eure Bunde: Ferdinandb; Wilhelms —* 
IXX war die Loſung ſtarren Feſthal. 
ni fin ; Bas Zaprhunderte: Tag des bitterfte 
be Deuiſchland gebracht Hatte; Deutſchland -fotte‘ 
td: von. demſelben werdeu;: ;undißonnte wiht'gamt 
In:woleber. verfallen: fo wach;jenen:@Bund. wer Käfaugi 
Wafäte, "in denen das große: Volk ¶tch ſelbſt derlor⸗ 
ijchrendern Zwittracht, alu je zuvor detfelbe yerrätter‘ 
ciues Tampfes/ vᷣacdeni nicht he Arche allein, Türe 
matſchaande kuuftige Gtellan zumen vgtamibntaulſhen 
kungen, tie Dewianung natldecic Selbnaͤndigteit 
Seit die. Lebisiäfroge war. ¶ Did Rekhöverfansmlangen'* - 
nun meiſtentheils nur. Bolamoalaͤnfte ſtroiteuder 
die in ihrems Gegenſahe durch Amt: ſich befeſtigten; 
fees and: Gemeiauntitces/. re varkenhlfe, 
it cne: Cob⸗ſtoaen Ratti;rmie.dir"Birfältengehftihe‘ 
lichſtra weiter le 5 re ſich i 
nad Nm amern;: berrit de] u ö 
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Waffen auszufechten; Verbindungen mit dem Auslan 
den nicht verſchmaͤht; der ſchwaͤbiſche Landfriedensbu 
fi) 1533 aufs; bald darauf fchlug Landgraf Philipp 
gen Ferdinand, um für Uleih und die Refotmation I 
berg zu gewinnen; daB Beifpiel innern Krieges nı 
und gefährlichen Anſchlufſes an Frankreich war gegeber 
hatte nicht Belt und nicht Araft, dem Reiche Frie! 
Einheit voledergugeben. Die. Gewalt dee Waffen 
nochmals im dem Gtreite Heinrichs von Braunſchu 
Philipp zc., auch dies Hatte feinen. Gang im Sinne | 
teilung, durch die. dab .Einfchreiten des Ganzen hei € 
balttn wurde. Das Neichöfammergerisht, partelifd 
Papiſten, was fihon 1534 von den Proteftanten 
worden. Die Berfpaltung war entfchieden, die U 
Reichöformen paßten nicht mehr zum Zuſammenha 
getrennten Glieder; ein in: ber. That gemelnfame 
konnte ed nur geben, menn biefeß parteilod bei Dem 
fireite eine über die Gegenfäge erhabene Stellung nah 
fen Standpunkt aber unter ſolchen Umſtaͤnden zu ge 
war eine damals von feinem Sterblidhen zu löfende 9 
die Beit wer dauu nicht reif; die Geiſter widerfirek 
riefen zur Entſcheidung dach Gewalt der Waffen: Ro 
mit Hülfe Moritzens und Deutſchlond fah in ihm ei 
lich gemeinfames Haupt. Aber dis Entwafinung der 
und Städte des neuen Glaubens machte die Sache ni 
Karld Hoffnung, durch ein Concil die Parteien auch 
zu fühnen war wahndaft; er verkannte den Geift der r 
Curie und: ebenmäßig der lutheriſchen Theologen; | 
deutfihes Nationals Cencil würde: fruchtlos geweſ 
Der geiſtige Widerſtand der Proteftanten war ihrem 
in den Waffen unendlich überlegen ;. in dem letztern hi 
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en Staaten und Voͤlker 
insbeſondere im Zeitalter d des Kir⸗ 
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hen ſtreits. 


1. Deutſchland. 
9 Allgemeine Reichsgeſchichte. 


ie Reformation war Deutſchland der Heerd einer 
die über daB gefamte chriftliche Europa hin ihren 
| vabreitete; während des dreißigjaͤhrigen Krieges der 
des europaͤiſchen Brandes, zu welchem Kirchenthum 
den Zuͤndſtoff geſammelt hatte: in beiden Zeit⸗ 
Pe verflicht feine Geſchichte ſich bebingend oder bedingt 
allgemeinen europaͤiſchen; auf ſich aber beſchraͤnkt und 
Deilnahme an den europaͤiſchen GStantöhändeln war 
e Reich mit geringer Ausnahme vom augbburger 
frieden bis zum Ausbruche des dreißigjaͤhrigen Krie⸗ 
Bo nun war während der geſamten Zeit des Kirchen⸗ 
die Einheit des deutfchen Reichs und Volles? Na 
elöftgeit in der Zeit Friedrichs III. durch Maximi⸗ 
dürftig zufammengefittet,, ohne zum gemeinen Beſten 
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und vielleicht gar eine Ausgleichung herbeiführen werde, fonump 
er nach dem Religiondgefpräche des 3. 1557, dem. | 
allgemeinen der kirchlichen. Reichöparteien '),. ſchwerlich 
ben. eine Abſicht, -gur Beruhigung von Land und 
durch Laienkelch und Prieſterche zu wirken „ wurde durch 
Erflärung-deb: Eoncild gegen die ‚Iegtere vereitelt z- der 
allein genoͤgte nicht; die Reformation machte bedeutende ini 
ſchritte in:felnen Banden. Sein Sohn Maximilian n 
zugethan 7), Adel und Bolt brfannten dieſelbe, Die TAU), 
tät zu Wien: hatte faft nur yroteflantifche Lehrer, Die Bu 
waren farg bewohnt, manche ganz öde, in manchen Wh, 
Concubinen and Kinder’), von den Pfarrftelen eine . 
Zahl unbeſetzt“). Dies feste fich fort unter Ma —R 
II. 1564 — 1576. Die evangeliſche Lehre zu Hal; 
hinderte ihn Politit und Widerwilen gegen.die uncheikie, 
anter feinen Augen geführten Bänfereien der lutheriſchen ao 
logen, unter denen die evangelifche Lehre nicht mehr —* 
kennen war; ihre Verbreitung in Oeſtreich), Böhmen —* 
Ungarn hinderte er aber nicht‘; er wollte über den arte . 


fiehen und Deutfchland einen und befrieden‘),, Der aM w, 


. * 
ð 




















1) Das talſerliche Ausſchreiben dazu ſ. in Samml. d. Reich 
2) Bon defien Lehrer Pfaufer f. Schelhorns Etgoͤtltcht. 4, Sf. - 
Ueberhaupt Raupach evangel. Oeſterreich. .- 9 
3) Im Jahre 1563 wurden die Kloͤſter in Oeſtreich Steier 
Kaͤrnthen und’ Krain viſitirt; es waren deren 122 und in ihnen 
Mönche, 160 Nonnen, 199 Gonchöien, 55 Ehefrauen, '443 Kine. 
Schmidt 7, 172. .. 
4) Raumer hift. Briefe 1, 1m. | 
5) Der milde Ehyträus erhietr von ihm den’ Ruf nach Oeſtreich 
die evangeliſche Kirche daſelbſt zu ordnen, aber die Sache kam nt zer 
Ausführung. . 
6) Zu feiner Chorolteriſit J. bau Ranke Beitfheift 278 - 
282. oo. PT En 
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war binter ihm zuruͤck. Kaum vermogte er gegen den 
der Cheiſtenheit, die Türken, Huͤlfe vom Reiche zu 
Yen und dies war doch noch immer cin Bertinigungspunft 
den Parteien zu gemeinfanier That geweſen. Die 
ame Briedmöftörung dur) Grumbach und Lerch Jo⸗ 
"Ba Friedrich von Sachſen unterbrädte er leichtyr aber "Die 
Wrhfeigleit der tirchlichen Partetung wurde’ untoe item, driu 
* YeuilBigten jaisfgellärsen und friedliebenden Vermittler, bit« 
wmawad vielfacher als zuvor und die geſamten Nriguieperidels 
lg ventſchen Neichs und Volles erfüllten ſich immet mehr 
wurigtiigen Parteiung und ihren: Umtrieben:”). Me 
Geh der Bewegung war noch rege Beiden Caboiniſten; von 
‚dan Biipraneen war er gänzlich gewichen und in ein biffiges 
AMbxſpiel gegen die Calviniſten und die zur Eintracht mit 
dicie mahnenden evangelifchen Theologen und Fürften vers 
Uchet; durch die Swieträchtigfeit der Evangelifchen gewann 
‚Wtetbolifche Partei an Einigkeit und Bündigfeit. Haͤupter 
Wevangelifchen Partei waren die Churfürften von der Pfalz 
.WMiedrich III., 1559 — 1576, Ludwig — 1583) und von 
Gahfen (Auguft 1553 - 1586) mädhtig und angefehen nes 
ber diefen Joachim II. von Brandenburg (1535 — 1571), 
„Chriſtof von Würtemberg (1550 —1568) Philipp (+ 1567) 
und Wilhelm IV. von Heflen (—1592); ftörend durch feind⸗ 
" Rligen Eifer Johann Friedrich der Mittlere von Sachſen; 
esongelifch aber, feit Tulius von Braunfchmweig 1568 die Re⸗ 
formation einführte, fämtliche weltliche deutfche Fuͤrſten außer 
Oeſtreich, Baiern und Juͤlich, faft alle Reichöftädte oder doch 


7) Reihetag zu Augsburg 1566, Churfuͤrſt Friedrich III. von der 
pfalz Apologet des Ealvinismus; Reichstag vom 9. 1570, Bürherpv: 
licei wegen der Menge Schmähfchriften; Churfürftentag zu Regensburg 
1575, Streit Über das reservalum ecclesiasticumn. 
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und vieleicht gar eine Ausgleichung herbeiführen werdr,: 
er nad) dem Religionögefprähe des 3. 1557, dem 
allgemeinen der kirchlichen Reichbparteien '),. ſchwerlich 
ben. Geine Abſicht, zut Beruhigung von: Land um 
durch Laienlelch and Priefterehe zu wirken, wurde du 
Erflärung-deb. Eoncild gegen die letztere voreitelt 5 da 
allein genägte nicht; die Reformation machte bedeutend 
ſchritte in-felnen Banden. Sein Sohn Merimilien:n 
zugethan), Adel und Volk befannten diefelbe, Die U 
tät zu Wien: hatte faft nur yroteftantifche Lehrer, Die 

waren farg bewohnt, manche gany öde, in manchen 
Eoncubinen and Kinder’), von den Pfarrftellen eine 
Baht undefegt*). Dieb fegte fich fort unter Marim 
II. 1564 —1576. Die ewangelifhe Lehre zu 64 
hinderte ihn Politif und Widerwillen gegen die unched 
unter feinen Augen geführten Bänfereien der (utherifcher 
logen, unter denen die evangeliſche Lehre nicht mehr 
fennen war; ihre Verbreitung in Deftreich’), Böhm 
Ungarn hinderte er aber nicht ; er wollte über den-f 

fiehen und Deutſchland einen und befrieden‘). Der! 


1) Dos talſerliche Ausſchreiben dazu ſ. in Sanımt. d. | 

2) Bon deſſen Lehrer Pfaufer |. Schelhorns Ergoͤtzlick 
Ueberhaupt Raupach evangel. Deſterreich. 

3) Im Jahre 1563 wurden die Klöfter in Oeſtreich, 
Kärnten und Krain vifitiet; es waren deren 122 und i 
Mönde, 160 Monnen, 199 Goncubinen, 55 Ehefrauen, 
Schmidt 7, 172. , 

4) Raumer hiſt. Briefe 1, 172. 

5) Der milbe Ehnträus erhlelt von ihm den’ Ruf 
die evangelifhe Kirche dafetbft: julsthnen, Aber Bin 
Ausführung. j 

J 6) Zu feiner Churakterifii 
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Flacius Hatte die Erbfünde für eigentlihe Subſtanz dei 
menfchlihen Natur erfläct '?), auf einer. Diöputation gie 
Weimar 1560 hieß ed, der Menſch ſei in geiftlichen Dinge: 
wie ein Bloc und eine Statue ”). Amsdorf lehrte, gutt 
Werke feyen ſchaͤblich zus Geligfeit-'*). Gegen die Mad 
der weltlichen Obrigkeit in Kirchenſachen predigten und ſchrien 
ben. Flaaius und Heßhuß, ein Mann von unerträglich ueri 
laͤcherlichem Hochmuth*), in Magdeburg wurde des Fehieag | 
theologiſche Demagegie gewaltthätig '*); Dienftentiafiung: 
der Glacianer in Iena brachte feinen Frieden; fie feh | 
bald nach Jena zurüd, ihre Sinn und Treiben war an 
ändert geblieben. Melanchthon, ſehnlichſt wünfchend, 
tenberg verlaflen ‚zu: fönnen 7), ftarb 1560; feine. ' 
aber. Hatte eine Beitlang Gunſt bei Churfürft Augufte— * 
unter dem Titel corpas doctrinae Christiawae zu 
geſtellten Scheiften Melanchthons wurden öffentlich beſtaͤ 
die. Flacianer· wurden vertrieben. Kin von Auguſt 166 
Naumburg. veranftaltstes Convent'*) war nutzlos. Waͤbtu 
nun der. edele Chriſtoß von Wuͤrtemberg und der den cheolech 
ſchen Zaͤnkereien abholde Philipp von Heſſen, Joachim 1. n 
Brandenburg ıc. in ihrem Gebiete die Nuhe zu erhaften Ieh- 
müßt waren, entbrannte der Widerftreit der firengen Luthu 
raner gegen die Calviniften und die. gemäßigten und du 
Einung mit jenen genelgteen Lutheraner (Sryptocalvinifteg . 
Philippiſten ꝛc.), heftiger, je mehr der Calvinismus ſich an. 
breitete, 

An die Bwinglianer hatten fruͤher ſich die Städte Straß⸗ 











12) Plank 5, 1, 288. . 16) Menzel 4, 309. 
13) Menzel 4, 175, 17) Derf. 4, 115. 
14) Derf. 4, 78. 18) Derf. 4, 220. 227. 


1.0. . | 
a: Algenweine Meichägafchichte. u 203 
Vνα erde. Kundin vanmiote Te gehen ten 
wi hlh ae, die Tuͤrlen) BSalfe vom Neiche gar 
ann Wi wi ec) mc Ämtern 


LU 2.00 u \> Til 7202 | 277 lj227 7; 
ai etimaiöttörung verch — | 























ti * und Vie —EE 

— —XEXXXCXCEE 
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Babel Hay) war noch rege ei en Enliinilich 9’ want 
mern tonr. er gänzlich gewichen: uud Kh-iria viſſtges 
Wigehen: die nloiniften und die ur Elntsaigerane 
en evangeliſchen Shasbegen' und Mäufkentaers 


— an · Einigkeit; uns Bänbigfeit: ı Ouytr⸗ 
J a Abartei "waren bis, Churfuͤrſten von⸗· ver Bfal; 
** 4569-1576 , Ladmig — 1580) and oon 
Maguſt. 18383.0 1580) midtigrunvrangifehtnn: 
eſn Joachim II. von Brandenburg (103508 1571), 
ven Wörtemberg (1550 — 1368) Phlüpp (4 1567) 
Milhelen EV. von Heſſen (1592) 3:ſtorend durch· feini⸗ 
BB: fifen Johann Friedrich der? /Mittlere von Sachſen; 
til aber, ſeit Sulius von Braunſchweig 1568 die Ne⸗ 
* einfäpete, fämtliche weltliche dentſche Fürften.außer 
Ireidy, Baiten und Sale, faſt ade eipandnse ode * 
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m — m 1566, Siasfiik Friedrich ILS der 
ha’ Apotoget des Galvinismus; Reichstag vom 3. 1570, Bürherpo: 
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Flacius hatte die Erbſuͤnde für eigentliche Gubftamg 
menfchlihen Natur erklärt '?), auf einer Disputatie 
Weimar 1560 hieß ed, der Menſch fei in geiftlihen DI 
wie ein Bloc und eine Statue). Amsdorf lehrte; 
Werke feyen ſchaͤdlich zur Geligfeit'*). Gegen die ‘@ 
dee weltlichen Obrigkeit in Kirchenſachen predigten unu 
ben. Slanius und Heßhuß, ein Mann von unerträglicheun 
laͤcherlichem Hochmuth*), in Magdeburg wurde ded.Rf 
theologiſche Demagogie gewaltthätig “); Dienftensiu 
der Flacianer in Iena brachte feinen Frieden; ſie le— 
bald nach Jena zurüd, ihe Sinn und Treiben war 
ändert geblieben. Melanchtbon, fehnlichft wuͤnſchend/ 
tenberg verlaflen zu: fönnen '”), ftarb 1560; feine: 
aber. hatte eine Zeitlang Gunft bei Churfürft -Aug 
unter dem itel corpus doctrinae Christianae zufag 
geſtellten Schriften Melanchthons wurden öffentlich af 
die, Sienianesnimurden vertrieben. Kin von Auguft 15 
Naumburg veranftaltster Convent'ꝰ) war nutzlos. ZU 
nun der. edele Chriftof von Wuͤrtemberg und der den ¶ 
ſchen Zaͤnkereien abholde Philipp von Heſſen, Soadyim 
Brandenburg ıc. in ihrem Gebiete die Ruhe zu erhr 
müht waren, entbrannte der Widerftreit der firenge 
raner gegen die Galviniften und die gemäßigten 
Einung mit jenen geneigten Lutheraner ( Sryptocc 
Philippiſten ıc.), heftiger, je mehr der Calvinismur 
breitete. 
An die Bwinglianer hatten früher ſich die Std’ 


12) Plant 5, 1, 288. . 16) Menzel, | 
13) Menzel 4, 175. 17) 

14) Derf. 4, 78. 4 

15) Derſ. 4, 142, f 
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Conſtanz, Memmingen und Lindau angefihloffen '°); 
r audgeglichen, nun aber führte der. pfaͤlzer Churfaͤrſt 
h III. nad) einem Beligiondgefpräche 1560, das, 
feines gleichen, die Zwietracht erhöhte”), 1563 den 
Imud mebft dem heidelberger Katechiämus ein *'), der 
thrfachem Wechſel in den pfälsifchen. Churlanden ſich 
te; dies eine Quelle des Ingrimms für die ſtrengen 
wer. Aus Frankfurt a. M. wurden 1562 die Cal⸗ 
vLerjagt ??); in Wuͤrtemberg wurde zu Maulbrunn ein 
nögefpräd, gehalten, gegen den heidelberger Katechis⸗ 
peteftirt und von dem Theologen - Ofiander die Chur⸗ 
u Aufruhr gegen den Landesherrn, ‚der den neuen 
Weingeführt, aufgerufen °’). Churfuͤrſt Auguſt, Depot 
Mailachen, der vollen Einficht in die theologiſche Pole 
aaicht mächtig, fuhr eine Beitlang fort die Flacianer 
(gen und übte dies auch ald Vormund Aber die Kinder 
Ah. Wilhelms von Weimar, . Ein Dieiigiondgefpräc 
in 1568 dauerte vierzehn Wochen, ohne daß das 
Nahe. msigeglichen wurde2°), Auf einmal in feiner Leber» 
Vw/ daß er für den rechten lutherifchen Glauben thätig 
net und zornig, daß er Kryptocalviaiſten begänftigt 
‚wurde Auguft deren graufamer Werfolger und nun 
bemüht, dad echte Lutherthum durch ein wohl verclaus 
Glaubensbuch ficherzuftellen und zue Kerefchaft zu 
. Sp entftand auf feine Beranftaltung 1577 da& 
heraudgegebene bergifche Buch oder die formula con- 





Plank 3, 1, 83, 20) Menzel 4, 159. 
Plant 5, 2, 48%. Menzel 4, 372. 

ı Raumer 3, 271. 

) Menzel A, 373. 375. 5, 170, 

) Derf. 4, 367. 
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eordine. Je mehr der menſchliche Geiſt unbegreifliche - 
zum heil dem {lichten gefunden Verſtande widerfirehe 
Lehren in der dußerften Spige und Schärfe zu faflen fa 
um fo mehr Blößen wird er geben; mit zunehmender 
nauigkeit der Formeln entweicht der Segen des Goͤttlis 
der der Religion Bed Gemuͤths innewohnt. Auguſts I 
wurde Same der Zwietracht, die Grauſamkeit, mit der gg 
angebliche oder wirkliche . Gegner des firengen Lutherthe 
Melanchtbond -Eidam Peucer, den Kanzler Eracau ıc.., 
fahren wurde, waren traurige Mahnungen, daß ga 
Freiheit und chriftlihe Milde auf dieſem Wege der Nefeil 
tion fo wenig als in dem Papſtthum zu finden feyen. = 
Bei allen diefen Spaltungen, von der ſaͤchſtſcher 
chenviſitation im 3. 1627 an, war von Geiten der Anal 
fehen Theologen Unduldfamkeit geübt und die Staattz 
zu folchee veranlaßt worden; daß nur Ein Glaube nie Ki 
fegn mäfle, weise feſtet Grundfag; man enthielt fich zwan 
Verbrerinens, aber-Entfekung und Austreibung war ball 
wöhnliche Loos derer, Die nicht fuͤr rechtgläubig galten, - - 
vor Folterung und Hinrichtung waren fie nicht ſicher. — 
dung der Kathelifen war felten, wo die Evangelifhen Ge 
hatten, noch feltener die der Salviniften, wo ftcenge Lut 4 
ner herrſchten, am feindfeligften aber Die Verfolgung , use 
üben die Autberaner, die von gemäßigtem Sinn waren, a 
hängt wurde. Die natürliche Kolge davon war, daß 
Buchſtaben⸗Fanatismus, dem allerlei unreined menfchlkh 
Getriebe fich zugefellte, an Mark und Saft verlor, währe 
die Rinde an Sprödigfeit zunahm, daß der Hader fich vı 
vielfältigte und die Herzen leer und lieblo8 wurden. Zu 
Calvinismus, der bei aller Schärfe der Lehre doch befru: 
tender war ald das Lutherthum und freiere Entwidlelung | 
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Me Mehre kom: Ganiſtus nach Baicen, 1008 er 
Me Univerſttt zu. Wien nach Oeftteich, 1004 

iuistılm dectrimae Christianse le; Dir: Blaue 

ihb> Bei: den; bſtreichiſchen Kathelifen singefühet, 

Mu Scfuiten nach Böhmen und: Shin, 1557 wurde 

bie Univerfität zu Ingolſtadt übergehen, 45509 

reinen feſten Big :in Münden und zogen ein in 

Pie Sröun, 1560 in Mainz, 268in Dillingen, 

nnb, 1571 in Fulda und Speier a. ſ. w. “). 

nqgiſe des tridentiner Concils Aberkucchte Caniſius 

uſchen Bifhdfen. Baiern wurde ihr Mutterſitz und 

pe Oerrſchaſt ſchon unter Herios Mh vs gänze 
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ı Dies tm Folge der unruhen, die die fleepgen. Intßeeifihen Geiſt⸗ 


gen deu Freund Melanchthons, den Dewperbiare dardenbero 
ethoben hatten. Wenzl 4, 123 f Ze 


‚'Bfchofte 3, 112. ‘ 
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liche Ausıottiing des evangelifchen? Glaubens , Austreibu 
waderer Bürger: aus Diünchen Und andern Städten ?°), Hu 
ftellung des Reliquienkrams, der Proceflionen und Wallfa 
ten, Erhebung dei. helligen, Beuno zum Schutzpatrone d 
Baierlandes, fcharfe Inquifitiog gegen evangeliſche und ag 
Flärende Bücher and Reden =, dgl; offenbar. .: Eine Berfchun 
tung miöverguügter Edelleute zu Ounften ded neuen Glaube 
wurde-1563 entdeckt und unterdtuͤckt 2°); nachher zeigte: 
Adel ſich der Reformation abgeneigt ?°). Albrecht fand ih 
einmal für nöthig, die Erlaubniß ded Abendirahlöfeldäf 
die Laien gu publichten ”). Das. Volf verfan? in Die. Sidi 
des blinden: Glaubens. In. Deftzeich konnten: Be: 
Maximilian II. das Uebergewicht nicht gewinnen; magttan 
der umſichtige Kaiſer dem Andringen der proteftantifchei te 
deöherren, die Sefuiten zu vertreiben, nicht willfahrengn 
wurden fie doch vom Hofe und von den theologifchen Katl 
dern der liniwerfität entfernt und, diefe reiste auch ‚wicht: 68 
vömifch » katholiſche Doktoren ;. die Stände erhielten 1571] 
Buficherung: freien Cults auf ihren Schloͤſſern, in den Oel 
ten wurde evangelifcher Cult, ja felbft. die unfinnige Polen 
des flacianiſchen Beloten Opig geduldet ’”); ja ald Maxin 
lians Sohn Rudolf in fpanifchem Glaubenseifer ein proteftc 
tiſches Bethaus beſdeen wollte, bekam er von dem Val 
— —— 

98) her Ergösticht. 2, 277. gſchokke 3,110 f. Ri 
3, 332, Ranke Zeitfchrift 251. 270. Päpfte 2, 40. 4. Papſt PU 
IV. überließ dem Herzoge Albrecht einen geiftlichen Behnten‘, damit 
nicht von den Bewilligungen der eanbftände abhinge. Ranke 2, 38 

29) Zſchokke3, 116. | oo. 

30) Ranfe Beitfchr. 337. 

31) Derf. Päpfte 2, 40. 


32) Schmidt 8, 32. Wie ungeſtuͤm and ſelbſt gewaltthaͤtig 
Evangeliſchen zu Werke gingen f. Matlath Defir. 2, 242. 245, 
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una Schlag in dad Geſicht ). Dagegen hatte der Erzbi⸗ 
of von Saljburg 1563 feinen Unterthanen das evangelifche 
Ghubenöbefenntniß gänzlich unterfagt, der Abt von Fulda 
1474 und 1575 die frengften Berfügungen gegen die Evans 
yähhen in feinem Gebiete exlaffen ’*), der Erzbiſchof von 
! Se war überaus eifrig, die neue Lehre zu unterdruͤcken, 
‚ne verfuhr der Erzbiſchof von Mainz auf dem Eichöfelde 
mwd der Biſchof von Würzburg in feinem Bisſthum; Jeſuiten 
in auf dem Eichöfelde, in Paderborn u. ſ. w. Collegien 
ost, fie glaͤnzten in Disputationen auf Univerfitäten, 
heilen fi durch Eifer im Iugendunterricht, durch Ges 
wermipeit,:Kühnheit und Ausdauer. Die Wirkungen bed 
rageatam ecclesiasticum wurden für die Evangelifchen fo 
ae, daß fie auf dem Reichötage 1575 bittere Bes 
hhywede „führten. Ä 
„Haller Rudolf VI. 1576 — 1612 fam mit fpanifchen 
esungen nach Deutfchland; ihn dem Bigotismus der 
zu entfremden und die Grundfäße der Duldung ihm 

ipfen hatte Maximilian verabfäumt oder nicht vermogt; 
WRachfolge Rudolfs und der Abftand zwifchen feinen und 
Katd Vaters Gefinnungen ift dad Vorbild zu dem, was bald 
keenf in Frankreich nad) Heinrichs IV. Tode mit Ludwig 
X, fi wiederholte. Warum ift doch trefflicher Fürften 
Birffamfeit fo oft auf ihre perfönliche Waltung befchränft 
ud fo wenig für die Nachfommenfchaft verbürgt? Die Se: 
klten nahmen das Heft der Regierung und Rudolf ließ fie 
“ ohren. Ein Tumult der Evangelifchen In Wien bei der 












33) Pfifter 4, 351. 

A) Dagegen mußte cc 1576 erleben, daß der Adel mit bewaffne: 
er Hand ihn uͤberfiel und zwang, die Regierung niederzulegen. Ranfe 
Fre 2, 51. 75, 
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der katholiſchen Partei *°) Im Bisthum Bamberg war 
1595, in Paderborn 1596 der evangeliſche Cult gaͤnſh 
unterdruͤckt *7). @egen Achen, wo Proteftanten ſich in u 
Rath gedrängt Hatten, zogen der Herzog von TÄlRh, '% 
Biſchof von Lüttich und ein fpanifches Hülfscorps 1598’ 
Felde und der Rath wurde nun rein Fatholifh *), Die A 
actlon machte ſich auch in den Reichsſtaͤdten Chin, Augsbek 
Regendburg, Gemünd, Eifenach, ja in Gebieten von X 
grafen und Reichsrittern geltend *°). Das erſte Beiſpichül 
uebertritts zur katholiſchen Kirche gab von den evangelfil 
Zörften Markgraf Jakob von Baden (+ 1590). Dem H 
ftande wurde die Obermacht der Karholifen nahe * 
ſeitdem Ferdinand von Steiermark und Maxri 

lian von Balern, Vettern, Schulfreunde und behde vi 
den Jeſuiten zu Ingolſtadt ersogen’°), zur Regierung geld 
waren. Zur Unterflüßung der Sefuiten wurden nun 

Kapuziner über die Alpen gerufen und in Baiern und S 

marf angefiedelt. Marimilian hatte nur zu bewahren, 
dinand mußte die in feinem Lande weit verbreitete Ketzerei " 
niederfämpfen. Er fam durch Ausfendung von Jeſulin 
Soldaten und Scharfrihtern damit zu Stande, ohne Blut 
vergießen. Der Abendmahlskelch wurde den Fatholifchen Laie 
entzogen. Maximilian veranſtaltete ein Religionsgeſpraͤch vol 
feinem evangelifchen Retter von Pfalzneuburg °"), ficherfid 
nicht zur Befriedung ded Streits. In Oeſtreich fam Härter 












46) Schmidt 8, 85. Wenzel 5, 281. 
47) Ranke 2, 401. 
48) Schmidt 8, 48. 121 f. 
49) Ranke 2, 135. 
50) Marimilians Freude über die Ermordung Heinrichs IIT. 2 
Frankreich (Ranke 2, 171) laͤßt auf den Unterricht daſelbſt ſchließen 
51) Menzel 5, 331. 
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Dend über die Evangeliichen ; den mäprifchen Brädern wurde 
Eult unterfagt °). 
Die Evangeliſchen ließen es an Befchwerden, Streits 
heſten und Schimpfreden gegen Papft und Iefuiten, die 
derſeits nicht minder plump waren’), nicht fehlen; Ents 
: Miffenheit zur That aber war nur bei den pfähifchen Fuͤr⸗ 
in wed nur für die franzöfifchen Hugenotten zu finden. 
af. Auguſts von Sachſen vielverzweigte Verbindungen mit 
den Audlande brachten der evangelifchen Kirche Feine Frucht. 
Rus Elnserfiändnig mit den Lutheranern ftand noch immer der 
Mr Huf der letztern gegen die Hugenotten im Wege, und 
ol) bames dauerte unter den Lutheranern die Wuth gegen die 
-  Saplmaloiniften fort, Immer unzeiner wurde der Geift der 
“ Saflgung. In Churſachſen fiel der Kanzler Crell ald Opfer 
dam Pirchlichen und adlichen Gegenparteis der Sektenhaß 
yigke In der widerwärtigften Geftalt ſich auf Univerfitäten und 
UBargerſchaften; in Leipzig ward Maͤßigung und Misfal⸗ 
waen der Polemik, die immerfort mit Bann und Teufel um 
Mwarf, als Verrath am rechten Glauben angefehen °*) ; bie 
eunfchweiger Bürgerfchaft aber durch fchändliche Umtriebe, 
denen der Firchliche Parteigeift nicht fremd war, erhitzt, fehän- 
kt fih 1604 durch die kannibaliſche Hinrichtung ded mann. 
J haſten und biedern Hennig Brabant ). Weit lagen Sinn 


52) Ranke 2, 115. 406. Mailath 2, 287 — 282. 

53) Ein baterfcher Sefuit fagte von Luther, er fey eine unfinnige 
Kfie, unfläthige Sau, ein unbeftändiger Wetterhahn, leichtfertiger 
gner, ſchamloſer Fleifchbengel, eine zornige Hadermetze, hyperboliſcher 
Vraſon, übermüthiger Goliath, markolfiſcher Zotenreißer, öffentlicher 
Leser und Nonnenſchaͤnder, cin Wuſt, Abſchaum und eine Grundſuppe. 
Volf Geſch. d. Jeſ. 1, 442. Bol. unten 6, 20,3. 

5A) Menzel 5, 193 f. 

55) S. oben Recht. N. 24. 
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der katholiſchen Partei *°). Im Bisthum Bamberg mark 
1595, in Paderborn 1596 der evangelifche Cult Fr 
unterdräct 7). Gegen Achen, wo Proteftanten ſich In ui‘ 
Rath gedrängt Hatten, zogen der Herzog von Juͤlich, we? 
Bifchof von Lüttich und ein fpanifches Hülfscorps 1598 Wi” 
Felde und der Rath wurde nun rein Fatholifch *°). Die Ag" 
action machte fich auch in den Reichsſtaͤdten Coln, Augsburf,' 
Regensburg, Gemünd, Eiſenach, ja in Gebieten von NE’ 
grafen und Meichörittern geltend ). Das erfte Beiſpidis 
Uebertritts zur Fatholifchen Kirche gab von ben evangelltha 
Fuͤrſten Markgraf Jakob von Baden (41590). Dem He 
ftande wurde die Obermacht der Karholifen nahe gebracht, 
ſeitdem Ferdinand von Steiermark und Mariılk 

lian von Baiern, Vettern, Schulfreunde und Beide von 
den Sefuiten zu Ingolftadt erfogen’°), zur Regierung gelangt 
waren. Zur Unterftügung der Sefuiten wurden nun af 

Kapuzinee über die Alpen gerufen und in Balern und Stil: 
mark angefiedelt. Marimilian hatte nur zu bewahren, BB 
Binand mußte die in feinem Lande weit verbreitete Ketzerei at ! 
niederfämpfen.. Er fam durch Ausfendung von Sefulten, ' 
Soldaten und Scharfrichtern damit zu Stande, ohne Blut u 

vergießen. Der Abendmahläfeld wurde den katholiſchen Lalen 

entzogen. Maximilian veranftaltete ein Religionsgeſpraͤch wit 

feinem evangelifchen Vetter von Pfalzneuburg °"), . ficherih 

nicht zur Befriedung des Streits. In Oeftreich Fam Kärkre 





46) Schmidt 8, 85. Menzel 5, 281. 

47) Ranke 2, 401. 

48) Schmidt 8, 48. 121 f. 

49) Ranke 2, 135. 

50) Maximilians Freude über die Ermordung Heinrichs III. von 
Frankreich (Ranke 2, 171) laͤßt auf den Unterricht dafeldft fchließen. 

51) Menzel 5, 331. 
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Dead über die Evangelifchen; den mährifchen Bruͤbern wurde 
Exit unterfagt °2). 
Die Evangelifchen ließen ed an Befchwerben, Streits 
"Heften und Schimpfreden gegen Papft und Iefuiten, die 
reerſeits nicht minder plump waren”), nicht fehlen; Ents 
2 Miefienheit zur That aber war nur bei den pfälzifchen Fuͤr⸗ 
In umb nur für die franzöfifchen Hugenotten zu finden. 
‚nf. Hugufts von Sachſen vielverzweigte Verbindungen mit 
dem Auslande brachten der evangelifchen Kirche feine Frucht. 
Bm Elaverftändniß mit den Lutheranern ftand noch immer der 
Wie Haß der Ichtern gegen die Hugenotten im Wege, und 
ned) Iniane dauerte unter den Qutberanern die Wuth gegen die 
Srppiscaloiniften fort, immer unzeiner wurde der Gelft der 
Bufelgung. In Churfachfen fiel der Kanzler Crell ald Opfer 
der Firchlichen und adlichen Gegenparteis der Sektenhaß 
zeigte in der widerwärtigften Geftalt ſich auf Univerfitäten und 
Wi Bärgerfihaften; in Leipzig ward Mäßigung und Misfal⸗ 
wen der Polemif, die immerfort mit Bann und Teufel um 
fi warf, als Verrath am rechten Glauben angefehen °*) ; die 
kaunfehweiger Bürgerfchaft aber durch fchändliche Umtriebe, 
denen der Firchliche Parteigeift nicht fremd war, erhigt, ſchaͤn⸗ 
dete fih 1604 durch die Fannibalifche Hinrichtung des mann: 
haften und biedern Hennig Brabant ”), Weit lagen Sinn 








52) Ranke 2, 115. 406. Mailath 2, 287 — 282. 

53) Ein baterfcher Sefuit fagte von Luther , er fey eine unfinnige 
Beſtie, unfläthige Sau, ein unbeftändiger Wetterhahn, leichtfertiger 
kauͤgner, fchamlofer Fleifchbengel, eine zornige Hadermetze, hyperbolifcher 
Thrafon, übermüthiger Goliath, markolfiſcher Zotenreißer, öffentlicher 
Keper und Nonnenfchänder, cin Wuft, Abfchaum und eine Grundfuppe. 
Wolf Geſch. d. Jeſ. 1, 42. Vol. unten 6.20, 3. 

54) Wenzel 5, 193 f. 

55) ©. oben Recht. N. 24. 
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und That der Kirchenparteien außelnander; vergebens miabnemnmn 


-  Keinrich IV. von Frankreich zur Einung; eine — — 
in Heilbronn 1594 °°) war erfolglos, eben fo zehn IE 

fpäter Heinrich und des Churfürften von der Pfalz wich —— 
bolte Aufforderung. Der Calvinismus wurde Inellggiii-me 
1604 auch in Heſſen⸗Caſſel eingeführt und dabei mit Unpeiipum.au 
famfeit verfahren”). Wo hätte nun bei ſolchem Serwäriu ll 
Rath und hat für die Gefamtheit des Reichs gefunden: 
den mögen? Eine Gefamtheit und das Bewußtfenn:g 
ſolchen gab das dentfche Wolf und Reich in den 
Angelegenheiten am wenigften zu erfennen ; in gleichem 
mit der Gefahr vor den Türken, die feit Solimand Tode 
mehr furchtbar waren, ſchwand im beutfchen Reiche 
Nationalbeftreben für Dad gemeinfame Vaterland. Gimme 
durchweg nach Partelung und die Fragen, ob Latholfur- 
Ealvinift, ob Lutheraner, ob Belenner oder Gegner der 
corbienformel gingen der Anerkennung ald Landdmann vora ur. 
Kaifer Rudolf war tief in Schlaffheit verfunfen, er fand zum 
ter den Parteien. Auf feinen Namen bin aber fonnten. pP v 
Katholiken immerfort um ſich greifen; war Rudolf and: met; 
Regierung über Oeſtreich 1606 entfegt worden, gegen. iS 
Evangelifhen im Reiche half der Faiferlihe Name und RE 
partelifchen Faiferlichen Gerichte, da Maximilian von Bat 
Ferdinand von Steiermark ꝛc. ihnen Nachdrud gaben, Au 

Dies zeigte fih in der donaumdrther Sache; greifen 
noch ald die Ungebührlichfeit des Ausſpruchs, den der Reich⸗ 
hofrath faͤllte, erfcheint Marimiliand Verfahren zur Unttkꝰ 
druͤckung des evangelifcien Cults In der eroberten Stadt - 
— — v 

56) Pfiſter 4, 376. | 

57) Schroͤckh 4, 379. Fünf und funfzig Profefforen und Gene 
wurden ihrer Aemter verluſtig. 
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Gewelt hatte ex fie gewonnen und dies follte der 
ig weiteren Exfolgen feyn ; mit tuͤciſcher Jeſuitenkunſt 
ee ben Donammodethern den evangeliſchen Eult ab *). 
Evanpelifihen wurden wachs auf dem Keichſtage 
fierdie Sprache der Entrüftung; die Katholis 
nend als Stellvertreter des Kaiſers an ter Spike, 
mit Anmaßung, die Evangeliſchen ſeyen nicht 
der augdburgifhen Confeſſion, mit dentn 
tlede geſchloſſen worden ſeyz - auch verlautete 
Anfinnen-auf Raͤckgabe der ſaͤculariſirten Stifter. 
war dad Mal nicht abgeneigt, den Evange⸗ 
ujugeſtehen, aber Milenfio, dee Generalvifae 
tordens, von dem päpftlichen Nuntius gefandt, 
on.ab ). Man trennte fih im Sturme des 
tlöloffen im Widerftreite.gu beharren. Wie auf 
ge Reichſtag im I. 1530 der ſchmallaldiſche 
te, ſo auf-diefen die evangelifhe Union“). Die 
Mror den Katholifchen war zumeift bei den Calviniſten 
bltja.von jenen nicht als Im Meligiondfrieden begriffen 
Mikhen wurden, bei denen die Feindfeligfelt gegen die Luthe⸗ 
Iniebiö zur Abgeneigtheit gegen Sühne führte; die Qus 
dagegen hatten biöher ald ihre ſchlimmſten Feinde die 
fen.angefehen und namentlich bei dem Ehurfürften von 
m), dem Landgrafen von Hefien» Darmftadt einer 
gung zu Oeſtreich Veranlafjung oder Nahrung gegeben: 
ttmogte die gemeinfame Gefahr jest auch mehre luthe⸗ 
Mihöftände, den Churfgeften von Brandenburg, den 
v 


Bolf Geſch. Marim. 1, 273 f. 

Rauie 2, 413. 

9) Die Bundesartitel ſ. b. Schmidt 8, 803. 

H1) Strenge -Dafregeln gegen die Galviniften [. 6. Raumer 3, 355, 
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Herzog von Würtemberg, Diarfgrafen von Baden, die @ 
Straßburg, Nümberg und Ulm, ſich der Union, die 
der Leitung des Ehurfürften von der Pfalz fland, anf 
Ben. Als aber dagegen die katholiſche Liga auf 
war der Ehurfürft von Sachfen nicht abgeneigt, 
zu nehmen °°*). Die politifche Berechnung, durch 
Burft Land und Leute zu ertverben‘“?), ging dem H 
die Ealviniften und der Eiferfucht auf das. pfaͤlziſche 
zur Seite. Die Liga erfcheint ald zur Wehr gegen: 
der Union beftimmt; in der That aber war die: [eg 
Wehrbuͤndniß und im Sinne der Liga lag mehr die Ent 
ſenheit, die Firchliche Reaction noch weiter zu treibens 
rimiſian war ihre Seele und der balerfihe Einfluß u 
katholiſche Deutfchland damals dem oͤſtreichiſchen WM 
Reben Marimilian war Erzbiſchof Schweifard von 3 
bedeutend. Bei dem juͤlichſchen Erbfolgeftd 
dachte die erſte Hige einen Religionskrieg zu entzuͤnden: 
dem Tode Heinrichs IV. aber befchwichtigte ſich die Kamp 
und im seitlichen Deutfchland ward es ruhig; das $ 
ſollte im ſuͤdoͤſtlichen auflodern. Hier fam den Evangell 
eine Zeitlang der Bruderzwift, den Matthias gegen Du 
erhob, zu ftatten; als Lohn für die Unterſtuͤtzung des es 
erlangten 1609 die Deftreicher Freiheit des evangeli 
Cults und. die Böhmen ertrosten, durch Matthias Umt 
unterftügt, ihren Majeftätsbrief, von defien Buficherung 
die der Eultfreipeit durch (obenöwerthe Duldfamfeit aldy 
verdient zu erfennen gaben. 2 

Als Kalfer Matthias 1613 die Reichöftände verfams 
vernahm man den Widerhall der oraenfitigen Anflagaı 









62) Raumer 3, 354. 
63) Mit beſonderer Beziehung auf die Michſchen Lande. 
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hwerden, die auf dem Reichſstage des 3. 1608 verlautet 
Y wan war nur zuſammengelommen, um mit erhoͤh⸗ 
u von einander zu ſcheiden. Matthias erflärte alle 
ndniffe für aufgehoben °*) ; doch Hlich die Union zus 
Indeſſen es beftand nur die äußere Geſellung, der 
Mist von Ihe, vole yordem von dem ſchmalkaldiſchen 
Bi während für die Außerlich aufgeldfte Liga die Genoſ⸗ 
, We Geiſter fortdauerte. Kleinlicher Haß gegen die 
Ber lebte In Johann Georg (1611) von Churfachfen, 
Mlichen Diaßregeln gegen jene trieb; von der Union 
u wngelifchen Glauben abtrünnig wurde aber ber 
Man Neuburg. Bald darauf (1613) trat der Chur⸗ 
Pe randenburg zum Calvinismus uͤber; der Vorteil, 
PR wmion daraus zu crwachfen fchien, wurde aber durch 
Mith, den diefe Glaubendveränderung, die übrigens - 
Mb feinen Glaubenszwang für die Unterthanen mit fich 
RN, bei dem Volfe in Brandenburg verurfachte, vers 


















\ Bi der Zuficherung der Nachfolge in fämtlichen oͤſtreichi⸗ 
MErblanden an Ferdinand frohlodten die Iefuiten; ihre 
Kung wurde herausfordernd; der Audfchlag erfolgte von 
mBöhmen, wo heißeres Blut und wildered Aufwallen ald 
Ibn Deutfchen. 

"Bei dem Ausbruche des boͤhmiſchen Kriegs hielten 
‚Mähren und Schlefier fich zu den Böhmen; die Jeſuiten 
den überall verjagt °°); der alte Nationalhaß der Boͤh⸗ 
s gegen die Deutfchen fommt aber nicht zum Vorfchein ; 
firchlichen Angelegenheiten hatten diefen, wo nicht völlig 





64) Raumer 3, 325. 
65) Schroͤckh 4, 382 f. 
66) Bon Schlefien ſ. Menzel 6, 322. 


220 1. Deutſchland. 


ausgeglichen, doc fehr gemaͤßigt; die Deutfchen waren. 
reich in Böhmen, Böhmen und Deutfche waren zufan 
ergeimmt auf die Iefuiten, die nicht ald Deutfche g 
wurden; die evangelifchen Stände Oeſtreichs vereinbarte 
mit den Böhmen. Die erfte Kraft des gemeinfamen ſſau 
deutfchen Aufftandes brach ſich an der Feftigfeit Ferdine 
ber nach Matthias Tode °7) (20. März 1619) die Rege 
befam; mit der Erwählung zum Kaiſer wuchs diefem Die 
verächtliche "Macht der Namend s Autoritdt zu, den Bh 
aber führte die Erwählung Friedrich V. von der Prag 
Einficht noch Diännlichkeit zur Führung des Kampfes zu. 
felbft, weder durch Glaubendfchwärmerei noch durch J 
nalhaß gegen die Deutfchen entzündet, waren nicht pe 
tapfere Streiter ald die Hufliten, die der Geiſt mitm 
Kraft geſtaͤhlt hatte. Die furchtbarften Widerfacher den” 
men waren Ferdinands und feined Verbündeten Diarim- 
Vorftelung von Fuͤrſtenmacht °”), derfelben eiferner 


67) Zur Bittengefchichte Matthias und Ferdinands II. gehe 
Matthias Rathgeber, der Eardinal Klefel, ein Sahr vor Matthias 
(1618) duch Ferdinand (unfchuldig) verhaftet und der bejahrte ſck 
Matthias (angeblich zum allgemeinen Beften des Haufes Deftreich 
fo behandelt wurde, wie er früher feinen Bruder Rudolf beh 
hatte. Raumer 3, 468. 


68) Sm 3. 16183 fandte Ferdinand dem fpanifchen Hofe ein 
tifches Glaubensbekenntniß zu. Darin heißt su. a. — Die € 
haben In Bezug auf die den Berrfchaften abgezwungenen Freibrie 
hauptet, außer feinen Kammergütern habe der Zürft keine Einnal 
welcher Grundſatz nothwendig die Obrigkeit ganz von der Willkuͤl 
Untertanen abhängig macht. Iſt nun die Obrigkeit aus Gott, 
alles das, was jene, befonders in den lebten Seiten, gethan, aut 
Teufel und muß von Gott dem gemäß bejtraft werden. Aber eb 
wenig ift der Obrigkeit bisheriges Benehmen Gott gefällig, de 
nchmlich Immer nachgegeben, gewichen, connivirt, diffimuliet, alles 
den Willen der Unterthanen gethan, bis man an bie Spige gekom 
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—* Ketzerhaß und der heimiſche Unfriede, den Fries 
ürtigfeit, eitelee Tand, Gunftlaunen und Gcultes 
Ioiniftifher Eifer“?) erzeugten. Aeußere Streitmittel 

Saifer die Liga, nicht leicht zu erfihdpfende Huͤlfs⸗ 
letholſche Kiccheneifer und das Einverftändniß der 
m-Fürften in und außer Deutfchland; Friedrich und 
mit einander über Hofe und Kriegs⸗ und Kirchen» 
ſaln, hatten vom evangeliſchen Deutfchland:wenig 
Calviniſtenhaß wurde von Iena”°), Tübingen”) 
Maus geprebigt; die Union war zwietraͤchtig und 
Johann Friedrich von Wuͤrtemberg (1608 — 
fam vor dem Kaifer (nach Ferdinand& Worten 
ereten Naturell’) ; dem Kaiſer aber bot Hälfe 
3 von Sachfen, deſſen Abneigung gegen die Cal⸗ 
h ſeyn mogte”*), ald einft Friedrichs des Streite 
die Huffiten, und der neidifh auf Friedrich von 
äl) war und Hoe von Hohenegg, Scultetus perſda⸗ 


Mayen Gott dergl. absurda verhängt, damit die Obrigkeit folder 
auf einmal entlebigt werde. Khevenhiller 9, 78. 
EM) Beftentieder Geſch. d. dreifigj. Kr. 1, 116. Menzel 6, 368. 
A Dan Böhmen war auch die Macht der Königin und Hofdamen, 
Menig derhuͤllt wurde, ein Aergerniß. Raumer 3, 390. 
M Rfe Bernhard v. Weimar 1, 40. 320 
NM) Die theologifche Facultät zu Tübingen fandte an den Herzog 
ke Duation: D6 es auch verantwortlich fen, das Königreich Wöhz 
ri Neformation durch den Calvinismus auszufegen. &o müßte 
dig eine Gleichglltigkeit oder Verachtung der Religion bei allen 
Foaın und Sekten entftehen und endlich eine Freigeifterei oder gar 
Me leismus. Spittler Gef. Würtemb. 232. 
- 2) Hunde und Kıgen erhielten Namen von Calviniften. „Du 
It" war das gewichtigſte Schimpfwort des Churfürften. Zacas 
in feipzig behauptete (1620), er koͤnne mit 200 ja 300 Argumens 
ifen, daß die calvinifche Lehre viel Ärger als die Lehre des 
fm. Menzel 6, 88. 
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autgeglichen, doch fehr gemäßlgtz die Deutfihen u 
reich in Böhmen, Boͤhmen und Deutfche waren 
ergrimmt auf die Iefuiten, die nicht als Deutf 
wurden ; bie evangelifchen Stände Oeſtreichs vereh 
mit den Böhmen. Die erfte Kraft des gemelnfamer 
deutfchen Aufftandes brach ſich an der Feſtigkeit Fer 
der nach Matthias Tode °7) (20. Maͤrz 1619) die 
befam; mit der Erwaͤhlung zum Kalfer wuchs diefei 
verächtliche Macht der Namens⸗ Autorität zu, de 
aber führte die Erwaͤhlung Friedrichs V. von der $ 
Einfiht noch Männlichkeit zur Fuͤhrung des Kampft 
ſelbſt, weder durch Glaubensſchwaͤrmerei noch dan 
nalhaß gegen die Deutſchen entzündet, waren gl 
tapfere Streiter ald die Huſſiten, die der Geiſt 
"Kraft geſtaͤhlt hatte. Die furchtbarften Widerfache 
men waren Ferdinand und feined Verbündeten mM 
Vorſtellung von Fuͤrſtenmacht °”), derſelben eifei 


67) Zur Gittengefchichte Matthias und Ferdinands I 
Matthias Rathgeber, der Cardinal Klefel, ein Jahr vor 
(1618) ducch Ferdinand (unfehuldig) verhaftet und der ! 
Matthias (angeblich zum allgemeinen Beften des Hauſ 
fo behandelt wurde, wie er früher feinen Bruder 
hatte. Raumer 3, 468. 


68) Im 3, 1618 fandte Ferdinand dem fpant 
tifches Glaubensbekenntniß zu. Darin heißt es ı 
haben in Bezug auf die den Herrſchaften abgezwi 
hauptet, außer feinen Rammergütern habe der F 
welcher Grundfag nothwendig die Obrigkrit gen wm 
Unterthanen abhängig macht. Iſt nun die De 
alles das, was jene, befonders in den Iegten‘, 
Teufel und muß von Gott dem gemäß bi 
wenig {ft dee Obrigkeit bisheriged ® 
nchmlich immer nachges 
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ad) geliebten Wahlkoͤnigs, -bei.deflen 
ariff gethan, zu gelten. ; Van-den 


⸗ “nur wenige zum Heere; Die 
, Kriegsführung. wurde durch 

—* ubertroffen?5. Serdinanda 

2 ick; fie übernahmen die Ausrot⸗ 


„5 in der Caſſirung deß Majeſtaͤts⸗ 

„ng der Nädelöführer des LAbſalls, der 

„ier Güter getödteter ‚oder geaͤchteter Bio 
Aswanderung hoher und geringer Familien, der 
geneh Unterwerfung der Zuruͤckgehliehenen unter dab 
Glaubens °°), dad nur in Schlefien.nicht, aße 
Br, offenbarte fi) Rath und. That der, Jeſuiten. 
Jan der fchmählichen Aufldfung der Union, Der 
Aehann Gieorgd , der Freude der hrandenburgiſchen 
pr Äber die Niederlage des Calvinismus °'),: die Elens 
m Sefinnung in den Evangelifchen Deutfchlands, 
N despotiſche Achtung Friedrichs von der Pfalz; 
be: Marfgrafen von Brandenburg, Chriftiand 
und des Grafen von Hohenlohe werte die Deut⸗ 
aus ihrer Zrägheit, ihrer felbfifüchtigen:oder-pars - 
Berechnung; vergeblid war Ehriftians IV. :pon 
k Bemühen, die niederfächfifchen :Stände zu einem 
ade zu bringen; denen ſchien ja die Gefahr fo fehr 
egen; und doch reichten die jefnitäfchen Miſſionen 
Altona 82). Edles, hochherſiged Gefuͤhl aber, 
ge Froͤmmigkeit geſtaͤrkt, vermogte den Mirtgrelen 


a der erbaͤrmlichen gauheit ber Bäme | L. Den 6, 478, 


aumer 6, 415,425, 452. 454. Raıfte 480 — 46R. 
mmer.3, 413... .. 82) Ranke 2; A6B: 1. ...i. 
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lichen Feind”), zum Gewiflensrath hatte, endlich wit 8 
nand durch Iagdfreundfchaft verbunden war und deffem 
ſicherungen, daß die evangelifche Kirche ungefährdet 6 
folle, Glauben beimaß*). Im Solde Ferdinands4 
Landgraf Ludwig V. von Heſſen⸗Darmſtadt; befreundeh 
ven ihm mehre welſiſche Herzoge. Churfuͤrſt Georg EM 
von Brandenburg (1619 — 1640), zugleich Herzog in J 
fen, war nur.auf Behauptung Juͤlichs bedacht und en⸗ 
ſich wer Theilnahme am Streit. Moris von Heffenfl 
(—1627) und der edle Markgraf Georg Friedrich von 
(feit 1595) waren entfchloffen, mit der Union dem 
fönige beizuſtehen; Johann Ernft von Weimar zog perfll 
diefem zu Hülfe”°), Ehriftian von Anhalt, ein erfahrnerch 
und Staatsmann ’°), war Friedrichs Seldhauptmagen, 
Städte feheuten den Krieg und fuchten parteilos zu hie 
Im Ageneinen war die oſfentliche Meinung wider die 
‚men ). 

Zuerſt wurde Ferdinand Niederdſtreichs maͤchtig; 
genügte Zuſicherung der hergebrachten Freiheiten; Oberdf, 
ward durch das Heer der Liga unterworfen. Auf dem } 
nach Böhmen gefellte ſich dein Herzoge Maximilian und de 
Feldhauptmann Tilly ein dritter Glaubendciferer zu, De 
nif de Jeſu Maria, General der Sarmeliter”"); fein Auf 
befeuerte das Kriegsvolk, gegen die Keger zu ſtreiten. I 
den Böhmen dagegen Feine Spur huffitifchen Seuereiferhj] 
ſchien für fie nicht Volfds noch Glaubenskrieg, nur die Cu 








73) Menzel 6, 354. 74) Raumer 3, 404. 
95) Röfe a. D. 1, Einleit. Anm. 46. | 
276) Raumer 3, 380. _ 
77) Menzel 6, 449, 
78) Zſchokke Geſch. v. Balcın 3, 322. 326, 
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Weder geachteten noch geliebten Wahlloͤniss, bei deſſen 
lang man einen Fehlgriff gethan, zu gelten. Von den 
hen Hepren ftellten fi nur wenige zum Heeres Die 
heit und Rathloſigkeit der Kriegführung voyade durch 
jenfcheu der Böhmen noch übertroffen °),. Berdinanas 
fÜübete die, Sefuiten zuruͤck; fie Übernahmen die Austot⸗ 
Riötfatholifchens in der Eaffirung des Majeftätss 
Hintichtung der Nädelöführer des Ubfalld, der 
Many sahllofer Güter getödteter oder geaͤchteter Bdh⸗ 
hluspanderung hoher und geringer Familien, der 
Untertverfung der Burüdgebliehenen unter das 
hln Glaubens *°), dad nur in Schleſien nicht afle 
, offenbarte ſich Rath und That der. Jeſulten. 

in der ſchmaͤhlichen Aufldſung der Union, ‚der 
chann Geotgs, der Freude der brandenburgiſchen 
über die Niederlage ded Calvinismus °'),. die Elen⸗ 
hide Gefinnung in den Evangeliſchen Deutfchlands, 
Mandd deöpotifche Aechtung Friedrichd von der Pfaly, 
fridriche, Markgrafen von Brandenburg, Epriftiond 
L und des Grafen von Hohenlohe weckte die Deuts 
sit aus ihrer Trägheit, ihrer felbfifächtigen.oder par⸗ 
m Berechnung; vergeblich was Chriſtians IV. von 
af Bemühen, die niederfächfifcden Stände zu einem 
inbunde zu bringen; denen fihien ja die Gefahr fo fehr 
hu liegen; und doch reichten die jeſuitiſchen Miffionen 
bis Altona *?). Edles, hochherziges Gefühl aber, 
uf eiftige Froͤmmigkeit geftärkt, vermogte ben Markgrafen 


„” Bon der erbärmlichen eauheit ber Böhmen ſ. Menzel 6 am, 


80).Ranmer 6, 415. 425. 452. 454. Rauke 460 — 464. 
81) Raumer 3, 413. - &2) Rante 2, 468: - i 
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Georg Friedrich von Baden, feinem Sohne Land und 
gu übergeben: und fich als Soͤldnerhauptmann zu Gunfk 
aus Böhmen vertriebenen Friedrichs Ind Abentener zu w 
feiner Tugend kommt gleich die der pforgheimer Bürger, ' 
nach der Niederlage bei Wimpfen 6. Mai 1622 für 
Leben ließen; dies unbezweifelt die ſchoͤnſte Erfiheinung- 
Reihe deutſcher Heldenthaten während jenes Kriegedi“ 
Ehriſtians von Braunſchweig abenteuerlichem Beginnen 
Buchtloſigkeit feiner Schaaren und Ihrer ſchmachvolich 
freeuung. 'bet Hoͤchſt 19. Jun. 1622 hatte die ev 
Kirche fo wenig ald die deutſche Nationalität zu fi 
Mansfelds ſoldatiſche Wackerheit war nicht auf: 
und Baterland: befchränft; zu Fortſetzung des DUARE 
Derdinands Gegnern trieb Ihn defien Verweigerung I 
fie’ für ihn· Oberdeutfchland war in der Hand El 
md der Liga; Die Heberlegenheit der Katholifen ib 
erhielt einen neuen Zuwachs durch llebertragung ber «a 
liſch⸗pfaͤlziſchen Chur auf den Tatholifchen Baierherzog 
bahn" Georgs von Sachſen ſchwache Bedenfen wurden 
dürch Verlängerung des Pfandbefiges der Laufig nieden 
Norddeutſchland wurde erft durch Tilly's Erfcheinen au 
Weſer empfänglich für die wiederholten Diahnungen Chtiß 
YV.; gemacht; aber Muͤnſter, Hildeshein, Paderborn hi 
katholiſche Biſchoͤfe und die evangeliſchen Stände erg 
nicht alle die Waffen gegen den Kaiſer; Georg von Luͤni 
der tüchtigite Fuͤrſt in Norddeutfchland, ftand in des le 
Dienfte. Doc war der Glaubensmuth und die Entſchl 
beit bei weitem größer ald zuvor bei der Union, und die 
tracht wurde nicht durch lutheriſch⸗ calviniftifchen Hader ge 
Indefien gewann Ferdinand aus eben dem Volfe, das ih 
feindfeligften begegnet war, aus Böhmen, einen Dann 


Gcnpauptmanp " 
( auf ‚nad Dttoler,. Daß - ua Bible. der. Dee 
ann den Böhmen berengebundht..» -Snh-ce durh 
hätibeftimmb wurde, den Pausppen-horpfaheend. zu 
i — —— 


fear ihın fremd). amp. er van den Jeinkteh: abe " 
Uußte:da8 Heil nid Im, ier-Rirdig,, fonderm Im 
De weiter num die, aiſerliche Mocht richte und 


——— —* cheenben warm ja 
i Hathe und ihnen feine MRaßeegel zus Autrettuns 
fen zu ſtrenge; nach Ferdinands Willen aber ſollte 





ie in Altdorf, noch in Insbrud geweſen. Geinen erflen Krieges 
that er 1606 (unter Bafta in Ungarn. u 
N 84) Foͤrſter Walenfteins Briefe 3, 35 .. 

85) Gualdo Priorato'b. Raumer 3, 831. 


rail, —— Be 
V. Abel. 1, Abtheil 15%, 


e 2* 
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Uhfekt , fondern blinden Glauben. Den Evangelii 
Ober» Deftreih wurde 20. Auguſt 1625 gebeten, 

katholiſchen Kirche zu befennen oder das Land zu raͤu 
die Auswandernden aber ſollten (wie die Moriskos I 
nien) Ihre Finder zuruͤcklaſſen. Zu der kirchlichen Bet 
fam die Brutalität des baierſchen Kriegsvolks, das in 
Morimifian- für die Kriegskoſten verpfändeten La 
Die Verzweiflung trieb die Ober» Oeftreicher zum Yu 
ihr Kampf für den Glauben war bartnddig; im y 
Laufe ded Kriege findet fich feines gleichen nicht; ' 
Yeim, der ſie unterwwarf, glaubte des Teufeld Betrieb: 
wilden Muthe zu fehen 29). Wie ˖ nun in. Obees! 
1627, fo wurde 1628 aud) in der Oberpfalz, Die de 
an Marimilian ſchenkte, der evangelifche Eulc und. 
der Landſtaͤnde beſeitigt ). Mit Waldſteins Auftı 
nördlichen Deutfehland ſchien der Ring der kaiſerlichen 
herrſchaft, in der num eben fo fehr politifcher Desp 
ald Glaubenseifer hervorblickte — ganz wie bei Philip 
fich zu ſchließen. Shriftian IV. war in feine außer 
Staaten zurüdgewiefen worden; Meflenburg wu 
Limmermannd Betrieb an Waldftein geſchenkt; fel 
ſtenherrſchaft im Norden: Deutfchlands fehlen ein | 
Halt für des Kalferd Macht dafelbft werben zu 


89) Sfchofte 3, 238. Fr. Kurz Geſch. d. Bauernfriegs 
eh. 


90) Er fchrieb dem Ehurfürften: „Sie haben gleich als 
und wiettende Hundt angefallen; auf meine Seiten, mit was f 
fich auch meine Reuter erzeigen, Eundten fie doch den beſtialiſ 
petuın des Feindes, welcher auf Ihrer teuffüfchen einbildung 
führerifchen Zauberei den Todt verachten, nit geaugjarn zuruͤ 
Zſchokke a. O. 

91) Raumer 3, 814. Wol. 3, 470, 3ſchokke 3, 246. 


a Mlgamebns ehfägefihictee 227, 


—ES 1627: latheliſche Mekhafdnde 

Inagia;; Die "Bihclunme der nach: 1552 :ficuianifrten 
w:@tifier ammertnen”) und 1620: munbe dab feit 
ßleffene MMeftitutiond ⸗Eaide een and 





udn Nugäbung, kur Wärtembeogifipeteid, yeflheitien, Ä 
fraun Gitzalfunnd Tlücnmnbthige.erkieibigung. ben 
IOih; daß moiß: Muth mnb Rraftrian ken deusfihin 
Ins "fey,' :Bulbeten Die deutſchen: Senbfäppften -fuft 
untee tem: ſoldatiſchen Begiment: EBeltfielak; 









(ih, fein Liebermnth. gegen vie augeſchen⸗ 
Iien Bürfkin emphamnd. Der Mrehälfipen derriq- 
liechliche Intexeffe mehr ende hehe. ntergeord⸗ 
Drlanifihe Geſandto ſorach, ſichere in Mereinumbe 
muͤſſe auch den geiflichen: Hercen Sie Ride Bhiyir 
h. Die deutfchen Bürften grolliten und Hagten; 
WR, geſchworner Feind Waldſteint, wandte ſich ine 
m Kaiſer abz Ferdinand aber gedachte helche Gtimi- 
ir Fuͤrſten nicht gewahrend aber: Ihren nicht achtend, 
Bw Sehn die roͤmiſche Känigäfenne:gu: erlangen umd 
se Dadurch zu befeſtigen. Daher weeinde cin Ehe 
m Regenbbutg auf da a 1630 —* 
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Raumer' 3, 466; von Maximilians Kfigen Ralhſchlãgen darf. 
vopı Reßituſioncn vor Er Hes Beturienbehiltet „Raute 
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waren gienzenlos, Die Dägsltefigfeit fehner: 


228 4. Deutſchland. 


In Fluthen ſtroͤmten Befchwerden und Klagen dem Nah. 
fer entgegen; bie" klagſame deutſche Nation hatte —— 
volles Recht, ſich in ihrer Art vernehmen zu laſſen; re 
fen und Proteftanten fiimmten zufammen; aus Drariusitiuigde 
defien Land nichts gelitten hatte, ſprach der durch Waldſtactr 
Anmaßunggefsänfte Fuͤrſtenſtolz und der Unmut’ über Drit 
Berluft an Geltung als Haupt der Liga. Gegen vesituhe 2 
tutions⸗Ediftiwurde nun -felbft von Fathollfchen Mil: 1 
Einwendung gemacht. Daß die Wahl von Ferdinand: ı 
nicht zu Stande kam, lag in der Natur der Sacher "DOPgEN 
‚Pater Joſeph, Micheliens Agent, den Ausſchlag gebens:: XAI 
rend hier nun franzöfifcher Einfluß, indbefondere bei Wake | 
‚tion von Baiern ?°),: offene Bahn fand, verfchlofen eikeb " 
ften norddeutichen Fürften fi) gegen die Aufforderung Gxb 
ſtav Adolfs. Bei Johann Georg von Sachfen war’ wies in 
der Ordnung: undi. bei feinem der deutfchen Fuͤrſten, bie: 
leivpziger Bunde traten, wäre die Burüdhaltung von Wk: 
Bunde mit einem ausländifhen Fürften zu tadeln Yer 
‚wenn echt deutfche Geſinnung und die Entfchloffenbeit;’ 
ſelbſt zu Helfen, ihr zum Grunde gelegen hätte. Aber man 
ſcheute die That und fuchte in dem elenden Bundrövefen-deb 
Mittel, fi) ihrer zu entbinden. Kühn dagegen waten Bed: 
geringer Macht Wilhelm von Heflen, und Bernhard von Zieh d 
mar, und auf feſte Mauern und eigenen Arm —— 
Buͤrgerſchaft von Magdeburg. Die graͤßliche Zerftörungibe 
fer Stadt, nad) Pappenheims Anſicht eine Strafe Gottes”), 



























31. 96) Vom einem Bunde Maximilians mit Frankreich ſ. Zſchotte 2, 
261. 
97) Als nun die Grauſambkeit der Soldateska ſchon aufgehert, 
dus der gerechte’ Zorn und Straff Gottes erft angefangen. Zſchokte 3, 
7 
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begrub Ferdinands despotiſchen Hoheitötraum, während er 
ſelbſt neue Erhebung feiner Macht darin fah und ben leipziger 
: Wand. angräff und Tilly's Andrang felbft Johann Georg von 
. ‚Gehen zum Bunde mit Guſtav Adolf tried. Die Gefinnung 
‚‚ie.Deutfchen ‚wurde durch defien Sieg bei Breitenfeld geho⸗ 
F I und gekraͤftigt; man vertraute und hoffte. Bas Mis⸗ 
r ann wußte nicht lange; zur Saͤculariſation geiſtlicher Stif⸗ 
. eahelfen,, wären die evangeliſchen deutſchen Stände wohl 
barit geweſen, aber daß Guſtav Adolf Damit umging wie-mit 
Ska ,. bie. er zu vergeben Babe, daß er den unglädfichen 
Enich Friedrich in die Pfalz einzuſetzen zögerte, mußte den 
"entipee.Sürftenfinn verlegen. Auch war Johann Georg 
son@ehfen auf Bernhard von Weimar eiferſuͤchtig, Bern⸗ 
Berd ſelbſt aber fühlte fich durch eine wohl bemerfbare Eifer 
facht des Königs auf ihn beengt?”), Im Fatholifchen Baiern 
Iatten die Schweden den Geift des Volkes wider fi; die 
urn begingen entfegliche Gräuel an den Schweden, die in 
We.Hände fielen °°). Nircheneifer zeigte auch der Abt von 
: Sala, der mit einem Kreuze verfehen an der Schlacht bei 
| Hihen Theil nahm und darin feinen Tod fand. Durch Gus 





Ran Adolfd Tod wurden die Bande zwiſchen dem evangelifchen 
Seutfchland und Schweden nicht gelöft, wenn auch Orens 
ſuerna nicht vermogte, fie fo ftraff anzuziehen, ald fein König; 
be Zurcht vor Waldftein und die glüdliche Heerführung Bern» 
hards wirkten beide in ihrer Art zur Unterhaltung ded Waffen» 
hendes, dem das Firchliche Intereſſe ſchon fremd zu werden 
J Kann. Indeſſen hatte Ferdinand den Churfürften von Sach⸗ 
ſa zu ſchonen befohlen und der Gefinnung nad) war diefer ihm 
hen nahe gekommen: die nördlinger Schlacht nahm dem 


98) Roͤſe a. D. 2, 76. 99) Zſchokke 3, 276. 
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Ehurfürften die Sorge vor der Uebermacht der Schweden 
der Rache des Abfalls: der prager Friede, Im dem Joh 
Georg die Laufig gewann, Hing noch Über die Grundlugen 
lelpziger Bundes Hinaus; Gachſen wurden Streitgenoffen 
Kalferlichen. Johann Georg befand fich wieder In der Bi 
zu der ex Immerfort fi bingeneigt hatte; nicht fü das Mh 
fehe Bolf, das bald darauf von Banet fuͤrchterlich Geiugei 
wurde, nicht die evangeliiche Kirche; die Proteſtantä 
Ferdinands Gebiete uͤberließ Johann Georz gaͤnzlich der — 
kuͤhe des Kaiſees, während ve ſelbſt das Fortbeſtehen M 
tholiſchen Stifter in der Lauſitz fich abbedingen lieg. 
dem Frieden beiutreten lutheriſchen Reichsſtaͤnden Zei 
wurde, von cafsiniftifihen aber nicht die Rede war ‚wi 
fih aus Johann Georgs Geſinnung gegen die lehteren 
das Kirchenthum werde nun Äberhaupt Nebenfrages | 
minder dad Intereſſe Deutſchlands. Grade die tuͤchti 
Fuͤrſten fhloffen dem Auslande fi) am genaueſten any 
Kern deutſcher Geſinnung iſt am meiften bei den Baier 
ihrem Kampfe gegen die Branzofen zu erfennen. Die Ri 
lage der letzteren bei Duttlingen ſprach ſelbſt das Gefühl 
Evangelifchen an '°°). Weberhaupt neigte fich ſeit Ferdin 
II. Tode und den Aeuferungen der Milde und Bit 
die Ferdinand III. zu erfennen gab, mancher Reichsſt 
der Abhaͤngigkeit von auslaͤndiſchem Eigennutze überdri 
dem Kalſethauſe wieder gu: doch ſchwaͤchte das nicht den: 





100) Im 3. 1637 ſchrieb Grotius an Orenftierna : Seribitı 
me e casiris ducis Bernhardi, tanto esse Gallos in odio apud 
manos, ut vix quisquam fit Germanus, qui non pacem cum I 
ratore optet qualeincungue, ut de Gallis uloisoi sese possint. ' 
epistol. 6. Raumer 3, 631. ©. b. demf. 3, 579 und 627 die p 
tifchen Aeußerungen eines Pappus und Waſſenberg über Deutfch 
Abhängigkeit von ben Schweden und Franzoſen. 
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—* den Hippelithus a Laplde Bud) (1640) machte. Bei 
on Briedensunterfandlungen su Muͤnſter und Osnabräd 
ſellen eine echt vaterländifche Fuͤrſtenſtimme vernom⸗ 
Qhj man ſuchte einzeln feinen Vortheil vom Reiche: die 
gta: wackerer Männer aus dem Volke '°”) verhallten. Selts 
Bi Die. Verhandlung, ob nicht Frankreich mit dem Elſaß 
acutiche Keichs ſtandſchaft erhalten fohe'°’), und die Bes 
: Biggaipelt, mit welcher mehre Reichsſtaͤnde dafür ftimmten: 
Me Erinnerung an Ferdinands I. Uebermuth Me nue 
uliheruing gegen die von daher drohenden Gefahren denfen; 
Welpe in unferer Beit der Blick nur gegen Frankreich se 
dfkekganien iſt. 
AOc Krieg hatte Deutfchland zur Eindde gemacht, ver 
ı Guide laͤhmte es auf die Zukunft. Die Katholiken und Pros 
- Minen, zu denen nun auch die Galviniften foͤrmliche Befrie⸗ 
Wgand Anerkennung ihred Glaubens erlangt hatten, blie⸗ 
‚ mugefondert, und die Katholiken ließen nicht ab, um fich zu 
. een. Der Reichötag des 3. 1654 bildete die Verhältniffe 
. Parteien zu einander aus; wie fie ſich entwidelten, wird 
vw folgende Abſchnitt darthun. Deutfihland wahrhaft zu 
isn war Ferdinand III. nicht ſtark, nicht Herzlich, nicht 
Fweſangen genug; bethoͤrt von Parteigeiſt und Selbſtſucht 
": waren aber die Reichsſtaͤnde fo ſehr, und die auslaͤndiſche 
litik hielt fie dergeftalt verſtrickt, daß eher zunehmendes 
Inteinanderfallen ald Bufammenhalten zu erwarten war. 











| 101) Bon Marimillans Hinneigung zu Frankreich ſ. Raumer3, 632. 
° HR. 96: Daſſelbe gilt in höherem Grade von Amalie von Heilen xc. 


102) Raumer 3, 623. 630, 
103) Dei. 3, 635. 


232 1. Deutſchland. 


b. Die innern Zuftände. 


1. Staatöwefen. Perſonenſtand. 4 
Nach Hatte des Reiches Haupt die Köchfte weltliche Wi 
der Chriftenheitz an eine Sonderung der Kalferfcone von 
deutfchen Stönigäfrone ward nicht gedacht; ebenfalls fa 
Bewerbungen auswaͤrtiger Fuͤrſten um die letztere ſeit Fra 
in dieſem Zeitraume nicht wieder vor, vielmehr blieb ba 
Karla V. Wahl zu feinen Gunften geltend gemachte URL 
daß er aus deutſchem Blute fen, auch nachher leitender Ga 
ſatz. Karl V. war der legte deutfche König, den der | 
zum Saifer Frönte; der Streit zwifchen Ferdinand L. 
Paul IV. Hatte zur Folge, daß jener die Kaiferfrone 1 
empfing; Marimilian II. ließ fich in Frankfurt kroͤnen. 
ward die Weihe des Kaiſerthums unabhängig von Dek 9 
ſtes Hand; daß aber die Kaiſerwahl Hinfort fi) nur am 
tholiſche Fuͤrſten richtete, ergab fih aus dem Einfluffe 
&ig und Stimme geiftlicher Churfürften; daß man nicht 
Oeſtreich abging, aus der Befreundung Chur⸗Sachſens 
des allein mit Deftreich concurrenzfähigen Baiernd mit ji 
Fürftenfaufe. Der Stolz der deutfchen Habsburger auf 
einige Jahrhunderte hindurch nicht unterbrochenen Befig 
Saiferfrone fam dem Hochmuthe Philipps II., der fich h 
dünfte, als fein Vater, da diefer nur von einem Könige 
aber von einem Kaiſer erzeugt ſey, ſchwerlich gleich; einı 
wiſſe Leutfeligkeit fchimmert auch durch die fpanifche Eti 
des Faiferl. Hofes durch; hartherzig waren Ferdinand I. 
II. nur gegen Steger: empfänglich für deutfche Gemüthlic 
war bei allee Entfremdung von deutſchem Weſen Karl V 


1) Davon zeugt feine Aeußerung gegen Markgraf Georg von 2 
denburg auf dem Reichstage zu Augsburg 1530: Nit Kopf abe; 







d, Dle Innern Buftähde. "1,Otaertmepe. 286 


Die Ehurfürfen:: ‚machten pre \ 
id "N PB ei ——— . 
— 3) von Eri⸗ um 


ie gottorpfihen: ‘Prinzen; gur Beit —— 8 — 

eEhriſtians 1IV. Sohn deſſen Adminiſtrator. om 

B een wurde zuterſt Naumbürn vom. der emniie. - 
en Kirche in Anfpruch genommen, -1541 der Superin⸗ 
tent Umödorf gegen’ den vom Domcapitel'gewählten Julius 

Mugk eingefegt (mas nicht eigentlich Säcularifation heißen 

0); 04547. zwar Pflugk durch Karl V. an Amsdorfs 

tie geſett, aber nad) der" wittenberger Eapitulation: die 

herrlichteitider neuen Chutfinie über die drei ſaͤchſiſchen 

ümer anerkannt und 1561 in Merfeburg, 1564 
















—* in Churſachſen, daß die eutherauer hier doch nicht fo Pc 
Kt Achtung gegen ben Charakter des gefangenen Shurfärften 
Trledrich ıc. 

2) Ytter hiſtor. Entwictelung ab 2, 188 

ee St. u. Wege 140% 188. 158. 159 f. 


in Naumbuarg und 1584 in Meißen charſe | 
yon ya Aöminifwateren ernannt. Eben fo wurden Bf 
denbarg, Havelberg und Lebus ſchon 153B.ug 
katheliſche/ irche entfremdet und: 1598 freilich 
Beipthhmen des Churhauſes Brandenburg *— 
Halberſtadt bekam evangeliſche Admiaifke 
Laͤbeck und Borden führte Biſchof Eberhaud 15 
Rıfonmetion ein. Schwerin, Ratzeburg, Nine 
Osnabrück waren zur Seit dad Aeftitutions» Edi 
als sunugelifih s in Obnabruͤck aber wechfelse die Befega 
fort yoifchen Katholifen und Lutheranern. , Die ev 
Adwiniſtratoren, deren manche aud) die alten geiſtlle 
ſtentitel beibehlelten, erlangten gewoͤhnlich ein Tai 
zuweilen fogar ein päpftliches *) Indult; die Gefah 
das Refiitutiond.» Evikt gedroht hatte, wurde durch di 
phalifchen Frieden gaͤnzlich aufgehoben und auf Dem # 
"tage 1654 die Stimmen der genannten ‚Stifter or 
Seit der Verwandlung Preußens in ein Henzogihami; 
Mergentheim der Sig ded Hoch» und Deutfchmeifters, 
den unsttittelbaren geiftlichen Reichsfürften gehörte ; dee 
prior des Johanniter» Ordens, ald Neihöfürft von. K | 
eingeſetzt und zu Heitersheim vefidirend, galt bis 16% 
Öfteeigifchen Landfafien. Unter die Reichsfuͤrſten vi 
aber nach dent Religionsfrieden mehre Pröpfte und A 
als von Berchtesgaden, Elwangen, Weißenburg, 4 
Stablo, Corvey aufgenommen. — Der weltlihen i 
























4) Ranke 2, 141. Menzel 5, 56. * 

5) Katholiſche Bisthaͤmer waren nun noch: Bamberg, W 
Worms, Eichſtaͤdt, Speier, Straßburg, Conſtanz, Augsburg, 
gen, Regensburg, Paſſau, Trident, Brixen, Baſel, ah 
born, Muͤnſter, Lüttich, Chur und alteruirend Osnabrauͤck. 


2 A De. m; 


MR aumbee gi 1554 ihn hack 
u ya Sämminiiitisn srununt.: Ehen; ſo wurben 
mehr Omreiketg uni Rchud:fkun 4530 
torpelifpan Arche ntieembet amd: 1508 nl 
IEEIXIUAMXEXEE 
Poſq νν Bilam cueugeliſche: Admiaiſitatoxe 
Shssdiuah. Warten: führte Blfkpaf. Eberhard 14 
Brpeemailon din. Schwerin, Nagchuig-Mini 
Oanabd uk fh: area qur Seit des Aeſiitutiena/Edit 
ls wengelifigs in Oüncbräd aber mechfetse dic Wefeg 

Wit. iſhin Kalpelifen und Bothetanera. Dis wei 
Adaiaiſtratoren, deraa mare. auch bie alten geiftlig 


. fantispk ‚Selbehlckten, erlaugten gewoͤhnlich ein 


 munalluncfogex sie päpftlicyes °) Induit: die Gef 
Koi Stefkiintlond: Eift gedroht hatie, watde 
"Wellitcpen Gehen aaͤmlicqh aufgehoben und auf den 
"tage 4654 die :Gtimmmen- der genannten ‚Stiftes ee 
Belt der Verwandlung Preußend in:ein Herzogthe 
Mergentheinn der Gig ded Hoch⸗ und Deatfchmeiften 
den noittelbarnn geiſtlichen Biekchsfärften" gehörte ; d 
deiee dab: Jodanniter⸗ Ordens, als Reichdfuͤrſt von 
eiagzeſe ys aid zu Heiterheim reſidirend, galt bie 1 
Anreichaſchen : Sandfuffen.‘. Unter die Reichöfärften 
aber nnd deur Beliglonäfeichen mehre Bröpfte und 
ald nom Berqhtes zaden, Eimangen, Weißenburg, 
Giklo, — aufgenommen. - = De wi 





4) Haute: 2, 1414. Menzel 5,3% 

9 Hatkotifhr Bisthiämer waren man noch: Bamberg, 1 
Worms, Eichftädt, Speier, Straßburg, Conftanz; Augäburg 
gen, Regensburg, au 1, Selbekt, ‚Weisen, Baſel, Hildeshei 
born, Deuter, und alternirend Dsnabukd.. 


in Raumbarg ui 1684 in Meißen churfächiikiet 
yon ya Adminifiwatesen ernannt, Eben fo wurden B 
dvenburg, Havelberg und Lebus fihon 4539.r 
lathelifpen- Kirche entfremdet und 1598 fäsmfich mi 
Befipihimen des Churhaufes Brandenburg. vereinigt, 5 
Halberſtadt bekam evangeliſche Adminiſtratoren 
Laͤbeck und Serben führte Biſchof Ehberhas 1564: 
Rıiformetion ein. Schwerin, Ratzeburg, Mint 
‚Dsnebräf: waren zur Seit des Reftitutiend» Edit 
als suaugelifih s in Obnabruͤck aber wechfelse die Befepz 
fort zwiſchen Katholifen und Lutheranern. Die ev 
Adwiniſteatoren, deren manche auch die alten geiftlichug 
ftentitel beibehielten, erlangten gewoͤhnlich ein kaiß ve 
nuweilen fogar ein päpftliches *) Indult; die Gefahk, ll 
dab Reflitutiond » Edift gedroht hatte, wurde darch Dany 
phaͤliſchen Frieden gänzlich aufgehoben und auf dem A 
"tage 16654 die Stimmen der genannten Stifter york 
Seit der Verwandlung Preufens in ein Henegtibupm. 
Mergentheim der Sitz ded Hochs und Deutſchmeiſters, be 
den unmittelbaren geiftlichen Reichöfürften gehörte; der Gil 
peior des Johanniter⸗Ordens, ald Neihöfüsft vor 
eingeſetzt und zu Heitersheim reſidirend, galt bis 16304 
oͤſtreichiſchen Landfaffen. Unter die Meichöfürften 1 
aber nach dem Religionöfrieden mehre Bröpfte und r 
ald von Berchtesgaden, Elwangen, Weißenburg, 
Stablo, Corvey aufgenemnien. — Der weltlichen M 























4) Ranke 2, 141. Menzel 5, 56 

5) Katholifche Bisthimer waren nun noch: Bamberg, Blıse 
Worms, Eichftädt, Speier, Strafburg, Conftanz,; Augsburg, Freif 
gen, Regensburg, Paſſau, Trident, Briren, Bafel, Hildesheim, Pad 
born, Münfter, Lüttich, Chur und alterutrend Osnabukd. 
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war im Anfange dieſes Feitracd aiche bedevtend z 
deſſelben ftaxben einige Geſchlechter aut, Die Oenete 
von Ponmern; dagegen wurde Die Tochlommens 
andern Fuͤrſunhaͤuſern . B. dem ernsftinifds 
ip dem pfaͤlziſchen, welfiſchen, heffifchen ee. auſchelich. 
des Erſtgeburtorechts, die im einer Menge 
Natt fand“), that der Jurſteawuͤrde Ace 
dpanagiete Prinſen bthitlten ihre Selbſt aͤndig · 
Die Scheidung zwiſchen BärftenwMldel und niedern 
ward im I; 1582 genauer als zuvor beſliamnt ; 
I fein Reichsſtaud ohne Senchmigung der betheilig ⸗ 
vefuͤrſtet werden; bie nachher gefäcftsten Hießen 
öfürften. Bis auf Ferdinand 11. wurden aur 
gefuͤrſtet, die ſchon in der Reihäverfommlang 
hatten *); Ferdinand II. ging davon ab, erhob 
fig und Waldſtein in den Foͤrſtenſtand, aber fokhe 
hatten nur den Titel, wurden nicht von ber Hoheit 
ibeöheren, wo fie Güter hatten, entbunden und nicht 
ttelbar. Eben fo wurde die Erhebung in den 
#grafenftand nach und nach nur Ritelfahe. Kreis 
nd fie eben darum auch häufiger und fiel der Faiferlichen 
|, die Briefadel ertgeifte, u). Der deutſche Fuͤrſten⸗ 
fi) dadurch verkgt, in Ferdinands III. Wahls 
lation wurde auöbedungen, daß zu Hürften und Grafen 
je erhoben werden follten, die ed vor andern verdiens 
"im Reiche gefäflen wären und Mittel Hätten, den affel⸗ 
m Stand nad; Würden außzuführen'“). Reichtum war 

























9) Eichhorn 4, 364. 

k N) Derf. 4, 318, Cine Ueberficht des Tuͤrſtengeblete f. b. demf. 
fl. 

d) Def. 4, 311. 9) Derſ. 4, 467. 10) Derſ. 470, . 
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häufiger als ‚ritterliche Tugend das Mittel zus Er 
Sarl V. erhob Raimund und Anton Zugger in den 
grafenſtand. Miöheirathen"") waren felten; de 
liche Blut wurde in hohen Ehren gehalten: doch Kult 
öftreichifche Erzherzog Ferdinand der Diacht liebreizender 
heit und Tugend und vermäßlte ſich mit der aug&burge 
mannstochter Ppilippine AWelfer "?). Die Graͤnze 
hohem und niederem Adel wurde oft durch Standese 
gen verrät, ungleiche Ehen dadurch Begänftigt und | 
Succeſſion legitimer Agnaten geftört: man fühlte dab 
Nebelftand, aber zu felten Beftimmungen fam ed daruͤl 
nicht. Verſchiedenheit des Glaubensbekenntniſſes erfd 
unuͤberſteigliches Hinderniß zwiſchen katholiſchen und 
liſchen Fuͤrſtenhaͤuſern; lutheriſch⸗calviniſtiſche Ehen: 
aber nicht ſelten. Die Ruͤckſicht auf dad Glaubenshel 
trug bei, die Verbindung zwiſchen Deftreich und: 
MWürtemberg und Heflen, Brandenburg und Dänen 
enger zu Inüpfen; in demfelben Sinne wiederholten fi 
Erbeinigungen zwifchen Sachfen und Heflen ıc."’). GH 
veränderung, nach der Reformation befonderd haͤt 
Uebertritt vom Lutbertfum zum Calvinismus, aber 
Ruͤcktritten zur Fatholifchen Kirche nicht Tpärlich '*), 
Berwandtfchaft und Freundſchaft, Tonnte aber Ver 
fehaftörecht nicht aufheben. 

Das fürftlihe Hoheit sgefuͤhl gefiel ſich noch ı 
fteifem Ceremoniel und in Hofetifette; zablreiches € 


11) Eichhorn $. 563. 

22) Zſchokke 3, 164. Mailath 2, 157. 

13) Eichhorn 4, ©. 358. 

14) Von dem 51 Fällen, die im 17ten u. 18ten Jahrh. ftatı 
(Pätter hiſtor. Eutw. 2, 336) gebört etwa ein Dutzend ie die 
raum. 
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Mmend von dem Feudalweſen, wobei unter Proteft 
ee: Färften ) Autſchen neben oder ſtatt der Reiterel 
Wer; wat der Stolz der Fuͤrſten; die Hofaͤmtet wurden 
Br, behleiten aber großentheils noch die mittelalter⸗ 


heit; von Hofſtaat, Peanf, Schwelgereh, 
Fort x. iſt unten gu rd, - in. 
niedern Adel ſtand oben an die Reicteitterfßeft 
MWirlaufe dieſes Zeitraums als reicheunmittelbar ameni 
He‘). Daqhu gehörten gegen 150 Familien mit 
00 Ghtern' und 300,000 Untertanen: und in drei 
en, der ſchwaͤbiſchen, fraͤnkiſchen und rheiniſchen. 
A der Reformation Hatten die beiden: letzteren hoch⸗ 
Blanc auf Umſturz der geiſtlichen Stifter; Franz von 
ilegte Hand and Werk, aber ed midlang. Aehnlich 
ke Grumbachs Entwürfe; doch folgte auf feinen 









he Beftätigung der Reichsritterſchaft. Vom Kriepke 
für das Neich machte fie ſchon In Karl V. Beit fi 
fe zahlte im 3. 1521 Charitativ« Subfidien, wollte 
Kat diefe nicht als ſchuldigen Erſatz für nicht geleiftete 
Muͤcht gelten laſſen; ſo blieb denn die bloße ritterliche 
Wethoheit. Dieſe hatten mit ihr mehre Ganerbſch af⸗ 
Hol der Burg Friedberg, Gelnhauſen, Staden (in der 
ken), des Nothenbergd’”) gemein, Die beiden ge iſt⸗ 
m Ritterorden waren während der Meformation 





) Herzog Julius von Braunſchweig misbllligte das Fahren in 
3 bei dem Adel, denn diefem zieme es zu reiten, 

) Ferdinand I. und Rudolf VI. ertheilten ihr Privilegien; iener 
er rheinifchen, 1559 der fränfifchen und ſchwaͤbiſchen, dieſer bes 
fie 1578 und 1609. Eichhorn 4, 3. 539,.., 

) In der Oberpfalz. Zſchokke 3, 241. Die Ganerben des Ros 
36 wollten nicht Landſaſſen feyn, wurden aber von Maximilian 
sera zur Anerkennung feiner Hoheit gemöthigt. 
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weicher an Gütern als an Ordenabruͤdern doch wark-ı 
Aenstion auch der Gina Fe dich Drdendweien, wieder 
Dias: auf: dem Reichſtage des I. 4376 wurde berath 
nicht ein aeuer geifilichen Ritterorden zum Kriege GR 
Türken · za fliften ſey)zdie Veylegtoheit, Pfruͤnden zı 
Ausſtattung aufzubringen, erledigte die Frega. De 
ſtaͤndiſche Adel verine durch wie Raformation und Regct 
ah die Häufigkeit. des Britfadels, men folk Kork! 
An Beronentitel Lam, aa Gultung,. während had Woſt⸗ 
md Adel nun: auch Abm beigelegt wurden, : Der Ride 
tensts.bie und de. Bandebheren und Landesadel, alhM 
usichr died gabreint Beitlong dem letztern eine ſtolie Sf 
wei. fo tiefer war. aher bie darauf folgende Demil 
Partei für die Reformation nahm ein Theil der Rai 
fehaft und der Adel in mehren Landfchaften nicht abe 
beit mach. geiftlichen Pfruͤnden, auch gelang ed ihm ..Fel 
ſich au Bringen 3 anderämo ſchien es ihm vorzüglicher ad 
formation gu widerftehen, um mit geiftlichen Pfründen 
grberae Söhne. verforgen zu fönnen, und um die Land 
wicht su mächtig werden zu laflen °. Die Domcapit 
men nur ritterbuͤrtigen Adel auf und Lie Ahnenprobe 
fireng gehandhabt. Huch In evengeliſchen Ländern et 
fih Stifter su Gunſten des Adels; nicht bloß dauer 
Pſruͤnden bw Capitel su Magdeburg, Brandenburg ı 
fondern auch Fräuleinftifter wurden in Holftein, He 
tingerichtet, Stiftung von Ritterorden zur fürftlichen 
begeugung war in diefer Zeit nicht Brauch; mehre aͤlte 
den folcher Art, gingen ein. Ein von dem fächfifihen € 
ften Ehriſtian I. ‚sehifteter Orden dor Berttaulipteit m 





: 28) Neue Emmi. d. geicheabſch. $; “. Ranke Beitfch 
19) Ranke 'D.- 380, 332. und Geſch. d. Päpfte 2, 137. 
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de Zendeng gehabt Haben. Wegen den Rädtifhen 
fir: Hdel wurde Der Burg⸗ Adel fprödes ging er auch 
he fo gern mit den Waffen um, fo dielt er doch auf 
hlihed Leben und mogte mit den Sewerbtreibenden nichts 
Hin. Zur · Steigerung des ritterlichen Stolgeb trug 
inguder Vatrimonial⸗ Gerichtebarkeit, bei der 


ie Ben des Blutbanns und des ANeches, die Amen 
Mn hefeuerm"P), weſentlich bel. - 7 Niet 
Birgerhand, deren freudige Bewegung — 
Mine: etſten Jahren Ihrer Werfündiguäg in 
Uen deutſchen Vereins von-Berftand und Sewuth⸗ 
der im: Bauernkriege hie und da Theil an den 
hin, in Mauͤnſter ſich feevelnden Wahnſina über» 
etgange der Reformation von bedeutendem Gewichte 
Minden Zeit der Bedraͤngniß aber--— mit Ausnahme 
burg — in Vetzagtheit fiel, ſank Felt der Mitte des 
Fahrh. in trauriger Abzehtung und gewaltfam von 
Mn efhättert von feiner folgen Höhe herab; das Gewerbe 
de Spieße waren eingeröftet, die Mauern wanltens 
Ntticien behielten von alter Hohelt den Dünfel ohne die 
je Ausſtattung; die Handwerker hatten nicht mehr 
maligen Trotz und Frevelmuth, aber nun kam dad 
hftäptifche und Spießbürgerlihe am die Reife. Das 
Imgswefen wurde zur Chifane, unter den laͤhmenden For⸗ 
deſelben eiſtarb das echte Buͤrgerthum und Gewerbbleben, 
Veränderung: der Handelswege und Beſchraͤnkung früher 
Breigeiten umd-Worvechte wellte die Blaͤthe des Handels 
Der anmaßliche Grafenkrieg, den Luͤbeck auf 
® 


" 20) Gihhern 5. 530. ©. 342. Euer * 


ft der mehren. Mitgliedern derſelben gu Thell 
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Betrieb ded Burgemeiſters Wullenweber und des Stadth 
manns Marcus Meyer gegen Dänemarf fuͤhrte), 
Demuͤthigung der oberdeutſchen Städte im ſchmalkald 
Kriege, die Streitigkeiten uͤber den Glauben und Kirche 
Entwoͤhnung der Bürger von den Waffen halfen den; 4 
befchleunigen; die furchtbaren Heimſuchungen Magdek 
Augbburgd, Regensburgs ꝛc. zehrten von dem Marl 
deutſchen Buͤrgerthums und dies vermogte nicht wice 
Kräften zu kommen. Die Beit der Staͤdtebuͤndniſſe wa 
uͤber; Buͤndniſſe mit Fuͤrſten aber brachten den Staͤde 
nen Segen, Wie der Buͤrgerſtand, fo waren die StäR 
Gemeinheiten im Sinken. Im weftphälifchen Sriedese 
der Meichöftädte Stimmrecht auf den‘ Reichötagen Keflk 
aber fie hatten ſchon aufgehört, als politifhe Körpeg-E 
tend zu ſeyn; es war wie die Sagung, die der Aha 
vergebens nachhinkt. DaB gedrüdte Landvolk, ve 
durch. den lieblichen Klang deB Wortes evangelifche Be 
und durch boͤswillige Umtriebe unreiner und falfcher Verk⸗ 
angeblich evangelifcher Lehre, verfchmister und eigennis 
Ohrenblaͤſer, oder durch den ehrlichen Aufruf und vertrar 
vollen Mitgang bethörter und in Misverſtand befangener 
walde ded Menſchenrechts, erhob ſich in einzelnen Gauen] 
1524, In Maſſe aber mit dem Anfange des Jahres 1525 
Steiermarf, Salzburg, Schwaben, die Pfalz, der € 
Sranfen, Lothringen, Heſſen und Thüringen . ware 
Oftern in Auftuhr. Die Begehren der Bauern, denen, 
geſagt, ſich die Bürgerfchaften mehrer Städte, ald Kam 
Mergentheim, Würzburg, Muͤhlhauſen ꝛtc. anfchloffen, 


21) ©. Barthold in Raumers hiſtor. Taſchenbuche v. 3, 18 
22) Vgl. oben ©, 121. 


N — —* und Waid, Firäfang 


Waren fie nicht von einem Bauer; au 





Dr au: Entflofeneit,. Beharelichfeit und fee 

en die Kriegoſchaten, die der ſchwaͤbiſche Buud 
Fieſten zum Kampfe fuͤhrten, hewieſen nur wenige 
nz“ am wenigſten die, welche den verſchmitzte⸗ 
adsAufregendften, Anführern, Wendel Hipler, Georg 
end Thomas Dünger folgten ;. beherzt waren dagegen 

stenibergifchen, Temptifchen ,. fteierfchen und falzburger 
Min; ,unter, denen Friegserfahrne Landsknechte und ruͤſtige 
Inppen mit kämpften. . Den wildeften Rumor hatten 

em in. den WBeinländern, am Nedar, Main und 
MM derübht; blutgierig bewiefen fich Metzlers Haufen zu 
nöber, Die Unterdruͤckung des Aufftanded war von 

d Rachluft begleitet; der Buftand der Bauern ward 

ftellung der Ruhe ſchlimmet ald zuvor; die Gemeinde 
gen famen nun faft gänzlich ab *’); die zwings 
—— 

3) Bahemuthe Baucrnkrisg 132. * 
V. Thell. 1. Abthell. 16 
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% * 
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herrlichen Geläfte des Adels wurden durd Die Schre & 
riften unterlägt, die Dienſtrchtigleit der Bauern 
dehnt ?*) und Im Allgemeinen: nach dem Syruche R 
gens, optima flens, pessima ridens, verfahren. — 
Jahre fpäter.- fielen die Bürger: von Mün.ft anin zviel 
ferifchen- Aberwitz. Auch bier war: Die dur Werkuͤndr 
esangelifchen- Lehre entftandene Aufwallung der Vermitte 
proceß für das Auffommen der Schwaͤrmerei. Darr 
evaugeliſchen Lehre, Schuld geben, daß fie Hufsubr- g 
babe , iſt. ſo viel als die Sonne läftern, daß bei ihrem 
das Unkraut und Ungeziefer am meiſten gedeihe. DI 
beit der beiden Hollaͤnder Matthieſen und Bockold aif 
großen Theil: Ser. Börgeofchaft mit ſich fort; es ging @ 
ter zu als bei den Bauern; Bockolda Schwelgen wan 
liſch, ſeine Grauſamkeit eben ſo frivol als barbariſch 
dieſen Unruhen ging der Wohlſtand Muͤnſters zu. Grabe 
Wiedertaͤufer, ſchon zur Zeit des Bauernkrieges uͤbel 
tigt, wurden hinfort von Reichs wegen der Vertilgung 
Schwert ꝛc. preisgegeben. — Un ſpaͤtern Bewegung: 
Buͤrgern und Bauern hatte der Kirchenſtreit den groͤßt 
theil. Daß Maximilian II. dem Adel: evangelifchen 
erlaubte, den Bürgern ohne ausdruͤckliche Eeklaͤrun 
nachſah, erſcheint und als eine ſeltſame Vertheilung b 
ſchen Gutes, wenn auch in der Ruͤckſicht auf die Werfd 
beit Tandftändifchen und Unterthanenrechts begründet. 

Glaubenszwang empfanden jedoch Bürger und Bauert 
minder ald die Edelleute; der Aufftand der Ober» Defl 
im 3. 1626 giebt Beugniß davon, — Fuͤr reichs un 
telbar wurden im weſtphaͤliſchen Srieden die freien Leu 


24) Eichhorn 4, S. 376. 330. 







iftiche wife otmiähig mit Dem Bortgange der 
N Nach Luthers: erſten Erflärungen ſollten die 
nick ‚einen abgefonderten Stand bilden "°); aud 
anfangs in manchen Gemeinden nicht ſtudirte Theo» 


dern wackere, bibelfefte Handwerker den Gottede - 













Anſtellung war nicht in der Regel, Ad nun 
N Stand evangelifcher Pfarrer anerfannt war, hinderte 
Nie Yafgebuing des Cdlibats die Wirdesfche früherer Ab⸗ 
Ihg-vom den Laien und ward der Einwirfung auf die 
{ode ungemein förderfic. - Br den. ehrwoͤrdigen „Rafle 
in Staat und Bolf der evangelifhen Kirche kamen 


3) Rot, unten- Woltsteben. 


9) Cihhomm a. O. S. 28. N. 6. 
16 * 
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nun auch in. zunehmender Zahl die Schullchner, f 
bezahlt, von dena Theologen abhaᷣrgig and großentheil 
deren Stande oder Dieneeſchaft.In der: latholiſchen 
dern mußte alles den Jeſuiten Raum gebeng fie her⸗ 
auf den; Unkwerfitäten, in den Schulen, an den Höfer 
Gelehrte geltend durch Scheinwiſſen, zu Gefchäften ge 
als eifrig und geſchickt; in ihnen vereinigte ſich das Ge 
und Weltliche, dad Thenlogifche. uk Rurififhe,.ndasnt 
matifche und. Meletiiche, Kabinetsſeinheit nade grobl 
Polewiks:-zu Allem zu gebrauchen. Hatten (as asıch..na 
weife Anſechen und Kinfluß. ;. Sn..ihnen war, Rad 
triebe der katholiſchen Staatövermaltung; ihr Name 
Munde der; Grguer,. fo.oft es Klagen und. Beſchuldig 
galt, ihre Thaͤtigkeit verdeckte die de& übrigen: katteh 
Klerus und Dre. sweltlihen Beamten. Darum wun 
felbft in fathelifchen: Laͤndern laͤſtig, den aͤltern Orden, 
befondere den Benebiftineen, waren fie verfaßt ; willige 
banten: der Iefuiten, wo tiefe felbft ſich zu vornehm Hi 
waren die Enpuciner, durd) Maximilian 1600 in Baie 
und dur) ‚Ferdinand in Steiermark. und Oeſtreich aufge 
men. — Dir Stand des Gelehrten, der nicht.:der Un 
tät, der Kirche:oder dem Staatdamte angehörte, hatt 
zelne großartige Vertreter, vor allen Kepler, aber Afad 
gab es noch nicht, Die. Literatue war neh: nicht felbfi 
und einträglich genug, jenen eine eigene Exiſten; zu g 
olfo war. Heofgunft die Trägerin derfelden, fümmerlich 
Mi Kepler... Neben den Buchdrudern, die bis ins. 16te 2 
zugleich den Verlag beforgten, entflanden zuvörderft € 
ments⸗, darauf Verlagsbuchhaͤndler, wodurd die Buchd 


27) Zſchokke 3, 250. 
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ijt wurden ira ee 


wden fie 1519 aus Megendburg, : 1524 aus 
" ** ſurlitlteheen durſten /aus Defte 


—* — - Uebersinfiimmend waren Rotholitzn um 

‚in Straffagungenogegenidie Wichertäufen : ed 

war die Fortdatier · des Vorurtheils gegen dia 

helich en Leite ?"),) das wenigttens i⸗ 

EN een Raul! 113 100 

| — ep Her tsls Johe De buf Ve 
rin Leiphig ſiedelten ſich N 


— — 5— 


31) Uneheliche: Kinder‘; bdecti 
t L 89, Bolunten-Woltsflsen N. . 
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wohl die evangeliſchen als die Latgolifchen. Gtäade des: ‚Eine 7 
miſchung des Kalfers- und Reiche in ihre inne: 
heiten. . Disfer: Beparatiömus, dieſe Ahnmachũ dar iho 
Gewalt und der: Antagoniamus Bar Kiuchenpartaien ;- 
laͤhmend, wie ja. Karls. Vo Beitanf Nie Waltung Ark ik: 
regiment&,. fo-in dem geſamten ‚Beitsaumenuf.wiemet: 
Deputationen,.. des Reichbfammergerkhhd- und dar Srchönkstgngi 
ten... Biterfplei, wand auch gegen nad :MBohigeuningeiiggln 
Wohlthaͤtige erhoben. Die Kiemiigung Anke Wakliekier. | 
Reichönngelegenheiten. hatte. den, Charalter dee auäunkiih 
Diplomatie; was: die katholiſchen Stände Antgcheuniiuliuie. 
ſtatteten, blieb einfeitig.. Die paͤpſtlichen · Nuntlen geile: 
und Cdln gehörten nur der Kirche, nicht: dem Meupmunk , 
Unter den Seltſamkeiten des Entwicktlungsproceſſes Dean r 
geliſchen Kirche and ihres Verhaͤltuiſſes zum Neidgerläni:,, 
ſchon oben erwähnte auffallend, daß mancde evauglifcs uc 
biſchoͤfe und Biſchoͤfe vom Papſte beſtaͤtigt wur Tr 
So winzig und dürr das Feld, wo Kaiſer und —2* 
ſammen zu arbeiten hatten, ſo etgiebig iſt das der Sla - 
walt der Reichöftände in Ihren beſondern N 
Die Bezeichnung Landeshoheit war fchon im fechöjehnt: 
vorhanden ?°)5; ihr Weſen ??) geftaltete fich nach ben ti 
den auf der Grundlage von Friedrichs II. Sreibriefeh, —* 
Verhaͤltniß zu der hoͤchſten Staatsgewalt im Reiche * 
durch den weſtphaͤliſchen Frieden beſtinmt. Bei den re 
war Luft und Kraft zu bedingen reichlich vorhanden, ; und ww 
Beſchtaͤnkungen durch die Landſtaͤnde um ſo heilſamer; 2 
Mithülfe eben fo oft ald Hinderniß und Widerftreit darie 


























MER:  - an 
38) Eichhorn $. 525. 0. t. :30). Darf. 5. 526, ie. «® 
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halten; Nach Dam Herkonnnen und: der Dffentlichen Mei⸗ 
een ſtdu de natoͤrlich gegebenr che, und Hel⸗ 
Wi Dadeſrrin und zur Theilnahme an: Beſchluͤſſen Aber 
Mend Beiden pers Eandesbewohner ib“ gay Wertuchrung 


MR Wehlfang Seh: Merhtes beröfen s:ı Wi Dei Oeſetzgebug 


Nic it Betreten Hälfte vente Jahth. nur Afted 
JH Shigen uni Votelluugen⸗ Unstueingimg weden; 













ui ei Einerlel der Saudtageoethamtangen, 
WERD a6ee wurea aus Sethbchäckkißsch ſtaͤndifecht: Be⸗ 
ion ebraden. Das wurde auch nicht zrade gerrait⸗ 
Wiluman: landesſeindlichen Fuͤrſten laͤſtige "Wr Regierung 
Meer Mitte ind Theilnahme der Stände moͤglichſt 
e befoldete Raͤthe angeſtelt, Kanzleken; Hoftaͤthe, 
Wißievätge *") ;"Ricdimeärhe *”), Hoftammetm und aba 
Barren angehörige Behoͤrden 1?) eidgeskftet, Ahev⸗ 
Bist ariſten (ſelten Adliche) zu Kathrund Rhut gebraucht; 
Wegeb Mittel, dem Begehren der Stände auszuwrichen, 
geſchickte Verhandlungen ihren Widerſpruch zu entkeͤß 


Plnisg alten Dritte gegin Bewilliging von’ Steam 


wihberbaupt fich von ihnen minder abhängig zu machen R 


Mizend nun in nur wenigen Landfhaften, wo die Fuͤrſtto 
hoer Mitwirkung der. Stände zur Einführung der neuen 
liche bedienten und erfteuen konnten, das kirchliche Inteseffe 
ia Dand zwifchen beiden knuͤpfte, führte die Referuc 
Kon zu viner bedeutenden Vennehrung landesherrlicher Mucht 
ae Reaction tuobreerfl zu beftigen herwaimiſen wiſc 
lu r W — 

io) Eichhorn 6. 546.’ ©: 384 Da Pe ZT 
| 4) In Sachfen durch Auguft 1574. 

42) In Sachfen durch Ehriftian II. 1602, 
| 43) Eichhorn $. 549. 8.544: &. 72. ) 

M) Spittlee G. Wirtb. 214. zeichnet diefe Zattit vertrefflich. 
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von uebertritten evangilifcher Furſten gun: Netholiſchen 
ſehr wichtige und zum Reactionsſyſtent: Jehbrige Freh 
in der Folgezeit die Zeindſeligleit der Evangelifchen ge 
Katholifen rege erhielt.” 


-. Pe Zu BF Zn 


.. Die Reihsßäpte hatten nicht. —*s eins 
* Obrigkeit fuͤgſame Buͤrgerſchaft; in dem Baue 
zaigte ſich eine, bedenkliche Gaͤhrung auch in manches 
ſtaͤdtiſchen Gemeinden °°)... Die Reformation lich. 
wenigen die Buͤrgerſchaft ganz katholiſchewo kitchlichæ 
ſpalt zmiſchen ihr und der Obrigktit, gewann die ee 
weniger Ausnahme den Sieg. Unabhängig. von dem 4 
fireite. way die Abfegung und Hinrichtung. der lübeden. 
oharn Wullenweber und Marcus Dieyer. nach dem Grafer 
Karl V. war für patricifched Regiment; in YAugsbay 
Ulm. wie er auf. Betrieb des vielgeltenden. Reichdvicafa 
Geld, der den augßburgifchen Patriciern ‚befreundet mag 
auch wohl aus Zuneigung zu den Fuggern, die niederk 
ger aus dem Nathe°"), Für evangelifhe Demagogie ng 
Beitlang Magdeburg empfänglidy °”), der Sinn ber 3b 
ſchaft aber ehrenwerth. In der Zeit der Reaction wurd 
Bürgerfchaft von Cöln durch Einfluß des Domcapiud 
tatholiſchen Kirche erhalten und der enangelifche Rath int 
gekürt, in mehren. andern Reichöftädten die Reformall 
enge Schranken gewiefen”’). Eine ehrenwerthe feſte Hd 
behauptete den gefamten Zeitraum hindurch Die Obrigf 
Nürnberg. — Unſtudirte Bürgermeifter wurden auf 


60) Wachsmuth Gefch. des Bauernkr. 135. 

61) Pfifter 4, 214. Bfchokte 3, 91. Menzel 3, 304. 307. 
62) ©. oben a. &. 206. N. 16. 

63) ©. oben a. ©. 214. N. 49. 
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aiqt erſchmaͤht; der ftudiste Syndifus aber .war.in 
3 m We Wett .des Rotha. —U Teap! 
N egsebung on 
ionds Angelegenheiten, Landfrieden, Deichägerichts, 
ill and. Policei find Die Hauptbeſtandtheile bes 
dung; Wahlcapitulstion, Reichsabſchiede, Friec⸗ 
die Organe derfelben; ohne Die Reichsſtande 
von ⸗dauernder geſetzlicher Kraft zu erlaſſen, war 
** nur in. einem ſehr beſchraͤnkten Kreiſe ver⸗ 
5 V. Juterim ſteht auf des: Gränze von Geſeh 
ordnung für vorübergehenden Fall; in Abweſen⸗ 
ſers beſchloß auch wohl der ihm beftimmte Rache 
Wer Beit. hindurch das Reichöregiment ; flatt des 
Keicho ſtaͤnde die Churfürften, über. Gegenftände ihres 
Fon zuweilen auch Reichsdeputationen *9). Bu tom. 
önordnungen gaben inöbefondere die Tuͤrkenkriege 
| g. Reichötage, wo nad) Art der im funfzehnten 
Böthaltenen Fein Befchluß gefaßt werden fonnte, Auf⸗ 
Wu Sinhaltung durd) einftweilige- Maßregeln, ergaben 
Mahler deutschen Sinnesart und des kirchlichen Spaltung; 
Bigfeit des Befchlüffe aus dem Geifte der Oppofition 
gegenfeitigen Miötrauend der Parteien. Die Bes 
ung der gemeinfamen Gefehgebung auf die Stellung 
fakien gegen einander, auf Erhaltung des Sriedend und 
Bute und auf Erleichterung ded Verkehrs entſprach der 
Petndeit des Allgemeinen im Befondern, der Ohnmacht 
Ufer, die Schranken der Landeshoheiten zu überfchreiten, 
Mie Unluft , den fchwerfälligen Reichskoͤrper über die 
— 


bh Eichhorn 6. 528. f. 
65) Brit 1555. Eichhorn $, 5383. 
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Zeingentfiz Retfesentigfeit hinaus zu baubhaben und fi 
Berufen, Beſchmerden, Einreden und WBelterungen 
möhen. Tas Zufammenfeye der Reichöflände erma 
jegt der Gemütlichkeit und Trerherzigkeit des perfön 
Berkehrs der Fuͤrſten mit einander; man begegnete fif 
Mistrauen und Argwehn; es kam nit sur Gühne; mi 
mal hinderte dad Echlemmen die Förderung der Arbeit ; 
die Herzen zum Wohlwollen ;u fiimmen. Zur Aufc 
oder Aufrehhthalteng des deutfchen Bolfed und Readydl 
Beutfchen Ehre, des gemeinen Beften berufen zu feyn, € 
men sumeilen mit dem Worten; über diefed aber fazm 
nicht hinaus. In der Reihe der Gefege diefer Zeit ſind 
deutendfien: 1) Geſetze über dad Verhaͤltniß des Kaiſers 
Reichtſtaͤnden — die Wahlcapitulationen Karls V. adfl 
Nachfolger und der weftphälifche Friedensvertrag; 2) UM 
Stellung der Katholiken und Evangelifihen zu einander — 
mehren unaudgeführt gebliebenen oder nur auf kurze Beil! 
tigen Befchläffen der paflauer Vertrag vom 30. Zuli 19 
der aug&burger Religionöfriede 21. Sept. 1555 um’ 
weſtphaͤliſche Friede; 3) der Landfriede von Wormi ? 
Nürnberg 1527 und mehre folgende, namentlich die AS 
erecutiondordnung vom 3. 1555 °°); 4) mehre Gefepe 
dad Neichögerichtöwefen, fo über dad Reichskammerge 
vom 3.1521, 1523, 1548 (1555) 1600 u. ”), 1 
das Faiferliche Gericht zu Rotweil 1572 und den Reif] 
rath zu Wien v. 3. 1654 °°), die peinliche Halsgerichth 
nung vom 3. 1532, welche einzuführen aber fein Reichf 


66) Im augsburger Reichsabſchiede 8.31. N. Samml. % ! 
3 16 f ‚ ® 
67) N. Eammi. d. R. A. 3, 47. 471. Gichhorn $. 528. ©. 
68) Eichhorn 6. 535. ©, 327. 


b. Die Innern Zuſtaͤnde. 1. Staatsweſen. 257 


Dingen wurden?) 5 auch wohl über ein Relchsinſtitut 
D-16524 Aber das Erbrecht von Brüdern und Schweſterkin⸗ 
#7: 5) die Reichömatrifel vom I. 1521 7°), mic vie 
Aenderungen eimelter Anſaͤtze 72), die Reuter» 
j Rarkkiltend: 11. vom 3. 1570”), Beſtimmungen 
Ade Werbungerci7*) :6) die: Polleti «- Osdnungen vom 
irſte eigentliche Reichspollcel⸗Ordnunz) ”° ) wies 
vermehrt: 1548, 1551, 1555, 1570 und 
BE) ſe geſchwrigen der Einfchärfungen oder "Modifica- 
Neaace BDeſtandtheile derſelben. Hier ward gemein 
get am wraigſten beſtritten, hier ſchien bei 
Verordnungen am wenigſten Gefahr für die 
Mereſſen der Reicheſtaͤnde zu ſeyn, hierauf’ kamen die 
on mit Luft und Liebe oft und gern zuruͤck; hier iſt ein 
ME zu dem Bilde, das der Klrchenſtreit dargeboten hat, 
estfamem Ausdruck beutfchen Sinnes jener Zeit, zu 
P. Beſtimmte Begraͤnzung hätte dad Wort Policei 
Pi cd ward allerlei, wenn auch nicht daflelbe wie Heut zu 
. 3. u. a. auch das Vormundſchaftsweſen), bars 
Begriffen. Vorzügliche Sorgfalt wurde verwandt auf 
Höbcherroefen; man wurde nidyt müde, Gefege gegen 
wäßfchriften ”°) und gegen Anonymität ded Verfaſ⸗ 
















MR 
I) Rur in incorreften Abbracken vorhanden. 
Nenn. Schon 1544 auf dem Reichötage zu Speier. 
1) N. S. d. R. A. 3, 321 f. 
74) Daſ. 3, 86 f. 56 — 17. 
75) Daf. 2, 232, 
%) Daf. 2, 332. 2, 587. 3, Cꝛugsb. R. A.) 5. 135 f. 3, 286f. 
3 f. 
77) So in der R. P. O. v. 1577. Zitel 32, 
78) In dem R. A. zu Nürnberg 1524 (N. 6. d. R. A. 2, 280), 
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ferd und Dreuderö’?) zu erlaflen. : Eben fo.oft wurden | 


Kaufmanndgefeifchaften und Dionepolien °°), Ausfuhr 
Wolle und Betrug beim Wollfandel ?") verboten. Das M 


wefen wurde durch eine Menge Geſetze, hauptſaͤchlich 
Reichsabſchied vom 3. 1559 °*) genau geregelt, ohne 
diefed Geſetz dem Uebel des Vielerlei abhalf. Auf wm 
liche Contracte, Zinsfuß, Judenhandel ’’) Faͤlſching 
Weine, des Gewuͤrzes °*) ıc. kam die Geſetzgebung mei 
einmal. Wiedertaͤufer“), gartende Knechte und zägei 
Kriegsvolk ?°), wandernde Handwerksburſchen ”’), 3 
und Bigeuner °°) und Bettelei veranlaßten wiederholt 


za Speier 1529 ($. 9.), zu Regensburg 1542 (540. N. S. 5.8 
2, 436), zu Augsburg 1548,. zu Grfurt 1562 ($ 611.), zu Speise] 
($. 152 — 160.), zu Frankfurt 1577. Zitel 35. Von dem 

d. 3. 1512 ſ. Eichhorn 4, ©. 298. | 

79) R. % zu. Feankf. 1377. a. D. ji 

80) Karls V. Wahlcapitulation Art. 17. R. A. von * 
1524, von Augsburg 1548, zu Frankfurt 1577. Gegen bie eng 
adventurers erließ Rudolf II. 1577 ein Mandat. ‚ 

81) R. A. v. Augsburg 1548, 1555, 1566, Speier 1570, FA 
furt 1577, Regensburg 1603. 

82) N. S. d. R. 4. 3, 186 f. Vorher Karls V. Muͤnzordel 
1524 zu GEflingen (daf. 2, 261). Nachher R.-A. zu Speier u 
Tit. 120 f., zu Frankfurt 1571 (daſ. 3, 341), zu Regensburg 4 
und 1603. 

83) R. X. v. Augsb. 1530, 1548, 1551, Speier 1570, er 
burg 1576, Frankfurt 1577. 

84) R. A. v. Frankfurt 1577 und die frühen R. Poficelorbuug 

85) Bu Speier 1529 ($. 6.), Worms 1535, Speier 1544, U 
Hinrichtungen waren fchon vorausgegangen; in München wurden A 
Einem Sahre vollzogen. Zſchokke 3, 55. 

86) R. A. zu Augsburg 1555, zu Frankfurt 1569, Brom! 
gadderung der Knechte ıc. 

87) Zuerft in der R. Pol. Otdn. v. 1530. 

83) Zu Speier 1544. Zigeuner (als Verräther) follen nicht 
duldet werden. Vgl. 1551 v. Augsburg, die R. Pol. Ordn. v. 1 
Zigeuner follen teine Päffe bekommen. 
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gen. "Die Reichspolicei befaßte ſich aber auch mit 
Aaſterung,/ Fluchen, Voͤllerei, Zutrinken, Kleider⸗ 
zAafwand bei Hochzeiten, Kindtaufen, Begräbniflen, 
petkcirumg oder eigenwilligem LAustreten der Dienftboten, 
altünarren, Pfeifeen und Trompetern, und Baͤnkel⸗ 
zidie dusch Anſpruch auf Gaben läftig wurden, mit 
Bi: der Apdtheken, mit richterlicher und Advokaten⸗ 
pie. Säumniß und Schmähungen verboten wurden, 
roten gegen Ehebruch, Hurerei und Stuppelei, gegen 
Bang der Handwerker, die Preiſe zu fteigern ꝛc. °°), 
M die Deutfchen follten ehrbar und fittfam fein; man 
PO Rinde und ließ dad Mark verdoreen. SHielt man 
Mauf Ehre der Nation und des Reiches, fo wurde 
Endet, daß Kinder von Webern, Barbieren, Schd- 
-Mölern, Zoͤllnern, Pfeifen, Trompetern und Badern 
tritt in Zünfte nicht mehr verwehrt fein folle und daß 
Jarwerlsburſchen einander nicht unchrlih machen (in 

thun) ſollten °°). Mit den festen hatte die Police 
mpt viel zu thun. Der Fingerseig auf die ungeheuren 
Pa'der Reichsgeſetzgebung, auf die Maſſen und die Bedeu⸗ 

deſſen, was fie unbedingt ließ, auf die Unbündigfeit 
Wen, was fie verordnete, den Mangel einer über Parteiung 
W Sonder» Intereffe erhabenen Gefinnung derer, die fie 
Achaͤbung bringen follten, fann erfpart werden: wir wen⸗ 
kmb zu der Gefebgebung der Reihöftände in ihren 
Beinen Gebieten, um bier nad) Ernft, Eifer und Ges 
if in Seftaltung des Staatöwefend und Volkslebens und 
ker Berftreutheit nach dem Gleichartigen zu fragen. 


















Ta 


89) S. vor allen die R. Pol, Drdn. v. 3. 1577. 
90) Ebendaſ. . 
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Das bunte Vielerlei, welches aus der. wittelaiten 
Autonomie jeglicher Art von Genoſſenſchaften anfgense 
war, batte nody feine Gültigkeit: „Willkuͤr bricht‘ Rind 
war dad Geſetz der Öffentlichen. Meinung darüber ?"y. a 
ſchoͤpferiſche Kraft jener Autonomis- mar abes im Mb 
die der Landesherren im Bunehmenz der Pereich: fandall 
licher Waltung erweiterte fih, Dienftwilligfeit sder-Juf 
und Theologen fam ihre zu flotten. Wie .einft die: sg 
der Gefeßgebung den Fürften a er 
war, fo wurde jest Reformation und Meaction: cine Ei 
für Gefeßgebung und thatſaͤchliche Staatdeinrihtungeki” 
noch ald früher durch die Doctoren des Rechts wurder 
durch die Theologen, durch Reformatoren, Iefuitsay- 
prediger und Beichtodter die Fürften und. Obrigfeituse 
Verordnen angeleitet und darin geübt. Ausgezeichtut 
perfönliche Ausrüftung zum Beruf des Geſetzgebere und / E 
ders von Staatsanſtalten waren Philipp von Heſſen, I 
und Auguft von Sachſen, Joachim II. von Brandear 
Ehriftoph von Würtemberg, Jullus von Braunſchweige⸗ 
rimilian von Baiern, Ernſt von Gotha, der große Cher 
von Brandenburg. Kine Verfchiedenheit des Geifted der 
feggebung nach den drei Sonfeflionen, ein Gegenſatz 
Aufflärung und Rerfinfterung, von Duldfamfeit und 
folgungseifer, von Arbeitfamfeit und Müfliggang, von be 
licher Sinnlichfeit und prüfender Unruhe ze. laͤßt fich nichtä 
weifen; freilich ftand die Wiederherſtellung und VBermeßt 
manches Firchlichen Alfanzed in Balern unter Wilhelm V 
grelem Abftich gegen die Art, wie Philipp von Heſſen 
Chriftoph von Würtemberg ihre Staaten ausbauten. — 


91) Häberlin 2, 172. 
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ſten Ubwwandlungen unterlag dad Landrecht; bier blieb 
wilen: bei der Aufzeichnung, Bufammenftellung und 
kigung des Herfommens 2); Käufiger zwar machten die 
ten Juriſten ihre Wiſſenſchaft, ihr roͤmiſches und kanoni⸗ 
acht geltend — einige fogenannte Landesordnungen, z. B. 
| aly, Naffau und Solms, find nur Ueberfogungen 
Pitutionen und Pandeften. Darin, wie in der ſyſte⸗ 
Behandlung der Aggregate von Inftituten des Here 
fand die Gefeßgebung ihr Feld; noch mehr in 
ht und Gerichtöordnung. Mehr und mehr entwich 
echtspflege der altdeutiche Geiſt; das Ausländifche, 
ſtatt des Worts, Advofatenfünfte ftatt fchlichter 
MM, die Entfremdung der Unftudirten von der Kennt⸗ 
BMRrhtd waren eben fo viele Gefährden des deutfchen 
8, dem für die Verlufte an Eigenthümlichfeit nur 
a Rechtsordnungen höhere Sefittung und Humani⸗ 
Macht wurden. Den reichften Stoff bot der Staates 
Prag in evangelifchen Ländern das Kirchenweſen dar; 
Weiesgebung ging bier von den Reformatoren und der 
Peomic der Gemeinden an die Obrigfeiten über. Die 
MSichhenordnungen °’) waren wenig mehr als 
Ben; an den fpätern hatten die Zuriften, an manchen 
Penögeboten und Swangsmaßregeln gegen Anderdglaus 
BR die Hoffabale Theil. Verordnungen und Anftalten zur 
Pinfeit des Glaubens waren Hauptbedacht der Fürften 
BR; ihre theologifche Bildung gab ihnen Gelbfivers 
— 


















1 
ER) Eichhorn $. 560. Vgl. deſſen Privatrecht $. 16 f., wo die ges 
Ausgaben der Gefegbücher angeführt find. 
8) Heffifche vom 3. 1526 und 1537 (Rommel 4, 215); chure 
fe 1527, oberpfälzifche 1543 (Zfchotke 3, 82), churbrandenburgis 
10 und 157% (Dienzel 2, 156. 4, 434). , 
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trauen; unter den Sröchten des vielen und irengen Reg 
in diefem Gebiete. waren Biftgewächfe nicht ſelten; die ' 
male der Staatswaltung dieſer Art dem deutſchen 
traurige Mahnungen an die empfindlichfte Störung 

innern Gedeihens, an das verbängnißvolifte  Abirräi 
deutfchem Gefamtinterefie und vom Weſen der geiftigen 9 
die allein mehr als dad einzelne Volksthum gelten fol‘; 
diefed aufzulöfen, vom Chriftentfum und Menfchentich 
Die Policeiordnungen enthalten manderlei, W 
Unterftügung des Kirchenweſens dienen follte, nand 
auch Genfur und Verbote gefährlich feheinender Sch⸗ 
dieſes und was auf Pandfrieden, Sicherheit, Einyiehub 
Austreibung von zudringlichen oder boͤswilligen Landftrel 
Soldaten, Handwerksburſchen, Zigeunern ıc., auf 2a} 
Kleidung, Speife, Iranf und Geraͤth, auf Ehrbarkel 
Anftand u. dgl. fich bezieht, entfpricht großentheild der 9 
policeiordnung °*), die mehr als ein andere Neichögel 
gemeinfame Norm-angefehen wurde, wie ja der Deutſe 
mald in den fleinlichften Aeußerungen des Staatslebe 
meiften fich ded nationalen Gefamtbandes erinnerte. — 
fonderbeit fpecieller Verbältniffe von Land, Landesherre 
Bewohnern fpricht fih nur wenig in den Familienge 


94) Die öftreichifche Dienftboten s Ordnung (Mailath 2, 13 
die Policeis Drdnung vom J. 1552 (daf. 2, 166) Eann ale 
gelten. Freilich brauchte das Ueberweinen (Weinraufch) der we 
Dienftboten nicht Überall Gegenftand policeilicher Sorge zu feyı 
Kleiderordnungen machen fich noch immer breit. — Mit Gen‘ 
Bücherverboten gingen die Eatholifchen Landesherren Ferdinand 
helm von Baiern, Georg von Sachfen ıc. voran; unter den © 
ſchen waren hauptfächlich die ſtreng Lutherifchen eifrig in Nach« 
Vgl, Pölig Sahrb. 1836. 3. 1. von der Genfur in Sachſen 
wurde auch 1612 eine geheime Policei beſtellt. Böttiger 2, 3 
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 Sürften über Erfigeburt oder Aheilung, Abfindung der 
hter xc. und in den Lehndordnungen und den Status 
ber landſtaͤndiſche Rechte und Einrichtungen aus, 
pm hier, wenn auch nicht einerlei Xendenz bei etwaniger 
eng der Anficht, doc) eine gewiſſe Gleichartigkeit war; 
Bf haben die Forfts, Jagd⸗ und Berggefege manches mit 
jeder gemein. Ant ungefügften gegen allgemeine Norm war 
X Handel, Gewicht, Maß und Muͤnze; die ſpecielle | 
8 entfernte fich hier felten ohne Nachtheil von dem 
tar dee Sache Segebenen, fie verftand oder vermogte 
*8 — zu finden, das den Gebrechen abhelfen 
Baht dem Handel verſchloſſene Bahnen zu Öffnen, das 
Wh beleben, die Naturkraͤfte ins rechte Spiel zu brins 
BR. Dad Stümperhafte der Gefeßgebung hat zu aller Zeit 
Me nelen fi) da fund gegeben, wo Menſch und Natur zus 
Dh zu bedingen find. — Die dad Heerweſen betrefs 
BR Geſetggebung und Staatdanftalten gehoͤren nur in ſehr 
Meinten Maaße der heimifchen Staatöwaltung an; bie 
Monaten Artifeldriefe wurden für Söldner verfaßt; Die 
Akeöeingebornen den Waffen zuzubilden verfuchte mit Gluͤck 
Ahinilian von Baiern. Befteuerung wurde meift noch nach 
Sfölüfen der Fuͤrſten mit den Landftänden audgefchrieben. 
di Reichsgeſetzgebung enthält, fo oft dadurch den einzelnen 
; Mihöftänden Anlaß zu Erhebung einer Steuer gegeben vourde, 
| Mmöhnlich die Verwahrung, daß die Unterthanen dabei nicht 
Mridt würden °). Die Städte bildeten ihre Geſetzge⸗ 
ig wenig aus und die Statuten der Landftädte litten durch 
dealtung und Verwahrlofung ?°%). Nicht minder die Sta 
— \ 


















3%) So im R. X. von Nürnberg 1543. 
) Eichhorn 4, 461 — 64, 
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tuten von Bilden und Bünften und in weiterem Kreife die 
Hanfe. Die Bundedgefege evanpellfcher Stände und 4 
Gegner entwickelten bei einfeltiger Richtung aihts dene be 
fchen Volke Heilfames. 4 

Verfolgen wie died nun durch die Sauptgebiete 4 
Staatöwefend, Net, Kriegsweſen und GStaatsbausjell 

Recht und Sprache, die beiden heiligſten Nationeigl 
baben bei den Deutſchen etwas Gfleichartiged in dem Gay 
ihrer hiſtoriſchen Entwickelung; der Eindrang des Auslaͤn 


u wurde beiden ziemlich gleichzeitig und in gleichem Mofter 


derblich ; die Sprache wurde nicht ſowohl durch die Philekem 
als durch die Nachäfferei des Italieniſchen, Franzoͤſiſchen 
Spanifhen, dur Beamten, Staatöfchreiber und Dee 
maten, dad Recht durch die ftudirten Suriften verundene 
Die Vorliebe diefer für das römifche Recht ging fo weit, 

fie daB deutſche nur als Abweichung behandelten ) 
Aſſeſſoren des Reichskammergerichts gingen mit ihrem — 
fpiele voran; es war dad goldene Zeitalter der jurifiig 
Veraͤchter vaterländifcher Inftitute, der Sachfenfpiegel w 
in wenigen Landfchaften beibehalten”), landesherrliche 

feggebungen wurden zu Trägerinnen für das römifche Ra 
Eine fo unnatürliche Beftrebung wird allemal einen Geger 
bervoreufen; fo geſchah ed auch in Deutfchland; ed wr 
für Befeftigung des vaterländifchen Rechts geforgt ; felbft 
der Unalogie der römifchen Rechtöwiffenfchaft ging daß ! 
mühen hervor, eine Theorie des deutfchen Rechtes au 
ftelen?°); aber daraus und auß dem Bebürfniffe, in | 
Confliete des Fremden und Heimifchen dad letztere fo 
als jeried zu ordnen, zu befeftigen und durch den Drud 


97) Eichhorn 3, 467. 
98) Derſ. 4, 456. 99) Derf. 4, 454. 
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azenwärtigen und zu vervielfäftigen, gingen gedruckte 
Hbächer hervor "”). Doc, ging man zu wenig auf die 
iſchen Grundlagen zuruͤck; erft Conrings Hiftorifche Er⸗ 
Bang des Rechtszuſtandes in Deutſchland ſteckte ein Licht 
Po. Das kanoniſche Recht, von Luther verbrannt, 
chenſalls durch die Juriſten zurüdigerufen '°?) und die 
pomterei hatte auch darin eine Stuͤtze, fo wie die Abwei⸗ 
BR Ver Evangelifchen von demfelben zu den wefentlichften 
Mngzellen der Kirchentrennung gehörten und auf biefen 
008 Katholifche und evangelifche Recht von einander 
7 vn. Dad Criminalrecht war nicht deutfch, nicht 
WR cd war barbarifch, wie im gefamten Europa. — 
—* ilrechte, wo noch am meiſten altgermaniſche In⸗ 
WO Urz und eine nicht geringe Uebereinſtimmung der 
BR Wer einzelnen Länder zu finden twar, gab die Ehe der 
en und die Erlaubniß der Eheſcheidung den Evangelis 
cqhenthuͤmliche Inftitute 207)3 gemifchte Ehen waren 
X Feindſeligkeit der Religionsparteien gegen einander 
‚Min; dad Vorurtheil war hier ftärfer, als einft über zu 
Be Brade der Verwandtſchaft und wurde hauptfächlich das 
ij unterhalten, daß auch die Evangelifchen die Ehe ald 
eh Geiftliched behandelten und Eheſachen den Confiftorien 
Uapbın, Wie bier die Kirchenfpaltung neue Hindernifle 
| A familienverbindungen von Deutfchen mit Deutfchen fchuf, 


— — 















10) Baierſche 1516—1520; wuͤrtembergiſche (1495, 1515) 1521, 
N, 1565 f., churpfäfzifches 1582, churfächfifche 1543, 1550, 1555, 
M. Eihhorn 4, 458. 

M) Derf. ©. 467. 
A Def. 431. 445 f. I. H. Böhmer jus ecol. Prot. 1, tit. 2. 





103) Eichhorn 4, ©. 445. Von Landgraf Philipps vielbeiproche: 
A Doppelche ſ. Rommel 4, 231. 4, 2, 209. 
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fo wurden die hohen’ und niedern Stände hinfort burd 
Vorftellung jener von Misheirath gefondert erhalten; je 
vicht ohne Ausnahmen. Aus dem römifchen Rechte w 
Vormundfhaft, Erbrecht der Töchter, Teſtament ꝛc. 
deutfchen gäng und gebe. Der Verfall des Lehnweſens fü 
zu häufigen Berwanblungen der Lehnögäter in Allobien « 
auch zu Verdußerungen, wogegen Verbote nicht wich 
genug waren; zugleich aber fam dad Fideicommiß nufe 
Gang’). Das Schuldrecht behandelten die Evang 
anfangd nad) dem Fanonifchen'°’); doch wurde fpäterkiem 
ihnen und bei den Katholiken Zins gefeglich erlaubt und“. 
vom Hundert (nur in einzelnen Ländern, z. B. Mecklta⸗ 
ſechs) als Höchfter Bind beftimmt’°°). Gegen Banfrui 
wurde dad Verfahren gefchärft, zugleich aber dad Copmm 
verfahren langwierig. In Ordnung des Wechſelrechts vum 
die Niederländer den Deutfchen voraud; doch im 17. Is 
wurden auch diefe thätig dafürz im Sabre 1621 mm 
Schuldarreft für die Meſſen von Leipzig und Nauns 
verordnet '°”), 

Für dad Criminalrecht war die Verfündung 
peinlichen Halsgerichtsordnung Garld V., die und jetz 
barbarifch erfcheint, wie ein Ruf der Vernunft und Mer 
lichkeit. Freilich ward nichts von dem altgermanifi 
Brauche dadurch wieder ind Leben gerufen; die fpd 
mittelalterliche Barbarei hatte diefen ſpurlos vertilgt; 9 
mehr ift es die Anfündigung einer neuen Zeit, das Bemuͤl 
dem allgemeinen gefunden Urtheile und menfchlichen Gefi 


104) Eichhorn $. 571. 

105) Noch 1540 erklärte Luther jeglichen Zins für Wucher. ° 
zel 2, 165. VBgl. Eichhorn 4, 409 

106) Derf. 4, 510. 107) Derf. 4, 512. 
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ſtung zu fihaffen und die Willkuͤhr, dad Verfahren nach 
; Umftänden und den Geiſt der Rache zu verdrängen ’°®), 
en vor der Hutorifation der Arbeit des biedern edelherzigen 

atzenberg durch Karl V. war diefe in einigen beutfchen 
haften eingeführt worden, nachher war Philipp von 
m der erfte, der fie annahm (1535)’°?). Ihm folgten 
xe Fürften und Obrigfeiten '"°): doch aber verhalite die 
e, die auß der Carolina zu Kopf und Herzen der 
2 ſprach; man folterte‘""), zwickte, fchleifte, raͤderte, 
Bunte, briet ıc. im Betteifer; geringe Vergehen wurden 
> Wi harteſten Strafen belegt, bei unertviefener Schuld 
E Mltakeile gefprochen und einfacher Tod war Gnade, 
 eflnelungen waren felbft nach der Carolina zuläffig und 
Fly nicht Tpäclich damit zu Werke. Rebellen wurden 
ER küht nach dem Buchftaben geſtraft; bier dictieten Born 
A Radye, Auch das Gebaren der Willkaͤhr iſt ungefügig 
X beſchraͤnkende Normen und gewoͤhnt ſich eben ſo ſchwer 
WEktigkeit und Ordnung, als das Feſthalten an ſtetigem 


— — 

















18) 3. B. Titel 20: Wo nicht zuvor redliche Anzeige der Miſſe⸗ 
EM, und ob auch gleichwohl aus der Marter die Miſſethat bekannt 
— ‚, ſoll doch der nicht geglaubt, noch jemand darauf verurtheilt 
wem. So Zitel 25 ff. von den Eigenfchaften der Zeugen. Zitel 26: 
6 (Men feinem Gefangenen die Umftände der Miffethat ganz vorge: 
- Mnerden, fondern fie find ganz von ihm felbft anzugeben. 

109) Rommel 4, 193. Derfelbe ließ zwei Amtsfnechte, die gegen 

WBreordnung ohne fein Wiffen die Zortur angewandt hatten, mit 
Im Tode beftrafen. Derf. 4, 2, 203. 

110) V. Malefizorönungen f. Eichhorn 4, ©. 536.» 

111) Als Graf Schafgotfch, angeblich Mitfchuldiger Waldſteins, 
Tode verurtheilt wurde, erklärte die Commiffion: als kann cr de⸗ 
I Rechten nach vor der Execution gar woll noch torquiret werden, 
"len er durch dergleichen condemnation servus poenae wird undt 

nt als ein cadaver mortuum. Foͤrſter Wallenfl. Br. 3, 
i . 78. 





⸗ 


Herkommen neuen ihm fremden und widerſtrebenden Says 
ungern Raum giebt. Die Reformation änderte hierin w 
fesilich waren die Katholifen den Evangelifchen vorau 
Verbrennung der Ketzer, aber die Barbarei der He] 
proceffe war nicht geringer bei diefen ald bei den Ar 
Hfen "”*) und die entfeglichften Beifpiele ſchauderhaſter 3 
fanfeit bieten die Hintichtungen Grumbachs, Bruͤck 
Hennig Brabants) in evangeliſchen Ländern; dag 
ſpricht in Maximilians von Baiern Criminalgeſetzen, I 
nicht. Ketzer gilt, ſich der Geiſt der Milde aus ''*), 
Strafen, die nicht ans Leben gingen, war Staupenß 
und: Landesverweiſung am gewoͤhnlichſten; oͤffentliche W 
and ewiges Gefaͤngniß war ſelten; man ſuchte ſich der E 
linge lieber zu entledigen. Galeerenſtrafe, welche Sen 
in den Niederlanden eingefuͤhrt hatte, kommt in den 
ſaͤchſtſchen und balerfchen""’) Gefehen vor, ob nur al# 


112) Sm Braunfchweigifchen wurden von 1590 — 1600 an 
bis zwölf Heren an Einem Tage verbrannt; die Brandftätte vos 
Lecheinholze bei Wolfenbüttel war von den Brandpfählen anzu 
wie ein Kleiner Wald. Schmidt 9, 146. Sm Dennebergifchen & 
eben fo gewäthet. Gntfeglich war das Verfahren im Bisthum $ 
berg; bier wurden von 1624— 1630 nicht weniger als 307 Per 
meiftens um der Hererei willen zum Tode verurtheilt, fo daß K— 
dinand II. 1631 einen D. Winter dahin fandte, dem Gräuel Gi 
zu thun. S. Grafen Lamberg Griminalverfahren vorzüglich bi © 
procefien im vormaligen Bisthum Bamberg, 1835, wo auch vs 
empörenden Grauſamkeit bei der Folterung genug zu lefen if. Cs 
Herenprocefie ſ. in (Keyfers) Uhuhu 1786 f., (Fiſchers) Buche 
Aberglauben (1790) 8. 2., Horfts Zauberbibliothek ꝛc. 

113) S. achtes Buch 8 1, c. N. 24. 

114) 8ſchokke 3, 189. Die Todesſtrafen des Ertraͤnkens un 
bendigverbrenneng ſchaft⸗ er ab, das Erbe Hingerichteter bliet 
Nachkommen, Folter ſollte nie harter ſeyn, als die Strafe des b 
wohnten Verbrechens, und Kinder, Kranke und ſaͤugende Mütter 
felben nicht unterliegen. 115) Derſ. 3, 170. 
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mag eigentlicher Muderarbeit in der. Heimath oder. zus 
lieſerung an Seeſtaaten? Die Geſinnung des Bolfes 
na: Anſchicken grauſamer Hinrichtungen entſprach wohl 
alich der der Richter; das Mitleid ward wach,aber 
Rigerartige in der menſchlichen Natur,“ an graͤßlichen 
dechielen von Menſchenqual durch Menſchen eine Augen⸗ 
herrſchte damals auch bei den gutimäthigen 
en vor:5); won: ſah, ſhaudern wad: der  Berbucchen 
siht weniger. - on: in 
Wind Gerichtsweſen hatte Der Rinhenfireit, Bob 
Las abe Unfehen ver. ſtudirten Suriften‘ und die vermehrte 
Re Anmaßung der Fürften 'ungemtinen Einfluß 
Achenſtreit hemmte die Wirkſamkeit des Reiches 
Mrzerichtd auf die beklagenswertheſte Weiſe. Die 
iſchen beſchuldigten es nicht ohne Grund der Partel⸗ 
Mit deni Religionsfrieden bekamen fie. einen Theilder 
ftelen zu beſetzen und die Sache ging eine Zeitlang 
die Katholiken aber vereitelten im: Sabre 1588 bie 
ion defielben, weil fünf evangelifche Stände gegen 
prhtholifche dazu an die Reihe fomen’'”); nachher Franfte 
Po eihöfammergericht an Unordnung und Sdumniß, zum 
haus Mangel an Unterhaltungäfoften. Der Faiferliche 
Wrath maßte in der Zeit der Reaction ſich das Urtheil über 
Aheſachen an; die Aechtung der Stadt: Donauwoͤrth war 
— ; die Evangeliſchen wiserfitebten dem, bis 
N erfppälifehen Frieden der Reichthofrath auch ald Reichs⸗ 
— — 
116) Derſ. 3, 161: „Bu Schongau einige Deren verbrannt, fd 
Ateweint undt gelamentict undt aber fih gut gricht haben.“ Desgi.: 


zwai Seren zu Weilhaimb verbrandt, haben fich gar ſchon 
ghabbt.“ 


N) Eichhorn $. 528. 








m wanns zus — am. 
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lædetherrlichen Berichten, aber dieſes; undeutſch wie 6 
raue durch Unbeholfenheit, Schwerfaͤlligkeit, Wahn / 
ſanttz beſondars in Anwendung ˖ der Folter, Yartehe 
Kam Gcheu vor Oeffentlichkeit vielfach / durchframtz 
Bid Wenfchlichheit ſtockten in- dem: Wuſte der Altic 
Vdentſche in dem gerichtlichen Verfahren "war: von. ent 
aniſchen kaum minder entfernt, "al das des Varudiiu 
Bode. Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel won der Verpweiß⸗ 
Wie die Unmöglichkeit, zu feinem. Nechte zu gelangen; 
ner Hand Kohlhas 22). Das Altdeutſche 

in Landgemeinden, wo nicht die nun zu vollſtaͤndi⸗ 
selangende Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit mit Iren 
Itern zc. es befeitigter An dei Stäpten fand Schrii⸗ 

Ph angwierigfeit der. Methoden, wicht minder bie 
Weider Folter sc. Beifall. Das Recht. entartete nicht 
Meipotismus, fondern durch den kranken Geiſt der Bein 
Ye: Ohnmacht des vernichtigten deutſchen Natiomalges 


“.‘ 1, 


Wi Kriegsweſen') des Reichs, fchon feit Jahr⸗ 
ten in Verfall, wurde durch die 1521-verfaßte Reichs 
1 georimet, aber nicht gefräftigt, nicht auf daB geſamte 
Ivon Ritterlichfeit und volfsthämlicher Waffentugend 
Sie beſtimmte, wie viel::Relter und Fußgaͤngor 
ihöftand zu dem von Karl V. beaßfichtigten Romerzuge 
olle; die Anfäse find im Allgemeinen: gering, die Pros 
zwiſchen Befig und Leiftung war ‚aber vielfach "vers 
) Schöttgen und Kreyſig dipl. Nachlefe 8,528 f. = 
) Weiße fächf. Sefch. 7, 712. Martmiltans II. Reuterbeſtal⸗ 
m 3. 1570. Bon Kaiferlichen Kriegsrechten: — Malefid und 


indeln, Ordnung und Regiment x. durch -Leonhart Frondpre: 
aM, 1571. Barthold G. v. Frundsberg. Gichhorn $. 536, 
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fehlt und daher Grund zu Beſchwerden gegeben y einig 
ungen fanden ſatt, doch im. Ganıen warde fie am 
Felgezeit beibehalten.. :Bue Anwendung, dam es ſel 
Shrekennotb; alein vermogte während ; des Kicchenfl 
DSeutſchen die: Parteiong zu beſeitigen und auf kurze 
Ta gemeinfame Vakerland die Waffen zu ergreifen. 
Lehnspfllicht der Juͤrſten, dem Kaifee :perfönlich da 
gefolge zugufuͤhren, war abgefommenz: freilich zw 
monche Fuͤrſten aus riegsluſt, Anhaͤnglichkeit oder 
ang dem Kaiſer zu, doch felbft: Die Reichsritterſch 
eigenklich die Ariezaemannſchaft der. Befamtheit, eni 
non jener Pflicht/ und gab zur kuͤmmerlichen Entfe 
Chatitativſubſidien· Aunh die Fuͤrſten erlangten w 
Lehnbeufgeboten. Hwar lauten die Reichsſatzum 
Aulegämelen: dahin, : daß beſonders dem Adel die 
fechten oplieze ud. ı rd: zogen auch‘ ritterliche Mar 
tepider Londehberrn Banner, ſey es für des Reiche 
der letztern Sache, aus, fo unter Philipp und Will 
Saften ’?3), Felbft udqh! im dreißigjaͤhrigen Kriege thı 
ten, als ſolche Ddenft *?°}:5 jedoch beſtand nicht darin : 
Staͤtke der Heeras. auch nicht im den Aufgeboten d 
folge ,: wiewohl.nuih:;diefe nicht gänjlich abfam: di 
ſoche wurde mit GeldE.außgerichtet ""?}5; ed wurden 
werben, ‚und zu foldien Abfindungen mit Gelde t 
Landſtaͤnde, - felbft: die: Neichsftände ‚duimer willig: 
perſoͤnlicher Stellung zum Kriegsdienſte. Wie üb 


122) Philipp hatte 1600 Landſaſſen mit ſich. Romm 
Do Wilhelm f. denſ. 4, 241. 
‚ 133) Eichhorn 4,.©; 371. . Die churſaͤchfiſche Ritterſ 
ſchen unter u Auguſt den perfönlichen kehnsdienſt abgeka 
Heer 2, 39 1247 Dexf. ©. 415. 417. 






.b, Die innere Buftändt. 1i Stantöwefen. 273 


ſhene Dränner in Deutſchland, aber ſelten wer " 








h nr das Drittel juſammen un viele Zauſcade 
Bee" Deutſchland. Die Kitterſchan in Furtinge· 
das Mecht, in Friedendzeiten enhufhtlgte Bient 


fi'*9)3 dein gemeinen Manne wurde, uiht verwehrt: j 


‚Reife Ginfort- dat ect, | grienor 

Beieh vom Frinde abzurufen und Karl'V. Le in 

s Augẽbuit den Frotttichen Schaſtlan Wögetötergtr 
fen ">”) well er dem Könige von Frankreich gegen 
Fund’ Reich gebient hatte. "tlrbee bie'inditt Einrichtung 
erweſens gab Marimilians 13. „,glniehre Nraterbeſtal⸗ 
nd Krtifütbelef =)” ausrüßetigje anbgerfhuit Beithes 
Win 5. ed wird Darin Bewaffnung, — ariegs⸗ 
x. vorgeſchtieben. Wie weit es auslaͤndiſchen Maͤchten 








se beſtimmt *9). 
der, Seltenheit der. Auſſtellung eines melcheheeres iſt 





Fans) nee 'onn. v. FR ‚06 vom EC sau © 
‚126) Eihhorn 4, S. 385. 
127) Barthold 82., Mei jet 3,262, 
2 2 Samt 1’ 3, seit emoenna. ea. 
129) ©. oben R. 71. Y 
V. Theil. 1. Abtheil 18 


ſeyn ſolle, im Reiche werden, warn ah durch 
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die Kenntniß des Heerweiend und ded Waffenthur 
Deutfchen fat nur aus den Berichten über die Heere, 
von. einzelnen Ständen oder von Waffengenoffen| 
aufgebracht wurden, zu erlangen 29), Söldner 
durchweg die gangbarfte Kriegsmacht. Schon unter 
milian I. hatte der Landölnechtödienft feine Ausbildung 
ten und, während in den Reichöfagungen Reuter im 
als Hauptbeftandtheil der Heere angefehen und demnat 
terordnung, Reuterrecht gefagt wurde ), war das $ 
der Kern der Heere und bei den Landöfnechten bie Mi— 
16ten Jahrh. die Ehre der deutfchen Waffen. Ges 
Frundsberg, Franz von Sickingen, Schärtlin von 9 
bad) ıc. waren in Karld V. Zeit berühmte Führer der 
Sollte Werbung ftatt finden, fo wurde ein Ar: 
brief”) aufgefegt und das eintretende Kriegövolf 
verpflichtet, Der gewöhnliche Sold für einen Land 
war monatlih. 4 Gulden, für einen Reiter zwölf; d 
Loͤhnung für verfuchte Krieger war nit ungewoͤhnli— 
Es war erlaubt, Beute zu machen und das Löfegeld f 
fangene zu behalten 22). Fuͤr Erflürmung einer 9 
Wurde ein außerordentlicher Sturmſold bezahlt und I 
auch wohl bei andern geſahelichen Ungeiffen '”°) b 
130).©. tafsefendere die Matrifel des fchmalkald. Bundeı 
1537. Rommel 4, 2, 125. Wgl. Stenzel Geſch. d. Kriegsvf. d 
M. A. 239 f. 
106, 131) &o. auch. öftreichifched Reuterrecht v. 3. 1554. Ma 
132) Barthold 28. S. dgl. b. Gortleber 3, 260. v. d. Deden 
George von Luͤneb. 1, 140. (von Ehriftian IV.), 2, 110. (v. 9. 
133) Barthuld 25 f. 


134) Reuterbeftallung (oben N. 70.) $ 9, 
135) Daf. $. 19. 
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dren umd zu vermehren befchäftigte ihnnicht, ‚oder ers 
elte doch werfthätiger Veranftaltungen. Der Kaifer 
füe fich fo wenig vom Reiche, daß es faum zur Beſtrei- 
bee Mepräfentationdfoften binreichte. „Die Urbarfteuer 
eichöftädte, die Opferpfennige der Juden aus einigen 
itterlichen Gebieten, Laudemien und fiöfalifche Gefälle 
m zuſammen wohl nicht fo viel ein ald der Verkauf von 
ne und Titeln. Das fehr einträgliche Poftwefen, das 
nifer ald Meichöregal in Anfpruch nahm, Fam dem Haufe 
hund Toris allein zu gut, bis auch landesherrliche Poften 
Ihhtet wurden. Aufwand zum Gemeinwohl ded Reiche 
Rate des guten Willens der Kaifer. — Dem Staqats⸗ 
Wie der Reichöftände für ſich lag die Sorge für. das 
M des Staatsvermoͤgens und die Aufgabe, daſſelbe zum 
Wohl zu erhöhen und geltend zu machen, näher; doch 

# Befichtöpunft, das unmittelbare Befistfum und 
“ der Staatögewalt zu fteigern, auch bier vorberrs 
& Die Finanz ging darauf aus, vom Volfe für den 
Ka gewinnen, der Bedürfniffe wurden mehr, gebieten 
!infprüche der Gegenwart gaben Grund oder Vorwand 
herer Belaftung des Volkes; daſſelbe durch gemeinnuͤtzige 
ten, durch Belebung der Natur⸗ und Menſchenkraft 
eicheren Mitteln auszuſtatten waren einzelne wackere 
n bemuͤht. Die Reformation batte auf den Staats⸗ 
ılt in evangelifchen Gebieten ungemeinen Einfluß durch 
äcularifationen 5"); das Uebermaß des Beſitzthums 
ten Hand zertheilte fi; ein Theil mußte zu Ausſtat⸗ 
ed neuen Klerus dienen, manches kam in die Hand ber 





I) Bgl. oben. Eichhorn 4, ©. 449. 453. In der Pfalz wur⸗ 
1562 — 1573 dreizehn Stifter und 44 Kloͤſter fäcularifirt. 


976.0: 1. Daseihlandı. i 


waren auf dergleichen bedacht. Btandbmeifter "**), 6 
waibel ıc. gehbren zu den Aubwuͤchſen des Heerweſend 
Beit. "Dee Ehrenzweikampf ward allmaͤhlig bei dem; 
und dem Soldatenſtande äblid) ’*). | BR 
Nach dem Religionsfrieden kam das deutfche Bafı 
in Verfall. Daheim rofteten die IBaffen. Zwar sogen: 
luftige Scharen, Fußvolk und Reiter (reitres), nad) 
reich und den Niederlanden '“*), aber die Zucht. und du 
Ruf dee Deutfchen nahm ab '*?), — die „gartenden“ 
übten Unfug, die Wufterpläge wurden Plagen für 
und Landmann '*°); von der deutfihen Nation entwi 
wahre Rriegergeift; der Ruf der Tapferkeit ging über 
Niederländer, Spanier, Zranzofen und Engländer. % 
der Kunft der Belagerung und Befeftigung, der Ha 
des Feuergewehrs zc. blieben die Deutfihen hinter ihren 
lichen Nachbarn zuräd. Während nun die Soͤldnerei in 
fort vorbheerfchend war, begannen einige Fürften die alte 
folge berzuftellen und durch neue Einrichtungen tuͤchti 
madhen'?”). In Baiern hatte ſchon Albrecht Beranftal 
dazu getroffen; Maximilian aber wurde Schöpfer eined 
jene Zeit vorzüglichen. Seerroefend:'*?), Alte Waffen 
mußten ſich zur Weſſeruns ſtellen, in Städten durfte 


142) Barthold 56. 
143) v. d. Deden 9. Georg 1, 140. Haſche diplom. Seid. 


dens 2, 181. Schmidt ©. d. ©. 9, 138. 

144) Bartholb, 99... 

-145) Einleitung zu Mar. II. KReuterbeſtallung. 

146) Schmidt 7, 60. 

147) Von Deftreih ſ. Mailath 2, 395 fe Auch in Churfad 
wurde 1612 eine Landmiliz, die Defenſioner, eingerichtet. Haſched 
Geſch. Dresd. 3, 119. Auch Herzog Julins von Vraunſchweig on 
flaltete etwas der Art, 

148) 3ſchokke 3, 18 — 191 f. 
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ed Bürger werden oder Hochzeit halten, der nicht daß 
erbe zu handhaben wußte: Säbel, Spieße, Armbruͤſte, 
olben, auch Hafenbächfen und Handtoͤhre waren die 
Hiswaffen; eine Sturmbaube mußte auch der gemeine 
ann haben; in den Städten wurden die Schügengitr 
Henderd: geübt; ‚eine Anzahl beftänbig befoldeter Krieger 
sonnte Maximilian die Auserwaͤhlten; Heerröde wars 
IR Maſſe vorraͤthig gehalten. .. Die Bitterfchaft durfte 
getzeter fendenz Roß und Diann wurde aber aud) von 
und Geiftlihen begehrt. — Allgemeines Aufgebot, 
Meſchaft zum Reiterdienft, der Bürger und Bauen 
e zu Fuß wurde auch in Brandenburg 1598 an⸗ 
1 1623 alle Unterthanen, Priefter und Echöffen au 
per, zur Mufterung einberufen und 3900 Mann aus 
ie, 1627 aber 24 Sompagnien Fußvolk aufgebradt 
#632 gleiche Heerroͤcke für mehre Compagnien vertheilti 
hund die Schloßwachen z. B. in Hannover, Berlin; 
n, Stuttgart ıc. die Vorſpiele ſpaͤterer ſtehender 
se‘). Während des dreifigfährigen. Krieges ging die 
derei der Landfolge noch voraus; in feinem ganzen Ver⸗ 

f ward die Vorſtellung eines Krieges für Fürften und 
land nur fehr einzeln, in der Pfalz, in Baiern, Heflen, 
rd muthigen Kampfes für Hof und Heerd in den Bürgers 
jeſten von Stralfund, Magdeburg ıc. rege; Fanatismus 
den Glauben findet fi) nicht eben: Häufige. Die Noth - 
hahte zulegt den Bürger und Landmann, der Hunger und 











. 149) Eine Art ftchender Truppen gab es in Deftreich fchon 1598. 
Inte 2, 399. Der große Churfürft behielt von dem 1641 abges 
sten Kriegsvolke etwa 3000 Mann; dies der Etamın des ftehenden 
res in Brandenburg. Stenzel 2, 25 Won der hannoͤverſchen 
Hoßwache |. a. v. d. Deden Herzog Georg 1, 69. 
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Färften, manches erhielt der Adel; zu wohlthätigen Stiftung 
gen wurde eine anfehnliche Zahl geiſtlicher Güter verwan 
Beſitzthum und Wohlſtand des niedern Volles. jedoch dal 
nicht fehr gehoben. Die Reaction brachte in katholiſch 
Gebieten Eoftbare Stiftungen für Die Jeſuiten hervor; & 
Balern und Oeſtreich wurden ungeheure Summen dafür za 
fchwendet '’*). Daneben dauerten die Befigungen, Cinkinf 
und zum Theil auch die Immunitäten des altern Klerus, 
Spenden nah Rom ıc. fort. Mogte auch der Ertrag 
Einfommend in die Staatscaſſe dem der evangelifchen: € 
ten nicht nachftehen; fo waren doch die kirchlichen Zuſti 
dem Gedeihen des Staatsvermoͤgens hinderlich. Mit dag 
der gemein hatte die Staatsgewalt beiderlei Confeſſion 
Bemühen, die Regalien 2) weiter auszudehnen um 
vervielfältigen; die Landftände leiſteten nicht genug Wi 
ſtand, Prälaten und Ritterſchaft wurden wohl durch Zum 
rung ihrer Vorrechte in Benusung von Forſt, Jagd ꝛc. 
friedengeſtellt "?*), eie Städte überftimmt, ded Landma 
nicht geachtet. Maximilian von Baiern machte Salz u 
Bierhandel zum Regal **), Friedrich Wilhelm von Brandem 
burg den Salzhandel. Am drüdendften für den Landung 
war dad Fagdregal der Fuͤrſten und Herren und ficher auf 
am empfindlichften für dad Gefühl des wackern Arbeiterd u 
Hausvaters; doch aber wurden hier der Herrenluft am ml 
ften Opfer gebracht und für den Staat am wenigften geruaf 

















152) Ferdinand II. ftiftete 16 Sefuitens Collegia. In Böhmen we 
die Beute der Sefuiten fo anfehnlich, daß fie ſelbſt äußerten, was ihne 
zu Theil geworden fey, könnte wohl übermäßig erfcheinen, man muͤf 
aber auch ihre fehr große Frömmigkeit dabei in Anfchlag bringen. 

. 153) Eichhorn 4, ©. 318. 397. 

154) Der. 4, ©. 401. 

155) 3fchoffe 3, 184. 
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ı Der Ertrag der Bergwerke war. im Abnehmen ''“); 
jandelövortHeil wandte fid von Deutſchland ab, wie’ 
the «bein. Metalls wurden geringer: daher zunchmiehder. 
auch des Muͤnzregals, Prägung fehlechter Münze 7) 
et aus dem: Geiſte des Separatitmus Unfügfamfeit- 
gemeinſame Norm. Auch das Poſtweſen“*) wurde 
Mt bloß aus dem. Gefichtäpunfte auf Förderung des 
Bed, fondern auch auf Ertrag für die Staatöfafle bes 
Mi Bor. Allem aber gehört diefem Zeitraum Vermeh⸗ 
Ba Erhöhung der Steuern an. Luͤrkenkrieg und 
on wirften dazu hauptſaͤchlich. Zur Türkenfteuer 
Neich die Aufforderung '°), und diefe wurde als 
N zur Befugniß der Reichöftände, ſolche Steuer zu 
erachtet; die Landftände und Unterthanen ſollten 
und Steuer ‚‚erfucht‘’ werden. Es wurden dazu 
| Ritter und Geiftliche angehalten”). Die Refor« 
u veranlaßte Steuern zur Unterhaltung der Waffen⸗ 
zuerſt des ſchmalkaldiſchen. Außerordentliche 

















| , 
I 156° Doch wurden nach damaliger Vorftellung, die das baare Geld 
Bnfhäste, Bergwerke ungemein hoch in Anfchlag gebracht. Zum Theil 
ie daher die Goldmach erei fo eifrig betrieben. Schmidt 9, 135. 
Wütler Wuͤrtemb. 216, wo auch von dem eifernen Galgen für die 
Meibnmiften zu Iefen ilt. Auch Churfuͤrſt Auguft von Sachfen und 
W Gemahlin Anna betrieben Alchymie. Böttiger 2, 56. Ueberhaupt 
w tft es ſchwerer, Fürften jener Seit aufzuweiſen, die nicht dazu 
wigt. waren,’ als die damit umgingen. 

157) Schmidt 9, 118. Die Kipper und Wipper, seine Zugabe zu 
W Rriegsnöthen des 30jähr. Kriegs. 

158) In Churfachfen 1574, in Würtemberg 1581, in Hannover 
W, desgi. in Frankfurt, Nürnberg, Cöln ꝛc. Vgl. Eichhorn $..530. 

159) So auf dem Reichstage zu Augsburg 1530. Schmidt 7, 292. 

160) V. Deftreih ſ. Mailath 2, 155. Won einer Zahlung der 
chen Ritterfchaft im 3. 1532 (der erften überhaupt) Rommel 4, 
. 3n der Regel waren Geiftliche frei. Eichhorn 4, &. 393,.394. 
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Steuern wurden vielfältig zu ordentlichen. Boll, A 
Licent, wobei, wie überhaupt. bei Handelsverordnungen 
auf den unmittelbaren Sammervortheil gefehen wurde,. 
sugögeld, Gtempelabgaben ıc. wurden allgemein und 
vor, faft durchgängig aber im dreißigjährigen Kritge 
erhöht"). Manche Fürften fammelten Schaͤtze, 
ausgezeichnetfte Staatöwirth unter den deutfchen Zürfk 
ſes Beitraumd, Churf. Auguft von Sachſen '°”), für a 
Inge die Landftände anſehnliche Schuldenlaften EM 
en), Der Hofprunf und Tafellurus verfchlang; 
Summen »°4), die Jagdluſt war. manchem fürftfichend 
halte fo nachtheilig ald den Feldern ded Landmanns⸗ 
bauten, Thiergärten, Feuerwerk ’°°), Kunftliebhaberel, 
gerie "°°) ꝛtc. entzogen dem Nothwendigen und Nuͤtzliche 
gebüßrende Unterſtuͤtzung: doch aber ift diefe Zeit ml 
an gemeinnügigen Stiftungen, ald Univerfitäten, 
Bibliothefen, werthvollen Kunftfammlungen "°7), 
teen "°®), gewerblichen Inftituten, Für das Kirchenweſen 
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161) Von Churfachfen f. Böttiger 2,136, Eonfiscationen 4 
ergiebig in Deftreih 1621 ff. Wailath 2, 121. 

162) &. von ihm VBöttiger 2, 45 f. Sein Schag fol 17 
betragen haben; man glaubte, der Churfürft fey gluͤcklich im 
chen geweſen. Haſche dipl. Geſch. Dresd. 2, 370, 

163) Fuͤr Wilhelm V. von Baiern 47 Tonnen Goldes. 

164) Won Albrecht von Baiern ſ. Zſchokke 3, 125: Dage 
der Einfachheit Philipps. von Heflen Rommel 4, 372. Auch 
von Heffen = Daumftadt (41596) war ein guter Haushalter. Auf 
Rechnung für feine Söhne ftrih er „ein Paar feldne Strümpfe” 
zu Eoltbar aus. Vom Zafellurus f. Schmidt 9, 123. 

165) Um 1620 als eine der Urfachen fürftlichee Verſchuldung 
gegeben. Schmidt 9, 125. 

167) K. Rudolfs IT. Sammlung wurde auf 17 Mill. fl. geſt 

168) Philipps von Heflen Rommel 3, 378 4, 386. 
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2 in evangeliſchen Staaten viel aufgewandt, die Befols 



















von Beamten wurden anfehnlicher, die Unterhaltung 
Soͤldnern und die Sorge für Geſchuͤtz, Feſtungen ır. 
‚Manched Finanzbudget aus dem Gleichgewicht; der 
rige Krieg endlich ward ein Abgrund für den Staats⸗ 

It der geſamten Reichöftände und die Folgen deffelben 
| dem ftädtifchen verderblich. 


2. Bolfdleben. 


che Veränderungen erlitt das deutſche Volksthum 
Rt in diefer Zeit? Was für eine Stimmung war vors 
? Welche Macht Hatte. das volksthuͤmliche Selbſt⸗ 
welche fpricht fich in ihren Aeußerungen aus? Was 
lichfeiten, Begebenheiten und Einrichtungen wirfs 
Minsend auf daß deutfche Volk? Zür diefe und ähnliche 

‚ die der Sittengefchichte zur Beachtung vorliegen, 
die Antwort eined Jeden, der den Bang ber Begeben» 
und die Geftaltung des Staatöwefend auch nur obens 


B Sirchenftreite ging hervor, daß Deutfchland zerfpalten 
geſchwaͤcht wurde; dieſes die Wurzel vielfacher Berfüms 
g des deutfchen Volksthums und Selbftgefühld, die Urs 
der Diinderung des Reichs durch den VBerluft von Meg, 
und Verdun und vom Elfaß, de& Vertrauens der Deuts 
ſa auf Fremde, des Miötrauend gegen Vaterlandögenofien. 
ka Alles als Folge von Oeſtreichs Widerftand gegen die 
hormation zu bezeichnen, ift nur theilweife richtig. Wuͤr⸗ 
unicht, wenn ganz Deutfchland fih von dem Papfithum 
kiß, Lutheraner und Ealviniften eben fo bitter mit einander 
adert haben? Allerdings aber war die Befangerheit Karls 
und feiner Nachfolger durch undeutfche Interefien das 


beobachtet, auf Reformation und Reaction lauten. Aus - 


> 
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weſentlichſte Hinderniß in der Entwickelung der Reformatit 
nach deutſcher Art. Jedenfalls zeigte ſich deutſche Art m 
bei den Evangelifchen als bei den Katholifen, und von je 
mehr bei den Lutheranern ald bei den Calviniſten. Die 
Auffaffung der Reformation gefchah mit der vollch deutfl 
Gemuͤthlichkeit, welcher bedächtige Prüfung Bewußtfchn.s . 
ten Beginnend gab; deutfch war auch die darauf fe u 
Zaͤhigkeit in Behauptung der Ergebniſſe der Prüfung;. 
Verirrung, vom Geifte der Kirche angeftiftet, war die a 
ſucht, Unduldfamfeit, der Berfolgungbeifer, die Verha 
der Gemuͤther. Gittlicher und frommer Wandel ohne fi 
liche Ercentrichtät und ohne Stumpfheit des Gedankens 
ſchoͤnſte Geftaltung des deutfchen Charakters, ifi aber faul 
ten des Gezaͤnks der Theologen den geſamten Seitranm.Üi 
durch, von Melanchthon bis zu Kalirtus in den anſprech 
fien Muſtern zu erfennen. Der Geift der Reaction war; 
deutſch; er fam aus Spanien und Italien. So nennen 
nicht die Anhänglichfeit eined Georg, Joachim I., Wild 
IV., felbft nicht Ferdinand I. an die alte Kirche, am wenigf 
aber Karls V. Bemühen, eine gereinigte, Fatholifche Kid 
berzuftellen: er Fam mit Loyola's Jüngern und mit den Mi 
ſchluͤſſen des Concild von Trident, und ald Wahlſpruch 
Reaction galt nun: Seine Conceffionen, Feftftchen im 
befeftigten und nicht gebeflerten Kirchenſyſtem, MWiedergen 
oder Unterdruͤckung der Abtrünnigen. Leider bahnte die Mi 
artung der evangelifchen Theologie ſelbſt den Weg füc vi 
Geift ihrer Widerfacher. Das Beduͤrfniß ungeftörter A 
dächtigfeit und Uebung kirchlicher Werke lag tief im deutideg 
Gemüthe; Einfeitigfeit der Forſchung, Ueberfchägung ihen 
Ergebniſſe, Starrheit und Spigfindigfeit hatte zu Hader um 
Liebloſigkeit geführt, die evangelifche Glaubenslehre Hatte ih 
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Hanende befruchtende Kraft eingebüßt und vor Parteigeift 
"in ihe feine Ruhe zu finden: darum traten felbft einige 
gelehrte Männer, als Georg Wicel und Theob— 
mer *), von ide zuruͤck. Daß Fürften,, bie nicht zu 
br. theologifcher Prüfung berufen und nicht mit dem day 
Möftzeuge begabt waren, in der Fatholifchen Kirche 

ee Heil zu finden glaubten, dad war nicht Entfremdung 
atſchem Forſchungsgeiſt und Bedacht; daß aber der 
Verfolgungseifer auch rein deutſche Geſinnung ers 

d zur Liebloſigkeit gegen die Naͤchſten bringen koͤnne, 
Butheraner fund gethban. Die Katholifen übertras 
chaͤnger des Lutherthums und ded Calvinismus an 
Pen; und Beharrlichkeit im Streben; dies wurzelte in 
Vclaͤndiſchen Princip, im Papſtthum und Jeſuiten⸗ 
be; die Sucht, Profelyten zu machen. und mit Lift und 
ilt der neuen Kirche Abbruch zu thun, das Beſtreben, 
ws möglich, ganz und gar zu befeltigen, dies haupffäch- 
Fit als undeutich, ald widerdeutfch zu bezeichnen, denn 
. h wurde gegenfeitiged Vertrauen unmoͤglich gemacht und 
Beuer des Argwohns, Lauerns und Haſſes bei deh Nichts 
Meliten rege erhalten. Vom deutfchen Nationalgefühl ging 
ddes Sirchenftreitd viel durch die Auflöfung deffelben 
—* Geiſt der Kirche verloren; nicht geringer war die Ein⸗ 
br, welche durch das Zuſammenhalten der Katholiten mit 
enien und Polen und der Proteflanten miß Frankreich 


ie 
— 


Ey 


‚1 Menzel 4, 29% 


2) Die Stimmen patrlotifcher Dentfchen daräber zur Zelt vi 
Mir. Sr. ſ. oben a. ©. 230. N. 100. Ein Vorſpiel zu der diplo⸗ 
Ktifhen. Rachgiebigkeit gegen das Ausland. gicht übrigens ſchon der 
Be Art. der Wahlcapitulation Karls V., wo zwar der Gebrauch der 
h oder deutfchen Sprache in Reichsverhandlungen feftgefept wird, aber 
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Eine Berfchiedenheit des Volksthums na Glaub 
Befenntniffen geftaltete ſich allerdings ſchon, bevor 
Die Regierungen und den Klerus der Fatholifchen Staai 
Geiſt ihrer Unterihanen planmäßig bearbeitet wurde; 
zwar in der Art, wie oben *) der Eiafiuß der katholiſchen 
und Ihrer Gegnerinmen auf dad Voltsthum angegeben 
iſt, in Bunahme des fistlichen Ernfles, des Gewer 
Bei. dem Eangellſchen, and Fortdauer oder Wied 
Gefullens :an 'Niimlichee Behaglichkeit, der Miſche 
Devotion mit Humor bei den SKatholifen. Die Befi 
vie Norde- und Säddeutfche von einander unter 
Abgtaͤmung nad) Dialeften, hauptſaͤchlich Hoch « und 
dentfch, DIE Verſchiedenheit der Sinnedart der wein« 
bitzteinfenden Deutfgen, die Eigenthümlichkeit der 
woher Tyrols, Salzbargs, des Harzed, die alten 
Gharaftere der Schwaben, -Niederfachfen,, Franken ıc. 
rds-:zinzelner: Landſchaften, als Weſtphalens, 
Heſſens, Oeſtreichs wurden von der: Kirchenfpaltung 
berührt. Allmäplig aber bildete ſich ein Charakter 
wohner der innerhalb des Bereichs der alten Stam 
fchaften entftandenen fürftlihen Gebiete, der fich von 
Stammcharafter der Mitbewohner des alten Stamm 
unterfchied; langfamer war die Geſtaltung eined gemei 
Sharafterd ded nur durch Einheit der Regierung zufam 
gehörigen Vielerei von Bewohnern verfdiedener Stäm 
von einander entlegener Gauen. Beſtimmt ſpricht ſich 
gen der Charafter einzelner ſtaͤdtiſcher Bauͤrgerſthaften auß; 
Ruͤrnberger zierliches Weſen, der Ausburger, Straßbug 
und Frankfurter Nettigkeit, der Coͤlner, Magdeburger, X 
und Braunſchweiger Derbheit z c. 

©. adıte : Buch 3, 2, a. 



















b. Die innern Zuſtaͤnde. 2. Volfälcken. 289 


om beſenderer Bedeutſamkeit iſt die Werfihledenhelt der 
ang und Bitte nah Ständen, Zwar, wie fer 
mw Stand einen Normals Charakter zu geben vermogte, 
riſchee ſich Durch ihn keineswegs das Eigenthuͤmliche des 
mes ıc.s ed Hab für die böhern Stände noch nicht eine 
les Homanitaͤts⸗ oder Convenienzs Bildung, die das 
I im Deutſchen zu einem Geſamtdeutſchen derallge⸗ 

wer gar dad allgemeine Deutfche in ein Europäifches 
haͤtte. Iſt jo doch felbft jet dis diplomatiſche oder 
e Blätte nicht fo tief in das: Volksthum einge⸗ 
daß unter der Tuͤnche defien eigenthämliche Farben 
geworden wären und es iſt den Geſetzen der Nalur 
dieſes jemals gefchehe, noch iſt ga wänfchen, da 
Mivellirung des Volksthums jepials ftatt finde. 
B wir nun zundchft auf die Fuͤrſten des Beitraums, 
die Kirchenfpaltung und was daran fich fmüpfte, 
Mentlichfte Bedingniß, unter dem ſich der Eharafter dar⸗ 
‚doch, wie ftörend diefer auch für das Bufammenpalten 
'wichtigftien Interefien und wie fruchtbar an Abfondes 
md Anfeindung : deutfch zu feyn hörten die Fatholifchen 
a durch ihre Abhängigfeit vom Ultsamontanigmus fo 
af, old die für Verbindungen mit bem Audlande thaͤ⸗ 
wangelifchen Fürften. Allerdings aber gab dad Bes 
N der evangelifchen Lehre mehr Gelegenheit, deutfchen 










ftar zu entwickeln. Insgemein war den deutfchen Bürs - 


anzöfifche Frivolitaͤt, fpanifche Grandezza, italienifches 
ement und englifche Kälte nicht eigen; in ſtolzer Höhe 
em Wolfe hielten ſich wenige, bieder und Ientfelig im 
e mit demfelben, einfach in dee Lebensweife, nicht zus 
Bend in der Öffentlichen Erfcheinung zu feyn, war eine 
ale Erbtugend, die der fleigende Fuͤrſtenſtolz und die 
jeit. 1. Abtheil. | 19 
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einer Elifabeth der Heiligen zu würdigen. — : Bon 
Gehalte und Grpräge waren Ppilipp von Heffen, M 
Sachſen, Friedrich III. und Johann Eafimir von Di 
Bernhard von Weimar, Wilhelm IV. und V. von He 
der große Ehurfhrft Friedrich Wilhelm; nicht undeutf 
ohne Eifer für. die enangelifche Lehre, aber nicht auf 
und auf dab Vaterland ihre Entwürfe befchränfend um 
fehlauer, als eb Karl V. und Granvella den Deutfchen j 
Ihnen ift Umalla von Heſſen zur Geite zu ftellen un 
von Hannover und Auguſt von Sachſen ihnen Ahnlü 
rich von Wärtemberg, Albrecht von Culmbach, Cpeifl 
Braunſchweig und Johann Georg von Sachſen, sch 
Die Kehrſeite, zu gefchweigen des nad) feiner Seite ſ 
zeichnenden fürftlichen Mittelmäßigfeit, die zahlreich 
böeige Hatte. Ron den katholiſchen Fürften kam Ferd 
ganz ald Spanier nach Deutſchland, ward aber m 
und Volk zum Beſſern bedingt; deutſche Milde und € 
lichkeit zeigt er in feinen reiferen Lebensjahren. Di 
erbte in reicher Fuͤlle Maximilian II., dad Spanif 
‚Serbinand II... In. Herzog Georg von Sachſen war ı 
licher Kern; ſchade, daß der Kirchenftreit ihn mit « 
Born. erfüllte und felne guten Eigenfchaften auf di 
IandeöpÄtericher Tugend zu bethätigen ftörte. Wei 
terer war. Heinrich von Braunſchweig, defien Rohhei 
nem Verfahren gegen feinen Sohn Iylius, den er ı 
Anhaͤnger des neuen Glaubens einmauern laſſen won 
eben fp fehe in feinem Ausrufe bei der Nachricht vi 
H. Georgs von Sachſen, er wolle lieber, daß Gott i 
ß . 

10) philipn von GHeflen war Feind des Wurhflabenglay 
der darauf gegründeten Polemif, Rommel 4, 2, 401. 
der erſten evangelifchen Fuͤrſten vgl. Marheineke 2; 
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der die Bärger vor allen ergriffen wurden, ins St 
rege Bewegung des gewerblichen Verkehrs früßerer 8 
nach; dadurch wurde die Behaglichkeit verfünsmert;. 
der Reformation ftörte den Humor, die ftudirten 9 
ner das altväterliche Recht, der ſchmalkaldiſche Kri 
die oberdeutfchen &tädte mit Trübfal, der Meil 
verftummte, die theologifche Polemik verbitterte die S 
und yermogte bie und da, ald in Magdeburg, Dresder 
und Berlin, Tumulte bervorzurufen'?), der dreißigjaͤh 
zehrte dad Darf des Buͤrgerthums auf. Aufgeblafen 
füchtige Patriciee mit leeren Kaften, zänfifche und i 
rechte der Bünfte verftodite Handwerfer '°) mit v 





14) Schmidt 9, 129, Hier, aber nicht bei Ritterthun 
terlichkeit mag des edlen Herrn von Schweinichen gedacht w 
fen Lebensbeſchreibung Buͤſching (Ritterzeit und Ritterweſe 
braucht hat, Geſtaltungen ig das Ritterthum hineinzuzei 
wenn auch dieſem nicht gaͤnzlich Fremd geweſen, doch nich 
als deſſen Eigenthuͤmlichkeit darſtellen. 

15) An den drei letztern Orten gegen den Calvinismus 
; den 1591. (Hafche dipl. Geſch. Dresd. 3, 36); in Leipzig 1! 
zel 5, 193), in Berlin 1613 nach dem Uebertritte Joh. € 


zzum Salvinismus. Menzel 1, 388. Welcher Abftand zn 





Sinnesart hiebei und dem beivegenden Geiffe im Anfange 
mation! Als cin Eatholifcher Priefter in der St. Blaſi 
Braunfhweig fich auf den Ariftoteles berief, eilte der Sch 
Beder in den Thürm, zog die Sturmglode an und die t 
Gemeinde fang Eine fefte Burg ift unfer Gott. 

16) Zu dem, was N. 3. von der Handwerkerehre und 
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en übertrugen fich in die folgende Seit. Großartig durch 
und Thun in der Art eined Georg von Heimburg, war 
ffem Beitraume fein deutfcher Bürger; die Fugger ſchie⸗ 
pe dem Bürgerthum aud, die luͤbecker Wullenweber und 
Dreyer find zmeideutigen Andenfend;. Hennig Bras 
in Braunfchmeig erinnert mehr ae Nichtswürdigfeit 
Gegner ald an eigenes Verdienſt: aber unvergaͤnglich 
Ruhm des pforzheimer Burgemeiſters Deimlinger 
aer wackern Miſtreiter bei Wimpfen, und der Buͤr⸗ 
en von Stralſund und von Magdeburg, ehrenwerth 
nfen der klugen und thätigen Nürnberger, und ihre 
der Gelchrfamfeit; die Stiftung der Univerfität 
ef, ein Spiegel der Ehre, den heutigen fädtifchen 
n der Gelehrſamkeit vorzuhalten. Einzig in feiner 
Jakob Böhme da; dad deutſche Handwerk im 17ten 
‚ könnte auf ihn ftolger, ald das des 16ten auf Hans 
ſeyn, wenn er, wie diefer, einer Reihe vorhergegange⸗ 
dungen im Kreiſe der Zunft die feinige verdankt hätte, 
Der deutfche Bauer erfcheint nur einmal, im Bauern⸗ 
ſe, aufdem Vorgrunde der Charafterbühne; ex frevelte, 
nach deutfcher Art mehr in Sättigung der Eß⸗ und Trinfs 
und ded Drang zu lärmen und zu verwüften, als in 
tgier und Wolluft; mit der Unterdrücdung ded Aufftans 














fihen Leuten gefagt ift, noch folgendes. In Ferdinands I. Hands 
ordnung wird angeordnet: Es foll feinem mehr zur Unehre ge: 
u, wenn er einmal Thiere, wie Hunde, Katzen u. dgl. erfchlagen 
oder in eines Edeln oder Bürgers Dienften ftehend auf Befehl 
ben Semand arretiren half. — Ueber Aufnahme unehelicher Kins 
ıd der Kinder von Leinewebern, Barbieren, Schäfern, Müllern, 
rn, Zrompetern, Badern in die Lehre bei Handwerker bedurfte es 
holter Reichögefege. N. ©. v. R. U. 2, 605._3, 397. 4, 379. 
en Geſetzen läßt fih erkennen, was im Brauche war, 
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n überteugen fich in die folgende Zeit. Großartig durch 
und Thun in der Art eined Georg von Heimburg, war 
ſem Beitraume fein deutfcher Bürger; die Fugger fchies 
18 dem Bürgertfum aus, die luͤbecker Wullenweber und 
us Meyer ſind zweideutigen Andenkens; Hennig Bra⸗ 
ia Braunſchweig erinnert mehr ae Nichtswürdigfeit 
‚Gegner ald an eigenes Verdienft: aber unvergaͤnglich 
Ruhm des pforzheimer Burgemeifters Deimlinger 
kiner wackern Miſtreiter bei Wimpfen, und der Bürs 
ten von Stralfund und von Magdeburg; ebrenwerth 
böenfen der klugen und thätigen Nürnberger, und ihre 
‚an der Gelehrſamkeit; die Stiftung der Univerſitaͤt 

‚ ein Spiegel der Ehre, den heutigen ſtaͤdtiſchen 

en der Gelehrſamkeit vorzuhalten. Einzig in feiner 
bt Jakob Böhme da; dad deutfche Handwerk im 17ten 
h koͤnnte auf ihn ftolzer, ald das des 16ten auf Hand 
—* wenn er, wie dieſer, einer Reihe vorhergegange⸗ 
gen im Kreiſe der Zunft die ſeinige verdankt hätte. 
deutfche Bauer erfcheint nur einmal, im "Bauern 

‚, auf dem Vorgrunde der Charafterbühne; er frevelte, 
ach deutfcher Art mehr in Sättigung der Eß⸗ und Trinfs 
id des Drangd zu lärmen und zu verwüften, als in 


ee und Wolluſt; mit der Unterdrücdung des Aufftans 





yen Leuten gefagt ift, noch folgendes. In Ferdinands I. Hand⸗ 
dnung wird angeordnet! Es fol keinem mehr zur Unehre ge: 
wenn er einmal Thiere, wie Hunde, Kagen u. dgl. erfchlagen 
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der Kinder von Leinewebern, Barbieren, Schäfern, Müllern, 
‚ Trompeten, Badern in die Lehre bei Handwerker bedurfte es 
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Geſetzen läßt fih erkennen, was im Brauche war, 
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Siehe gu der MWigenfchaft ward doͤmals mehr als he 
mißt ). 

Sprade, National: Literatur, iffenft 
und Kunft waren in dem allgemeinen Verfall des deu 
Weſens begriffen, nicht aber, wie in neuerer Seit, eim 
fag für die Einbuße politifcher Diacht und Geltung. 
Plattdeutfche und bie übrige dialeftifche Mannigfaltigfei 
deutfchen Sprache ftand der Entwidelung einer geme 
Schriftſprache nicht entgegen ; Luthers Bibelüberfegug 
die Nachwirkung der afademifchen Studien deutfcher Sü 
und Männer in Wittenberg, Jena und Leipzig gabeg! 
neuern Hochdeutfchen Autorität im Norden "und 2 
Der uͤberſchwaͤngliche Reichthum, den die Dialekte enl 
ten, haͤtte, geſchickt benutzt, der deutſchen Schriftſp 
uͤppigſte Entwickelung ſchaffen koͤnnen aber, nicht nu 
das Plattdeutſche und Oberdeutſche ſelten noch als 
gebildeter Rede oder ſchriftlichen Ausdrucks gebraucht 
der Stillſtand der geiſtigen Bewegung in der Neformal 
und die theologifche Polemif ), überhaupt die faft a 
fhlieglihe Richtung der Geifter auf Theologie, in kath 


1 , 

nicht (1654 ſcharfe Verordnung der proteſtantiſchen Fuͤrſten von 
gensburg aus, 1661 Churf. Joh. Georgs II), aber das Unweſen 
hielt ſich uͤber dieſen Zeitraum hinaus. Vgl. Gretſchel Geſch. d. | 
Leipz. 272. Aehnliches war auch zu Upſala und Padua (Sch 
121 f.), und feste fich im folgenden Zeitraume In den Nationalvd 
dungen und Orden fort. — Auch mag hier des hie und da nk 
diefer. Zeit vorfommenden Unwefens der fahrenden Schüler „Bad 
ten‘ gedacht werden. 

21) Wie weit. durch ärgerliche Theilnahme von Profeſſoren an 
Gelagen und Ausfehweifungen der Studenten die Unfitte genährt 
den fen, ift bei Schöttgen a. D. 69 nachäulefen. 

22) Slacius, ein Illyrier, Eonnte und mogte nicht deutich fi 
ben, deutfche Bücher Eönne jeder Dorfküfter ſchreiben. Wenzel 4 
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; Rändern auch die Verachtung , mit der die Jeſuiten daß 
che anfahen *?), hemmten auch die Fortbildung der 
riftſprache; dagegen wurden durch die Juriften, Diplos 
m und Soldaten ausländifchen Wörtern und Redensarten 
K. und Thor geöffnet, die Sprachmengerei nahm übers 
Dem. wurde die geiftige Armuth der Deutſchen in 

‚und Profa förderlich; der Deutfche war befonderd 
jaeiſtig arm, daß er die reichen Worräthe, die ihm bie 
darbot, nicht zu benugen verfiand; er war an 
nicht an Kapital arm; er zehrte aus Unbeholfenheit 
em Gute. Die Sprahgefellfhaften dee 17, 
) krankten an eben folcher Armuth und ‚machten die 
aoch fchlimmer ; mehr wirkte die ältere fchlefifche 
ule; Ueberfeßungen von griechiſchen und römifchen 
bewährten abermals ihren Nugen, die Nahahmung 
Wnfcher , italienifcher und hollaͤndiſcher Literatur war 
a geſchickter Hand gedeihlich für dad deutſche. Die erfie 
mmatif der deutfchen Sprache, die in diefer Zeit ers 
a”), läßt die Fülle des Reichthums in derfelben kaum 
a. — Die Poefie, laͤngſt nicht mehr von FSürften und 
een gepflegt, durch die Neformation des Humors, dur) 
heologifche Polemik der Gemütplichfeit beraubt, durch zus 
ende Sprachbarbarei felbft der Sylbenquantitaͤt nicht 
maͤchtig, brachte nur im Kirchen» und Volksliede eins 
z Vorzügliche hervor. Das Kirchenlied hatte in Luther 
PMeifter von Kraft und Schwung; der Drang, Glaube, 
und Hoffnung im Gefange auszufprechen, ergriff Viele 














3) Menzel 5, 9. | 

4) Die fruchtbringende Gefellfchaft 1617 u. a. f. Koberftein (Ste 
$. 176, 

5) Balt. Ickelſamer 15277 Warhler 3, 349. 
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nad) ihm *°)5 ®oefie aber hielt ſich fern davon; de 
Paul Gerhard (1606 — 1676) von ihre geweißt. 

Lateiniften befchränften ſich auf Ueberſetzungen der Pal 
In dem Volksliede dauerte bis zu Ende des 16. U 
ein Nachhall altdeutfchen poetifchen Lebens fort; mit 2a 
fnechten, Handwerksburſchen und Studenten wanderid 
fihönes Lied von Bau zu Gau; auf lofen Blaͤttern, 
wohl mit Sangweiſen verfehen *) wurden bie Lie 
Volke verbreitet. Dagegen verdorste mit Hand Sacht 
gleich zu feiner Belt die nürnberger Schule 250 
zählte *2), der Meiftergefang gänzlich , mochte anf) 
deutſche Bähigfeit noch an trodenem Laube Gefallen 
neue Meifterfängerfihulen 5. B. 1534 in Münden 
gründet werden und bei dem Neichöverbote der Bänfel 
der Meiftergefang ausdrüdlih ausgenommen werd 
Das epifche Gedicht verlor ſich gaͤnzlich; die Volk 
aus deutfchen Heldengedichten und wälfchen Romanen - 
Beit vernuͤchtert, brachten den Geſchmack auf den ti 
Standpunft und ohne die Schnfucht nach der Quelle, wa 
der trübe Pfuhl entflanden war, zu erweden, Eine ı 
verächtliche Zahl Feiner Erzählungen und Schwänfe fpl 
im 16. Jahrh. den noch nicht ganz unterdrücken heitern 
mor ab; Hans Sache ift darin der Altmeilter ?"); % 
fard Waldis Fabeln find vol innerer Lebendigkeit 












26) Im Anfange des 18. Jahrh. zählte man gegen 33000 Ki 
Heder von etwa 500 Verfaſſern. 

27) Bouterwet 9, 412, Koberftein $. 156 f. 

28) Koberftein $. 153. 

29) Zſchokke 3, 71. Auch in Deftreich, Mailath 2, 389. 

30) R. Pol. Orden v. 1577. N. ©, d. R. U. 3, 394, 

31) Koberftein $. 147. 

32) Bouterwei 9, 449. 
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arts gluͤckhaftes Schiff ein Bild cheinifcher Froͤhlichkeit. 
seuden; des Belehrung dagegen if in Rollenha⸗ 
Brofhmänsler?), die Allegorie in Freinſheims 
Kb (Bernhard von Weimar) ?*) ꝛc. in den umfaͤngli⸗ 
Produften der abgejehrten und. ihrer Abſtammung und 
Jels ihren Altvordern, nicht eingedenken epiſchen Muſe 
€ Gedehntheit ſchleppender Verſe vorherrſchend; 
a aus dem Italieniſchen und. Weckherlins lm 
P Paris, das viele Nachahmungen zur Folge hatte, 
Fe nicht verjüngen, Die Reformation hatte eine 
d zwifchen alter und neuer Zeit auch in der Poefie 
Di; durch ihren Geiſt wurde Belehrung mit polemis 
Mat dad Streben der Dichter,. dad Begehren ber 
Lefer. Die Acht poetifhe bittere Arznei fand 
Abgang, die Satire wurde felten ?’), die Reims 
recher, nicht felten Parteigänger des Kirchen» 
; wurden anzüglich und verdienten wenigſtens ihrer 
beit. wegen von policeilihen Verboten getroffen zu. 
30); zugleich aber hätten die chetorifchen Stelzen den 
Ienheitögedichte und das füßliche allegorifche Gewaͤſch vers 
zwerden follen; jedoch daran lag die Nation indgefammt 
f, fie konnte die Kraft der gefunden, derben Rede nicht. 
agen und nahm die fügen Säftchen wigelnder Spieß⸗ 
exlichkeit und die waſſerreichen Mirturen geſchmackloſer. 
ader als Nothmittel in der magern Zeit. Dabei fonnte 
das Drama nicht beftchen, nicht vorwärts fehreiten. . 
















I) .Bouterwek 9, 477. 

) Koberftein $. 185, 

) Die plattdeutfche Satire Lauremburgs (1591-1850) and Ras 
1618 — 1669) find nicht zu verechten. 

RN S. d. R. %U0a.D.. nt 


Die alten Faftnachtöfpiele allein, ausgeführt von St: 
oder auch Handmerfern ?”), erhielten noch einen Ueberref 
fhen Lebens; die Reformation legte dies erft allmaͤ 
Grabe; Hans Sachs, ein ehrenfefter evangelifiher 
hatte darin feine Staͤrke; ja auch kirchliche Polemif 
mit ind Spiel gejogen. Der Handwurft fommt feit 
1553 auf der Bühne vor. Die Studien der Haffifchen 
tur, früh durch die Reformation verfümmert, hatten gı 
Einfluß auf Geftaltung regelmäßiger Dramen ; : 
Sachs und der nürnberger Jak. Ayrer (+ 1628) 
‚beiteten ihre Tragoͤdien und Komoͤdien in voller Unabhän 
von jenen. Im Unfange ded 18 Jahrh. kamen em 
Schauſpieler aus den Niederlanden nad) Deutfchland * 
Beifpiel war erweckend; deutfche Schaufpielertruppen 
zufammen in Nürnberg und Bredlau: doch eine Vere! 
der Bühne ward durch fie nicht gefchaffen. — Der ge 
deutfchen Poefie gab einen erfreulichen Anftoß zur Erf 
aus ihrer Verſunkenheit die dltere ſchleſiſche 
terfhule *); Rudolf Weckherlin (1584 — 16) 
Martin Opis (1597 — 1639), Paul Flem! 
(1609 — 1640), Andreas Gryphius (1616 —1 
Frdr. v. Logau (1604 — 1655) find die Ehrenrteti 
deutfchen poetifchen Literatur in der erften: Halfte de 
Jahrh. Poetifcher Genius war bei ihnen der Abficht un 
bewußten Streben dienfibar ; fie waren Kunft =, 
Volksdichter; fie blickten mehr auf die vorhandene Leer 


37) Spittler Geſch. Wirtb. 185. Won Theologen ale 8 
und Darftellern geiftlicher Dramen ſ. Böttiger Sächf. Geſch. 2, 

38) Koberftein $. 163. Won dem vorzäglichen Städe: | 
Zeufel ein alt Weib nahm f. Bouterwek 9, 402, 466 f. 

39) Flögel Gefch. d. kom. Lit. 4, 319. 

40) Koberftein $. 183 ff. 
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wech innere poetifche Wallung und Fülle beftimmet wur⸗ 

’ Daher die Regelung der ſprachlichen und metrifchen 

Inn, die Wiederherſtellung des Versmaßes nach Sylben⸗ 
aͤt, das Streben nach klaſſiſchem Ausdruck, die Ueber⸗ 

und verſtaͤndige Nachbildung klaſſiſcher Werke des 

8 und der Italiener ıc., um Muſterformen zu geben, 

elegentliche Sorge. Nicht alles, was fie heruorbrachten, 

are Gediegenheit; rednerifcher Aufpus buhlt mit:nas 

e Schönheit, ihre Schaͤferpoeſie iſt ein Schwachheits⸗ 

Seyphius Trauerſpiele ſchmecken nach Seneca und 

| Graͤßliche oßne poetifche Haltung dar, Opis Sons 

eine Pflanze für den Wintergarten der deutfchen 

ch Ehre dem Andenken der tüchtigen Männer ‚und 

M deutfch gewordenen Landfchaft, die die meiften ders” 
worbrachte und durch diefe den Eifer zur Nachah⸗ 

weftes befondere Ehre, dem wackern Logau, defien- 

e den vollen Liebreiz der Natur und des wieder 

nden Humors haben. 

ie Pro fa gewann ungemein durch Luthers Kerndeutſch; 

Buctionsfraft der Literatur wurde aber dadurch nicht 

kehtet; den fpätern evangelifchen Kirchenlehrern verdanfte 

Ber profaifche Sprachvorrath und die gelenfe Gliederung 

Bben nicht, vielmehr erftarrte fie und magerte ab. Ja⸗ 

Böhme, der görliser Schuhmacher (1575 — 1624), 

st in fprachlicher Hinficht eine Schar der Dogmatifer jener 

auf. Die erzählende Profa gab den alten Roman den 

fBbüchern preid und der Vorrath für diefe wurde noch 

ee durch Ueberfeßungen (Oftavian 1535 , Magelone 
*), auch durch Bearbeitung neuer Dichtungen, naments 





















1) Koberftein 8. 198. 
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Ede Eroberung Dagdeburgs berlchtet und 
Kin Brleg, der der Herzogin Dorothea 
7). Fuͤr die ehrfamen Handiverfsztnfte 
bes ldblichen Handwerles der Kuͤrſchner 
iünd Chrenlob u, d. gl.*). Die uͤbrl⸗ 
men Proſa brachten wenig Hervorz die 
ſehr ins Kraut: und hemmte "dad Ges 
beitern Gedanfenfpield.  Agricola’s 
d Sehaftian Franks Auslegung deut- 
Sifharts philoſophlſches Eheſucht⸗ 
"harffinnige und kluge Spruͤche (1626), 
dte (1660), Joh. Balth. Schuppe’s 
rreiche Schriften machen die Hauptſache 
Stämme, ‚bei denen man vergebens nad) 
tional« Literatur, wo das Wolf Frucht 
ſieht. 
nit dem Öffentlichen «Unterricht beſtellt. 
formation und die Gefinnung waderer 
ten fegendreidh. Luther forderte nach⸗ 
ig von Schulen auf °*), feine Katechis- 
findliche Luͤcke im Religionsunterrichte,⸗ 
ı vollen Sinne des Wortd prascoptor 
che, fächfifche (1543) und wuͤrtembergi⸗ 
httenſchulen, reichäftddtifhe Gymnaſien 
von Vollsſchulen waren die Frucht des: 





Flögel 3, 420. aoberſein $. 174. 187.218 
cr Melanchthon als prassepter- Geriahine 
20 . 
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Uch vom Schwarzkuͤnſtler Joh. Fa uſt *), vom ewi: 
Juden““), auch wohl ſchon von Ruͤbezahl und andern 
bolden, wenigfiens mit Gewebe von Lug und Trug, wie 
Buch vom edeln Binfeneitter.**), durch. mehrfache. MA 
arbeitungen der Befchichte Tyll Eulenfpiegels "),y 
Pfaffen son Kalenberg und ähnlicher Schallsnarren 4 
mehrt. Die vornehme Profa befaßte fih mit biſte 
politiſchen und galanten Romanen, deren Philip 
Zeſen mehre lieferten“); dieſe aber wurden hr 
Gündfluth für den biftorifhen Sinn und Gefhmu 
Deutfchen. Fiſchart 8 Gargantua und Pantagruel 15 
dagegen iſt, wie fein franzoͤſiſches Vorbild ein Buch flar 
Beit. Dee hiſtoriſche Styl hatte in Luthers Beit:4 
züberand wackern Beeifter in Thurnmayr aus Abm 
(Aventinus) *9) und wuͤrdige Pfleger in Aegidius IM 
(1505 — 1572)," Sebaſtian Frauk (1500-1008 
Kantzow (1505 — 1542) ), Neoforus (il 
1630), dem preiswärdigen Vertreter des Plattdentfe 
fpäter in Lehmann (1668 — 1638), dem Verfaſſer 
ſpeierſchen Ehronif (1612), Theobald (1584 — 162 
dem Gefchichtfchreiber des Huflitenfrieges, Olearins, A 
Reifebefchreiber, und Ehemnig, dem Verfaffer einer Gelhl 
des ſchwediſch⸗ deutſchen Kriegs ; guted Deutfch u 
42) Goͤrres Volksbuͤcher 207. 


i 
43) Def. 201. 44) Derf. 129. 
45) Hochdeutfch von Murner. Auch für Katholiken beach 
Goͤrres 198 — 199, 
46) Goͤrres 183. 
47) Koberftein $. 212%. 
48) Bouterwet 9, 457 f. 
49) Zſchokke 3, 57. Vgl. GSittengefch. 4, 417. 
50) ©. über. Koberftein $. 170. 215. 
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eſe (8. 1660), der die Eroberung Magdeburg berichtet und 
Rothgerber Gierth in Brieg, der der Herzogin Dorothea 
ia befchrieben Hat”). Für die ehrfamen Handwerks;uͤnfte 
ia Bücher wie des loͤblichen Handwerfed der Kuͤrſchner 
ung, Alterthum und Ehrenlob u. d. gl. ””). Die übels 
biete der profanen Profa brachten wenig hervor; die 
bone wuchs zu fehr ind Kraut und hemmte das Ges 
WB profanen , heitern Gedankenſpiels. Agricola’ 
a 1566) und Sebaftian Franks Auslegung deuts 
Meichwoͤrter, Fiſchart s philoſophiſches Ehezucht⸗ 
PR, Binfgrefs ſcharfſinnige und kluge Sprüche (1626), 
Mers Geſichte (1650), Joh. Balth. Schuppe’s 
1661) lehrreiche Schriften machen die Hauptſache 
FR vereinzelte Stämme, bei denen man vergebens nach 
Bee einer National⸗Literatur, wo das Volk Frucht 
Bigie, fich umficht. 

Brfke. war es mit dem Öffentlichen Unterricht beſtellt. 
Wefte die Reformation und die Gefinnung wackerer 
m und Obrigfeiten fegendreich. Luther forderte nach» 
ih zur Gründung von Schulen auf °*), feine Katechis⸗ 
Bfällten eine empfindliche Luͤcke im Religionsunterrichte, 
Mqhthon war im vollen Sinne ded Worts praeceptor 
kaaniae °°); heſſiſche, fächfifhe (1543) und würtembergis 
k(1560) rc, Gelehrtenſchulen, reihöftädtifche Gymnaſien 
Meine reiche Zahl von Volfäfchulen waren die Frucht des 
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) &. oben N. 9. 
2) Goͤrres 50. 
3) Bouterwek 503. Zlögel 3, 420. Koberftein $. 1m. 187. 213, 
4) Menzel 1, 234. 
5) 4. 5. Niemeyer: Melanchthon ald praeceptor Gormanine 
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306 1. Deutfhland. 
edeln Eiferd ) Die mit Stod und Ruthe wehandög 
Strenge und die Einfeitigfeit des Unterrichts, Die faſt 
ſchließliche Richtung deffelben auf alte Sprachen und Theol 
in den Gelehrtenfhulen, auf Religion und Elementarwiſſe 
den Volföfchulen , gebot der Geift der Seit und bicfer.g 
wiederum durch Katechismen und Bibellefen genaͤhrt. Ui 
Rieſe's Rechenbuch (1550) war eine Erfeheinung, 
Effekt dad Sprichwort noch jetzt in Andenfen. erhäßui 
des Maͤhren Amos Somenius erbis pictus (1631) 
dem Rolföunterrichte ein freundlicher Stern auf. J 
Fatholifchen Ländern bemädhtigten ſich die Jeſuiten dei, 
gendunterrichts; ihre Methode war ſtreng, ihr Stechen y; 
Geifter zu befangen und mit Schein zu blenden , hatte: di 
in Deutfchland, wo dad gefunde Urtheil fonft fo re 
Erfolg; fie verfianden ihre Böglinge zu gewinnen und 
ihrem Geiſte zu erfüllen... Univerfitäten rief die Reforg 
bervor in Marburg, Straßburg, Iena, Altdorf, Heli 
- Gießen, Rinteln; katholiſche Univerfitäten wurden ge 
zu Dillingen, Würzburg, Sahburg, Bamberg u”) 
fhon früher geftifteten, hauptſaͤchlich in Ingolſtadt, M 
unter Leitung der Sefuiten. Ein Verbot die Univerfilt; 
Wittemberg zu beſuchen erließen die Bürften des vegendbu 
Bundes vom Sabre 1524 für ihre Unterthanen’?); vergl 
chen hatte erft fpäterbin Erfolg. Die Wirkfamfeit der M 
war ungemein groß; Bücher und Flugſchriften währen 
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56) Motizen Über die Stiftung bedeutender Schulen f. b. od 
lee 3, 39. Won der Schule der „lieben Dorel” in Brig, Di 
6, 238, 
57) S. achtes Buch B, 2, b, N. 3 und 4. 
. 58) Adlizreiter annal. Boic, gent. ed, Leibnitz 2, 239, % 
7— 8 
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enftreitö eine Macht, wobei der Misbrauch nicht aus⸗ 
, Eenfurwefen und Bücherverbote wurden eine Haupt⸗ 
der Reichspolicei, noch mehr einzelner katholiſcher und 
ſcher Landeöherren 2). Der Buchhandel begann fi 
fe Buchdruderei zu ldſen; Frankfurt war der bedeutendfte 
‚ Bibliotheken , zum hell aus denen der aufs 
in Kloͤſter zuſammengebracht, wurden insbeſondere 
iſchen Univerſitaͤten geſammelt 0), aber auch zu 
fa in Wien, Dresden, Muͤnchen, Wolfenbuͤttel ıc. und 
n entweder der Grund gelegt oder der Ankauf 














Kwiffenfhaftlihhen Leiftungen ber „Deutfchen 
Theologie zur Hauptaufgabe; ihr diente das uebrige. 
Kürnachläfligung der Moral, in der polemiſchen Tendenz, 

erlehr fcholaftifcher Behandlung, dem Mangel wiſſen⸗ 
| Unbefangenbeit, der Befchränftheit auf den Buchſta⸗ 
Evangelifche den Katholifen nichts nach; ehrenwerthe 
machen nach Melanchthon deffen Schuͤler Chy⸗ 
t (1530 — 1600), Arndt (1555 — 1628) Cas 
8 (1586 — 1656); dad Gefchrel der Verfegerung, 
gen den letztern fich erhob, wird zur Anklage gegen die 
pnatifer jener Seit. Die Studien der Flaffifhen Lis 
ur des Alterthums, den Anfängen der Reformas 





M Val. oben b, 1. N. 75. 91, 

0) Die heidelberger, 1584 durch die fuggerfche vermehrt, die 
we 1544, jenaer 1548, altorfer 15985 die mainzer, cölner, bams 
X., mehr den Stiftern als den Univerfitäten angehörig. Wachs 
87f 

1) Die wiener (feit Mar. I.), eingerichtet unter Mar II., die 
arter, verzeichnet 1562, hamburger 15:9, augsburger 1537, 
erger 1538, dres dner 1556 (in Annaburg, 1586 nad) Dresden), 
ener 1595, wolfenbüttler 1604, berliner 1650, breslauer (Rhedi- 
a 1575) u. f. w. Wachler a. O. 

20 * 


08 1. Deutſchland. 


tion fo foͤrderlich, behielten bis zu Ende des Zeitraums 
Pfleger; Deutſchland ſtand zwar zuruͤck hinter Frankg 
wo die Philologie mit der Jurispruden; zuſammen ang 
wurde, doc, ift die Reihe waderer Philogen anſehnlich. 
‚den vorigen Beitraume reichte in-biefen berüber Reudhlk 
1527), Petr, Mofellanus (+ 1524) Ulrich von A 
(+ 1523), Pirkheimer CH 1530), Peutinger, (+ 1 
daran fchloflen ſich Melancht hon, Hel. Eoban 

(1488 — 1540), Grynaͤus (1493 — 1541), Pehi 
anus (4 1552), Micylus (+ 1558), Joach. Cam erc 
(1500— 1574), Wilh. Eylander (1532 — 1 
Hieron. Wolf (1516 — 1580), Nifod. Srif@ 
(1547 — 1590), Acid alius (1567 — 1595), 9 
Sylhurg(1536—1596), Mart. Erufiud (1526164 
Dan. Höfhel (1556—1617), Frdr. Taubmann (154 
1613), Ian. Gruter(1560 — 1627), Cadp. © 
(1576 — 1649), Casp. von Barth (1587 — 1A 
Thom. NReinefius (1587 — 1667), Joh. Fit 

heim (1608— 1660), Zul. Holften (1596 — 1608 
Antiquarifchen Studien neigten ſich Golf, Occo, Stud, 3 
wer (1580 — 1623) und Kirchmann zu; als lateirh 
Dichter erlangten Ruhm Lotichius (1528 — 1560) 4 
Balde(1603— 1668). Die äthiopifche und Foptifche Sp 
wurde zuerft durch Deutfche (Athan. Kirher 1602 — 16 
ſtudirt. Auch der Hiftorifhen Forſchung ward dkl 
formation förderlich; durch diefe entftand die erfte gt 
Kirchengeſchichte, centuriae Magdeburgenses, auf der! 
verfität zu Wittenberg lehrte Carion (1499 — 1537) u 
Melanchthons Mitwirfung. Univerfalhiftorie nad dem 
fteme der vier Monarchien, zu Diarburg zuerft wurde 1 
eine eigene biftorifche Profeſſur geftiftet, Joh. Sleida 
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ee imd fo) von Dr’ Geſchichte 
Beitzi:ßlchher Beinccclus (1544 Ar305) gab 


Myeuichte Beiſpiel, hiſtoriſche Angaben "ie Nachweie 
m Duckten ja’ bezlaubizen. Wü Herkutgabe And 


Mibgii won Quelten zur deutſcheü Geſchlchte richteten 
Kane Gelehrte *) feit! dem Beginn Viefes Zeitrouind® 
gifhe bie Geſchichte neuer Belt foniiibften Hort⸗ 
Adevenhilbert, Londorp, Adanil.VBel den Ka⸗ 










doch Hätte Balern nach Ahummahr tüchtige St’ 
Brunner, einem Sefulten; anb Adlzreiter, 

anzer Chorherr Pappus gab In‘ ſeiner kurme⸗ 
Gichte- des dreißigjährigen Kriege cin Muſterſtũck 
n Sinnes und klaſſiſcher Sprache. Urkunden, ſchon 
s, Freher, Lehmann und Hortleder benutzt von 
lſcht, wurden zur Grundlage für wiffenſchaftliche 
if-ducch-den ſchon oben erwähnten Streit über das 
Kai: der trierſchen Abtei S. Marimin zum Reiche 


en anbefangener' Geſchichtsforſchung die 3etälien . 


31638) und über- dad der Reichsſtadt Lindun zu 


Wetigen Stifte. Conring förderte auch hier; In der 


Hit war er Begründer wiflenfchaftlicher Behandlung. — 
hebiete der Raturfunde und Mathematif glänzen 
amen des Nil. Copernifus (1473 - 1543), den 
) die Polen unferem Volke ſtreitig machen, I. Kepler 
1— 1630). und Otto von Querife gleich hellen Ster⸗ 


n einem fonft bunfeln Simmel, alchewie hatte den 


) Schon 1515 ‚gab Peutinger den "Zoran; P. Diaconus r 


söpintan den Otto von Freiſingen ꝛc. herans; darauf folgten die 


ungen v. Srecht 1532, Schard 1366 u. 1574, P. Pithöus 1569, 


Reineccius 1577, Piſtorius 1588, Raibir 1584, Urſtiſtus 
Freher 1600 f., Softaft 1606, Lirdendrog‘1009. 
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Vorrang vor der Chemie, Nftrologie vor der 9 
Goldmacherei war Lieblingäbefchäftigung manche 
Der Nebel des Aberglaubend war dicht und dr: 
Vorftellung von den Tuͤcken, Organen und 7 
Teufeld ward zum mörderifhen Dämon in den 
ceſſen ©). „Die Philofophie hat einen würdig 
in Taf, Böhme, ald in Agrippa von Netteshein 
1535) und Theophraſtus Paracelfus (+ 1541). 
risprudeng gefhah außer Conrings Erörterung 
beutfche Recht faſt gar nichts von Bedeutung; 
Vorraͤthe juriſtiſcher Abhandlungen jener Zeit find | 
Gegenftüd zu den Bergen von Alten, in denen di 
Grunde ging und zu der Unendlichkeit der ſtaa 
Deductionen, unter denen der Sinn für dad V 
fäuft wurde. 

. Der Kunft waren weder die Stimmung der 
die dußern Umſtaͤnde guͤnſtig. Die Calviniſte! 
aͤußerſte Einfachheit der Kirchen und des Cults; Au 
der Kirchen listen fie nicht, Die Lutheraner waren ni 
aber der Kunftfion wurde bei ihnen durch das 
Sinnen niedergehalten. Mehr Pflege hatte die K 





63) Die edele Herzogin Dorothea (SG. oben N. 9. 
Theologen und Juriſten jenes Jahrh. beſchaͤmen. Cine al 
bei einer Rinderpeft der Hererei befchuldigt und. der Do 
digte von der Bewalt des Zeufeld ; Dorothea verwies 1 
laſſe fü auf Leine Weile mit Gottes Warmberzigkeit ı 
föhnung ducch feinen Sohn reimen, daß er durch den 
einem alten Weide Macht gegeben haben, fein eigenes St 
sichten. Der Pfarrer werde von wahren Heren fein sin 
aus der Gefchichte aufbringen koͤnnen, fondern bei verftä 
legung finden, daß ſolche arme Weiber bei Folter und 
zum Geftändnig getrieben und auch auf falſches Zeug: 
gebracht worden wären. Vgl. Etenzel Geſch. d. preuf. 
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Welfeny- Tun Culte und in der Neigung :iniger Fuͤrſten, 
Küts'V: von Balern, Rudolfs II. ꝛc. Produetlonskraft 
aa Hößerem Maße als aͤußere Gunſt vorßonten. Die 
ect! gatte außer Albrecht Daͤret (1528) tädtige 
Is den beiden Lakas aus Cranach von denen der 
auch als Leidensgefährte des unglücklichen Ehurflrs 
in Briedeid, von Sachfen ehrwuͤrdig iſt, und in Hand 
1498 — 1556), der In England geehrt wurde, wie 
k Bändel. Die Baukunſt hatte nicht mehr ſtolze 
führen; vielmehr ſtockten mehre fräßee begonnene 
Bauten, als der des zweiten Thurms dee wiener 
ficche ; fuͤrſtliche Pallaͤſte und FJeſulten ⸗ Collegia 
8 zu thun; Maͤnchen wurde unter Albrecht V. und 
BV. zur ſchoͤnſten Stabt Deutſchands °*, Bon den 
Midten behauptete Augbburg noch Immer den Boͤrrang 
Pattlichfeit der Gebaͤude; die Fugger legten auch ſchoͤne 
an’). Die bildende Kunft beſchraͤnkte ſich 
ntheils auf Serächbildung; Nürnberg ging darin mehr 
itäglichen Vertriebe, als der höheren Kunſtlelſtung nach. 
b6im für das Antife befam in Kunſtſammlungen Als 
ME V. und Rudolfd 11. Nahrung. Die Mufif Hatte hehe 
M am baierfihen und oͤſtreichiſchen Hofes bier und auch 
dern kamen Hofcapellen °°) und in München itälienifche 
sfoiele auf. Der Kirchengeſang dagegen würde mebe 6 bei 
Evangelifchen. ausgebildet. 2 


















4) Bon den wälfchen Bauten daf. ſ. Hot 3 7. 

5) Derf, 3, 73. 

6) Schon Friedrich der Weife hatte eine Sinherel⸗ Voͤttiger 
5. Darauf Mar II, fe Ranke Zeitfchr. 278; Feiebrih von Wuͤr⸗ 
rg, Schmidt 9, 125, Wilhelm von Heffen x. Albrecht von Baiern 
niedeelindifehe Muflter und Sänger, Drlakdo eaſfo kam 1657 
nen Hof. Zſchokke 3, 13. 


342 ni 4 Deutſchlend. ae 


— Die gewexrbliche Thaͤtigkeit; der Dentſchon, man 
Anfange de: Aq. Johrh. noch ſo bedeutend als in ber} 

des Staͤdteweſend3. Deutſchland⸗ war reich bevoͤllert mo 
Arbeit hatee ihren Nhn; im Fortzange dieſes Beittaumt 

tritt Permigderung ein, dad Ende iſt· eine Wuͤſte, Im 
men ‚war dig; Ergiehigfelt des Bergbaus 7)3 dem Ad 
ſchlug der Bauerafzieg eine empfindliche Wunde s Wein 

nicht mehtz ſo haͤufig als vordem in nördlichen Landſchafti 
haut, um ſo xifriger aber da, wo er naturgemäß g 

konnte. Des BVrantewein begann das Gefallen an ſaurem 
gu verdraͤngen, auch der: Bierbrauerei nachtheilig zu ‚wel 
Feines Obſt mehrte ſich in den fuͤrſtlichen und ſtaͤdtiſchen 
ten°®) ; auch Orangerie zu halten wurde begonnen und fa 
fehöne Blumen, Tulipanen ıc. eingeführt °?). Flachs und 
bau. blich eintraͤglich; Waid fan im Werthe durch Einfü 
des Indigo 7°). ı Won den bürgerlichen Gewerben vor 
Webexrei in Augsburg, Ulm, Memmingen, in Wuͤrtembe 
eifrig betrieben; aber durch Ausfuhr rober Wolle und Ein 
englifcher Tücher mehr und mehr verfümmert ”’). In And 
burg und Nürnberg wurde Metallavbeit, Fünftliches Tiſchte 
und Drehöleewerf, in Nürnberg Taſchenuhren?) gefertigl 
SKupferftecher und Büchfenmacher daher wurden in Italien.ug 
Spanien geſucht. Das Spigenklöppeln wurde 1562 4 
Erzgebuͤrge durch die nürnberger Patricierin Barbara I 
mann eingefuͤhrt??). Empſindliche Verluſte litt die Wevöltunt 












67) Schmidt 9, 1m. 68) Derſ. 9, 12% 
69) ©. achtes Buch B, 2, c. N. 14 
: 70) Schmidt: 9; 114. Es wurden mehre Verordnungen ua 
brauch des Indigo erlaffen, aber vergeblich. . 
71) Derf. 9, 109, 413. 
72) Peter Hele (g- 1510), soo nicht Erfinder, doch Berbeſſerer derfelt 
73) Hering Geſchicht. d. ſaͤchſ. Hohl 1, 277. 


1 Die Innen Bußdede. 4. Bolfslhen. aus 
ee Genverfeiß mehrmals „Bunip« A: menfhrmehrmeg 


darauf dur; den ſchmallodiſchen· Krieg ;unı..im 
e 2 Baiera 2— A. 











Beulen —— einewaodem⸗ AU SUR 
2°), aud-bracdhten die Blankeerbuefolgungen Ip 
finden. Niederlanden -Taufende ‚nem. Blöchtlingee 
deutſchland (unter Churf. Ansuh na Barkfend 
ihnen regen Gewerbfleiß. In: Yeggmelsen zuigge 
Wagſchale des Gewerbfleißet,der Bevdlleruns 
Wohlſtandes ‚auf. die Geile; der Eyangeliſchen, dech 
buͤtgerliche Gewerbe In den: Landſtaͤdten überhaupt 
adehnung der fürftlichen Anforkerungen, durch Me 
mBierbrauerei 26. auf Klöftern und Mittergüfern;: Die 
übrige, Krieg entodlferte und verhesrte: katholiſcht weis 
fMadifche. ‚Landes . nur wenige, als Sahzburg,/ Tyrol 
ben verſchont. Die Abnahme der Mevdlferung war. ie 
da-ungebeuer,, in Würtemberg .woren um 1641 .yım 
10,000. Einwohnern. nur etwa 48000. Ährig, in Wolb⸗ 
von 2350 Einwi 145, in Frankenthal yon 18000: 
4, in Augsburg von 80,000 €. 18000, in Sreibwg 
4000 wehrhaften Bürgern noch 8600,.in Schmiedebers 
fi 400 Ehepaaren nur eins (?) u. vs Dörfer. ig 

















74) 3.8, in Heffen. " Rommel 4, 282, '- 
75). Won Baiern, wo ſchon Albrecht bal.dbte, fi Bfäette 340. 
Bannext 2, 65. Won ber Oberpfülg, 216. 8, 249. Die Hammermerke 
handen ſtili ıc. 

76) Bon der leiten Berteeibung Gange im Dann 
achmilich der Spahimsthaler, und —— 
f- Hering a. D. 1, 380 f. Einetwr 
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ſchen und nieberländifchen Im Schlepptau gefiget. :-id 
den Inneren Gefährdungen des Beutfihen- Handels war] 
Vielfältigkeit des Boll» und Muͤnzweſens entpfindlid; 
Werfchledenheit des Glaubens hat aberiweniger Einfluß oe 
als auf jegliches andere e Geblet dB Sraatswefens: uns‘ 8 
lebens· —— 

Im Benuß der materiellen Bäter, die a 
terland oder Der Verkehr ſchaffte, erhielt ſich Etz⸗ und 
luſt 22), Kleidergepraͤnge und Modeſucht unvrraͤnderb 
Mokirelordnungen zum Trotz. Nach dieſen ſollte denn 
Staͤnden weniger Luxus erlaubt ſeyn, als ben hoͤhern 
wurde nicht nach dem Vermögen, ſondern nad Rey 
Stand gegangen; nad) diefer Anficht, die an die Vorfk 
der Griechen vom Rechte der olympifchen Götter und dert 
fenfolge von ihnen bis zu den irdiſchen Stiaven | 


























82) Noch Immer das alte oͤch, voraus an den Höfen. Die‘ 
fürften Motig und Joachim IT. wären trunken, ald über Lumf 
Philipps Sache verhandelt wurde, Herzog Ludwig von Bürtemberg ig 
felten nüchtern, die Liga wurde unter ‚, großem Geſoͤff“ abgeſch 
(Pfiſter ©. d. ©. 4, 399); Churf. Chriftian von Sachfen foll as 
Folgen übermäßigen Trunkes gefturben ſeyn. Hafche dipl. Oct 
Dresd. 3, 33. Churfärft Chriftian II. war ein ungeheurer Zrieli 
Sohann Georg unterlag oft der Macht des merfeburger Biers; m 
nem Hofe wurde fo fcharf getrunfen und zugetrunfen, daß Adam‘ 
Schwarzenberg ſagte, er habe ſich dafelbft- wohl zehn Jahre Feind 
bens abgefoffen (Cosmars Schwarzenberg 128.) vgl. Förfter WE 
Br. 2, 84, Raumer 3, 550. Micht viel anders war es an MA 
Hofe, Mailath 2, 348, und wo war es viel befier? Es blieb sa 
seinen Ausnahmen, bei wohlgemeintem Vorhaben. Im Sahr: 
befchloffen Churf. Ludwig von der Pfalz und Churf. Richard v. * 
ſich des Zutrinkens zu enthalten und es an ihren Höfen nicht zu fl 
ftatten. Bald darauf wurde ein neuer Drden- der Maͤßigkeit in W 
Pfalz, nach langem 8wiſchenraume 1600. von Landgraf Morid ein hi 
fifchee Orden der Art — auf zwei Jahre — geftiftet,-befien Mitglled 
äglich-nicht- mehr als 14 Ordensbecher leeren durften. Dies-und me 
dergl. ſ. b. Peterſen Geſch. d. deutſchen Mas neig. z. Veunk 88 f. 
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m bie Bürften und Großen, während fie die niedern 
ya befiheänfen ſuchten:; chen ‚Daher aber näßete and 
u ich das Geluͤſt. Died, und worin ed Befriedigung 
geben Die Policeiorbnungen zu erfennen. Als einzeins. 
tungen laſſen ſich anführen, daß bei den Evangeliſchen 
fhaffung der Bafttage der Genuß des Bleifchipeifen 
e wurde, fo daß dies felbft an der Einführung von 
welch aus Ungarn und Polen zu bemerken war, daß 
k.und Seide ein Hauptartifel ded Kleiderlurus wurde, 
zGebrauch der Kutſchen gewoͤhnlich wurde, ſo daß 

lius von Braunſchweig 1588 «feinem Adel das 

fahl *), daß feit Maximilian II. gläferne Pokale 
B metallenen auffamen, daß dad Wiertrinfen dem 
wein etwad Raum gab ꝛc. Der Bedacht auf Bequeme 
im Bohnen fiheint nicht befondess rege geweſen zu 


2. Die Schweiz. 
3 zum 3. 1648 wurden von den Reichöbehörden die 
zer ald zum deutfchen Reiche gehörig angefehen, vie 
n Kaiſer nahmen fie zur Kriegöhülfe gegen die Türfen 
zruch, die Reichögerichte liegen Vorladungen an Bies 
egehen; wiederum läugneten die Schweizer, obſchon 
zemeinen NeichSlaften entzogen, nicht ausdruͤcklich ab, 
Angehörige ded Reiches ſeyen "), auch blieb bei nörds 
antonen, namentlich Zürich, eine gewiſſe Anhänglichs 
dad Reich, man behielt den Adler im Wappen ꝛc. 2): 


Schmidt 9, 137. 

8. unten. _ 

Meyer v. Knonau Handb. d. Geſch. der Schweiz Eidgenoſſen⸗ 
1: Noch jegt nennt man in vielen Gegenden der Schweiz bie 
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In der That aber waren die Schweiger aus dem Pflichtverf 
mit dem Meiche geſchieden und es war nur guter Wille, wi 
dem Kaiſer Rudolf 11. eine Beiſteuer zum Tuͤrkenkriege Ü 
ben wurde’). Mit den Deutfihen gemein hatte die Defä 
der Schweijer Sptache und Literatur; von Ihe iſt nach 
oben Gefagten nicht Inöbefondere zu reden; eben fo WM 
literariſche Selöftändigkeit Hatte das Franzbſiſche und’ 

lieniſche im Weſten und Süden der Schweiz; das Chi 
ſche war noch nicht zur Schriftfprache gereiſt. Hlerit 
iſt nicht Abgeſchloſſenheit der Schweizer, vielmehr eine 
fache Verwandtſchaft mit den Nachbarn umher Heli 
Auch in der politiſchen Verbindung lag wenig genck 
Bedingendes; die Mitglieder der Geſamtheit der Fidgenel 
ſchaft waren auf verfhledene Art mit einander verbuil 
außer Ihnen aber elf zugewandte Orte *) mit einzelnen 
noffen oder mit der Gefamtheit auch auf verſchiedene A 
bunden. Dies bunte Vielerlei des neben einander Beſtch 
den hatte nun auch in der Abftufung hoͤhern und nick 
Rechtsſtandes mancherlei Ungleichartiges; in den Städt 
ftolger und anmaßender Patricierftand, überhaupt bei M 
gern und Landleuten hochfahrended und herrifches We 
gegen die unterthänigen Gemeinden, die von einzelnen R 
gliedern der Eidgenofienfchaft oder, ald gemeine Drte, 





















Landſtraßen „Reichsſtraßen“ und die öffentlichen Räume „das Rey 
> B. auf das Reich hinaus Bauen. Merkwuͤrdig ift das Schreibe 
welches die Eidgenoffen im 3. 1519 an die Churfürften in Betreff} 
Kaiſerwahl erliegen. Hottinger Gefch. d. Eidgen. 1, 9 


3) Meyer v. Anonau 1, 460. 


4) Das Stift S. Gallen, Stadt S. Gallen, Stadt Biel, Gr 
bünden, Wallis, Stadt Mählhaufen, Fürftenthum Neufchatel, Si 
Gtüde vom Bisth. Baſel. 
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fommen abhingen ). Die Frelhelt gefiel ſich Aberal 
zung der Hersfihaft gegen minder Frele oder Unfreie. 
raͤhrte Land und Luft und Erinnerung au gemeinfames 
a aus vormaliger Abhängigkeit, an Heldenkaͤmpft und 
nie hei den Eidgenoffen eine Gefinaung, die Sei 
sa Zerriſſenheit eine ſchweijeriſche genannt werden 
ı aud die äußere Geſtaltung des Lebens war in Der 
Schwein nicht durchaus Diefelbe als in Schwaben, 
m, im Süden und Dften nicht dieſelbe al in Graue 
Infien und Zirol. Daß num aber dab ſchweheriſche 

den heimatlichen Bedingungen fich nicht genugfems 

und ftärfte und daß die loderen Bande politiſcher 

gänglic) zerriſſen und Gchweizer gegen Schweijer 
kn zum beimatlichen Kampfe ergriffen, dies Hatte 
endere pofitive Begründung: dad Reislaufen °) 
der volksthuͤmlichen GBefinnung, nahm ihr Die hei⸗ 
Unſchuld, loͤſte dad Acht Vaterlaͤndiſche in ihr aufz 
Henfpaltung fielte die Schweizer daheim als 
seinde einander entgegen. — Das Reiblaufen, 
ddienft in der Fremde, hatte ſchon in Marimilians 
Kern des Volkes der Heimat entführt und für paͤpſt⸗ 
» franzöfifches Geld Taufende auf. die Schlachtbank 
und das einfache Naturleben in den Schweizergauen 
‚ändifcher Unfitte, das Gefühl der Freiheit mit Muthe 
nd Frevelluſt zerfegt, auch das ſtaatsbuͤrgerliche Vers 


hurgau, Rheinthal, Sargans, Gafter, Udnach, Sams, Raps 
» Baden, die obern freien Aemter (Meyenkerg, Mur ıc), 
n freien Aemter (Villmergen ꝛc.), Bremgarten, Melliigen, 
aburg, Murten, Granfon, Drbe und Ifcherlig, Bellinzona, 
Bollenz; Lugano (Bari), Locarno (Luggarus) 


Reife” auch hier im der alten MWedeutung von Kriegefahrt. 


J 


e 
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haͤltniß der Gemeindegenoſſen zu einander und die S 
digkeit der Eidgenoſſenſchaft und das gegenſeitige Be 
geftört und verderbt, Inden die Unternehmer von Wei 
durch den Anhang ihrer foldgierigen Elienten zu einer 
Gemeinwohl verderblichen Geltung gelangten und dui 
auswärtigen Verbindungen dem Cinfluffe fremder 

Thür und Thor öffneten. Die Gewöhnung der Schwei 
ftemdem Gelde zu zehren, vourde zum frefienden Krebs 
vaterländifchen Gemeinfinn. Frankreich war am ei 
bemüht, Schweizer in feinen Sold zu ziehen und am 
lichſten darin. Schweizer kaͤmpften für Frankreich bei ® 
Pavia, Eerifolled, Dreur, ©. Denys ıc. Dad Ben 


ſchweizeriſcher Bürgertugend, die harten Werlufte, wel 


Schwelzerfcharen in einigen Kriegen erlitten, die Einbe 
Waffenehre, z. B. bei Pavia”), weckte den Unwill 
Beſſergeſinnten; Zuͤrich, uͤberdies bei den Confliften yı 
Frankreich und Deutfchland immerdar mehr dem legte 
jenem zugethan, weigerte fih im 3. 1522 dem Beifpi 
übrigen zwölf Cantone zu folgen und einen Soldvertr 
Sranfreid) einzugehen); Bern that bald darauf wie | 
doch ward dadurch nicht die Ausfahrt ſoldluſtiger Manr 
nur der Öffentliche Aufruf der Werbehauptleute verh 
Lucern war der Hauptfiß der Werbung und die Wall 
wo weniger gewerbliche Betriebfamfeit ald in Zürich, 
und Schafhaufen, außerdem der Thurgau ?), Tiefer 
zahlreichften Scharen, Seit der Kirchentrennung bilde 
noch mehr aus, daß vorzugsweiſe Fatholifche Schweizer 
[äufer, nad) Frankreich und Italien, waren; den Hugı 
zogen einige Male evangelifche Schweizerföldner zu 


7) Hottinger 1, 193. 
: .8) Def. 1, 36, 42. 9) Derf. 2, 201. 
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ARken Jabrh, ſette das Reitlaufen ich fortz u J. 
ru #4 :25000. Sünein- I —R 
‚bie Vefo pmation waren ie Bingen. Sqhwehhee 
Brit Vaundleute vorbereitet, Überhaupt aber Hatte ihr 
derbraßß dez Glaubens und des Sehens Bes; Geiglichen 
m sihahnt.)zden letzten Anſtoß aob tab Ablatz⸗ 
h Sanſons. Daß Ulrich Bwingli’”) map 
got wurde, daß Zuͤrich zuerſt tige Kiechenverhefft⸗ 
aſtoltete "?), hatte einerfeits eine Verjuͤngung der 
perrmanhefchaft zwiſchen den Zuͤrichern und Deutfchen 
trug aber dazu bei, daß das aufgehende Licht dam 
als ein bedenkliches und truͤgliches erſchlen und 
‚den alten Glauben und Aberglauben ‚au. befeftigen 
Barın. An Deutfchland war wicht, eine Landſchaft 
uidis⸗e Aufwallung für dad Wort des Evangeliums 
an den „Urcantonen des Vierwaldſtaͤtterſees sing. 
6 vorüber. Wie Uri, Schwyz, Unterwalden und 
hielt auch Bug und Freiburg feſt am Alten; ge⸗ 
ar die Stimmung in Glarus, Appenzell, Solothurn; 
tefarmation erflärten fih nach Zuͤrichs Beifpiele zuerſt 
te ©. Gallen und Biel; in Bafel, Ben und Schaf⸗ 
var ihr die Mehrheit günftig. In, Grapbänden und 


XX R x “ l 








Döyer ‘von Anonau 1, 528. 

5. Hottinger 1, 260 f. 

Schuler: Huldreich Zwingli 1818. u 

Erſte Dispntation 29. Ian. 1523; zweite 26: Det 1533; 

ig der Meffe, des Bilderdienftes,- Ertheilung bed Abendmahls 
die Laien; inzwifchen ſchon Priefterche Wih. Roͤubli zur 
1523, Z3wingli 2. April. 1524). ‚Bottinger 4,379. 436, - 

Hier eiferte der Abenteurer Thom. Mae. feit 1526 T 

nation. ke FE 

11. xbtheil. "31 
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Wallis, deögleihen in den gemeinen Landfchaften 
neue Lehre neben der alten empor. Wiedertaͤuferiſche 
mereien '°) glimmten im Gebiete von Zürich, Bafel, 
len ꝛc. auf, Balthaſar Hubmeyer in Waldshut *) n 
licher Demagog; auch erhob ſich gleichzeitig mit den 
Bauern dad Landvolf in einigen Ortſchaften von 
Bafel (die Bauern von Lieftal) und Echafhaufen: d 
dies leicht und bald unterdräct. Die Fatholifchen £ 
fhon 12ten Iuli 1524 eine Tagefagung in Bug 
batten '”) und denen außer der Reformation auch 8 
Eifer gegen das Reislaufen misfiel "®), ſchloſſen fi 
feftee aneinander; eine Disputation zu Baden zwij 
und Defolampadius mehrte den Streit; 1528 trate 
Schafhaufen und Bafel '?) völlig zur Reformation übe 
Fam es zu gegenfeitigen Gewaltthätigfeiten; die & 
uͤberboten darin die Reformirten; von den Opfern di 
benswuth iſt der Pfarrer Jak. Kayſer, den die Schwyj 
fingen und verbrannten *°), das bedeutendſte. Der! 
ftreitenden Kirche war über dem der politifchen Bunt 
‚ fenfchaftz die fünf alten Orte verbanden ſich 1529 r 
“reich °*); der Verbindung der reformirten Schweizer 
deutfchen Proteftanten ftand nur Luthers Start ſinn in 
der Bund der Eidgenoſſenſchaft, zuletzt im J. 1520 
ren 22), zerfiel in Gegenſaͤtze, die nach drei Jahrh 
noch nicht ausgeglichen ſind. Zwingli war nicht, wii 


45) Hottinger 2, 30 f. 

16) Derf. 2, 6. 17) Derf. 2, 6. 18) Derf. 2, 

19) Bon der Bilderftürmerei daſelbſt f. Hottinger 2, 1: 

20) Hottinger 2, 213. Bon früherem Verbrennen, | 
Köpfen f. denf. 2, 163. | 

21) Der. 2, 229. 233. 

22) Def. 1, 21. 
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gter Segner des Aufgebots der Maflen Für den Slau⸗ 
ds feine Mahnungen: trugen bei: zumAusbruche des 
#-45829, In diefem war die Stimmung beider Theile 
ue geneigtz fie:dertrugen ſich?)3 bitterer war der Haß 
KiErnewetung des Krieges im 3. 1531. Bwingli fiel 
je@nelktenider züricher Buͤrgerſchaft in: dem Treffen bei 
— ‚Der Sitg der Katholiſchen hatte Unterdruͤckung 
Behre in Solothurn *°) und 34 Gemeinden dir 
und das Innehalten der Fortſchritte der Refortas 
| jur Folge. Ron Bürih aber wid, ſeitdem 
gende Geiftz er wandte 1 md: ‚der. framden gen 








af, bewohnt pon. einer. mihrigen, feingebiieten und 
hen Buͤrgerſchaft, Hatte ſchon ſeit 1532: in dem 
Wilhelm Farel einen ungeſtuͤmen Verkuͤnder der 
hre und dieſe eine große Zahl von Bekennern. Der 
f von Genf und der Herzog von Sapoyen arbeiteten 
Aterbrüclung derfelben; als aber der: erftexe 1536 aus 
stadt entwich und der Herzog durch: einen Einfall der 

ofen in fein Land befchäftigt war, ſagte Genf fi von 
108, erklärte ſich für unabhängigen Freiſtaat und be⸗ 
te gegen oft verfuchte Lift und Gewolt Savoyens *) 
Freiheit. Zu derſelben Zeit eroberte Bern das Waadt⸗ 
nd. ed. wurde in dieſem der Schweiz ein Kleinod zuge⸗ 
‚ dat in Geinpeit humaner Bidens ausgezeichnet ſelbſt 





) Hottin ger a; 241 — 267. 
) Wie Katholiken und Reformirte einander: Milch und Brod zu⸗ 
1. und zuſammien aßen ſ. denſ. 2, ash, 

) Derſ. 2, 347 f. 

) Son dem edeln Wengt, der ſich vor eine Kanone Reüte, um 
mord zu hindern, f. 2, 436. 
) Im 3.'1590. Escalade 1602. 
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auf europäifche Geſittung Einfluß haben follte ”°). 

aber wurde feit der Niederlafiung Joh. Calvins da 
(1536 und fietig 1541) der Hanptfig der reformictn-g 
und der bewegende Geiſt ging von hier. aus. " Ealıiaß 
Theod. Beza's (feit 1548) perfönliche Thaͤtigkeit, 
"Uebereinfommen mit den Zwinglianern 1549, bie 
Bucht, welche Calvin einführte, Die Errichtung einer 
‚ftät (1558), die Verbreitung des Calvinismus übe 
reich, Schottland, Deutfchland und Holland wirftn 
men, Genf zur Muftergemeinde des Calvinismus zu cf 
an dem leider das unausloͤſchliche Brandmaal der Hl 
Servets (1553) haftet. i 


- Nun aber trat: der bewegende Geift auch zu den. 
fen in der Schweiß; das tridentiniſche Concil und de 
keit des Cardinals Karl Borromeo und die Jeſuiten rie 
feindſelige Geſinnung derſelben gegen die Neformiıten 
mals hervor, als die Trennung der beiden Kircher dl 
der Seite der Neformirten durch das heloetiſche Glaubt 
fenntniß vom 3. 1566 eine neue Scheidewand erhielt. - 
fünf alten Orte ſchloſſen 1565 einen Bund mit P. Ppiui 
Borromeo gründete in Mailand ein Seminar für katho 
‚Schweizer und bewirkte, daß ein päpftlicher Nuncius fi 
den Aufenthalt in der Schweiz nahm, Jeſuiten zogen? 
Zucern 1574, in Freiburg 1580, in Bruntrutt 1 
Kapuziner folgten ihnen nad); 1586 ſchloſſen die alten 
einen Bund, der, ald von Borromeo veranftaftet, nad 
benannt wurde, im Jahr 1587 folgte darauf ein Bu 
MWaldftätte nebft Zug und Freiburg mit Spanien ?°). 















28) Akademifches Gymnaſium zu Laufaune 1537. 
29) Meyer v. Knonau 1, 443 — 451. 


et 2.2 Echpeiꝝ as 
na zensides päpflishe und ſpaniſche Einfluß:ciie geraumg 
mactiger ald Den fonnzöfifhe, auß jenem aber ging nicht 
echte Reislaufen nad) Italien ; fondern. auch kirch⸗ 
Mmfichgreifen der Katholiken hervor. In. Appenzell 
a Marteiang ohne Blutvergießen ſuh dahin auf, daß 
kinund Reformirte ſich 1597 in:die gwei Landſchaftet 
Imand: Außer⸗Rhaden ſonderten. In; Graubünden und 
dieniſchen Landvogteien, insbefondere dem Beltlin, - 
säunte aud dem Religionshafſe, der Hinneigung der 
zu Spanien uns dem Bemuͤhen des letzteren durch 
Hin einen Paß nach: den deutſchen Beſitzungen Habs⸗ 
gewinnen, ein Feuer, das auf geringem Raume zum 
tdraͤngt, wie ducch ſeine innere Gluth für die: Sitten⸗ 
Pe, 10 durch die Einmiſchung Oeſtreichs, Spanient, 
wind Frankreichs fuͤr die damaligen Staatshaͤndel 
fang hat. Auch bier waren die Reformirten, wenn 
re, unmaͤßig und unlauter in ihrem Kircheneifer, 
fo . gewaltthätig und: geaufam .ald ihre Gegner; der: 
hiner Mord, von den Katholifen 1626 mit Hülfe von 
geſindel aus Italien ꝛc. vollbracht, ift das ESeitenftüd 
Bartholomäußnacht ; Rudolf Planta’s Anſchluß an Oeſt⸗ 
hand Ruͤckkehr in Begleitung von Baldirons Kriegsban⸗ 
achte Graubuͤnden an den Abgrund des Verderbens. 
14639 wurde Friede, in dieſem aber ausgemacht, daß. 
Sarholifche Kirche ausſchließlich in den Landfchaften Velt⸗ 
Worms und Claͤven gelten ſolle. Indeſſen war auch in 
lis der evangeliſche Cult 1604 großentheils und 1626 
lich unterdruͤckt, 1634 der Bund der fünf alten Orte, 
Spanien erneuert und jeſuitiſche Reactionsthaͤtigkeit viel⸗ 
g merlbe merkbar geworden ?°). An dem dreißigjaͤhrigen Kriege 
30) Mieye Meyer v. Anonan.1,476— 509. 515, 
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nahmen die Schwerer nicht Theil; auch wurde durch 
ben außer den veltliner und gtaubuͤndiſchen Händeln 
Unfrieden nicht Kervorgerufen. Im 2. 1654 ſchien «i 
zur Erneuerung der alten Eidgenoflenfchaft kommen zu ı 
Die Empörung des Landvolfed in dem Gebiete von 
Lucern ıc. 1652 hätte die Fatholifchen und die refor 
Cantone zu gemeinfchaftlihen Ruͤſtungen vermogt un 
und der Erfolg fie einander näher gebracht, als feit 
Sahrhunderte der Fall gewefen war. Aber ſchon 
wurde die Firchlihe Spaltung wieder zur Duelle des 
trauens und der Anfeindung; 1656 zogen die Kall 
und Reformirten zu Felde gegeneinander: nach dem | 
zu Billmergen zwifchen den Lucernern und Bernern 
zwar Friede geſchloſſen, doch ohne daß man forthin au 
ger und wohlwollender an der Herftellung wahrhafte 
tracht gearbeitet hätte. 

Worin nun die Schweizer während der anderthalbf 
Jahre diefes Zeitraumd anderd als zuvor geworden 
beantwortet ſich zumeift aus der Gefchichte des Kirchen 
Die Katholiken blieben in gewerblicher und geiftiger R 
feit Hinter den Reformirten noch mehr zuruͤck als zuvor 
freilich zum Theil durch die Natur ihrer Landfchaften b 
Das Reidlaufen war bei ihnen für die Eittlichfeit nac 
ger, ald die Lebhaftigkeit ftädtifchen Gewerbes und V 
für die Züricher, Berner und Genfer; die Befeftigu 
alten Glaubens mit den Zuthaten der Iefuiten und Ca. 
war nicht aud, eine fittliche Reinigung, wie die Refor 
für Züri, Bafel, Genf rc. Stolz auf die Thaten d 
ter waren allefamt ; die hiftorifchen Lleberlieferungen 
mit Liebe gepflegt und die Sagen weiter audgebild« 
Geift der Kritif wurde durch die Neformation nicht a 


\ 


3. Böhmen. Mähren. Ungarn.’ Siebenbürgen. 327. 
tländifche Gefchichte Übertragen. An gemerblicher, 





















x und literdrifcher Thätigleit Hatte unter den: Reformir⸗ 
ich, Bafel und Genf den Vorrang vor den Uebrigen); 


Freiburg war dichte Finſterniß, das Leben aber mins 


Eapuciner, dort die feine der Sefuiten, 





— — 


Böhmen, Mähren‘), Ungarn, 
Siebenbürgen. 


 faffen Hier Länder zufammen, die während "des 
Theils diefed Zeitraumd entweder von Oeſtreich ab⸗ 


Die Ueberlegenheit des deutſchen Elements in der Schweiz 
ar meiſten in der Literatur; die deutſche Literatur erhielt 
in der Schweiz aus; die aber in der Schweiz franzöffch 
Maren fait ohne Ausnahme geborne Franzofen. 


Beun der politifche Verband für uns Hauptgefichtöpunft waͤre, 
hier auch von Schlefien und den Laufigen die Rede mit 
Indeſſen Schiefien, beinahe gänzlich deutfcher Bevölkerung, 
ı Dbigen nicht wohl als außer Bereich deutfchen Wefens be: 
ugefchen iverden; es ift von den dortigen volfsthümlichen Ge: 
a mehrmals die Rede gewefen. Als Nachlefe mag hier noch) 
hinzugefügt werden. Der letzte Sprößling des Piaſtenſtam⸗ 
$ Georg Wilhelm, Herzog von Liegnitz, Brieg und Wohlau 
d; ſchon längft hatte das Slawiſche an diefem Fürftenftamme 


Friedrich von Liegnig öffentlich angenommen und war auch in 
freudig begrüßt worden ; die Schule zu Goldberg wurde durch 
ef Hoch berühmt. Der Widerftand, den einige Eatholifche Bifchöfe 
‚ hemmte die Verbreitung der Reformation nur wenig; im Ans 
des 17. Sahrh. waren die Evangelifchen ſo zahlreich und durch 
kaoffenfchaft mit den Böhmen fo mächtig, daß am 20. Aug: 1609 


Bihlefien einen Majeftätshrief erlangte. Zur Unterfiägung Friedrichs | 


im Katholifen waren die Urcantone Url, Schwyz, Uns - 
a und Zug am meiften durch Bigotiömus befangen; 


har als in den Waldftätten; in diefen war bie derbe: 


ahalt mehr gehabt. Die Reformation wurde ſchon 1523 von 


Mi 
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hingen odes doch nur eine unvollfommne, vielfach angı 
und verfünmente politifhe Selbftändigfeit eine Zeitl 
haupteten, von. denen aber Böhmen und Ungarn 
nationalen Eigenthämlichfeit Ihrer Bewohner willen 
einen:befondern Plas in der Sittengefchichte in Anfprı 
men. Bid zur Schlacht bei Mohacz 29. Aug. 1526 
fie einen gemeinfamen König, den Jagellonen Ludn 
Ferdinand kamen darauf sunähft nur Böhmen, 9 
Schleſien und die Laufiße; Ungarn machte ihm Joh. 
ftreitig; diefem halfen die Türken und Ferdinands un 
Koͤnigthum veichte nur über wenige Landfchaften des 
bin. 

Bd men ftand in voller Bluͤthe, als Ferdinand 
rung begann; von den Leiden des Huffitenfrieges | 
ſich erholt; "die fortdauernde firchliche Parteiung u 


fandte Schleſien 3000 Mann und nach deſſen Flucht aus 
nach Schlefien war auch Muth zur Fortſetzung des Kampfes, 
durch Friedrichs raſches Weiterziehen vergeblich wurde. Schlefi 
von Ferdinand zu Gnaden aufgenommen und behielt auch fe 
jeſtaͤtsbrief, aber Kald begannen Bedruͤckungen, 1627 wurde 
ieftätebrief zuruͤckgenommen und nun gemwaltfame Bekehru 
lichtenfteinfche Dragoner ze.) verfucht, wobei die loͤwenberge 
duch ‚Standhaftigkeit ihre Männer befchämten. Sohann € 
Sachſen ließ im prager Frieden die Schlefier im Stiche und 
bensbedräcungen vermehrten fich, die Bahl der Katholiken wi 
rend der Krieg das Land verödete. Dennoch gelang es den 
nicht, Schlefien fo zu Eatholifiven wie Böhmen. Im wel 
Frieden wurde für .die Herzoge von Liegnig, Brieg, Münftert 
und die Stadt Breslau Freiheit evangelifchen Eults ausgemo 
haupt folten die Evangelifchen nicht zur Auswanderung ; 
werden. Unter den Lutheranern in Schlefien waren der 
Schwenkfelds noch im 17. Sahrh. eine anfehnliche Zahl (S 
410 f.) — In den Laufigen begannen die Slawen mit Ar 
Reformation ihren Dialekt zu fchreiben; doch hatten fie S 
Eriftenz deffelben zu erhalten, eine Schriftfprache bildete f 
18. Jahrh. daraus hervor (Schaffarik 454). 


Usgatn; Sicbenboͤrgen. ww 
Beh Eindäkkfin und ftäptikfen: Sewerbed and der 

fs: und: Literatut wenig hinderllch; es gab ua: 
Der boͤhmiſche Adel war.seich und maͤchtig; 

— Baldftein; Loblowit, Schlc 
„MDubna, Neubaus, Niefenberg ꝛc. hatten Fürs 
swumen;,.. feite, wohlbewehrte Schlöfier *) ww: 
* gem Urberreſt der altboͤhmiſchen Tapferkeitzvien 
— * „Pilſen, Kuttenbetz, Königgräg., Sach, 
Byodweis 26, hatten zahlreiche und wohlhabende kei 
BR; lebhaften Handel, ſchuͤtzende Stadtrechte, OB. 
; nicht.zu tiefer Knechtſchaft Herabgedrädt, i lie: 
past, führte. noch immer die furchtbare Aaffe des Hafft 
, den eifernen Drefchflegel. Im allen Ständew ware 
Bifche Reizbarkeit, geimpft mit den Erinnerungen ang: 
fenruhm- ded Huffitenfriegeö , rege. und Fräftigyy: ver‘ 
zof Rationalität geoß, und immer wad) die Sog fin 
jiadrang und Einfluß von Ausländern, ſicherzuſteilen 4 
Bdeutfchen Reiche wollten die Böhmen wohl fü weit ww’ 
Kin, daß fie zu der Erwählung eined deutſchen Könkysi 
&timme gäben, nicht aber die Reichslaſten mittragen ). 
beimifche Friede wurde oft durd Fehde, Raub und Tote: 

6 geftdrt °); das deutfche Landfriedensgebot galt nidht'in. 
fen: Der Adel hatte bei großer Neigung zu Uneußen: 
M&cwalthätigfeit gefällige Dianieren im gefelligen Verkeht 
Pitiehte äußern Schmuck“). Deutſche Sprache und Sitte 













22) Die Roſenberge hatten auf ihren Schloͤffern 234 Raunen, 
at 1, 336. | 
;.3). In der Gapitulation Gerd. I. Pelze 1 ‚533; in Buche Il. 

it 1608, derf. 2, 644. unter Matthias 1615; 2, 691. 
-4 Darauf wollte auch Ferdinand uicht eingehen 
5) Pelzel 1, 536. Bucholtz 4, 425. nn 2. 
6) -Bonfini 6. Pelzel 1, 323 nn Eur u 
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war bei dem Adel weitverbreitet, die Bergleute von Kutt 
berg, ein großer Theil der Bewohner Prags ıc. war d 
die deutfchen Stadtrechte den Böhmen werth: doch. aber M 
Nationalität im Ganzen der deutſchen entgegengefegt nad.My 
Slawiſchen immerdar eingedent. So wäre dehn aut | 
Ludwigd Tode der Nation ein König flawifchen Stam 
wißfommner ald Serdinand geweſen; doch wurde feine M 
von einer Partei unter dem Adel bewerkſtelligt. Ex beſch 
die Rechte der Stände zu wahren, keine Ausländer zu 
tern gu berufen und feinen Wohnſitz in Prag zu nehme 
Doc blieb er immerfort unböhmifch und mußte noch gif 
Ende feiner Regierung das Böhmifche ſich verdeutfchen Le 
Doch nit daraus ging Swietracht zwifchen ihm und von 

mifchen Volke hervor ; fondern auch hier gab der Kirchenſu 
den Anlaß. Rom Huffitenfriege her beftanden,. neben. 
nicht eben zahlreichen Katholiken, Utraquiſten und Pifarde 
die allmaͤhlig in boͤhmiſche Bruͤdergemeinden uͤberging 
dazu kam ſchon unter K. Ludwig Verkuͤndigung der Refor 
tion durch Czafera und Andere ꝛc., die mit Luthers Lehe 
befannt geworden waren”); 1521 fam auch Thomas Mün 
nad) Prag und regte die Gemüther auf '°): doc) ward W 
Parteiung noch nicht heftig oder friedeftörend. Im I. 1529 
kam Ferdinand wegen abermaliger Bewegungen der Nihfi 
tholiken nah Böhmen; doch Zwang übte er damals ni 
und bid zum 3. 1546 war Mäßigung von beiden St 





















7) Pelzel 2, 533. 

8 €. Bucholtz 4, 479. 6, 431. 

9) Pelzel 2, 517. „Die Böhmen dürfteten damals gleichfam nah 
neuer Religion.’ Bucholg 4, 435, 

10) Derſ. 514. Bel Bucholg 4, 439 heißt ee: „Es kam ein 
Schüler Luthers, Thomas, nach Prag” das ift feltfam ausgedrüdt. 
Luthers Schüler wird Thomas Münger mit Unrecht genannt. 


- Ungem. Gichenbärgen. 334. 


n.deB Beisdens... Die boͤhmiſchen Landtage wurdag 
ı oh Welfeyn: Berdinandd gehalten... Diefer war. 
f eine Revifion des Land» und Stadtrechts bedacht und. 
535 eine maͤhriſche Landedordnung ".).. Ban: dem 
on im niederen Volke jener Zeit mag zeugen, daß ein 
agehrt wurde, fein Gutsherr follte einen Hörigen von: 
haftlichen Studien abhalten 2). Daß 154 1bei einer 
Beuersbrunft die Landtafel mit allen ſtaͤndiſchen Use: 
verbrannte ’?), war mehr ein Verluſt für die Geſchichte 
nie böhmifchen Rechte; es ift nicht überliefert worden, " 
nd jene Gelegenheit zur Erweiterung feiner Rechte 
Fi: war. Auch den Böhmen war Ferbimmnde: . 
günflig; hell am Tuͤrkenkrioge nahmen fie von: 
Beit, doch nicht in großer Zahl. Die Juden wurben ' 
eſchuldigt, ‚mit den Türken im Einverfiändniß zu ſeyn 
Bals aus dem Lande gejagt; Erlaubniß zur Ruͤckkehr 
Be ſchon im 3. 1550 '*)..— : Die religidfe Gaͤh⸗ 
Byum Ausbruche im 3. 1546, ald Ferdinand die 
um Stiege gegen Johann Friedrich von Sachſen 
boßne dazu einen Beſchluß des Landtags erlangt zu 
). Der groͤßte Theil des Adels und die Buͤrgerſchaft 
Städte ſchloſſen einen Bund und ruͤſteten ein Heer; 
nd mußte Alles geſchehen laſſen, aber nach der Schlacht 
ihlberg Fam er mit einem Heere, wobel auch Auguft 
hfen mit einer Reiterſchar ſich befand j nach Bögen. 3 






Bucholtz 4, 420, Die Laufitz erhielt eine * Tale 1560, Def. 


Delzel 2, 536. 

Derſ. 2, 539. Bucholg 6, 343 v- 
Delzel 2, 540. 597. 

Derſ. 2, 546. 
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Unentfchloffenhelt der Verbündeten bahnte ihm Die Wo 
befente nach unbedeutender und tumultartfcher Gegenw 
gemeinen Volkes Prag, die Gefängniffe fülten fih & 
22 Aug. 1547 wurde der „blutige Landtag’ mir der Hiad 
zweier Ritter und zweier Bürger eröffnet, darauf die. 
echte großentheild für erloſchen erflärt und erſt fpäterhl 
sein zuruͤckgegeben?“), Im 3. 1548 die Berfendun 
Gerichtsakten an deutfche Schöffenftühle aufgehoben ı 
boͤhmiſcher Appellationshof eingefest 7), den. Böhm 
Wahlrecht zu ihrer Krone abgefprochen, die Duldum 
Nichtkatholiken auf die Utraquiften befchränft, Büde 
eingeführt”), 1556 den Sefuiten ein Klofter eingerdum 
Schulen von ihnen eröffnet '?). . Ferdinand vermocht 
weder die böhmifchen Brüder und Qutheraner ganz ſu 
deüden, noch duch die mit befonderer Beziehung « 
böhmifchen Utraquiften von ihm betriebene und audge 
Erlaubniß, auch den fatholifchen Laien den Abendmah 
zu ertheilen, eine Vereinigung zwiſchen diefen und de 
tholiken berbeisuführen. Eine Wohlthat für Böhmen 
daß im I. 1554 die Bigeuner, welche in zahlreichen S 
in Böhmen umberzogen, auögetrieben wurden =), — 

Maximilians II. Toleranz heilte die Wunden, wele 
blutige Landtag gefchlagen hatte; die häufiger Aufgebo 
Kriegsvolk und Begehren von Steuern zum Tuͤrle 
wurden dem reichgefegneten Tolfe nicht laͤſtig; der krie, 


16) Pelzel 2, 590. Bucholtz 6, 360 ff. 

17) Derſ. 2, 596. 

18) Derſ. 2, 617. Eine beherzigungswerthe Stelle. 

19) Derſ. 2, 600. 

20) Derſ. 2, 599. Wie zahlreich ‚fie in Böhmen geweſ 
müflen, und wie bebeutfam jene Auswanderung, erhellt aus dı 
zöfffchen Benennung Bohemiens für Zigeuner. 
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Lfuchte Waffenruhm, der gemeine Diann befam Sold; ige 
Me.war Sriede und die Umtriebe der Iefuiten waren. nicht 
ig genug, diefen zu ftören. Ein ächt.nationaler Wunſch 
wen, daß Marimilland Sohn Rudolf, ihr fünftiger 
fraͤh nad) Böhmen fommen und an böhmifche Sprache 
Beife fich gewöhnen möge ”'), wurde zu fp&t erfüllt; 
‚dag Marimilian die polniſche Krone erlangen und 
ſlawiſche Kauptvölfer unter Einen .Heren fommen 
#2), blieb unerfuͤllt. — Als Rudolf 11. feinen 
6 in Prag nahm, frohlockte Adel und Volk, der Adel, 
n Wohlftande 22), fammelte fih am Hofe, für 
enen die Beiten Karls IV. wiederzufchten, Turniere 
sende Hefte weten Muth und Frohſinn. Aber im 
runde lauerten die Sefuiten und in Rudolfs Seele-mar 
Liebe zu den Böhmen und dem MWohlgefalien an dem 
thalte in Prag zu viel Empfänglichfeit für jeſuitiſche 
ungen, um daß geiftige Leben der Böhmen ungeftder 
fen. Doc vergingen fünfundgwangig Jahre, bevor 
Glaubensdruck empfindlich wurde... Freilich war ſchon 
B4 verlegend für die Böhmen gewefen, daß bei Einführung 
neuen Salenderd die Namen Huß und. Hieronymus in 
selben ausgelafien wurden 2°); aber erſt als 1602-. en 
miſchen Brüdern, unter denen nun. die Pikarden mitbegeifien 


















21) Pelze! 2, 621. 

22) Der]. 622. 

23) ©. Pelzel 2, 630 von der Schlemmerei bei ter Bermähiung 
‚elms von Rofenberg mit der Markgraͤfen Anna von Baden im 
578. Aber auch der Bauer war wohlhabend; ein Landtagsbeſchluß 
„t demſelben, mit Gold ducchivirkte Zeuge, bolländifche Leinwand 
Spigen an den Hemden und mit Gold bordirte Beufifiede und 
zu tragen, Pelzel 2, 615% . 
24) Derſ. 2, 633, er 
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waren, Und den Lutheranern ftreng unterfagt wurde, 
Culte zu üben, fie von Hemtern ausgefchloffen, ihre Sq 
und Kirchen gefperrt wurden, ftieg Unmuth und Gorge.l 
"dei den Utraquiſten auf, die Parteiung der’ Nichtfarfig 
»wich der Sorge vor gemeinfchaftlicher Gefahr, "die. Utre “ 
fonderten ſich vbllig von der katholiſchen Kicche 7.2 | 
Bertrauen, daß Rudolfs Bruder,: Erzh. Matthias, tole 
Sinnesart ſey, führte diefem großen Anhang. zus; Mi 
zog 1608 wit einem Heere heran, ı Rudolf vermogter 
genuͤgenden Widerſtand zu leiften und verzichtete auf. Un 
Defteeih und Mähren. Matthias verhief, den SE 
dereinſt Religiondfreipeit zu gewähren z. Rudolf dagegen a 
te, diefe, nächft der Nationalität dad hoͤchſte Gut de: 
"men, zu bewilligen, die Böhmen rüfteten und erzwangent 
den Majeftätsbrief *°) Graf: Matthias von 3 
ſtand feitdem an der Spike und es war hauptſaͤchlich 
Betrieb, daß die Böhmen, nun berechtigt für ihre poll 
und Glaubendfreiheit Defenforen aufzuftellen und die Wal 
‘su führen, über da8 paffauer Kriegsvolk Rudolfs in Argwe 
dieſen ald Gefangenen, hielten und Mattbiad zur g 
:Entfesung Rudolf 1611 behülflihh waren. — Von 
Binand I. bis zu Rudolfs Entfegung hatte Böhmen das gl 
:Beitalter ‚feiner Nationalität; wie diefe im Huffitenfii 
mit fanatifcher Wuth und Kraft betätigt hatte, fo 
Künften ded Friedens, in Wiffenfchaften und üppiger 
bohmiſcher Literatur, Es bedurfte nicht angeſtrengter AM 
‚um dem reichen Boden Güter zur Außftattung des Auf 
Lebens abzugewinnen; die Gewerbsthaͤtigkeit war weder ve 
Bevbuͤrfniß noch Berechnung fo gefteigert, daß der Lehenk 


25) Pelzel 2, 642. 26) Derf. 2, 653. 
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; darunter Einbuße gelitten Hätte, oder der Entwickelung 
geiſtigen Lebens Hemmungen ſich entgegengeſtellt haͤtten. 
bohmiſche Ariſtokratie und die Städte wetteiferten mit⸗ 
der in Gunſt gegen Wiſſen und Literatur; die Zahl der 
Bien im Lande war groß’); Amos Comenius aus 
1 (1592 — 1671) gehört der europaͤiſchen Schulge⸗ 
jte an, in: huwaniſtiſchen Studien verſuchten ſich die Boͤh⸗ 
sen, hauptſaͤchlich war die lateinifche Dichtkunſt lockend 
Be’), Mathematik, Naturkunde xc. Wurden eifrig be⸗ 
je 79), darauf hatte auch Rudolfd- Il. Liebhaberei und 
abe Brahes, Keplers 2c. Aufenthalt in Prag guͤnſtigen 
3 der Schriftſteller in boͤhmiſcher Sprache aber waren 
d treffliche ?°). Wenn nun einerſeits mit dem Eifer für 
Jelladium der Nationalität und angeftämmten Sprache, 


} 





















m) Pelzel. 2, 677. 

2 Deri. 2, 675. Schaffarik 333. 

29) Das prager Karolinum hatte manchen treflichen Gelehrten, 
hob. Jeſſen. Doch war der Befuch ausländifcher Univerfitäten 
houptfächlichfte Bildungsmittel des böhmifchen Adels. 

0) "Schaffarit 333 fe Am meiften verdankte die Sprache den 
Bern. In Mähren waren die Herrn bon Zierotin ungemein frei: 
ie Mäcene (derf. 338). Die Bibelüberfegung der Brüder (1579 
B, 6 Bde. in 4.) ift ein preiswürdiges Denkmal altböhmifcher Li⸗ 
gr. Böhmifcher Druckereien gab es in Prag, 18; böhmifch wurde 
auch in Pilfen, Kuttenberg, Königgräg, Olmuͤtz ꝛc. und in Leipzig, 
Menberg, Amſterdam ꝛc. gedrudt. Nächft der Theologie hatte: die 
Hifche Beredſamkeit glänzendes Gedeihen; Gefchichte wurde von 
a0, Wenzel Hagek von Liboczan 2c. geſchrieben. Wleslawin aus 
N (1546 — 1599) war felbft trefflicher Schriftfteller,, aber bedeuten⸗ 
R ducch feine Buchdruderei und feine uneigennügige Beförderung der 
kionalliteratur (Schaff. 340) Optat gab 1533 die erfte böhmifche 
ummatiE heraus. Kocinet war treflicher böhmifcher Stylift und ele= 
ter Ueberfeber aus dem Griechifchen. Der Freiherr von Budow 
47 — 1621) war der vorzäglichfte Rechtögelehrte und politifche Red⸗ 
feiner Zeit. V. mehren andern |. Schaffarit a. D 
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ſich Ubgeneigtheit gegen dad Auslaͤndiſche verband, 
‚noch 1615 unter Matthias gegen Beamtung von Ar 
‚peoteflirt wurde, und wenn in der Literatur die f 
Schriften die bedeutendfte Zahl ausmachten?), und 
‚hoher Eifer für den Glauben zur Nationalität geſellt 
anderſeits die Friedſamleit und Toleranz der nichtfai 
‚Selten gegeneinander auszeichnender Anerkennung w 
Matthias gab den Böhmen nur durch feine Unfeftig 
Zweideutigkeit Urſache zu Beſorgniſſen; anders w 
ſobald Ferdinand durch den Einfluß einer Adelsparte 
nem. Nachfolger erwaͤhlt worden war und die Iefu 
‚bervorfchritten. Aber nicht dad Wolf in Maſſe wu 
geregt; die Defenforen, welche in Folge des Majeftd 
‚die Freiheiten der Nation, befchügen follten,. wurden al 
den Ungeftüm der letztern gedraͤngt, vielmehr ſcheint 
ob grade das Bewußtſeyn, Defenſoren zu haben, di 
maſſe von heftiger Bewegung zuruͤckgehalten hat 
‚erfolgte 1518, 23. Mai die Gewalthat auf dem S 
Prag, nicht durd) die blinde Menge, fondern durch ' 
Vertreter des Volks, insbeſondere des Grafen Thurn. 
hetrleben nun auch die Ruͤſtungen und die Wahl 7 
son der Pfalz; nicht dad Volk in Maffe griff zu den 
Die anfehnliche Zahl Fatholifcher Herrn war für Fe 
Vald wurde Nationalitaͤt der boͤhmiſchen Großen di 
ruckſel ung bei Beſtellung von Feldhauptleuten und 

gidſe Intereſſe des Volkes durch Scultetus unver 
Kircheneifer beleidigt; die Nation war zwieſpaͤltig 

Koͤnige, fuͤr den ſie fechten ſollte, war unluſtig ſich 

31) Ein Drittel der geſamten Druckſchriften beſtand 


digten. Derſ. 335 f. 
32) Menzel 5,492. 6, 34. 
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zu erheben, wit den Waffen nicht mehr vertraut. 
htigſte aller boͤhmiſchen Kriegshauptleute, Albrecht 
ildſtein, blieb dem Kaifer treu. Seine Großheit als - 
iſt ein unerfreulicher Sontraft gegen die Unmaͤnnlich⸗ 
bößmifchen Volkes. Geworbene Soldaten ſollten die 
wo alles auf dem Spiele fiand, ausmachen. In der 
t am weißen Berge fochten nur Die Mähren tapfer ’”) ; 
e der Schlacht hatten mehre Städte ohne Gegenwehr 
w.geöffnet, in Prag wallte dee Muth: zur Gegenwehr 
H&chlacht auf ’*) aber ed fam nicht zur That. Die 

g der Jeſuiten im Jahre 1620 f. war wie eine Peſt 
wolföthümliche Leben der Böhmen; in ihrem Sinne 
geſtraft, gefchagt, vertrieben, ausgetilgt und. für 
kanft den Böhmen Selbfigefühl und Glaubensfreiheit 
en. Die nichtkatholifchen Prediger und Lehrer wurs 
wieben, an 30,000 bögmifche Familien, worunter 
elsgefchlechter?’), verließen freiwillig oder geswungen 
dz ale feit 1414 erfchienenen böhmifchen Schriften 
ür ketzeriſch, fie wurden zu Taufenden verbrannt, die 
Sprache in Öffentlihen und gerichtlichen Verhand⸗ 
an die Stelle der böhmifchen geſetzt?). Das Bolf 
. wurde flumpf und vergaß feiner Vorzeit und feines 
römen von Blut geweihten Glaubend; die Sprache 
Gefahr aus Mund und Scheift dee Gebildeten gänzlich 
winden; im Herzen ded gemeinen Mannes aber näherte 
böpmifchen Sprache fih der Haß gegen die Deutfchen. 


Pelzel 2, 724 34) Derf. 720. 726. 

Schaffarik 353. Mol. oben ©. 223. 

Derfe 35%. Außerdem f. Sungmann Geſch. d. boͤhm. Mit. 
Abth. 
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Ungarn und Stebeubürgen kamen während 
gefamten Zeitraums nicht zu innerer Einung und ® 
Seit ver Schlacht bei Mohacz verfiel das ungrifihe Reid 
Parteiung, durch bie der groͤßte Theil deſſelben Im du 
walt der‘ Türken kam; Joh. Bapohja, Ferdinand & 
fönig, perſonlich zu ſchwach und ohne großen Ankangfi 
1528 Soliman 11. zu Huͤlfe; feitdem gab eb eine‘ 
theils mit den Türken verbündete und von ihnen ab 
gegenöftreichifche Partei, Man fann fie nicht add 
Volksſtamme bezeichnen; es war nicht eine magyarif 
Gegenſatze einer deutfchen oder flawifchen; ‚vielmehr EM 
die magyarifchen Großen ſelbſt nach perfönlicher Bunt 
oder Berechnung in zapolyafche und -ferdinandifche, Im R 
mit den Türken gefiel ſich ſelbſt Bapolya nicht; die 
ftohlockten, waren von einem ſchmaͤhlichen und ſelbſtveh 
lichen ECigennut bethoͤrt. Die Deutſchen in ˖ Geben 
und Ungarn waren anfangs mehr für Ferdinand als fh 
polya. Indeſſen eine eigentlich deutſche Partei Tonntei 
zur Ausbildung fommen; die fiebenbärgifchen Deutſchei 
ren am weiteften von Deftreich entfernt und zu der poll 
Parteiung kam bald nach deren. Ausbruche die ficchliche, WM 
welche felbft Deutfche und Deutfchgefinnte den Tuͤrken 
führt wurden. Die Slawen in Kroatien und Sta 
blieben meiſtens außerhalb des eigentlichen Tummelplagdl 
Bwietracht und auf Oeſtreichs Seite; die Szekler in | 
bürgen trennten ſich nicht von den dortigen Magyareu 
Deutfchen‘); die Slawen, Kumanen und Zigeuner in Unge 























+) Bei dem Aufftande gegen Joh. Sigiom. Zapolya' im 3. 19 
tiefen die Szekler die Deutfchen — freilich ohne Erfolg — zur ZU 
nahme auf. Feßler 6, 925 f. 
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—— waren ohne Selbſtaͤndigkeit bei der Par⸗ 
19... Welche von den Parteien dem Baterlande am 
Bea wach gethan Haben, ift fhwer zu ſagen; die verderbe 
% Sefbfifucht bewegte beide; nationaler fehlen die Partei 
ah zu ſeyn, aber die Einführung der Türken ind Land 
doch noch ſchlimmer, ald die Unterordnung der öftreichle 
Partei unter deutfche Interefien, bevor Sefuitengier und 
raͤuel einer zuchtlofen Soldateska im Namen Oeſtreichs 
wen heimſuchten. 
e Verlauf der Begebenheiten hat drei Abfchnitte, 
Baum ode Solimans II. 2) bis zum Auftre 
Bocstfai’s, 3) bis zur Schlacht bei ©. Gott⸗ 
Bei Lebzeiten Joh. Zapolyas enthielt fih Soliman 
zegnohme eigentlich ungrifcher Randfchaften und die Abs 
Walcit Bapolyas von Soliman ging mehr feine Perfon als 
Sebiet an. Doch war Belgrad fehon 1521 in Solimans 
d gefallen. MitBapolyas Tode (21. Juli 1540) began⸗ 
die Unternehmungen Solimand zur Befißnahme Ungarns, 
| Ayas Sohn, Johann Sigismund, ein zarted Kind, fam 
keine Hand, Ofen wurde 2. Sept. 1542 mit brutaler 
Köefest; ein großes chriftliched Heer belagerte 1542 Peſth 
tzeblich; gegen Ende feines Lebens hatte Soliman einen 
Wen Theil Ungarns mit den Feftungen Ofen, Gran, Stuhls 
iBenburg, Temeswar ıc. in feine Gewalt gebracht. Bes 
derd traurig für Ungarn waren die Sabre 1543 und 1552, 
erbend belagerte Sollman 1566 Sigeth; ed fiel wenige Tage 
h feinem Tode. Darauf ließ der Andrang der Türken nach. 
In dem nun folgenden Beitraume zieht die kirchliche 
eteiung unfern Bli auf fih ald Haupterfcheinung. 
bei aber ift die politifche Stellung Siebenbürgens zu 
; Öfteeichifchen Ungarn und andererfeits zur Pforte von 
22% 
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Bedeutfamfeit. Nach Sch. Bapolya’d Tode erdffnete 
Ferdinand die Ausfiht, Siebenbürgen zu gewinne 
ſchlaue Moͤnch Martinuzzi?) betrieb ed mit groß 
fehieklichfeit und 1551 war Siebenbürgen oͤſtreichiſch 
ed erhob ſich eine Partei für Sapolyas Witwe Iſabella, 
fielen die drei Völfer Siebenbürgens von Ferdinand ab 
bella 309 1557 ein mit ihrem Sohne Sigismund 8 
und binterließ 1559 diefem die Herrfchaft %. Die 
Ferdinand I. und Maximilian II. und andererfeits der 
fultan nahmen die Hoheit über Siebenbürgen in Anl 
dem letzteren wurde Zins geleiftet’). Auf Ich. Sigh 
folgte 1571 durch freie Wahl der Siebenbuͤrge Ste 
Bathory, ein Fürft von ausgezeichneten Eigenſe 
Vollkommen felbftändig wurde er nicht, aber die Bed 
gen, die ihm K. Marimilian feste, wurden nicht erfül 
Pforte war mit einem Bind zufrieden, Einmifchung i 
nere Siebenbürgend usrfuchten aber bald die Iefuiten, 
Stephan Batbory 1576 König in Polen geworden wa 
waltete fein Bruder Chriftof Siebenbürgen. Nach St 
Tode 1556 folgte ihm Sigismund Bathory, ein : 
der Jeſuiten. Diefe arbeiteten für Oeftreich und ver 
ibn 1598, .fein Land an Rudolph I. zu übergebe 
wurde ihm nachher leid, aber 1601 fam Bafta mit 
lichem Kriegsvolke ins Land. 


— — 


2) S. von dieſem merkwuͤrdigen Menſchen Feßler 6, 557 
4, 58. 69. 77. 107. Er war aus Kroatien und hieß eigentli 
ſenicz. Cr hatte bis 1551 die Angelegenheiten Johann Zapol 
darauf Iſabella's mit ungemeinem Geſchicke geleitet. 

3) Seßler 6, 713, 

4) Engel. 4, 152. Feßler 6, 808. 881. 905, 

5) Engel 208 f. 
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falten waren ſchon unter Ferdinand (156 1) nach Uns 
Hesngsen van hatten in Tyrnau ihren XBohafis aüfges 
—2 it ihrem Erſcheinen begaan der Agtagonis⸗ 
— Dip: ewangelifche Lehre nachdrädlic zu werden. 
upgeifähe Lehre war fon 1522 in Ungarn bekannt 
BR. Mich ael Sufloſy hatte einige Schriften, Lothert, 
IM: derauf Luthers Ueberſetzung des neuen. Jeſtaments 
| 6”) Anhänger der neuen Lehre fanden. ſich 
Gemeinden bildeten fi 1524 In der Sips 
pannſchaft Saros, in Hermannfladt und den 
j Mergftädten ’). König Ludwig wollte fie fie ‚nit, 
xB Schriften wurden verboten und verbrannt; 
Wertssibung der Lutheraner mußte unterdleiben. 
18 unter Ferdinand und Zapolya, die beide der neuen 
kipider waren 9), Das fatholifche Kischenthum ver⸗ 
ng Krieg verkuoͤmmerte das Einkommen der geiſtlichen 
m, auch wurde bei den Großen die Luft rege, ſich der⸗ 
a bemaͤchtigen. Schon im 3. 1530 waren fieben 
mer in Laienhand '°). Die Neigung zur evangelifchen 
zurde durch dieſen unfautern Untrieb bei den Großen 
t; es bekannten ſich dazu um 1545 mehre Magnaten, 
sgelpann, zwei Biſchoͤfe, die geſamten ſiebenbuͤrgiſchen 
ı und das Burzenland. In Wittenberg wurden bis 
1547 gegen hundert ungarifche Theologen gebildet"). 
efen waren den Evangelifchen mehr ald den Katholifen 


\ 









fngel 198. Feßler 7, 520, 

seßler 6, 241 f. Mailath Geſch. d. Mag. s, Cp. 4. 
derſ. 243, 

erbinand verbot 1527 euthers Schriften. Von Bapofya ſ. en⸗ 


Fehler 7, 508. 11) Derſ. 7, 510, S11. : 
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gewogen"). Ferdinand und der Fatholifihe Klerus 
auf dem Meichötage v. 3. 1548 Beſchwerden; aber 
fhläffen gegen die Evangelifchen kam es nicht; die 80 
felben auf dem Reichtage war ſchon anfehnlich; dod 
dahin geftimmt, daß den Bifchöfen ihre Kirchengüter 
gegeben würden, im 3. 1550 wurde aber eine Erm 
zur Sittlihfeit an die Geiftlichen hinjugefuͤgt. Wied 
foltten nicht geduldet werden”’). Im nördlichen Unga 
ten die Evangelifchen Synoden, festen Glauberiöbefe 
auf, beftellten Superintendenten ıc; im 3.1559 wa 
noch drei Mägnaten katholiſch und nur drei katholiſche 
geweiht '*). Rum aber wurden fie untereinander zw 
tig; Matti, Devay, ein audgegeichneter Gelehri 
Prediger (der „ungarlfche Luther’), befannte fich zu 
li's Lehre und 1552 traten ſechszehn Prediger day 
folgte gegenfeitig Berfegerung und 1565 förmliche Tı 
der beiden Eonfeſſionen; zur reformirten befannten fi 
rentheild Ungarn und Szekler, zur augöburgifchen di 
fhen ”). Die kirchliche Parteiung wurde aber noch v 
ger. Joh. Sigism. Zapolya’s Leibarzt Blandra 
Sorinianer; auf feinen Betrieb wurde 1569 der © 
mus Öffentlich befannt und 1571 als vierte Kirche in 
Rechte mit den drei andern eingefeßt *). Siebe 
wurde von nun an dad Land der Toleranz und ungen: 


12) Feßler 7, 516. 

13) Derf. 7, 512 — 516. 

14) Derf. 8, 263. 266. 

15) Derſ. 7, 523. 577. Daher noch jegt die lutheriſo 
benslehre Neinet-hit, deutſcher Glaube, die reformirte Ma 
heißt, woneben die Statholifen die ihrige Ignaz-hit, bei 
Glauben nennen. Mailath Oeſtr. 1, 236. 

16) Feßler 7, 525, 


‘ 
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meigthelt der Bathory's von der evangeliſchen Kirche der 
Amtsft::der Bewegungen gegen die Katholifen, wobei 
ungarn melfiend fick zu Siebenbuͤrgen hielt. — Die 
iten. Batten 1566 Tyrnau wieder verlaflen; ihre Seit 
och nicht gekommen. Die Erlaubniß des Abendmahl: 
4 ward aber durch den Tatholifchen. Kterus, dir Papft 
re (1565) befolgte, moͤglichſt Hintertrichen "”). 
feuuter dem mogparifchen Adel. war der Katholicismus 
Mrztichen Untergange nahe: . Im Beginn von Ruvolft 
Fegierung war die Zahl der evangelifchen Gemeinden ſehr 
h und eine Menge hoher Beamten evangelifh '°). 
Bin fanden die Jeſniten abermals Zulaß; zunaͤchſt: in 
khärgen, wo Stephan Bathory's Bruder ihnen Woßns 
Ka Weißenburg und Rlaufenburg einräumte :°) ;."Durauf 
Ba Ihnen Mudolf die Propftei Thurodcz ?°), Bald Bars 
01587 würden auf dem ungarifchen Reichötage Beſchwer⸗ 
über ſie erhoben 2"), Sigismund Bathory, ihr Bögling, 
emußte 1588 feinen Ständen durch Vertreibung der 
k ten willfahren 22). Nun begann 1592 ein neuer vier⸗ 
Gnjähriger Krieg zwiſchen .Deftreich und. der. Pforte ;deut⸗ 
, fpanifches, italieniſches und franzöfifches 22) Kriegsvolk 
m nach Ungarn und zu der Geißel des Soldatenunfugs ge⸗ 
98 fid) Barbarei der oͤſtreichiſchen Feldherrn Bafta unp 



















47) Engel 4, 184. 

418) Feßler 7, 528. 

19) Derf. 7, 532. Engel 4, 232, 236. Auch hier zeigt Pr die 
Jätigfeit bed gewandten:iumd vielgefchäftigen Poſſevin. 

20). Feßler 7, 534. 

2 1) Engel 4, 239 

22) Sie kamen zuruͤck 1593, mußten wieder fort 1603, Sara 3 
a fie mit Bafta wieder ein. Keßler 7, 446. 

23) Bon den franzöfifchen Soͤldnern f. Feßler 7, 446: 


po 
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Belgiojofo und Raͤnke und Grwaltthätigfeiten der 3 
wohin nur Öftreichifche Krlegsmacht reichte, wüthet 
und Belgiojofo mit Ketzerhaß 29); durch die Jeſuit 
wurden die Evangelifhen 1603 aus Kaſchau vertric 
im 3. 1604 Rudolf vermogt, zu den 21 Artikeln de 
tagsbeſchluſſes v. 3.1604 eigenmächtig einen 22ften 
zufegen, worin die Nichtfatholifen mit Verfolgung unl 
bedroht wurden 2°). Dies erregte allgemeine Entruͤſt 
führte den Aufſtand Bocskai's herbei, womit der drit 
fhnitt beginnt. ' 

Bocklai, Träftig und fühn, des Beiſtands der 
verſichert, gewann eine Anzahl Halduffen für fih, fl 
Öftreichifchen Feldherren, verfündete Kirchenfreiheit ui 
treibung der Jeſuiten 2°), wiegelte Oberungarn auf, 
zum Zürften von Siebenbürgen ausgerufen und 1605 


. zum König von Ungarn gefrönt. Im wienet Friede 


der nach mancherlei Ruͤckhalten von Rudolf eing 
wurde 27), mußte Rudolf nothgedrungen Bocskal ald 
von Siebenbürgen anerkennen und den Ungarn und 
bürgen Religionsfreiheit und Abftellung der Misbr 





24) Engel 4, 287. 289. Feßler 7, 73. Mailath Defl 
Geſch. d. Mag. 4, Cp. 44. Insbeſondere f. die Klagen im 9 
dekret v. J. 1602. Feßler 8, 59. Und doch follte Bafta’s 
erft noch ärger werden. 

25) Fehler 7, 546. 

26) Engel 4, 291. Die gefamten Befchwerden der Ma 
f. b. Fehler 7, 555. Vgl. die Poftulate der ungarifchen N 
nachher Bocskai proclamirte. Engel 4, 306 fe Aufbewa 


"Krone in Ungarn, Ernennung eines Palatins, Befeitigung 


Varbifchöfe, Entfernung der Sefuiten, Vorzug der Ungarn b: 
befeßungen, ordentliches Nechtöverfahren bei der Anfchuld 
Majeſtaͤts verbrechens 20. Die Stände waren biebel ganz m 
einverftanden. Engel 4, 329. 

27) Engel 4, 313. 320. 324.  . j 
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kung ‚Dee Aemter mit Nichtungarn ıc, zugeftchen. Hie⸗ 
keginut: eine Hochbedeutfame politiſch⸗ firchliche Stellung 
Senbürgens, es wird bedingend für Ungarn; es 
t für Beligiondfeeipeit, es iſt verbändet mit den Türken, 
wird. Der Unhalt für ungarifhe Nationalität und Naties 
e3 das vom Geifte des Jeſuitismus erfüllte katholiſche 
iſt das Biel feiner Angriffe. Bocskai farb ſchon 
Ps aber fein Geiſt Ichte in dem jungen Betlen Gabor 
Kl Beten) fort. Die Bwifchenzeit, bis dieſer auftrat 
3), war ftürmifch. Rudolf war bemüht, ju Gunften 
iten den wiener Frieden gu verfümmern, die ungarls 
Bände fchloffen fich mit den. öftseichifchen an Matthias 
dieſer fich für Religionsfreiheit erklaͤrte 2°); am 25. 
4606 wurde Matthias König von Ungarm Darauf 
1609 ein Evangelifher, Georg Thurzo, zum Palatin 
:29) und diefer veranftaltete eine Synode des lutheri⸗ 
Klerus, regte aber hiedurch den Streit über die Eons 
formel zu heftiger Polemik an ’°). Sicher war aber 
unter ihm die evangelifche Kirche nicht; die Umtriebe 
Jeſuiten dauerten fort. Da drang 1613 Betlen Gabor 
5 der Tuͤrkei mit Türken, Wlachen, Tataren ıc. in Sie⸗ 
Würgen ein, ftürzte den Fürften Gabriel Bathory, den 
ka und gänzlich ausgearteten Sprößling eined Stammes 
ı balbtaufendjährigem Ruhme und machte fi) zum Fürften 
ebenbürgend, Matthias vermogte nichts gegen ihn, doch 
Imen die Jeſuiten, mächtig unterftügt durch den Erzbifchof 
Gran Sorgen und defien eifervollen Rathgeber Fopnang, 



















28) Engel 4, 351. Sn Preßburg verfammelten fich angariſche und 
ichiſche Stände zu gemeinſamer Verhandlung. 

29) Derſ. 4, 360% 

30) Feßler 7, 683. 
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wieder ihrrn Ditz In Tyrnau und ihr Geiſt ſprach fl 
ats mit Ferdinnnd über die Succeſſtonsbedingungen un: 
delt.und von den Evangeliichen Religlongfreiheiti begehr 
den Katholiken: aber der Bufhs ‚uns cum .templis adrı 
wurde Fi: Mic: dem Ausbruche der boͤhmiſchen⸗ iu 
war auch BEE Gabun clagfertig/ 1619 ſtand er: in 
Aberzoz Oberungarn, ließ ſich zum Fuͤrſten von: Uugai 
nen, ſatzto nit Sen: weltlichen Ständen Religions freih⸗ 
Verirribuing ver: Jeſuiten ſeſt un nöthigee 1621 Mi:] 
za Nikdleburg Ferdinand, jene: anzuerkennen "and do 
willigen, : daß-bie Jeſuiten feine Guͤter in Lingarmt 
ſollten 2). Uber diefe rafteten nicht; die Evangelifchee 
den aus :Manb:Hertrieben; Betlens neuer Krieg gegen 
nand .1623 endete bald duch: einen Waffenftidftand 
Feſuiten wiederholten Ihre Belehrungen und. Betfolg 
Betlen 308 1626 abermals ins Feld, erlangte Teine 
theile, mochte vergebens billige Anträge auf Tolen 
Alten ?’), und ließ im Frieden ’*) der jefuitifähen Re 
bedeutenden Spielraum. Sein Tod (1629) und die 
macht feinee Witwe Katharina machte diefe noch 
Betlend Nachfolger Rakotzi (1631) war fhläfrig; e 
"Andrang der Schweden machte Ferdinand geneigt, au 
Ödenburger Reichdtage 1632 den vielfachen Befchwerd 
Evangelifchen, über Wesnohme von n Kirchen ıc, dui 


31) Engel 382. 390. 32) Def. 407. 424, 

33) Engel 4, 37. 

34) Er war überhaupt nicht bedenklich, ſeinen Eifer für ı 
tereffen der Menfchheit und Nationalität der Politif zu unte 
Derf. 454: Auch Betlen fchloß Eeinen Frieden ohne heimliche 
fentliche Mentals Refervationen und Proteftationen: Betlen ur 
Gleichen Hatten Fein Bedenken, Schlauheit der Schlauhelt, W 
dem Wortbruh, Gewalt der Gewalt entgegenzufegen. - 


EXEXIEICCEE 
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OO BO ER A A Art! Bach TE tere 
ö—AXEXXIIXEVXXCIEG 
LK 770° SED aꝝj 0; 100 7000,72 
UXXIXCCEC 
Kalten undi Drgtabai̊ qugetaudeoplund cgechect 

ee De Tarifen Ritus nunhfihtet ¶ 
Avaugeliſchen urkdigeäbennd’)1hrlBon Ale 
Bet. Slchhienven MänfiicBer Afalah mänızingekumn 
Iuatkitei gegehi Di Datzungen des rege 
Wacht Bei: Dt, Gotthard ARCK:ÄGREER der: Wut zu 
Binufeheriten: neuchB. 5 1. Makat e hl Gam 
Hhatte gegen ihr gehtimet Ankieingen unkbapinsfen 
chaͤltniß zur. Pforte arniedrigte icbenbaooa/ ahndea 
alt gegen die Jeſuiten⸗Reaction vernan linken. si? 
innern Staat swe ſen Ungarat WIN: deca doge ap 
Landſchaften Die hedingendeolitiſ Heuftitchein aufur⸗ 
ft. eine gleich. troſtloſe Hufgakt;z ld fürn: Wohle 
iner Bewohnet din Gemelnſamen Feſiſtellerimun wohn 
Diftreid, hatte den. Vortheil eider Thu fortinflaugenden 
je und konſequenter: Fortſehung feiner Weſciehangto⸗ 
Gegentheil war: Dynaſtie, Metitif;un: Enfalg: mpche 
ıd (senfteiißs von relie- Oefteid Aich vn eit. a 
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Beßler (8, 446) nennt weiſis — 
Engel, 489. 492. 


Derf..513. 519. 39) Dick mtoıe 29 ak (0b 


Mi, 
“ x is ð 
u} 


348 3. Böhmen. Maͤhren. 


Beit im Nachtheil, fo ift feine Waltung doch wie ein u 
rüdter Punkt, von dem aus dab ungarifche Staatäwein 
Auge zu faflen ik. Erfreulich if, der Gefichtäpunft m 
dad Streben Oeſtreichs, den Ungarn Glaubensfreiheit, 
Difche Rechte und Nationalität zu verfümmern, fann im] 
Andenfen der Geſchichte die. Stimme des Unbefang 
gewinnen. in innerer Krebs des Staatsweſens we⸗ 
fort das bunte Vielerlei von Voͤllerſtaͤmmen, der 
Glawen,: Sieller, Deutſchen, Raizen, Wlachen, 
ner x.) in: Ungarn und Siebenbuͤrgen, und ein Hin 
für durchdringende Gefamtwaltung die Verſchieden 
politifchen Rechte der Slawen in Kroatien und Sim 
von denen in Ungarn. Faſſen wir zunächft Ungarn allti 
Auge, nachher Siebenbürgen und jene flawifchen Landſche 

Bel der Verfchiedenheit der Volksſtaͤmme In Ung 
und der Ungleichheit ihrer ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte lie— 
nabe zu fragen, ob nicht ein Stamm vor dem ante! 
Oeſtreich vorgesogen und gegen die übrigen gebraucht mat 
Die Vermuthung mögte auf die Deutfchen fallen. It 
fo fehe Oeſtreich ſich bemuͤhte, deutfche Einrichtungen in 
garn zur Geltung zu Bringen, Deutfche in Aemter einzufi 
ben und dem magyariſchen Adel zuzumiſchen, fo gering 
feine Gunft gegen bie in Ungarn anfäffigen und berecht 
Deutſchen: der Ficchliche Despotismus des Fatholifchen £ 
reich ftand der trauten volksthuͤmlichen Vereinbarung mit 
ungarifchen evangelifchen Deutfchen im Wege und eben d 
war auch die Gefinnung der letztern minder Öftreichifch, 
fonft der Fall gewefen feyn würde, Beſchwerden der Un 
über Eindrang von Deutfchen und überhaupt Auslaͤr 











40) Bon der großen Bahl ber Iehtern in Ungarn f. Feßler 8, 


r- 
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oft vor *"); dabel aber waren die von Alters Ger ie 
anfäfftgen Deutfchen unbetheiligt. Aneignung Ber 
durch ſtaatsboͤrgerliche Erhebung derfelben wurde vom 
gar nicht verſucht. Die Beftrebungen Oeſtreicht 
# ſelbſt Stüsen und Werkzeuge feines Regierung 
ya gewinnen, Inäpften ſich geoßentheild an den Kle⸗ 
war hielten die Ungarn darauf, daß hohe Kirchen⸗ 
we an. National⸗Ungarn Tämen, aber der Geiſt der 
ven Nationalität wurde durch den der roͤmiſch⸗katho⸗ 
sche überwogt und gelähmt. Seit der Schlacht bei 
) wo fieben Prälaten erfchlagen wurden, war bie 
:fatholifchen Bifchöfe im Abnehmen; die biſchoͤflichen 
men in die Hand der Türken oder des ungarifchen 
), und der Papft war fo unflug ‚ wegen des Nichte 
18 mancher neuerwähfter Bifchöfe, Palliengelder und 
zu zahlen, ihnen die Weihe zu verweigern *). Aber 
atholifche Kirche überhaupt erſtarkte, wurde auch In 


Schon im 3. 1534 ward in Wien berathen, einen beutichen 
um Statthalter. Ungarns zu beftellen; darüber allgemeines 
Engel 45. Beſchwerden über die Ausländer im 3. 1550. 
195. 197. Sm 3.1559 über den Immer mehr eingreifenden 
er Deutfchen Dikafterien in ungarifche Angelegenheiten. En⸗ 
3. Sm 3. 1567 über Vergebung geiftlicher und weltlicher 
n Ausländer. Derſ. 188 u. a. Darum iſt auch die ers 
des 3. 1569, alle Deutfchen zu veriagen ( Derf. 204) nur 
bifche „Shapetonen,” namentlich Beamte und Golbaten, zu 
Sn demfelden Jahre fam Marimilion von einem bdeutfchen 
: begleitet (was nie vorher gefchehen war) nach Preßburg: 
Del ins Feuer. ' 
Dsmanifch waren die Diöcefen von Kolocza, Walzen, Fuͤnf⸗ 
fanau, Weszprim, Syrmien, Bosnien, der größte Shell der 
Sran, Neitra; von 900 Pfarren der graner D. waren um 
n hundert übrig. Feßler 8, 266. 


derſ. 8, 263, 
&. . 
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tingere: Ihe 1 Sorikheeiten: kroͤftig. Grangepan; : 
Hareacy. haus Dalmatien); Yaymany *°). wirkten a 
diſchoͤſe von: Wan für Das fatholiſche Oeſtreich a 
Mangeliſchen Unagarn. Dazu kamen. die Jeſuiten, fol 
Ananehme Nichtungarn; vergebens widerſtanden Ye. 
ſchen Staͤnde der Anſiedlung derſelben und der Ern 
diegeaber- Gruͤnde, wenn ſchon Auslaͤndern dieſelbe Mu 
Meichsſtatuten nicht erlaubt. mar ): auch — 
woͤchtiger als die Nationalitaͤt. Die übrige Orden: 

Kelt- baptgen- am während der Beit Solimans bunk 
and-Warheerung fo herunter *°), daß ihre Wirkfamfck 
bemerkt voirdig eine: Menge Kloͤſter ſtanden oͤde; Ihe 
waren in dee Hand der Tuͤrken oder ungariſcher Großn 
Der ungarifche Adel Bing nach dem Geifte der Parteiung 
Oeſtreich, theils deſſen Widerfachern.an; durch Einſch 
Audlaͤndern:7) oder Erhebung von Edelleuten zu 9 
sen *°) feinen:Binbang zu verftärfen, wurde von Oeſtre 
unterlaffen, ebenfalld wurde die Stelle des Palatin ein 
Reihe von. Iahren unbefegt gelafien 7). Unabhän 
der Parteiung war die Trennung der Reichöftände | 
Landſchaften, die der Prälaten und Magnaten ur 
des geringen Adeld und der Städte, thatfächlich ſchon 
begonnen, förmlich im Jahre 1563 vorhanden °°) 


44) Feßler 8, 268 f. 

45) Engel 352, 

46) Fehler 8, 385 f. 

47) Bis zum 3. 1609 waren 40 ausländifche Herren in 
nationalifigt worden, Feßler 8, 197. Darunter Katzianer, Ro 
Zeufet, Schwendt; Gaftaldo, Bafta, Belgiojoſo. 

48) Bis Zerbinand II. waren deren fchon 46. Derf. a. 

49) Nach Nadasdy’s Tode (1563) 46 Jahre lang. de 

50) Def. 8, 16— 22. 


ee 
. 
.. - 
a 
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k Geedlägeiontnse: Edelleute nxvdeini ααν Aαα 
ei tingefegt ""); : Sehehsitg: vitherr m Angenac a 
Mer ai: aber: elteh: Bor;f3) 1, Den :Mürgeriiend 
Reden Gerpifibaiten‘ Srcibeitanz: Tage nickname Mine 
Ay Kacholiten auch. auf: deren: Wrinkuihkiunnge 
Nndeuftupzt‘ nahm: ſich· Oeſtreich enı and· betrich· He 
hefleihing: Wer. Breisügigleit,. Die. nad: dem Damme . 
NE. pe 151% verloren⸗gegengen; waradnlsus 
Werder Adel, doch kam endlich im Abib die 
Bf Ziele, wenn auch die Belaſtunge Dek Sünmee line 
wo druͤckend blieb.und von au. Bumadheun 
— geuͤbt wurde, gegen welche As partie 
Klen Bus hatte”). Auch Kumauen und Doigonen 
mBnäbenbriee °*);. Wlachen, : Reizen, Ericheng: Bir 
bi wueden inne geduldet: Die in dieſen eltrann 
Btäotäwaltung war bei: herriſchem Charalter⸗ decqh un⸗ 
Naicht ſetten tuͤckliſch; Martinuzzis Ermotbung "HR 
fokl zu der Waldſteins. Fuͤr die Beſeſtigung der 
(den Herefchaft mußte der Natur var Bade nach das 
und: Dieifte geſchehen, aber, daß dazu in igeſcheuter, 


—  .. R . 


Feßler 8, 208, 

Beßler «8, 198) kennt nur 19 Zäle,. aber. Mm —* ſind 
oberungariſchen Haidukken, die 1618 als Muche ‚um Somiinte 
wurden. Engel 393. 

Feßler 8, 216. Genauer Moilath Delle a, 18... en m 
n (GSittengefch. 4, 808) bemerkt worden, daß erſt 1300 durch 
erefin’s Ucbarium der Zufland der Bauen weſentu acrdeſſert 


While a. . 

Engler 120. Zeßler 6,70. . Die Sollen. —& val⸗ 
Sampeggt, Scaramuzza x. malmen.an Piccolomini, Caretto, 
Devercux. Hier wie dort war kein Deutſcher unter: ben Moͤr⸗ 
och nach Bucholtz 7, 265 fe 274 f. war Mortianzti Verrchen 


MM 
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verfühnender Handhabung der Regierungsgewalt, in de 
muͤhen, den Geiſt des Volfes zu gewinnen, bie beften | 
gegeben waren, ließ die Einfeitigfeit und Befangenhe 
Öftreichifchen Raͤthe, insbeſondere der firchlichen und hi 
allen der Iefniten, nicht zur Geltung fommen. So war 
Begehren von Kriegshuͤlfe und Steuern der gewoͤhnlich 
genſtand der Anträge Oeſtreichs?5) und die Kunft, Mi 
der Ungarn auf Religionsfreipeit und Sicherſtellung ihrg 
tionafrechte abzulehnen oder Bugeftandened zu. vereitchk 
Hauptftüd der reichätägigen Verhandlungen, und der I 
folgenden Maßregeln, im gefamten Regierungsſyſten 
das Beftreben, die Nationalrechte der Ungarn zu beugt 
das Volksthum feiner Selbftändigfeit zu entäußern’”). 

Meifte glaubte man dur Jeſuiten und Soldaten 4 
richten; die Gewaltthaͤtigkeiten, welche ſich ein Helfa 
Schwendi, Bafta, Belgiojofo ıc. erlaubten.’”), waren 
minder vechtöverlegend ‚als. was Tilly und Waldfl 
Deutfhland übten. Daß dabei die Geſetzgebung dürftk 
fit 7), die erlaſſenen Gefege aber ſchlecht befolgt zu 
daß In allen Gebieten ded Staatöwefend die herkoͤm 


56) Im 3.1618 festen die ungarifchen Stände ald Bei 
der Anerkennung Ferdinands ale Thronfolgers, daß kuͤnftigh 
den Reichötagen erſt die Beſchwerden der Nation vorgetragen un 
her die Anträge der Regierung verhandelt werden follten. Fe 
24. Das Gegentheil davon hatte Karl V. bei den caftilifchen 
eingeführt und in Ungarn war daffelbe verfucht worden. 

57) Derſ. 8, 33 f. 

58) ©. oben N. 24, 

59) Ferdinands I. Verſuch, an die Stelle des umvollto 
Tripartitum Berboͤczis 1552 (ſ. darüber Mailath Oſtr. 2, 141 
Quadripartitum (Gedr. erft 1798) zu feßen, mislang. Beßler 
Eine 1583 erfchienene Sammlung der Neichstagsdelrete iſt ni 

thentifh. Derſ. 178. 


Pe 
! 
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hliche Ordnung dem Unfuge unterlag, wen fann das 
? Bere aber klagt nicht hiebei auch die Ungarn felbft, 
fende Gewalt des Krieges, der Partelung, die Alles 
be Brutalität dee Türken an] Das Rechts weſen 
lrgen; Fauſtrecht, Raubſucht der Großen, Untuͤch⸗ 
md Nichtswuͤrdigkeit der Beamten °°), unterhielten 
Abe und Gewaltfamteit °). Dad Kriegswefen 
lich verfallen; die alten Banderien lleferten nicht 
jig und nur wenig Mannfchaft °”) 5. fo kamen Sol⸗ 
8 Land und wurden zur Landplage. Indeſſen bildete 
en Haiduffen eintüchtiged ungariſches Fußvolf °?), 


Der Reichstag d. 3. 1567 verbot, daß die Grundherrn bie 
m Meineide verleiteten. Das Verbot war Folge der Iinthat. 
Raub warb häufig auch von Edelleuten verübt; auch Fam 
a vor, daß ein Gläubiger den erften beſten Gemeindegenoſſen 

Bahlung verzögernden Schuldners fortfchleppte. Feßler 


50 fchon zur Schlacht bei Mohaez. Wie tramig es mit dem 
a Heerbann im 3. 1565 beftellt war, ſ. Engel 193. 

Ye Stammväter der Haidukken waren ungarifche Viehhirten 
atreiber, die gelegentlich fich bewaffneten und auch Straßen: 
t; unter Ferdinand I. galten fie eine: Beitlang für Mäuber 
ver, wurden aber doch als Soͤldner gebraucht; mehrmals 
3 verboten, aber die Scharen der Haidukken vermehrten fi 
recher, ruchlofe Edelleute zc., und es wurde immer mehr Brauch 
sen, Haidukken zu halten; die Verbote Dar IL und Ru⸗ 
waren vergeblih. Won Bocskai, dem fie den erften Sieg 
halfen, wurde ein Theil unter den Adel aufgenommen, andere 
angefiedelt und berechtet; damit hörte das Umherſtreifen ans 
uften: Scharen nicht auf; unter Matthias wurde verorbnet, 
GSefpannfchaften einverleibt und zu dem Adel gehören follten. 
52) Fehler 8, 154 — 159. Im jS. 1634 wurde verboten, 
3e Bauern unter die Haidukken aufzunehmen. Engel 478, 
igkeit der Lebensweiſe nach erinnern fie an die alten magyari⸗ 
aden; es waren aber nicht durchaus Magyaren ; ed wird ein 
ls Haidukten = Hauptmann genannt; Feßler 7, 161. u 
Ihuffen kamen fpäter auch berittene. Ihr Beiſpiel gab Abris 
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und die ungarifhen Huſaren bewährten oft altvaͤ 
Zapferfeiit. Der Staatshaushalt mogte und 
nichts für dad Gemeinwohl aufbringen oder erübrigen. 
Ferdinand 11. begann die Zollſperre Oeſtreichs gegen Unga 
in Ungarn felbft wurde der Verkehr durch Bine und ' 

reien der Magnaten gehindert °°). 


In Siebenbuͤrgen lebten die drei Wolfe 
Ungarn, Deutfche und. Ssefler in heilbringender Ei 
mit einander; diefe wurde im 3.1542 durch cinen 
tichen Bund befeftigt °°). Darauf aber wurden die | 
untereinander zwieträchtig, die gemeinen Sjekler, ve 
Adel gedrüdt, griffen zu den Waffen; der Streit md 
beigelegt, dauerte über ein Jahrhundert 77). Die U 
denheit ded Glaubensbekenntniſſes flörte den politifchen? 
wenig; Tolerang war freilich mit theologifcher Polemik 
flochten, aber die fiaatöhärgerliche Eintracht erhielt ſich; 
die Sefuiten waren die Stände meiftencheild einträcht 
Die Waltung der Zürften bildete: dem fiebenbürgifchen € 
wefen wenig Neues ein, von Stephan Bathory erh 
fächfifhe Nation die Beftätigung eined neuen Landrech 
fruchtbar war erſt der Geiſt und die Thätigfeit Bocskai 
Betlen Gabord, aber fie war mehr. auf ‚die Gefamth 


gens Anlaß, daß auch andere Ungarn Kriegsdienft zu Fuß 
Derſ. 8, 161. 

64) Sugel 445, 

65) Feßler 8, 205. 

66): Derf. 3, 226. 231. 

67) Derf. 8, 235 fe Nicht leicht findet fich anderswo in 
fchichte -des europaͤiſchen Bauernftandes der neuern Zeit ein fo 
liches Streben, verlorne Rechte wiederzuerlangen als bei der 
Plebejern. 

68) Derſ. s/ 241. 
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q Staats ald auf Siebenbuͤrgen indbefondere ger 


Kroatien und Slawonien“?) hatten bald jeder einen 
en, bald zufammen einen Ban, befien Regiment gar oft 
kthätig war. Als aber Defteeich die Macht. des Band 
rbeſchraͤnken ſuchte, erwachte Unzufriedenheit im Lande 
ngend wurde Herftellung der alten Verfaflung begehrt. 
De Kroaten und Slawonier in Treue und Pflicht lichen, 
fneptfächlich das Verdienft der beiden Bane Georg und 
Bin: Dradfowitich ”°), Die evangelifche Lehre fand auch 
Menner, die Bibel wurde ind Kroatifche uͤberſetzt; doch 
e evangelifche Lehre nicht zu Kräften fommenz nad 
Mar 11. wurde die Unterdroͤckung derfelben mit Nach⸗ 
ißetzieben; feinem Proteftanten . ward Aufenthalt oder 
ms in Kroatien, Slawonien und Dalmatien geftate 
Bde Die Entwidelung der innern Buftägde in dieſen 
nſchaften bietet wenig bemerkenswerthe Erfcheinungen dar; 
‚Auffland der froatifchen Bauern im 3. 1573 läßt erken⸗ 
daß auch der flawifche Herrenftand Bedrüdungen übte”?). 
ſe Uskoten, meift illyriſcher Abkunft und hauptfächlich 
eng wohnhaft, waren tapfere Seeleute und Soldaten, aber 
eben fo zuchtlos und unbändig und furchtbar als See⸗ 
He — Raguſa erhielt gegen Bin an die Pforte 
P innere Selbftändigfeit. 
am Volksleben läßt immitten der Wirren, des Kriege 
3, der Geſetzloſigkeit, Umtriebe und Parteiung fich weder 


Wu 


1.69) Feßler 8, 250 f. | | 
70) Georg Dr. wurde Ban 1367. Sohann 1596. Kr war 
Tiger Gegner ber evangelifchen Lehre. 
71) Schaffarit 263. 267. 
72) Engel 219. Fehler 7, 149. 
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dad Unterſcheidende und Eigenthuͤnliche der Volkerſtaͤn 
Ungaen noch überhaupt eine zufammenhängende Entf 
nationaler Eigenſchaften erkennen. Jedoch was dem 
aren, Seller, Deutſchen, Slawen, Kumanen, W 
Bigeuner “angeflammmt war, behauptete ſich mit einer i 
lichen Stetigkeit unter dem Einfluffe der aͤußeren Bedi 
umd der geiftigen Macht, die fich darein verflocht. DW 
gyarn Stolz und ungeftüme Tapferkeit leuchtet nicht fd 
Großthaten der Edeln aus der Unterdruͤckung und Bedti 
hervor, waͤhrend die Maſſe von der Wackerheit der ‘ 
entartete: Die Jahrbuͤcher Ungarns bieten eine di 
Heldenreihe dar; Juriſſios (aus Zeng), der Verch 
von Guͤns ??). Loffraczo der Held von Temeswar ), 
von Dreyhely, Dodo (Nudzfa) und Metskei von Erlqe/ 
von Signs 3), Stephan Bathory, Bocskai, Gablie 
kn re. Oie wichtigſte Frage iſt, welche Einwirkun 
Refocktatten‘ imd Gegenreformation auf daB! 
thum uͤbten. Es iſt wicht zu verfennen, daß bei der 9 
ſung der henen Lehre in Ungarn nur in geringem Maße 
umgeftaltende Kraft ſich dußerte, daß fie nicht zu di 
Arengen:Weife und Sitte führte, vwole bei den Hugen 
daß die Wragnaten zum Theil aus irdiſchem Geläfte nal 
lichen Pfruͤnden fi. für die neue Lehre erflärten, un 
Säeularifationdeifer in Ungarn umgemeinen Einfluß 
wiederam daß unter den -Fütholifchen Praͤlaten, die fi 
alten Klicke in Ihrem Verfalle annahnien, einzelne v 
Männer waren: doch mit dem Jeſuitismus fuhr ein 
Sei aus und wäre an der neuen Kirche auch nur die 


73) geter ı 6, 479. 
74) Engel 129. 
75) Seßler 6, 759. 782. 7, 42. Hammer oöm. Geſch. 8, 30 
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ziſche Toleranz zu ruͤhmen, fo würbe dies ihr den Preis 
Btsligen Weredlung zubringen muͤſſen. Die Gründer bed 


pinianiömus waren wegen fchändlicher .italienifcher Lafter 
nfen”“). Tiefen Eindrud im ungarifchen Charakter hat 


















ung der Nationalität, fo wie die Fortſchritte der 
„ hinderte aber nicht bloß die Gegenseformation, 
ig Ungarn. dad Feſtwurzeln der neuen Lehre nicht ers 
 fondern bei weiten mehr bad wuͤſte Unweſen, welches 
ie Parteiung, mit tuͤrliſchen und oͤſtreichiſchen Heeren 
gsbanden über Land und Volf kam. Schlemmerti, 
‚, Weiberraub, Wegelagerung, rohe Gewaltfamfeit 
Morde, waren alltäglich bei den Großen ’’). Aus 
Pfuhle fonnte nur eine fo kernhafte und gediegene Nas 
‚WB den Ungarn angeftammt war, Mark und Saft 
and, wenn cd dem allgemeinen Gefege der Humanitaͤt 
gemäß ift, daß in einem Staate ein Herrenvolf fey, dem die 
en ald Knechte dienen, fo ift doch nicht zu verfennen, daß die 
Wplofiengeit der Diagyaren gegen die Slawen ıc. wefentlich 
jetragen bat, Kraft zu Fünftigem Wachsthum in den Zeiten 
* Noth zu bewahren, daß aber anderſeits nicht minder 
—— der Deutſchen und Szekler eine treffliche 





wehr gegen gemeinſames Herabſinken zu einem Knecht⸗ 
de war. Daß die Magyaren roh waren, ergeben die 
176) Feſ. 7, 531. 
77) Derſ. 8, 490. Grauſenvoll iſt, was die Frau des Magnaten 
haody veruͤbte; um ihre Schönheit zu erhalten, badete fie im Blute 
per Mäbchen; gegen 600 Schlachtopfer verbiuteten in den Felſen⸗ 
en der Cſejther Burg : nicht minder graußenvoll, daß diefes fo lange 
eftraft geäbt werden konnte und daß nach Entdeckung tes fcheußs 
n Verbrechens nur Iebenslängliche Haft die Strafe der Buͤbin 
‚ Derf. 493. Engel 365. 


atiom nicht hinterlaſſen. Dies und überhaupt die 


S 
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Umftände, und ein Gluͤck für fie, daß fie nicht weichlich⸗ 
fam waren; einzelne Beifpiele von Raub, Mord und ande 
Unthaten befagen übrigens keineswegs eine größere Wer 
derung, ald bei den Franzoſen in der Beit der Glaubenstt 

war! Verrath am Baterlande, Einverftändniß mit ven U 
fen, Verachtung der Vaterlandögenoffen war die Schuh,’ 
fih am fchwerften richte”). — Gür Wiffentm 
Literatur und Kunſt hatten einzelne Gtädtiche 
die Mafle aber war dafuͤr unempfänglid.. Humaniſtiß 
teratur hatte geringe Pflege; in lateinifcher Sprache fü 
Einige launige Reden, Gedichte und Gefchichte 7°); 4 
mehr wucherte das barbarifche Latein der Staats⸗ un 
ſchaͤftsſprache. In feiner Wiflenfchaft hatte Lngamf 
eined feiner Nebenländer audgezeichnete Lehrer oder SA 
ſteller: die Theologie zog die tächtigften Köpfe an, aber 

darin wurde nichts Bedeutended geleiſtet. Die wifienf 



























78) Wie oft mußten die Ungarn anfehen, dag die Tuͤrken Tel 
jeglichen Alters und Geſchlechts, am lichften Knaben und Jungft 
zur ſchaͤndlichſten Sklaverei fortfchleppten (f. Mailath Geſch. fs 
27. 35.)! Die Einbuße, welche die Bevölkerung Ungarns durch 
Deenfchenfang der Tuͤrken erlitt, {ft gewiß nicht Leicht zu hoch a 
Ihlagen; den Menfchenverluft Ungarns im 3. 1526 fchägt man 
200,000 Seelen ; im 3. 1566 wurden 90,000 Menfchen fortgeſchle 
eben ſo die Folgen der Veroͤdung durch die geſamte Kriegsnoth au 
gewerbliche Thätigkeit und das geiftige Leben; von der Berwile 
der Ungarn, die aus der Genoflenfchaft mit den Tuͤrken hervor 
zeugt auch, daß im S. 1605 bei einem gemeinfamen Einfalle in $ 
veich deutihe Kuaben und Sungfrauen meiltbietend an Tuͤrken 
Sataren verkauft wurden. Feßler 7, 572. 

79). Der exfte Plap gebührt wohl dem wadern Andr. Dudicz 
1589). Feßler 8, 461. Neben ihm ſtehen mit Ehren Samboky (+ 15 
8, 466; Jeſſen, der als Rector der Univerfität zu Prag 1621 | 
gerichtet wurde, Sfthbuanfi der Gefchichtfchreiber (1538—1615). | 
anderen |. Feßler 8, 473 f. 479 f. Vergl. die Ueberfiht b. Mai 
Deſtr. 2, 384 f. 
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Unſtalten früherer Zeit gingen großentheild in den 
kürmen zu Grunde, fo die iniverfität zu Fünffircdhen °°) ; 
a8 Corvinus Foftbare Bibliothef ward zum Theil ſchon 
Bladisfan und Ludwig verfchleubert °’), Der Staat 
nig oder nichtE für das Unterrichtsweſen, doch wurden 
m fotholifchen Klerus, namentlih den Enzbifchöfen 
; and Pasmany zum Frommen ihrer Kirche große 
m aufgewandt, wiederum von Magnaten Inſtitute 
alichen Unterricht gegründet ; fo entftanden neue Lehrs 
a für Katholiken, Kutheraner, Reformierte und Soci⸗ 
Tyrnau ward von den Jeſuiten fogar zu einer Unis 
erhoben, und um 1628: dafelbft an 700 Zöglinge 
Debrecjyn war zahlreich befuchte Hohe Schule der 
ten ®”). Doc wurden von wißbegierigen Ungarn 
Händifche Univerfitäten, Wittenberg, Baſel, Straß⸗ 
von Evangelifchen, wie Rom, Bologna, Padua ꝛc. 
tholiken befuht. — Die ungarifde Sprade 
mächft durch Bibelüberfegungeh *?) gefördert; für die 
: der ungarifchen Literatur waren diefe und einige 
n und Ueberfeßungen plautinifcher Städe, ded Cur⸗ 
ein nicht unerheblicher Zuwachs ?*). — Die SIos 

in Ungarn **), durch Huſſiten und Reformation 
„ befamen eine meift kirchliche Literatur, von der 
‚ Meifte in boͤhmiſcher Mundart gefchrieben wurde, 
Dalmatinern und Kroaten ®°) erhielt fi die 
he Schrift und Drude von Miffalen und bibliſchen 


— — 


eßler. 8, 544, 81) Derf. 6, 202. 

Yerf. 8, 445. 446. 

om 3. 1551 und vom J. 1589. Fehler 8, 456. 458. 
yerfo 8, 460. | 

zchaffarik 383. 86) Derſ. 247 f. 
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Schriften erschienen felt 1583. In Ragufa, deſſen 
achtet feiner politifhen Abhängigkeit von der Pforte 
gedacht werden mag, blühte im 16. Jahrh. ſlawiſche R 
nalliteratur und auch die Studien der lateinifchen und | 
enifchen Sprache, Die Heide zu hiſtoriſcher Proſa um 
Gedichten mis Gloͤck gebraucht wurden; es gab foger 
Theater in Ragyfa, dad esfte bei den Slawen. Die Jeſe 
bemaͤchtigten fih um die Mitte des 17. Jahrh. deö IM 
richts; Died war der Tod der Nationalliteratur °”).., 
Kroatien wurde biefelbe, die mit der Reformation aufzung 
‚ begann, wie diefe ſelbſt bald unterdrädt""). Won der 4 
ſchweigt die Geſchichte; es war feine Beit ſchoͤn zu baum 
zu bilden; der Krieg ließ kaum Muße und Diittel zum It 
zerſtoͤrter Wohnungen. Selbſt der Klerus fonnte nur ı 
dörftig für Cunſtausſtattung der Dome forgen ; die Magı 
forgten für andere Genuͤſſe, als die die Kunft gewaͤhrt. 

dem Bolfe waren die Zigeuner ald Mufifanten gern gefche 
von höherer Muſik ift nichts zu berichten. Daß gewerl 
Leben erhob fich nicht über die Lieferungen des Nothdürftig 
der Aderbau lag darnieder ; dagegen waren Viehzucht, 9 
und Weinbau ergiebig, auch wurden Die Landeöproßufte 
Maid und Safran vermehrt °°). Die üppige Natur 

die Lücken, die der Mangel an Induftrie offen ließ un 
der Krieg erweiterte, Eben fo befchränfte der Ungar ſich 
meiftend auf einheimifche Erzeugnifle; fein Luxus cı 
fih in reichlicher, gar. oft fehlemmerifcher °'), Benugun 
edelften Saben der Heimat. Tabak wurde 1571 durc 
türfifchen Gefandten in Siebenbürgen befannt. Die Ani 


87) Schaffarit 252. 88) Derſ. 268. 
89) Feßler 8, 487. 90) Derf. 8, 432, 
g1) Bon den Prälaten f. denf. 6, 115. Vgl 8, 488, 
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Yagarn vom Verkehr und Handel waren fo beſchraͤnkt, wie 
Raßregeln der Öftreichifchen Regierung beengend; wänfchten 
Arie Stände 1519, Ausfuhr von Weln und Vieh möge nicht 
Inden , damit fein fremdes Geld ind Land fäme ?2). 
auch darin Liegt etwas Nationaled. Um fo. efeiger bes 
| BRagufa Handel und Seeſahrt. 
















| 4, Die Türkei 

Eueopäifcher Gefittung blieben die Osmanen auch in Bier 
itraume unzugänglich ; wie das Gebiet der Pforte außer 
“ auch in Alien und Afrika anſehnlich war, ſo im 
en Volksthum dad Orientaliſche vorherrſchend; die 
ji 09 defielden gehört mehr einer Sittengefchichte Aſtens 
I frila's ald der Europa's an und der Gefihtäpunft, 
dem wie die Oömanen zu betrachten haben, teifft nicht 
sh Hinneigung derfelben zu europdifcher Weife und Sitte, 
ihre Widerfpänftigfeit gegen diefe, allmählige Entfremdung 
J ihnen unterworfenen europäifchen Wölfer von derfelben, 
ahme der Barbarei in Often Europa’s. Inſofern ift «8 
Sache gehörig, zuvoͤrderſt die Erweiterung ded Gebiets 
} Pforte und die damit verbundene Zunahme ihrer beding⸗ 
m Macht fennen zu lernen. Soliman Il. (1520 — 
66), der Große oder Prächtige, auch der Geſetzgeber ges 
ant, brachte den vollen Drang und Ungeftün zu Krieg 
BD Eroberung mit auf den Thron. Schon im Jahre 1521 
h er auf zum Kriege gegen Ungarn; Belgrad war die 
Irucht des erfien Feldzuges. Im 3. 1522 wurde Rhodus 
m Sohannitern entriſſen; 1526 den Ungarn in der Schlacht 


92) Feßler 8, 435. 
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bei Mohacz die Kraft gebrochen"), 1524 Bien ga 
und 1533 in dem erften Frieden mit Ferdinand von £ 
diefem harte Demäthigung zu Theil, Indeſſen hatte) 
bier Hairaddin Barbaroffa?), Herr von Algier, fih 
man's Hoheit unterworfen; war Beglerbeg von Algk 
Slottenführer Soliman's geworden und die Macht der‘ 
fritt nun aud) auf dem Meere vorwärts: wurdes 
Londfchaften Südwefteuropad erobert, fo doch Tauſen 
Stalien und Spanien in die fürchterlichfte Sklaverei | 
fhleppt. Im Archipelagus aber wurden die noch im Sf 
Venetianer befindlichen Infeln Naxos, Paros, Kos ıc. ım 
auch hier wehte Barbaroſſa's Flagge’), Der Eleim 
an den Bränzen Kroatiens und Slawoniens raftete auf 
während zwiſchen den Oberbäuptern Friede war, Ue 
von Schlöffern, Bweifämpfe und Raubfahrten wara 
tägliche Erfcheinungen ; ſelbſt eine Schlacht, bei Eſſek, 
1537 während des Friedens geliefert *). Im 3. 
erhob fih Soliman felbft wieder, dem Namen nad) fi 
jungen Johann Sigismund ‚Zapolya, in der That: fi 
felbft, Ungarn zu gewinnen. Was er erobert hatte, 
Gran, Wiffegrad ıc. mußte Ferdinand im Frieden 
aufgeben und 30,000 Dufaten Tribut zahlen. 3 
erneuerten Kriege fiel 1552 der Banat von Temedn 
Solimand Hand; die Einnahme Sigeths 1566 wı 
eine Zodtenfeier für den im Lager verfchiedenen Helden. 


- im Afien hatte Soliman durch Eroberungen von Perfi 


Graͤnze erweitert; Bagdad war osmaniſch. Tripolis 


1) Daß fchon 1526 Unterhandlungen zwifchen Soliman u. 9 
Ratt fanden, beweift Hammer ©. d. Dem. 3, 48. — 51. 

2) Derſ. 3, 164. 3) Derſ. 3, 204. 

4) Derf. 3,189, 240. 331. Verbot folcher Zweikaͤmpfe 3, ! 
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3 von Dragut genommen; der Angriff auf Malta 4565 
uns. Gollmand Nachfolger Selim (1566 — 1574), 
m nach dem Befige der Infel, woher ihm fehöner Wein 
acht wurde, fandte 1570 Flotte und Heer zur Erobe⸗ 
cyperns aus und 1571 ward.diefe vollendet; In der 
icht bei Lepanto 1571 unterlagen die Osmanen, 1572 
jerte Blutfchall, Selims Kapudanpafcha, Golette und 
So hatte dad Ddmanenreich auf dem Feſtlande 
Mischen Europa ſich bie zu dem Buße der Karpathen 
Bi illyriſche Gebirge erweitert, in den afrifanifchen 
sten aber weit vorgeftrecfte zur Befeindung des füds 
Be Europa wohl auögerüftete Vorburgen mit einer zu 
d Mord immer bereiten und von Chriſtenhaß erfüllten 
ung. Die Sultane nad) Soliman °) waren bis auf 
Hinzigen Amurath IV. Lüfllinge des Harems; Empoͤ⸗ 
a der zuchtloſen Sipahis und Janitſcharen erſchuͤtterten 
Thron, der kriegeriſche Ungeſtuͤm war ohne fefte Leitung 
d tobte mehr in der Hauptftadt ald gegen die Feinde des 
Ham aus. In dem viergehniährigen Kriege gegen Oeſtreich 
8592 — 1606) wurde zwar Erlau erobert und die Schlacht 
Keresztes gewonnen, aber im Ganzen war die Leberles 
ıbeit bei den Feinden und im Frieden von Sitvatoref vom 
1606 mußte die Pforte auf den Öftreichifchen Tribut ver- 
hen und zum erften Male einen völferrechtlichen Vertrag 
sehen, ftatt da fie früher die Bedingungen ded Friedens 
t Uebermuth diftirt hatte’). Sultan Amuraths IV. 



















5) Hammer 3, 603. 

6) Amurath III. 1574— 1595, Muhamed III. — 1603, Achmet I. — 
7, (Muftofa, Dsman,) Muftafa — 1623, Amurath IV. — 1640, 
ahim — 1648, Muhamed IV. — 1687. 

7) Derſ. 4, 395. ; 
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wilde Kriegtluſt wandte zum Gluͤcke für Oeſtreich ſich gen 
noch einmal fühlte Perfien die ſchwere Hand der Ob 
Amuraths Nachfolger Ibrahim ( — 1645), um Me 
Kriegſsruhm wenig befümmert, ließ doch gefchehen, daß 
. @andia amgegriffen wurde; der Krieg dauerte unter 
Nachfolger Muhamed IV., der ald Kind vom ſieben 
auf den Thron erhoben wurde, fort; der Großosie Il 
med Kiuprili weckte die Kriegöluft der Odmanen u 
Beginn des folgenden Beitraumd brachen dieſe mehen 
alter Weiſe los. 

Bon welcher Art das osmaniſche Staatsweſen is 
Beit gewefen fey, ift in dem Worte Brutalität enth 
brutal war die Pforte im Kriege und im diplomatifche 
kehr, brutal die Despotie daheim und eben fo die Em 
gegen diefelbe Das Staatsweſen erhielt unter ma 
neuen Einrichtungen feine, durch die es für den europ 
Staatenverkehr geſchickter und gefügiger, zu der innern 
rung 'tüchtiger und der Humanität zugänglicher ge 
wäre oder durch die der politifche und fittlihe Verfal 
aufgehalten werden koͤnnen. Nah außen blieb, fe 
Soliman herrſchte, Rüftung der mit Uebermuth, Re 
Wolluſt, Brands und Blutgier einherfahrenden roh 
walt dad Hauptftük des fultanifchen Nachfinneni 
That entfprad dem Sinne, der die „Pofaune des | 
Kriegs °) verkünden ließ; den Feinden Treu und U 
beugen ?), Gefangne wider Capitulation niederzu 


8) Aus dem Koran zufammengeftellte Sprüche über Kr 
Zürkifche Üüberfegt gegen Ende d. Zeit Solimans. ©. die 
heil. Kriegs h. 9. 9- d. 3. v. Müller. Lpz. 1806. ©. 7. 

9) Hammer 3, 587. So im Fetwa zum Kriege gegen 
daß den Chriften Feine Treue zu halten fey, fobald das Gegen 
ſprießlich. 
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wur in der Drinung Dee Mangel en tuchtiger und 
ger Leitung, der bald nach feinem Tode bemerfhar wird, 










e Bravour wurde zue meuterifhen Raſerel gegen 
imd den Thron felbft. Gegen den dufern Feind 
a Ende des 16ten Jahrh. die oßmanifche Kriegk⸗ 
von ihrer alten Furchtbarkeit fo viel eingebäßt, daß 
fche Veteranen gegen eine doppelt und dreifach 
Zahl oßmanifchen Kriegsvolls Stand ‚halten konn⸗ 
z- Die Refrutirung der Janitſcharen aud Chriftens 
hbete mit dem Jahre 1638 auf '2); der Verfall der 


daß auch nicht eingeäbten und an alte Kriegäzucht ges 
Tuͤrken Einfauf in ihre Corps verftattet wurde”). Zur 
Diplomatie gehört Verhaftung und Mishand⸗ 
e Gefandten, die ald eine Art Gelßeln angefehen 
Den,. der Ausdruck der empörendften Geringfchäsung frem⸗ 
Nürften, der feechfte und ftupidefte Dünfelz; das Beifpiel 
Baltans diente zur Nacheiferung für defien Oberfnechte"*), 
Eben fo war die innere Waltung durch und durch brutal; 


— — 


0) So in Belgrad, Rhodus, Ofen (1528), Erlau ꝛc., Hammer 3, 
3. 83. A, 300. Wie Bragadino gefhunden wurde |. Hammer 3. 
Auch die Wallonen Kaifer Rudolfs IIL übten emtfepliche Graͤuel 
die Türken, im 3. 1596 kam die Vergeltung über fie, fie wurs 
Hunden, entmanut ıc. Der. 4, 26% 

I) Busbek 5. Engel ungar. Geſch. 4, 144. 

2) Hammer 5, 244. Ranke Fürften und Möller 1, 8— 15 

3) Derf. 4, 192. Der Berfall der Sanitfcharenzucht wurde fius 
fe herbeigeführt duxch die Bewilligungen, daß fie fich verheirathen 
I, daß ihre Söhne aufgenommen wurden, daß andere Tuͤrken 
en, daß die Sanitfcharen Handel trieben. Ranke 1, 63 f. 

I) Bon Soltman’s II. Großvezier Ibrahim ſ. Hammer 8, 128 fi 
62. 


ine auf Vermehrung der foldatifchen Frevelluſt; DIE 


eis und der Sipahimiliz ging aber befonderd daraus 


* 
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die Gnabe wie die Ungnade, Schmuck und Feſt wie dief 
befehle und die Henferarbeit, Selten war: die Lau 
Despoten freundlich ; menfchlich wohlwollend niemals 

Corps der Ulema's, wenn gleich unter Soliman «a 
der’), .somebe nie zu einer conftitutiondmäßigen Def 
fung der deöporifchen Witlühr: um fo fräftiger ar 
Aufftand und Zügellofigfeit der Sanitfcharen und E 
der Hauptftadt "°) und Empdrung in den afiatifchenk 
ſchaften, Angſt und Bewilligungen der gefchrediten Sal 
Wechſel mit Blutbefehlen. Der entfeglichfte Würge 
Beitraums war Amurath IV.; von 1632 — 1637 

gegen 25000 Menſchen binwichten; geift ⸗ und If 
Schwaͤchlinz war Muftafa. Bedeutenden Antheil: « 
Regierung bekamen die Weiber ;. unter Soliman die # 
Rorolane, welche ihn vermogte, feinen Sohn Vruftefe 
bringen zu laflen ), fpäterbin die Sultanin Walt 
Juden wurden feit Selim II. im Serail. gebraucht 
Geborner Odman oder Muſelmann zu ſeyn war nicht 
wendiges Erforderniß zur Erlangung hoher Wuͤrden; vida 
gehörte ed zum Regierungsſyſtem, Sflaven zu Beamte: 
erheben 2°). . So befam der Islam immer neuen Zum 


















\ 


15) Derf. 3, 469. 

16) Im 3: 1566, Hammer 3, 503. 1589. 1603 c Im J. 10 
war Eoldatenherrfchaft. Vgl. Hammer 4, 553. 572. 581. 584, 5, 

17) Def. 3, 315. 

18) Die im Sahr 1654: ermorbete Sultanin Walide hatt⸗ ve 
Jahre geherrfcht. 5, 542, 

19) Der Sude, welcher Selim IL Cyperwein zugebracht und | 
zur Eroberung Cyperns veranlaßt hatte, war der erfte in ber Re 
4, 193. „Unter Amurath III, führten die Juden im Serail las 
Komrien auf. Ranke 1, 45. 

20) Großvezier. Ibrahin war griechiſcher Sklav gewefen; zu 
empfahl ihn ſein Violinſpiel. 3, 162. Vgl. Ranke 1, 53 und 69. 
der Aushebung von Ehriftenkindern für den Pallaftdienft (his g. 16; 
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p Weiz lange Beit die aus Ehriftenfindern aufgeftellten und 
ärten Janitſcharen, fo wurden einjelne Delchrte als 
poder Flottenfoͤhrer die fuͤrchterlichſten und gewaltigſten 
Facher der Chriſten?). Freimuͤthige Rede ward, außer 


















oben des Aufruhrs, nur aus dem Munde einiger fana⸗ 
9 Derwifche gehört ; fie büßten mit dem Leben 22). Die 
bauch. der hoͤchſten Beamten war die kriechender Skla⸗ 
B... Geſetze gab Soliman über dad Heerweſen, die 
\ -&trafs und Pollceiverordnungen ; Geſetzgeber fann ee 
;_ weil er Gefege gab, nicht weil diefe vortrefflich was 
— Das Recht litt, abgefehen von dem Einſchreiten 
Motismus, durch Beſtechlichkeit dee Richter °°);. der 
ts baushbalt war wie ein zu Gunften des Sultans 
e Gewalthaber gedffnete® Verließ, aud dem wenig 
I Staat zurüdfloß; Aufführung von Moskeen, Waſſer⸗ 
poen ”°) und nach Laune and Gunft ertheilte Geſchenke 
Bdad Einzige, wozu, außer dem unerläßlichen. Bedarf und 
prunkvollen Feſtweſen7), die Sultane ihren Schatz 
gen ; unter den ſtehenden Ausgaben war, außer der Unter⸗ 
tung der zahlreichen Hofdienerſchaft?*) und des Harems, der 
BD der Sanitfcharen’eine der bedeutendften; Geſchenke zu 
peefien vermogten die empoͤrten Rotten ſelbſt von den nigt 
— | 

: 241) Sörahim, Dal Bit, Mehemet (Ranfe 1, 48) ıc. 

2) Derſ. 5, 
23) 3. B. 5, on. Dem entfpricht die Selbſtzerfleiſchung einiger 
Menden bei dem Befchneidungsfefte des Kronprinzen 1580. - Sammer 
‚221. Einer hatte fich ein Hufeifen auf den Rüden nageln laffen. 
wei farben an ihren Wunden. 

24) Derf. 3, 469. 483. 

25) Derf. 5, 526. 

27) Befhreisung des Beſchneidungsfeſtes 4, 11132, 

28) Derf. 5, 461. . 
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unfräftigen GBultanen 2°). Die Umwelfung von. Lehnt 
ftäden an die Sipahis erhielt ſich. — Im osmaniſchen B 
Leben wucherte die Laſterhaftigkelt hauptſaͤchlich in Au 
fungen der Wolluſt; Sultan Ibrahim froͤhnte ihr Hi 
Wahnſinn?); Paͤderaſtie war allgemein verbreitet, ei 
bot derfelben ?") feuchtlod. Daneben nahm der Genf 
Opiums -und des Weins uͤberhandꝰ), Kaffe‘ wurde feh4 
in Gonftantinopel getrunken; bald nachher beganıl 
Osmanen Tabaf zu rauchen; das Verbot, welches A 
IV. im 3, 1633 gegen Kaffe und Tabak erlich und M 
beftehen Ließ, brachte Manchen in Strafe, aber ven 
nicht, . die Dömanen von den neuen Genuͤſſen zu entwößl 
Usberhaupt.nahm der Luxus, insbeſondere der Küche,“ 
band’). — Das geiftige Leben war nicht une 
an Erzeugniſſen der Poeſie; Abdul⸗Baki unter Si 
und Selim gilk dem Morgenlaͤnder ald großer Dichter 
Motenebbt und Hafiz, und außer ihm zählt die odm 
Literatur. eine nicht. geringe Zahl Dichter ). Sie mb, 
Zeugen einer volfäthümlichen Neigung gelten; übe 
Werth zu urtheilen ift und nicht gegeben; Wurzel, ©: 
Frucht diefeh Gewaͤchſes gehört nicht Europa an. Gel 
Recht und. Theologie waren außerdem die Gebiete, | 
oömanifhen Schriftftelern angebaut wurden ’°). 


29) Bon Soliman 1525. 3, 44, Ron Selm erhielt j 
nitſchar 60 Dukaten, 3, 503. 
30) Das Unglanbliche f. 5, 35% 
31) Def. 4, 107. 
32) Derſ. 4, 97. 101. 563. " 
33) Darf. 3, 487. 4, 320. 5, 161. Gchnupftabat wu 
üblih. 5, 309. 
34) Derf. 3, 461. 5, 525. 
35) Derſ. 3, 464. 4, 237, . 
36) Derſ. 3, 468, 4, 598. 602, 


> , ' . ’ 


5. ODie dyrenliſche Hallinfei. a, Spanien. g60 


Its Baniten din Aunſtſinn dee Obmanen weckten, if zwel⸗ 
J Ur Rufif würden die Perſer für Die’ Osmanen, was 
für die Ungarn... Großen Fleiß verwandten die 
a auf Kalligraphie ’”). 















der Pforte erhebt ſich von Beit zu Beit ein gtiechiſcher 
Wand dem Sumpfe gemeinfamer Unterdruͤckung *) ; in 
a beeitete der Islam ſich mehr und mehr aus; Die Alba⸗ 
europaiſcher Gefittung ziemlich eben fo weit zuräd‘, 
manen, erhielten ihre rauhe Tapferkeit, thaten aber 
den-Solddienft bei der Pforte, in denen fie nach⸗ 
5 die beften Soldaten berfelben bewaͤhrten. ‚Die 
5 der Serviet lag wie in einem Todesſchlummer; 
pur von Schrift oder Druck, gedämpft der Gefang 
Balenthaken des Vaͤter ?P), 


r % Di. porendiſche Halbinfel 
| a. Spanien - 


FR politiſchem Gefichtöpuntie aufgefaßt dat N @efgiite 
Hanifchen Monarthie nicht mer von einem gar anfehnlicden 





Ver nichtosmanifchen Bevdllerung des europliſchen 





Äls Der ewrepäilchen Staatöinbel, ſondetrn auch von der | 


Kerung Sitiliens, Neapels, Mailande, der burgundiſchen 


ide, ber amerikaniſchen Befigungen zu vekpim "das ai 





m Hammer 4, 234. ’ 
38) Kautakuzeno 4, 64. Vgl. Naufe 1, 28. Ueehaupef fen 
ır8 über bie Griechen im 16ten Sahrh. (Fürft. u. Völker 1, 22 f.) 


Dart. Erufius Turcograecia 1584. Griechiſche Volkslieber aus dem 


Zahrh. hat Faurlel bekannt gemacht. Ihre Einheit hatten die Oele⸗ 
in dem Patriarchen und deflen Einſuß war ungemein groß. 
ke 9, 28 : 

39) Shafarit 216, 

‚Shell, 1. Abtheil. 24 
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nicht der unfrige; unter dieſem ordnen ſich diee ſpan 
Landfchaften in Italien zur Gefchichte diefer Halbihfel un 
Niederlamde bilden einen Abfchnitt für ſich. Wohl 

ergiebt ſich für und aus der Betrachtung der audwer 
Staashändel Spaniens, die über dad gefamte Weſt⸗ 
Südeuropa hin reichen, und’ der zur fpanifchen Monarche 
börigen fremden Landfchaften, das Refultat, daß fein 
sed Land und Volf Europa’s in diefem Beitraume märz 
Spanien durch die Verflechtung mit dem Auslaͤndiſchen 

worden ſey und mehr Unheil davon erlitten habe, Di 
nifche Nation fand bei den Kriegen der vier Könige dieſeh 
raums, Karl V.”), Philipp II. 7 III. und IV., gegen di 
liche Fürften und Völfer, auch wenn dad Süd für ad 
nur geringe Befriedigung; felten galt es die Wertpeilg 
ded Vaterlanded, denn nur In dem erften Kriege Karls V.! 
in dem franzöfifch » fpanifhen unter Philipp IV. wurde 
natürliche Gränze Spaniens vom Feinde, überfchritten, 
den Siegen von Karld oder Philipps II. Söldnern wat 
Nationafehre nur mittelbar betheiligt. Dagegen wart 
Anſtrengungen Spaniens, feinen begebrlichen Königen M 
sur Verfolgung ihrer unfpanifchen Entwürfe zu ſcha 
ſchlimmer als feindliche Einfälle. Diefe fönnen wie ein! 









‚ges Fieber zur Erregung ungewöhnlicher Kräfte wirken, 


kann nach beſtandener Gefahr die Genefung feifche Kraft 
vorrufen ; aber jahrhundertlange Berfümmerung des matı 
len Nationalvermögens führt zur Kraftlofigfeit und Ohnm 
Natürliche Feinde Spaniens waren die Mufelmannen Afı 


und die hohe Pforte; Karl V. und Philipp IT. verfar 
dieſe wichtige, ‚Aufgabe nicht; doch jenem ließ franzöfifch 


1) & mag erlaubt feyn, ihn, bei den Spaniern Karl I., 
hier zu nennen. 
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ind der Kicchenftreit, diefem unverftändiger Eifer für- 
he und die Leidenfchaft, das chriftlihe Weſteuropa 
fte feiner Kirche unterwerfen zu wollen, nicht Seit 
o wurde die Macht der afrifanifhen Muſelmannen 
, Spaniens Küften dad Biel der Seeräuber und der. 
auf dem Schauplage fiegreicher Kämpfe feiner Alte 

mit Schmad) und Sammer heimgefuht, Wenn nun 
htiger Leitung und nachdrüdlicher Kraftdußerung im 
gegen die Mufelmannen Spaniens Könige den Glaus 
und Nationalftolz ihres Volkes für fi) gehabt haben 
fo war ihnen bei den Unternehmungen gegen chrift« 

chte, wo nur Gabinetds Interefie oder Anfprüche des 
mus obwalteten, zwar wohl die Abenteuer= und 
t und hohe Friegerifche Tüchtigfeit eines Theils ihrer 
ı Unterthanen gewmärtig: aber doch war ed nicht dem 
ꝛr Maſſe des Volfed und feiner Vertreter. gemäß, daß 
ige zu dergleichen. Unternehmungen Spanien in Ans 
hmen; der Spanier hatte eine fo hohe Vorftelung 
Werthe feined Landes, daß er meinte, feine Könige 
darin genugfame Befriedigung finden; er legte nicht 
sranzofe hohen Werth auf Zuwachs des Ländergebiets 
nige; ee wollte nicht, daß fein Vaterland durd) die 
Staatöhändel bedingt würde, und legte wenig Ge⸗ 
rauf, auf das Ausland bedingend zu wirken, Dem 
ht nicht, Daß Taufende von fpanifihen Soldaten und 
een aus perfönlichem Interefie in fremde Lande zogen; 
t, daß fpanifche Diplomaten und Statthalter im 
herriſch vedeten und walteten und darin ſich gefielen; 
die wilden oder ausartenden Schößlinge neben ‚dem 

amme. Die volfäthumlichen Eigenfchaften der Spas 
tolz, Prachtfucht, hochfahrende, ſproͤde und ſelbſt 
24 * 
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graufame Gefinnung verleugnete bei folchen Ausfahrern 
keineswegs, aber die Tugenden blieben dabei. Und 
in den Beiten der Eroberungen, des Kriegsgluͤckes, der 
die heimgebliebenen Spanier einige Theilnahme an dm 6 
gen eined Karl V. fühlen und in nicht. Wenigen das 
davon zu ernten, ermachen mogte, mit welchem | 
gegen mußte nachher am Abende des Lebens 
und unter deſſen Nachfolgern den vaterlandslichennen € 
die Betrachtung der auswärtigen Staatshaͤndel feiner i 
erfuͤlen! Wie ſchmerzlich es ihm war, davon zeugen 
wiederholten bitteren Klagen der Cortes. 
Fragen wir demnach, ob Staat und Volk mit di 
im rechten Einflange gewefen feyen, ob vom Staate 
rechte Kunft, dad Volk politifch zu bedingen, geübt w 
und ob dad Volk empfaͤnglich für das an ihm ve 
Staatöbedingniß gewefen fen; fo fann die Antwert ı 
anderd ald verneinend lauten, infofern die Politik des 
fhen Hofed in das Weite und Blaue geiff, und das © 
niß der Hauptnation verabfäumte. Aber noch mehr. 
Staatöwaltung, welche in der Verfolgung weitreichee 
zum Theil abenteuerliher, ‚Entwürfe über die natörhd 
Sränzen des fpanifchen Landes und Volkes hinausſchritt di 
allein die Schuld hievon trug, verftand und vermogte | 
nicht, die einzelnen Beftandtheile der eigentlich fpa 
Nation in einen Gefamtflaat zu verfchmelen, unter | 
artige Waltung und zu gleichmäßigen Leiftungen zu bringe 
es ift in vielen Beziehungen nicht von Einem fpanifchen Gel 
fondern von mehren Völkern zu reden. Chriften zwar Hei 
feit der Bwangdbelehrung der Mauren alle Bewohner Ep 
niens und die Staatswaltung fand bei den Moriskos nie 
etwa Beſchraͤnkungen, die dem gefamten Getriche der Rig 
















2. Sponin, 8373 


nauen hindellich werden koͤnnen; biefe gehorchten und 
m: aber noch flanden die Königreiche Aragon und Va-· 
Bund Satalenien mit befonderen Rechten 2), Sitten und 
Aqhhen chen den Caſtilianern. Gaftilien hatte die Ehre, 
Minis‘ regelmaͤßig dgl ſich zu fehen ’) und bie Laft, feine 
fe zunaͤchſt und zumeiſt beſtreiten zu muͤſſen; jene 
haften, mit hohen und wenig verkuͤmmerten Ges 
Ben Tuögeftattet,, entbehrten gern ber Ehre koͤniglicher 
Bibel ihnen, beneideten die Caſtilianer nicht darum, 
j men Deshalb Teinen Vorzug ein, nahmen von den 
ten nur einen geringen Theil auf 1 und‘ ni 
jeer Abgeſchloſſenheit. 
her öffentlichen Meinung von Stand und Redt 
Plon war Caſtilianern und Aragoniern gemeinfom ſpa⸗ 
Rationalftol; und eiferſuͤchtige Hut gegen Eindrang von 
Wen, Ebenfalls die hohe Schäßang der Reinfeit (limpiezza) 
Bates *), daß es nicht mit maurkfchen oder jädifchem. 
Fiſcht ſey. Allmaͤhlig verpflangte fi in die Perſonen⸗ 
ung auch dad Begehren, daß nicht der Mafel einer Strafe 
Rauch) nur Unterſuchung der Inquifition darauf hafte. 
ſangs war die Inquifition ein Gegenftand ded Abfcheus 
Pier Befchwerden gewefen; daß fle aber vorzugsweiſe 
Incheiften, zu ihren erften Schlachtopfern nahm und fich 
Bewahrerim der Rechtgläubigkeit ankuͤndigte, einer 
ft, die der Spanier in feinem Volkothum eben fo hoch 
(ug, ald diefed im Vergleich mit dem anderer Wölfen, 























2) Die Aragonier beflanden feloft darauf, daß bei dem Beſchlaͤffen 
x-Cortes Eiaſtimmigkeit feyn muͤſſe, und das veto einer einzigen 
Imme die Faſſung eines Befchluffes hindere. Raumer 1, 108. 100. 
3 Erſt 1561 wurde Madrid fichendes Hoflager. 
) Rente Faͤrſten und Boͤlker 1, 241. 
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tigen Diener des Debpotiämus in Zimeng and ein fe“ 
Ruͤſtzeug In der Inquifition: doch nur in Caßlllien es 
Despotiömus bedeutende Bortfihritte gemacht und 
handhabte ihn Zimenez noch in der Bwifchengeit von gute " 
Tode bis zu Karls Ankunft, ald die Großen nad dee + — 
tionellen Vollmacht des Minifterd fragten und Zinum 
auf Soldaten und.Gefchüg hinwies). Bis zum Sm 
blieben Aragon, Catalonien und Valencia ziemlich gamm 
gegen die unmittelbar Aufdringung der koniglichen Bei 
lichkeit und auch nachher immer noch beffer daran als Cum 
Bu dem SBilde der Bugrundrichtung Spaniens, find base: 
Haupthaͤge aub der Geſchichte Eaftiliens zu entnehmen, 
Anfänge waren die eined unreifen. übelgefeiteten Som 
dem Rathe feiner anmaßlichen und habfüchtigen nicberiäund 
Begleiter. folgend entließ er Rimenez, ohne ihn nur zer | 
vergab hohe Aemter und Pfründen an Niederlaͤnder md 
legte die ſpaniſche Nationalität "”) und. Verfaſſung, cht 
De Sipgpnier von feinem Regierungseechte in Caſtilien, 
feine Mutter Jahanna in Wahnfinn lebte, ganz üben 
waren"). Als nun fchon Bewegungen im Bolfe bege 
batten, ward ein neuer Zuwachs zum Mismuthe, daß 


u ‚bie Kaiferfrone annahm, ‚die dem Spanier nicht fo von 


erfhien, daß. Karl darum Spanien verlaffen und fen 
demſelben bleiben ſollte '*). Die Abgeordneten von Tı 





N Ferreras 8, 447. . 
10): @slifh belgiſche Bediente nahmen ſich heraus, vo 
Spanier grob zu behandeln. - : Raumer 1, 118. 
11) Serreras 8, 446, 
12) Quid est, fagten die Spanter,, esse Imperatorem? 
. guioınem, quum altissimaa arboris umbra? Est solis r 


. ver fenestram intrane, qui domum illuminet; apprehendite ı 


si potestig,_ us Imminia unoiolam, quum inde —28 parat 


m 
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b .'?) erhielten ungenuͤgenden Verein, Yıı 20% 
O ſchiffte Karl ſich ein, im Junius deſſelben Jahecß 
le Uncuhen aus. Caftiliens Staͤdte waren vorau. 
belid, Segovia, Toledo, Burgos, Zamora, Leon, 
ca veruͤbte der Poͤbel wilden Srevel"*), zugleich aber 

: Bürgerfehaften zu einer „„Eonrunibad:” wfammen, 
Adel ließ anfangs die Sache gehen und ein Theil deſſel 
m Rachgefühl des Unmuths uͤber Karls Verletzung war 
elöwärde derſelben nicht abgünftig. In Aragon wurde 
verſtaͤndigen und feften La Nuza die Muhe erhaften. 


Städte Andalufiend und die badfifcheh Landfchaften 


ihig *). In Valencia bildeten, durch eine fruͤher 
Farls, dem hier der Adel mehr als Die Gemeinen 

hatten, ermuntert, die Bünfte eine Germania 
dad) umd bald wurde auch hier die Bewegung ung 

Bulegt erhob ſich das Volt auf Mallorfa; auch 
de «in Germanata eingerichtet 7). Der tuͤchtigſte 
rgentenführer Caftiliend war Juan de Padilla 
3 aber auch die Tuchfcherer Pinillos und Boadilla 
friegerifche Bifhof von Bamama”®), dem etliche 


luce quibus induamini sericeas vestes, replete mensas, 


sentem familiam alere potest Imperator ex Imperii Sep 


Martyr, epist. 6. Schmidt G. d. 2. 5, 38. 

taumer 3, 114 115. Die Abgeordneten Toledo's begehrten, 
in Spanien bleibe, feine Ausländer anftelle, Ausfuhr edeln 
biete und die Inqutfition befchränte (gl. Llorente 1, 412.) 
Srundton, zu dem auch die Buͤrgerſchaften der andern taſti⸗ 
aͤdte ſtimmten. 

etr. Mart. 6. Raumer 125. 

jerreras 8, 540. Raumer 1, 152. 

Derſ. 8, 544. Raumer 1, 135. 

Serreras 8, 583. 

Raumer 4, 130. 131. 133. 
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hundert @elftfiche in Waffen folgten, machten ſich beme 


Die Inſurgenten bemaͤchtigten fi) der Königin Fohanian 
clamirten ‚ihre Begehren '?) und rüfteten ein Heer. 

Adel, in ſeinen Vorrechten bedroht, griff für den AK. 
den- Waffen, die Einnahme von Tordefillad, wo So 
fi) befand, und der Sieg bei Willalar 1521, wo Bu 
Padila gefangen genommen und hingerichtet wurde „4 
dem Adel und Könige volle Ueberlegenheit; mit der Eimm 
Toledo's, dad Padilla's Gemahlin Maria Pacheco eine 


lang tapfer vertheidigte, war der Aufftand in Caſtitch 


Ende. Auch in Valencia wurde die Germanata von deal 


bezwungen; Zativa und Alcira fielen erſt nad) langer 


wehr?). Auf Diallorfa endete der Aufftand erft im J 
und nicht ohne vieles Blutvergießen. Karls Heimteht 
Spanien 1522 brachte Milde und Suͤhne mit ſich; die 
ihm verfündete, faſt unbedingte, Amneſtie 21) gewann 
die Herzen der Schuldbewußten, ſein Bemuͤhen Span 
ſeyn 22) und fein langer Aufenthalt in Spanien (15224 


1529) die Stimme des Nationalgeifted; die Weisheit fen 





19) Ranke 1, 146— 151. Hauptſtuͤcke: Karl kommt zurid 1 
Spanien und bleibt hier, giebt Eeinem Fremden ein Amt, hält & 
fremde Soldaten, befchräntt feinen Aofftaat und die Ausgaben auf 


Maß früherer Zeit, die Einlagerung des Hofes fällt weg, eben fo 


außerordentliche Steuern, die ordentlichen werden auf den Betrag 
J. 1494 zurücgebracht und weder verpachtet noch durch koͤnigliche 
amte erhoben; bei den Cortes berathen die Abgeordneten frei und 
Aufſicht eines €. Beamten mit einander, Metallausfuhr wird 
Zodesftrafe unterfagt,, auch Ausfuhr von Getreide, Vich, Häuten 
Talg ift verpönt, die NRechtöpflege «wird nicht durch Commiſſione 
geſtoͤrt, ohne Zuſtimmung der Cortes wird keine Kreuzbulle gepr 
kein Fremder kann zu geiſtlichen Wuͤrden eingebuͤrgert werden,“ 
guͤter dürfen nicht veraͤußert, Aemter nicht gekauft werden ꝛc. 

20) Ferr. 8, 611. 21) Derſ. 8, 601. 

22) Spaniſch ſprach er ſchon 1518. Raumer 1, 112. 


— 
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4 N. a: Spanien. 70 
Gattinara und Granvella d. Alt: bewahrte Ihn vor 
m:Miögeiten.. Während feiner gefamten folgenden Bes 
mg: tar tiefe Ruhe in Spanien. Seine Politif richtete 
aicht ſewohl auf Spanien bin ald von Spanien. aus auf 
opdifen Staatshaͤndel; er war nicht bemuͤht, in 
Kälte neue. peſitive Geſtaltungen hervorzurufen, vielmehr 
Merauf bedacht, ihm abzudingen, was feiner nach aut⸗ 

"gerichteten Politik foͤrderlich ſeyn mogte. Doch war 
Minceraudwärtigen Unternehmungen eigentlich antlug⸗ 
bel den Kriegen gegen Franz I. galt es Ehre der Krone 
Mbauptung. der Gränzen „ bei den Angriffen auf die afri⸗ 
fen Raubftanten und Solimand Flotten die Sicherhelt 
paniens Küften; bei der Bekaͤmpfung der deutfchen 
ſtanten die Fortdauer ded .alten dem Spanier werthen 
MWens. ar nun aud) das Intereſſe der Monarchie Hiebel 
Spiel, fo doch der Geift der Nation nicht mit ihm, nicht " 

Wer willig, den Anfprüchen, die er an die Nation machte, 
B genägen, wiederum Karl nicht hochherzig genug, fich in 
in verfaffungdmäßigen Schranken des Ihronrechtes zu halten: 
do verfiel denn feine Waltung, ftatt befruchtend und ſchoͤpfe⸗ 
ſch geftaltend zu fenn, den Künften anſpruchsvoller und nach 
eſeitigung des conftitutionellen Widerftands trachtender Pos . 
HE und darum ift in ihre am meiften dad zu beachten, was 
w ihm geſchah, um conftitutionelle Befchränkungen zu ‘des 
itigen und leichter die Erfüllung feiner Begehren zu erlangen. 
fo ließ er, ungeachtet der Vorftellungen und Gelderbieten 
e Cortes, die Inquifition, wie fie war 2”), weil die von 
r verhängten Güterconfißcationen fehr ' einträglich waren; 
hielt er die Granden vom Hofe und von hohen Aemtern fern _ ' 














. 23) Llovente 1, 447. 





lang tapfer vertheidigte, war der Aufftand in Kofi 


bezwungen; Zativa und Alcira fielen erſt nach Tanger d 
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hundert Geiſtliche in Waffen folgten, machten ſich beme 


Die Inſurgenten bemaͤchtigten ſich der Königin Johania, 
clamirten ‚ihre Begehren ’?) und ruͤſteten ein Heer. 

Adel, in feinen Vorrechten bedroht, griff für den Kiel 
den Waffen, die Einnahme von Tordefillad ‚ wo Johe 
ſich befand, und der Sieg bei Villalar 1521, wo So 
Padilla gefangen genommen und hingerichtet wurd, 
dem Adel und Könige volle Ueberlegenheit; mit der Eim 
Toledo's, dad Padilla's Gemahlin Maria Pacheco ei 










Ende. Auch in Valencia wurde die Germanata von DM 


wehr?°). Auf Mallorka endete der Aufftand erft im}; 
und nicht ohne vieles Blutvergießen. Karls Heimlehen 
Spanien 1622 brachte Milde und Suͤhne mit ſich; 7 
ihm verfündete, faft unbedingte, Amneftie ?”) gewann | 


die Herzen der Schuldbewußten, fein Bemühen Spanie 


feyn 2) und fein Janger Aufenthalt in Spanien (1522 


‚1529) die Stimme des Nationalgeifted; die Weisheit fl 





19) Ranke 1, 146— 151. Hauptſtuͤcke: Karl kommt zurid 
Spanien und bleibt hier, giebt Feinem Fremden ein Amt, hält 
fremde Soldaten, befchräntt feinen Aofftaat und die Ausgaben au 


"Maß früherer Zeit, die Einlagerung des Hofes fällt weg, eben | 


außerordentliche Steuern, die ordentlichen werden auf den Betr 
3. 1494 zurüdgebracht und weder verpachtet noch durch koͤniglich 
amte erhoben; bei den Cortes berathen die Abgeordneten frei unt 
Auffiht eines €. Beamten mit einander, Metallausfuhr wir 
Zodesftrafe unterfagt, auch Ausfuhr von Getreide, Vieh, Haͤute 
Talg ift verpönt, die Nechtöpflege wird nicht durch Commiſſioi 
geftört, ohne Zuſtimmung der Cortes wird Eeine Kreuzbulle ger 
fein Fremder kann zu geiftlihen Würden eingebürgert werden, 
güter dürfen nicht veräußert, Aemter nicht gefauft werden ıc. 

20) Ferr. 8, 611. 21) Derf. 8, 601. 

22) Spanifch fprach er fchun 1518. Raumer 1, 112, 
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be‘ Gattinera und Granvella d. Alt. bewahrte Ihn vor 
m Miögeiffen. Während feiner gefamten: folgenden Res 
ang. war tiefe Rube in Spanien. Seine Politif richtete 
icht ſowohl auf Spanien hin ald von Spanien. aus auf 
topdifchen Staatöhändel; er war nicht bemüht, in 
plen neue pofitive Geftaltungen hervorzurufen, vielmehr 
rauf bedacht, ihm abzudingen, was feiner nach außs 
gerichteten Politif förderlich feyn mogte. Doch war 
| ‚Keiner auswaͤrtigen Unternehmungen eigentlich antings 
z bei den Kriegen gegen Franz I. galt es Ehre der Krone 
Bbauptung der Graͤnzen, bei den Angriffen auf die afri⸗ 
m Raubftaaten und Solimand Flotten die Sicherheit 
Byaniens Kuͤſten; bei der Bekämpfung dee deutfchen 
Miſtanten die Fortdauer des alten dem Spanier werthen 
hobend. War nun auch) das Interefje der Monarchie hiebei 












H&piel, fo dod) der Geift der Nation nicht mit ihm, nicht 


er willig, den Anfprüchen, die er an bie Nation machte, 
genügen, wiederum Karl nicht hochherzig genug ſich in 
verfaſſungsmaͤßigen Schranken des Thronrechtes zu halten. 
verfiel denn ſeine Waltung, ſtatt befruchtend und ſchoͤpfe⸗ 
geſtaltend zu ſeyn, den Kuͤnſten anſpruchsvoller und nach 


eitigung des conſtitutionellen Widerſtands trachtender Pos . 


und darum iſt in ihr am meiſten das zu beachten, was 
ihm geſchah, um conſtitutionelle Beſchraͤnkungen zu bes 
gen und leichter die Erfüllung feiner Begehren zu erlangen. 


ließ er, ungeachtet der Vorftellungen und Gelderbieten 


Cortes, die Inquifition, wie fie war ??), weil die von 
verhängten Güterconfidcationen fehr " einträglich waren; 


elt ex die Granden vom Hofe und von hohen Aemtern fern _ 


— — — — 


23) Llorente 1, 447. 
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Wand (ab eh sin, daß dieſ⸗ anf een Bien ae 
um dad Gemeinweſen fih in Auſchauung ihrer Ga 
weideten und dabei von ihrer politifchen Geltung eiubaͤß 
Die Hidalge’ö von ſich abhängig zu machen ward iM 
ſchwer "Jar. Mach der Klerus war ganı des König ı 
dem Concordate vom J. 1524 der Einfluß des Papl 
benfelben gering. Wei den Cortes lam dem Könige zu 
| daß die beiden hoͤhern Stände nicht genau mit den 
jzuſammenhielten, daß auf den Cottes die Staͤnde mi 
ciall mit einander. communicirten, doch wurden mehrn 
Konigb Anträge auf Seldhuͤlſe von den Cortes abgele 
Frriere Hand bekam er, feit ex mit den Städten allein 

g haste, vornthmlich feit dem 3. 1538, wo zulegt Ste 
Adel auf den Cortes erfihienen. lim von ben Städten af 
Gelobewillizungen zu erlangen, wandte er mancherl 
Theil auf das Redht des Sieges u. 3.1521 gegründete 
geln an. Nicht allein ſuchte ex durch Beſtechung mit d 
Gnade die Stimmung bedeutender Bürger für fich zu 
- nen, ſondern die fiädtifchen Abgeordneten erhielten ı 

ihre Vollmacht und ihre, Präfidenten und bei Eroͤffn 

Cortes wurde zuerſt über die dem Könige zu leiftende € 

| . (dad zervicio) und dann über die Befchwerden der 
\ verhandelt 2°). Jedbdoch die Abhängigkeit dee Korte 
nicht eine. ſtumme und devote; Karl Tonnte mit u 
Begehren nicht, zum Biel gelangen und die Vorſtellungen 

die Stände von Beit zu Beit am ihn richteten *°) athe 





24). Ranke 1, 219-222. 
20) Dei, 23. 
26) Sm J. 15727, Ferreras 9, 113, Im J. 1538, Der 
27) Ranke 224 f. 
28) So im 3. 1552 und 1555. Ranke 230. 232, 
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a. Eipanien, 881 







X die zahlreichen ihm dargebrachten Opfer Spanien 
habe, iſt nicht zu behaupten; die Bevoͤlkerung blieb 
gaeglich außer Bereich der Zwangsaufgebote fuͤr des 
6 Dienſt und wenn auch Tauſende von Freiwilligen des 
Buigb- Bahnen folgten, fo hatte dad feine Abnahme der 
Mehl zur Folge. Dede Strecken gab ed. aber ſchon bei 
MM Beginn von Karls Regierung *°) Die Geldleiftungen, 
Wie für den König aufgebracht wurden, kamen allerdings 
nigreiche nicht zu gute, fie wurden außer Landes ver» 

Schlimm war ed, daß er nichts that,--den Kräfe 
Re Spanien in ſich felbft Hatte, eine Anregung zu geben, 
woielmehr im 3. 1526 die fleißigen Moriskos in Var 
und Granada durch Verordnungen, die den Geift der 
Bimidfamfeit ausfprachen, beunruhigte °°). Bei feinem 
De waren mancherlei Stroneinfünfte verpfändet, Guͤter der 







Ieterorden verfauft und leider auch der Aemterverlauf vielſach 


* worden. 

Philipp II., König ſeit 1556, kehrte nach Spanien, 
wer geboren und erzogen war, aus den Niederlanden zuruͤck 
e $.1559; er verließ ed nur einmal wieder, uns in dem 





29 Ranke 393. 
30) Bei dem Aufſtande 1520 hatte die Germanata im Könige 
Ihe Valencia viele Moristos mit Gewalt getauft; diefe mußten 


Weiften bleiben. Auf Betrieb des Papftes Clemens "VII. befahl - 


rl 1524 den Moriskos in Valencia insgefamt, Shriften zu wer: 
m oder auszumwandern. Es Fam 1526 zu einem Aufruhr und die 


Boriskos wurden nur mit Mühe bezwungen. Ferreras 9, 48. 87. 100%. 


en Morisfos in Granada wurde 1526 verboten, die arabifche 
prache zu gebrauchen wmaurifche Namen zu führen, maurffche und 
afelmännifche Abzeichen (bei den Weibern „Schleier und Caputroͤcke) 
tragen, fich ohne Erlaubniß zu verheirathen, Waffen zu führen; 
; Geburten follten fie nur altchriftliche Hebammen berufen ıc. Ferre⸗ 
39, 97. klorente 1, 512 f. 


Er Freimmäthigkeit und der Vaterlandollebe. Daß num 


384 5. Die pyeenälfche Halbinfel! ” 
Schrecken vor der Inquiſttion zog eine Bannfinle um i 
Seugte die Gemüther zu ehrfurchtsvollem Gehorſam. 
Beachten wir nun zunaͤchſt, wie Philipp zur Aukfl 
feiner Entwärfe anf den Brincipat in Europa Gpaniend: 
aufbot und erfihöpfte. Sleich ſeinem Water begehrte di 
Eteſlung von Kriegsheeren; nur Geld *°), Daher A 
Jahebuͤcher feiner Regierung im Innern Spaniend hal 
lich wit den Berichten von Geldforderungen, von M 
ſchafiung des Kronguts, ſchmaͤhlichem Kandel mit # 
Eingriffen in das Privatbeſitzthum ?°), von allmaͤ 
fhöpfung der Huͤlfsquellen / und endlichem Banfrutt A 
Bon Aragon erhielt er vor dem J. 1692 wenig; Wi 
thuͤmer Amerifa’s fleffen nicht fo reichlich. zu, als gem 
vorgeftellt wird 20); neue Kräfte hervorzurufen war I 
nicht gegeben, vielmehr laͤhmte er durch Bedrüdtung, bei 
riskos und den daraus hervorgehenden Krieg ein wi 
Triebrad in dem Staatshaushalte. Ein bedeutender E 
fihien die ohne großen Aufwand gelungene Beſitznahm 
tugals zu feyn: allein auch die daher Ihm zufließende 
fünfte Tonnten dad zunehmende Deficit nicht decken; 
darauf begannen die Unternehmungen der Engländer un 
länder fühner zu werden; Franz Drafe plünderte 1581 
tagena in Südamerifa; die Rüftung der Armada 


38) Rante 239, 
.. 39) Drüdende Wollſteuer ſchon 1558. Dazu fhon zu ! 
der Regierung auch Veräußerung von Gemeingütern, Berk 
Aemtern, Befchlagnahme der aus Amerifa Eommenden Gelder. 
866-369, ., Srhöhung der Steuern im Jahre 1566. Dei 
Buspenfion der Zinszahlung an die Staatsgläubiger 1575. Di 
Berveras 10, 283. Neue fchwerere Anforderungen tm J. 1588. 
378. Banfrutt im 3. 1596. Raumer 3, 184, 
40) Ranke 153. 349, 350. Doch vgl. 37% - 
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eheure Summen, dad Midlingen der Unternehmung ents 
—2 die Ohnmacht der Spanier zur See; 1596 wurde Ca⸗ 
von’ den Engländern unter Howard und Efier audgeplüns 
Philipps Entwürfe auf Frankreich, zu denen abermals 
6 Summen aufgeboten werden mußten, trugen ebenfalls 
Frucht: die Ausgaben Philipps vervielfältigten fich bei 
höher ‚fteigender Verſchuldung; auch gegen enorme 
:weigerten auswärtige Banfierd fih, ihm Geld vorzus 
z gegen Ende feiner Regierung ließ Philipp durch 
eine Collecte für fih von Thür. zu Thär fammeln. 
me der Nation war bei der übermäßigen Belaftung, 
Anwendung der mit Mühe aufgebrachten Steuern zu 
mungen, die das Geld aus dem Lande fährten, Feis 
zu Sunften Philipps; die Corted richteten ernſte 
ungen an denfelben *'): aber diefe Stimme verhallte 
das Volk zahlte und duldete fort. — Widerwaͤrtiger 
als der Druck der Abgaben und die daraus hervorgehende 
armung des Volkes erſcheint und Philipps kirchliche 
rannei und heimtuͤckiſches Getriebe, durch ſeine Betrauten 
die Inquiſition dad Recht zu umgehen und ihm misfaͤllige 
fonen ind DVerderben zu bringen. Die Inauifition ward 
tee ihm noch beftimmter ald unter Karl gegen Glaubens⸗ 
wäche und gegen Hinneigung zur evangelifchen Lehre gerich- 
, ward noch mehr ald zuvor dad Werkzeug der Tyrannei 
Allem und Jeglichem und erhielt in der Proceßordnung 
; Großinquifitor Valdez 1561 neue Springfedern, mit 
ht, Menfchlichfeit und Gewiflen ein heillofed Spiel zu 
Iben *). Die Verkündung der Befchlüffe ded tridentinis 
m Concils im 3. 1565 gab der Inquifition’nicht eben 















41) Raumer 233 f, 377. 
42) Elovente 2, 357 f. Vgl Ranke 241 f. 
Theil. 1. Abtheil. 25 
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Philipp III. Hatte gar nichts von der Herrſchſut 
nes Vaters; er hatte von ihm Kälte und Ruhe geerbt; 
aber, vom Zriebe zur Trägheit begleitet, wurden zur 
terlichften Geißel Spaniens, da er feinem Günftlinge & 
Altes überließ, und diefer, nur beforgt,, daß Niemand ı 
ihm Gewalt babe, jegliches Talent von der Regierung 
bielt °°) und in-felner Unfähigkeit zu regieren die Berril 
des unglüdfichen, nur durch hohe Weisheit und Tuͤch 
und den: beften Willen ausgezeichneter Staatsmaͤnner a 
baren Landes vermehrte. Des Günftlings Bemühen, I 
Bunft und Gaben ſich Helfer und Handlanger zu verſch 
die Stimme einſichtsvoller und vaterlandslichender Mi 
durch Beſtechung zum Schweigen zu bringen und Will 
zum Dienfte durch fchmähliche Conceffionen auf Koſter 
Landes zu vermitteln war eine unheilvolle Zugabe ji 
fortgefeßten und gefteigerten Ueberlaftung des erfchöpften 
kes; eine tödliche Wunde für dad Gewerbsleben aber wı 
Austreibung der Moriskos ”). Der Kleruß, dem «8 
wurde, Lehrer zur Alnterweifung dee Moriskos aufbr 
und befolden zu müflen, fab in der Austreibung der Mor 
dad geeignetfte Mittel, ſich Mühe und Koften zu fpı 
Lerma’d Vetter, Erzbifchof von Toledo, betrieb die € 
und Lerma gab ungeachtet der gegründetften Gegenvorfti 
gen des Adels, der feine fleißigften Unterthanen nicht 
buͤßen wollte, 1610 den verhängnißvollen Befehl. Da 
verlor Spanien über 600,000 feiner Bewohner und die 
übrige gewerbliche Triebkraft; zugleich fehändete die u 
nunft, die died gebot, fih durd) die Barbarei, die S 


50) Ranke 129. 132 von der Erziehung Philipps III., 13 
223 von deffen Hofe. und Lerma’s nichtswuͤrdigen Künften. 
51) Ferr. (Bertram) 11, 145 f. Raumer 3, 191, 






a. Spanien. 0. 389 


Moriskos, fo viele noch nicht uͤber 4 Jahre alt-waren, 
Aczubehalten. Die auch durch Foftfpielige. Hoffefte °?). 
nigte Berarmung Spaniens und der Krone ward durch 
affenſtillſtand mit den Niederländern nur wenig aufge» 
| 5 der König ſelbſt mußte fie gewahr werden, wenn es 
hllafte an dem täglichen Lebensbedarfe gebrach“); aber 
este fort. Die Klagen der Cortes, zu denen ſeit 
us und Adel gar nicht mehr berufen wurden, drangen. 
des Königs Ohr; fie waren im 3. 1608 bitter °%) 5 
icher aber nad) der Ungnade Lerma’d, der 1618 
sch ded Königs Mitleiden mit dem Volke, fondern 
Bine Kabale feines eigenen Sohnes Uzeda geſtuͤrzt wur⸗ 
die Vorftellungen des hohen Raths von, Coſtilien. Die 
g defielben von dem Zuftande Spaniens: im Jahre 
49°) war von Borfchlägen zur Ubhülfe der. Noth begleitet, 
r Philipp reifte nach Portugal und ed blieb beim Alten. - 
Phikipp IV., 1621 — 1665, war von. .tegem 
weell; fein Diinifter Olivarez von Eifer zu wirfen und zu 





















52) Ranke 386. Philipps IH. Wermählungsfeier koſtete 950,000 
aten. 
53) Serreras 11, 114. 
54) Derf. 11, 134. 55) Derf, 11, 282. 
56) Derf. 11, 305. Die Entvölferung von Kaftilien fey größer 
jemals (vgl. Raumer 3, 198); die Urfache davon fey die uͤbermaͤ⸗ 
Belaftung von Perfonen und Gütern, welche zu Auswanderungen 
en, des Könige Kammergüter und fefte Einkünfte feyen veräußert‘ 
verpfändet, er ‚habe nur noch die ordentlichen und außerordeptlichen 
ern, die Miliones oder Accife und die Siberflotte, der Hoflurus 
inzufchränfen, die Abgaben des Landmanns zu vermindern, auch 
liche und Inquiſitionsbediente (!) zu .befteuern, Stiftung von Kloͤ⸗ 
zu unterfagen, Niemandem vor feinem 2Often Lebensjahre der 
itt in den geiftlichen Stand zu erlauben, die Dorffchulmeifter abs 
iffen, weil ducch diefe der Landmann verlodt wände, den Pflug 
rlaſſen und.ein jsder ein Advokat oder Pfaff werden wolle ꝛc. 


3 . 5. Die ppeenälfihe-Halbinfel. 


Philipp IE, Hatte gar nichts von der Herrſchſu 
ned Vaters; eu ‚hatte von ihm Kälte und Ruhe geerbt; 
aber, vom Ariebe zur Traͤgheit begleitet, wurben zur 
terlichften Geißel Zpaniens, da er feinem Guͤnſtlinge & 
Alles überließ, und diefer, nur beforgt, daß Niemand 
ihm Gewalt Habe, jegliches Talent von der Megierum 
bielt °°) und-in-felner Unfähigkeit zu regieren die Zerch 
des ungluͤcklichen, nur durch hohe Weisheit und 3 
und den: Heften Willen ausgezeichneter Staatömänne 
baren Landes vermehrte. Des Guͤnſtlings Bemüßen, 
Bunft und‘ Gaben ſich Helfer und Handlanger zu verſh 
die Stimme’ rinſichtsvoller und vaterlandsliebender M 
Durch Beſtechung zum Schweigen zu hringen und TE 
zum -Dienfte durch ſchmaͤhliche Eonceffionen auf Koſtu 
Landes zu vermitteln war eine unheilvolle Zugabe p 
fortgefebten und gefteigerten Ueberlaſtung des erfchöpften 
kes; eine tödliche Wunde für das Gerwerbölchen aber wı 
Austreibung der Moriskos ). Der Klerus, dem ed 
wurde, Lehrer zur Ilnterweifung der Moriskos aufdr 
und befolden zu müfien, ſah in der Audtreibung der Mol 
daB geeignetfte Mittel, fi) Mühe und Koften zu fp 
Lerma's Better, Erzbiſchof von Toledo, betrieb die 1 
und Lerma gab ungeachtet der gegründetften Gegenvorft 
gen des Adels, der feine fleißigften Unterthanen nich 
büßen wollte, 1610 den verhängnißvollen Befehl. De 
verlor Spanien über 600,000 feiner Bewohner und di 
übrige gewerbliche Triebfraft; zugleich fchändete die 1 
nunft, die dies gebot, ſich durch die Barbarel, die $ 


50) Ranke 129. 132 von der Erziehung Philipps III., 1: 
223 von beffen Hofe. und Lerma’s nichtöwärdigen Künften. 
51) Ferr. (Bertram) 11, 145 f. Raumer 3, 191. 
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Morisfos ‚ fo viele noch nicht über 4,Iahre alt- waren, 
icczubehalten. Die auch durch Foftfpielige. Hoffefte °?). 
hleunigte Berarmung Spaniend und der Krone ward durch 
affenſtillſtand mit den Niederländern nur wenig aufges 
5 der König felbft mußte fie gewahr werden, wenn es 
Mlafte an dem täglichen Lebendbedarfe gebrach ’’); aber 
erte fort. Die Klagen der Eorted, zu denen ſeit 
Elerus und Adel gar nicht mehr berufen wurden, drangen. 
4; des Königs Ohr; fie waren im 3. 1608 -bitter °%) 5 
icher aber nad) der Ungnade Lerma’d, der 1618 
ech des Königs Mitleiden mit dem Volke, fondern 
e Kabale feines eigenen Sohnes Uzeda geſtuͤrzt wur⸗ 
e Vorftellungen des hohen Raths von. Coftilien.. Die 
g defielben von dem BZuftande Spaniens: im Jahre. 
50) war von Vorfchlägen zur Abhuͤlfe der Noth beglaltet,- 
Philipp reifte nach Portugal und ed blieb Heim Alten. - 
k Phibipp IV., 1621 — 1665, war von. :regem 
Kırcli; fein Miniſter Olivareg vol Eifer zu wirfen und zu 
Tr — \ " 
82) Ranfe 386. Philipps IH. Wermählungsfeier Loflete 950,000 
Iten. 
53) Serreras 11, 114. 
54) Derf. 11, 134. 55) Derſ. 11, 282. 
56) Derf. 11, 305. Die Entvölferung von Caſtilien fen größer 
jemals (vgl. Raumer 3, 198); die Urfache davon fey die übermdz 
Belaftung von Perfonen und Güteen, welche zu Auswanderungen 
kn, des Könige Kammergäter und fefte Einkünfte ſeyen veräußert‘ 
'verpfändet, er habe nur noch die ordentlichen und außerordentlichen 
ern, die Miliones oder Accife und die GSiiberflotte, der Hoflurus 
Anzufchränten, die Abgaben des Landmanns zu vermindern, auch 
Hiche und SInquifitionsbediente (!) zu .befteuern, Shftung von Klö- 
zu unterfagen, Niemandem vor feinem 20ften Lebensjahre der 
ritt in ben geiftlichen Stand zu erlauben, die Dorffchulmeifter abs 


offen, weil durch diefe der Landmann verlodt wuͤrde, den Pflug 
erlaſſen und ein jeder ein Advokat oder Pfaff werden wolle zu. . 













zos 5. Die pyrendiſche Halbinſel. 


Philipp ZI. Hatte gar nichts von der Herrſchſt 
ned Vaters; eu ‚hatte von ihm Kaͤlte und Ruhe. geerbt 
aber, vom Triebe zur Traͤgheit begleitet, wurben zu 
terlichften Geißel Spaniens, da er feinem Günftlinge £ 
Alles überließ, und diefer, nur beſorgt, daß Niemand 
ihm Gewalt Habe, jegliches Talent von der Regieru 
bielt °°) umd-In-felner Unfähigkeit zu regieren die Bere 
des unglüdfichen,, nur durch Hohe Weisheit und Tüd 
und den. Beften: Willen ausgezeichneter Staatömännes 
barın Landes vermehrte, Des Guͤnſtlings Bemühen, 
Bunft und! Baben-fich Helfer und Handlanger zu verfi 
die Stimme rinſichtovoller und vaterlandölichender 
durch Beſtechung sum Schweigen zu bringen und Wi 
zum -Dienfie darch ſchmaͤhliche Eonceffionen auf Koft 
Landes: zu vermitteln war eine unheilvolle Bugabe 

fortgefebten und geſteigerten Ueberlaſtung des erfchöpfte 
kes; eine toͤdliche Wunde für dad Gewerbsleben aber v 
Austreibung der Moriskos 7). Der Klerud, dem ci 
wurde, Lehrer zur Iinterweifung der Moriskos auft 
und befolden zu müflen, fab in der Austreibung der Di 
daB geeignetite : Mittel, fi) Muͤhe und Koften zu f 
Lerma's Vetter, Erzbiſchof von Toledo, betrieb die 
und Lerma gab ungeachtet der gegrändetften Gegenvor| 
gen bed Adels, der feine fleißigften Unterthanen nid 
büßen wollte, 1610 den verhängnißvollen Befehl. D 
verlor Spanien über 600,000 feiner Bewohner und d 
übrige gewerbliche Triebkraft; zugleich fchändete die 

nunft, die died gebot, ſich durd) die Barbarei, die 


50) Ranke 129. 132 von der Erziehung Philipps IIT., 1 
223 von deſſen Hofe. und Lerma’s nichtswuͤrdigen Künften. 
51) Zerr. (Bertram) 11, 145 fe Raumer 3, 191. 


L 


2. Spanien. 389 


B „Doristet, fo viele noch nicht über 4 Jahre alt- waren, 
iczubehalten. Die auch ducch Foftfpielige. Hoffefte 2) 
Bhleunigte Verarmung Spaniens und der Krone ward durch 
Waffenſtillſtand mit den Niederländern nur wenig aufge» 
a; der König felbft mußte fie gewahr werden, wenn es 
zallaſte an dem täglichen Lebensbedarfe gebrach ’’); aber 
hlemmerte fort. Die Klagen der Cortes, zu denen ſtit 
us und Adel gar nicht mehr berufen wourden, drangen. 

Ba des Königs Ohr; fie waren im 3. 1608 bitter 4); 
Bglicher aber nad) der UIngnade Lerma’s, der 1618 
Auch) des Königs Mitleiden mit dem Wolfe, , fondern 
Mine Kabale feines eigenen Sohnes Uzeda geſtuͤrzt wur⸗ 
Pie Vorftellungen des hohen Raths von. Caſtilien. Die 
ing. defielben von dem Zuftande Spaniens: im Jahre. 
95°) war von Vorfchlägen zur Abhuͤlfe der. Noth begleitet, 
ie Philipp reifte nach Portugal und es blieb beim Alten. - 
»Philipp IV., 1621 — 1665, war von. :cegem 
well; fein Diinifter Olivarez voll Eifer zu wirken und zu 











ı 52) Ranke 386. Philipps IE. Mermählungsfeier koſtete 950,000 
. (4:9 
i 53) Serreras 11, 114. 
"54) Derf. 11, 134. 55) Derſ. 11, 282, 
56) Derſ. 11, 305. Die Entvölferung von Kaftilien fey größer 
mals (vgl. Raumer 3, 198); die Urfache davon fey die uͤbermaͤr 
Beiafung von Perfonen und Gütern, welche zu Auswanderungen 
‚ des Königs Kammergäter und fefte Einkünfte feyen veräußert‘ 
berpfändet, ee habe nur noch die ordentlichen und auferordeptlichen 
ern, die Miltones oder Accife und die Silberflotte, der Hoflurus 
) einzufchränten, die Abgaben des Landmanns zu vermindern, auch 
eiflliche und Inquiſitionsbediente (!) zu beſteuern, Stiftung von Kloͤ⸗ 
u zu unterfagen, Niemandem vor feinem 20ften Lebensjahre der 
atritt in den geiftlihen Stand zu erlauben, die Dorffchulmeifter abs 
ſchaffen, weil durch diefe der Landmann verlodt wide, den Pflug 
verlaffen und ein jeder ein Advokat oder Pfaff werden wolle 1  . 


des 5. Die pyrenaͤlſche Halbinſel. | 


Philipp IE, Hatte gar nichts non dee Herrſchſt 
ned Vaters eu ‚hatte von ihm Kaͤlte und Ruhe geerbt 
aber, vom Ariebe zur Traͤgheit begleitet, wurden zu 
terlichften Geißel Zpaniens, da er feinem Guͤnſtlinge 
Altes uͤberlleß, und diefer, nur beforgt,, daß Niemand 
ihm Gewalt babe, jegliches Talent von der Regieru 
bielt °°) und-in-felner Unfähigkeit zu regieren die Bere 
des ungluoͤcklichen, nur durch hohe Weisheit und Tüd 
und den: beften Willen außgeseichneter Staatömännes 
baren Landes vermehrte. Des Guͤnſtlings Bemühen, 
Sunft und’ Gaben ſich Helfer und Handlanger zu verfi 
die Stimme: einfichtövollee und vaterlandsliebender D 
durch Beſtechung zum Schweigen zu bringen und W 
yom-Dienfie darch ſchmaͤhliche Conceſſionen auf Kefl 
Landes zu vermitteln war eine unheilvolle Bugabe 

fortgefeßten und’ gefteigerten Ueberlaſtung des erfchöpfte 
kes; eine tödlide Wunde für das Gewerbsleben aber ı 
Austreibung der Moriöfos "). Der Klerus, dem ei 
wurde, Lehrer zur Ilnterweifung der Moriskos auft 
und befolden zu müflen, ſah in der Ausdtreibung der DL 
dad’ geeignetfte Mittel, ſich Muͤhe und Koften zu f 
Lerma's Better, Erzbifchof von Toledo, betrieb die 
und Lerma gab ungeachtet der gegrändetften Gegenvor| 
gen des Adels, der feine fleißisften Unterthanen nit 
büßen wollte, 1610 den verhängnißvollen Befehl, D 
verlor Spanien äber 600,000 feiner Bewohner und d 
übrige gewerbliche Triebkraft; zugleich fchändete die 

nunft,, die dies gebot, ſich durch die Barbarei, die 


50) Rante 129. 132 von der Erziehung Philipps TIT., 1 
223 von deffen Hofe. und Lerma's nichtöwäÄrdigen Künften. 
51) Ferr. (Bertram) 11, 145 f. NRaumer 3, 191. 


a. Spanin.  . | 389 


Morisfos, fo viele noch nicht Äber 4 Jahre alt- waren, 
iackzubehalten. Die auch durch Foftfpielige: Hoffefte °2). 
eunigte Verarmung Spaniens und der Krone ward durch 
affenftillftand mit den Niederländern nur wenig aufge⸗ 
z der König felbit mußte fie gewahr werden, wenn es 
late an dem täglichen Lebensbedarfe gebrach“); aber 
erte fort. Die lagen der Cortes, zu denen ſeit 
BB Elerus und Adel gar nicht mehr berufen wurden, drangen. 
des Könige Ohr; fie waren im 3. 1608 bitter °%) 5 
licher aber nach der Ungnade Lerma’d, der 1618 
rch des Königs Mitleiden mit dem Volke, fondern 
ine Kabale feines eigenen Sohnes Uzeda geſtuͤrzt wur⸗ 

je Vorftelungen des hoben Rath von. Caſtilien. Die 
g deflelben von dem Buftande Spaniens: im Jahre. 
95°) war von Vorfchlägen zur Abhülfe der. Noth begleaitet, 

Philipp reifte nach Portugal und ed blieb Heim Alten. - 
kb Ypilipp IV., 1621 — 1665, war von. :regem 
Kur ; fein Diinifter Olivarez von Eifer zu wirfen und zu 
| 82) Ranke 386. Philipps IE. Wermählungsfeier koſtete 950,000 













53) Serreras 11, 114. 
59) Derf. 11, 134. 55) Derf. 11, 282. 
1.56) Derf. 11, 305. Die Entvölferung von Caſtilien fen "größer 
kiemals (vgl. Raumer 3, 198); die Urfache davon ſey die übermdy 
Tara von Perfonen und Gütern, welche zu Auswanderungen 
des Königs Kammergäter und fefte Einkuͤnfte feyen veräußert 
verpfändet, er ‚habe nur noch die ordentlichen und außerordentlichen 
Bern, die Miltones oder Accife und die Silberflotte, der Hoflurus 
einzufchränfen, die Abgaben des Landmanns zu vermindern, auch 
liche und SInquifitionsbediente (!) zu beſteuern, Shftung von Klö- 
B zu unterfagen, Niemandem vor feinem 20ften Lebensjahre der 
tritt in den geiftlihen Stand zu erlauben, die Dorffchulmeifter abs 
haffen, weil durch diefe der Landmann verlodt wuͤrde, den Pflug 
verlaffen und ein jeder ein Advokat oder Pfaff werden wolls 206 


"388 | 5. Die pyrenaͤiſche -Halbinfel. 


Philipp IH. Hatte gar nichts von der Herrſchſuc 
ned Vaters; es hatte von ihm Kälte und Ruhe geerbt; 
aber, vom Ariebe zur Traͤgheit begleitet, wurden zur 
terlichften Geißel Spaniens, da er feinem Guͤnſtlinge & 
Altes überließ, und diefer, nur beforgt, daß Niemand ı 
ihm Gewalt babe, jegliches Talent von der Regierung 
bielt °°) und in ſeiner Unfähigkeit zu regieren die Bere 
des unglüdlihen, nur durch hohe Weisheit und Tuͤch 
und den- beſten Willen ausgezeichneter Staatömänner u 
baren Landes vermehrte. Des Günftlings Bemühen, | 
Bunft und Gaben ſich Helfer und Handlanger zu verſch 
die Stimme rinſichtsvoller und vaterlandsliebender DA 
duch Beſtechung zum Schweigen zu bringen und Wil 
zum Dienfte dard) fehmähliche Sonceffionen auf Kofta 
Landes zu vermitteln war eine unheilvolle Zugabe jı 
fortgefeßten und gefteigerten Ueberlaftung des erfchöpften 
kes; eine tödliche Wunde für dad Gewerbsleben aber w 
Audtreibung der Moriskos *). Der Klerus, dem «8 
wurde, Lehrer zur Alnterweifung der Moriskos aufbı 
und befolden zu müflen, fab in der Audtreibung der Dio: 
daB geeignetfte Deittel, ſich Mühe und Koften zu fp 
Lerma's Better, Erzbifchof von Toledo, betrieb die 4 
und Lerma gab ungeachtet der gegründetften Gegenvorft 
gen des Adel, der feine fleißigften Unterthanen nich 
buoͤßen wollte, 1610 den verhängnißvollen Befehl. Da 
verlor Spanien über 600,000 feiner Bewohner und diı 
übrige gewerbliche Triebfraft; zugleich fchändete die U 
nunft, die dies gebot, ſich durch die Barbarei, die $ 


50) Ranfe 129. 132 von der Erziehung Philipps III., 13 
223 von deffen Hofe. und Lerma’s nichtewäÄrdigen Künften. 
51) Ferr. (Bertram) 11, 145 f. Raumer 3, 191. 


a. Spanien. . 389 


b Morisfos, fo viele noch nicht Über 4, Jahre alt- waren, 
adzubebalten. Die auch durch Foftfpielige. Hoffefte *2) 
leunigte Berarmung Spaniens und der Krone ward durch 
Waffenſtillſtand mit den Niederländern nur wenig aufges 
m; der König felbit mußte fie gewahe werden, wenn es 
Worafte an dem täglichen Lebensbedarfe gebrach ’’); aber 
winmerte fort. Die Slagen der Corted, zu denen ſtit 
IElerus und Adel gar nicht mehr berufen wurden, drangen. 
Bat des Könige Ohr; fie waren im 3. 1608 bitter °*) 3 
slicher aber nad) der lngnade Lerma’s, der 1618 
March des Königs Mitleiden mit dem Volke, fondern 
Wine Kabale feines eigenen Sohnes Uzeda geſtuͤrzt wur⸗ 
Die Vorftelungen des hohen Raths von. Eoftilien, Die 
ing. defielben von dem Zuſtande Spaniens: im Jahre, 
| 9 war von Borfchlägen zur Ubhülfe der Roth begleitet; - 
ee Philipp reifte nach Portugal und es blieb beim Alten. - 
Phikipp IV., 1621 — 1665, war von. :regem 
wei; fein Diinifter Olivareg von Eifer zu wirfen und zu 











2 Nanfe 386. Philipps IE. Wermählungsfeier koſtete 950,000 


53) Ferreras 11, 114. 
5) Derſ. 11, 134. 55) Derf. 18, 282. 
56) Derf. 11, 305. Die Entvölferung von Caſtilien fey größer 
mals (vgl. Raumer 3, 198); die Urfache davon fey die uͤbermaͤr 
Betaltung von Perfonen und Gütern, welche zu Auswanderungen 
‚ des Könige Kammergäter und fefte Einkünfte feyen veräußert‘ 
verpfändet, ee habe nur noch die ordentlichen und außerordeytlichen 
Baern, die Miltones oder Accife und die Silberflotte, der Hoflurus 
einzufchränfen, die Abgaben des Landmanns zu vermindern, auch 
etliche und Snauifitionsbediente (!) zu .befteuern, Stiftung von Klö- 
a zu unterfagen, Niemandem vor feinem 20ften Lebensjahre der 
atritt in den geiftlihen Stand zu erlauben, die Dorffchulmeifter abs 
Ihaffen, weil durch diefe der Landmann verlodt wuͤrde, den Pflug 
verlaſſen und.ein jeder ein Advokat oder Pfaff werden wolle zu . 


388 | 5. Die pyeendifche Halbinſel. 


Philipp II. Hatte gar nichts von der Herrſchſuch 
nes Vaters; er hatte von ihm Kälte und Ruhe geerbt; 
aber, vom Ariebe zur Traͤgheit begleitet, vourden zur fi 
terlichften Geißel Spaniens, da er feinem Günftlinge Leı 
Alles überließ, und diefer, nur beforgt, daß Niemand a 
ihm Gewalt habe, jegliched Talent von der Regierung: 
bielt °°) und in-felner Unfähigfeit zu regieren die Bereit 
des unglüdfihen, nur durch Hohe Weisheit und TU 
und den beften Willen auögezeichneter Staatsmänner di 
baren Landes vermehrte. Des Günftlings Bemühen, N 
Bunft und Gaben ſich Helfer und Handlanger zu verſche 
die Stimme einſichtsvoller und vaterlandslichender Mi 
durch Beſtechung zum Schweigen zu bringen und Will 
zum Dienfte dard) fchmähliche Eonceffionen auf Koften 
Landes zu vermitteln war eine unheilvolle Bugabe zu 
fortgefeßten und gefteigerten Ueberlaftung des erfchöpften 
kes; eime tödliche Wunde für dad Gewerbsleben aber wa 
Auötreibung der Moriskos *). Der Klerus, dem es! 
wurde, Lehrer zur Ilnterweifung dee Moriskos aufbri 
und befolden zu müflen, fab in der Audtreibung der Mor 
dad geeignetfte Mittel, ſich Mühe und Koften zu fpc 
Lerma's Vetter, Erzbifchof von Toledo, betrieb die € 
und Lerma gab ungeachtet der gegründetften Gegenvorfte 
gen ded Adel, der feine fleißigften Unterthanen nicht 
büßen wollte, 1610 den verhängnißvollen Befehl, Dai 
verlor Spanien über 600,000 feiner Bewohner und die 
übrige gewerbliche Triebfraft; zugleich fchändete die U 
nunft, die died gebot, ſich durd) die Barbarei, die K 


50) Ranke 129. 132 von der Erziehung Philipps III. ‚13% 
223 von deflen Hofe. und Lerma’s nichtewäÄrdigen Künften. 
51) Ferr. (Bertram) 11, 145 f. Raumer 3, 191. 


a. Spanien. 389 


Moriskos, fo viele noch nicht Äber 4 Jahre alt-waren, 
Adzubehalten. Die auch durch Foftfpielige. Hoffefte °?). 
leunigte Verarmung Spaniens und der Krone ward durch 
affenftillftand mit den Niederländern nur wenig aufges. 
5 der König felbft mußte fie gewahr werden, wenn es 
jallafte an dem täglichen Lebensbedarfe gebrach ?’); absr 
erte fort. Die Klagen der Cortes, zu denen feir, 
pElerus und Adel gar nicht mehr berufen wurden, drangen. 
u des Königs Ohr; fie waren im 3. 1608 bitter °%) 3 
icher aber nach der Ungnade Lerma's, der 1618 
durch des Königs Mitleiden mit dem Volke, fondern 
e Kabale feines eigenen Sohnes Uzeda geſtuͤrzt wur⸗ 
je Vorftellungen des hohen Raths von. Coftilien. Die 
g deflelden von dem Zuſtande Spaniens im Jahre 
M9°°) war von Vorfchlägen zur Ubhülfe der. Roth begleitet, 
Philipp reifte nach Portugal und ed blieb beim Alten. - 
k- Bnilipp IV., 1621 — 1665, war von. regem 
Kur ; fein Diinifter Olivarez vol Eifer zu wirfen und zu 
| 82) Ranke 386. Philipps IE. Wermählungsfeier koſtete 950,000 
11 99 
53) Ferreras 11, 114. 
154) Derf. 11, 134. 55) Derf. 11, 282. 
56) Derf. 11, 305. Die Entvölferung von Caſtilien fen größer 
hiemals (vgl. Raumer 3, 198); die Urfache davon fey die übermdy 
—* von Perſonen und Guͤtern, welche zu Auswanderungen 
des Könige Kammerguͤter und feſte Einkünfte ſeyen veräußert‘ 
bverpfändet, er ‚habe nur noch die ordentlichen und außerordentlichen 
ern, die Miltones oder Accife und die Silberflotte, der Hoflurus 
einzufchränfen, die Abgaben des Landmanns zu vermindern, auch 
liche und Inquifitionsbediente (!) zu beſteuern, Stiftung von Klö- 
u zu unterfagen, Niemandem vor feinem 2Often Lebensjahre der 
tritt In den geiftlichen Stand zu erlauben, die Dorffchulmeifter abs 


haffen, weil durch diefe der Landmann verlocdt wände, den Pflug 
verlaffen und ein jeder ein Advokat oder Pfaff werden wolle 1  . 











388 5. Die pyrenaͤiſche -Halbinfel. 


Philipp II. Hatte gar nichts von der Herrſchſucht 
nes Vaters; es hatte von ihm Kälte und Ruhe geerbt; 
aber, vom Triebe zur Traͤgheit begleitet, vourden zus fh 
terlichften Geißel Spaniens, da er feinem Günftlinge Le 
Alles überließ, und diefer, nur beforgt, daß Niemand auf 
ihm Gewalt habe, jegliches Talent von der Regierung | 
bielt °°) und in-felner Unfaͤhigkeit zu regieren die Bercitil 
des unglädfichen, nur durd hohe Weisheit und Tuͤcht 
und den- beften Willen ausgezeichneter Staatsmaͤnner di 
baren Landes vermehrte. Des Günftlings Bemuͤhen, 
Bunft und Gaben ſich Helfer und Handlanger zu v 
die Stimme einſichtsvoller und vaterlandsliebender M 
durch Beſtechung zum Schweigen zu bringen und ZEN 
zum Dienfte dard) ſchmaͤhliche Conceffionen auf Koften % 
Landes zu vermitteln war eine unheilvolle Zugabe zu 
fortgefegten und gefteigerten Ucberlaftung des erfchöpften Bat 
kes; eime tödliche Wunde für dad Gewerbölehen aber war } 
Auötreibung der Moriskos *). Der Klerus, dem es ll 
wurde, Lehrer zur Unterweiſung der Moriskos aufbringen 
und befolden zu müflen, fab in der Austreibung der Miorlöfe 
dad gerignetfte Drittel, ſich Mühe und Koften zu fpareng 
Lerma’d Vetter, Erzbiſchof von Toledo, betrieb die God 
und Lerma gab ungeachtet der gegründetften Gegenvorftellu 
gen des Adels, der feine fleißigften Unterthanen nicht e 
büßen wollte, 1610 den verhängnißvollen Befehl. Dadıd 
verlor Spanien über 600,000 feiner Bewohner und die no 
übrige gewerbliche Triebkraft; zugleich fehändete Die Unven 
nunft, die died gebot, fih durch die Barbarei, die Kinder 



























50) Rante 129. 132 von der Erziehung Philipps III., 139 und 
223 von deffen Hofe und Lerma’s nichtöwärdigen Künften, 
51) Ferr. (Bertram) 11, 145 f. Raumer 3, 191. 


a. Spanien. 389 


Moriskos, fo viele noch nicht über 4, Jahre alt- waren, 
Adzubehalten. Die auch durch Foftfpielige. Hoffefte °2). 
eunigte Verarmung Spaniend und der Krone ward durch 
affenftillftand mit den Niederländern nur wenig aufge» 
5 der König felbft mußte fie gewahr werden, wenn es 
llafte an dem täglichen Lebenöbedarfe gebrach ’’); aber 
este fort. Die Klagen der Cortes, zu denen ſeit 
BL lerus und Adel gar nicht mehr berufen wurden, drangen. 
u des Königs Ohr; fie waren im 3. 1608 bitter ): 
licher aber nach der Ungnade Lerma’d, der 1618 
rch des Königs Mitleiden mit dem Volke, fondern 
e Kabale feines eigenen Sohnes Uzeda geſtuͤrzt wur⸗ 
ie Vorftellungen des hohen Raths von. Coſtilien. Die 
g defielben von dem Buftande Spaniens im Jahre. 
| 95°) war von Borfchlägen zur Abhülfe der. Noth begleitet, 
e Philipp reiſte nach Portugal und es blieb beim Alten. 
ePhikipp IV., 1621 — 1665, war von, regem 
Murell ; fein Diinifter Olivareg vol Eifer zu wirken und zu 
: 52) Nanfe 386. Philipps IE. Wermählungsfeier Luftete 950,000 













53) Ferreras 11, 114. 
54) Derf. 11, 134. 55) Derf. 11, 282. 
1.56) Derf. 11, 305. Die Entvölferung von Caſtilien ſey größer 
himals (vgl. Raumer 3, 198); die Urfache davon fen die uͤbermaͤr 
—* von Perſonen und Guͤtern, welche zu Auswanderungen 
des Könige Kammerguͤter und feſte Einkuͤnfte feyen veräußert 
nerpfändet, ee habe nur noch die ordentlichen und außerordentlichen. 
Bern, die Miltones oder Acciſe und die Sitberflotte, der Hoflurus 
einzufchränfen, die Abgaben des Landmann zu vermindern, auch 
liche und Inquifitionsbediente (!) zu ‚befteuern, Stiftung von Klö- 
B zu unterfagen, Niemandem vor feinem 20ften Lebensjahre der 
tritt in den geiftlichen Stand zu erlauben, die Dorffchulmeifter abs 
haffen, weil durch diefe der Landmann verlocdt wuͤrde, den Pflug 
verlaflen und ein jeder ein Advokat oder Pfaff werden wolle 2 


388 5. Die pyrenaͤiſche -Halbinfel. 


Philipp II. Hatte gar nichts von der Herrſchſucht 
nes Vaters; er hatte von ibm Kälte und Ruhe geerbt; 
aber, vom Xriebe zur Trägheit begleitet, wutden zur fl 
terlichften Geißel Spaniens, da er feinem Günftlinge Lern 
Alles überlich, und diefer, nur beforgt,, daß Niemand 
ihm Gewalt Habe, jegliches Talent von der Megierumg 
bielt °°) und in-feiner Unfähigkeit zu regieren die Bereit 
des unglüdfihen, nur durd hohe Weiöheit und Tuͤc ; 
und den: beften Willen audgezeichneter Staatbmänner 
baren Landes vermehrte. Des Günftlings Bemühen, 
Bunft und Gaben fi Helfer und Handlanger zu verf 
die Stimme winfichtövoller und vaterlandsliebender DE 
durch Beſtechung zum Schweigen zu bringen und Willig 
zum Dienfte dard) fehmähliche Eonceffionen auf Koſten 
Landes zu vermitteln war eine unheilvolle Bugabe zu W 
fortgefegten und gefteigerten Ueberlaſtung des erfchöpften V 
kes; eime tödliche Wunde für dad Gewerbsleben aber war ? 
Audtreibung der Moriskos *). Der Klerus, dem es ll 
wurde, Lehrer zur Unterweiſung der Moriskos aufbringe 
und befolden zu müflen, fab in der Audtreibung der Diorlöfel 
dad geeignetfte Mittel, ſich Mühe und Koſten zu ſparen 
Lerma's Vetter, Erzbifchof von Toledo, betrieb die Sal 
und Lerma gab ungeachtet der gegrändetften Gegenvorſtellr 
gen des Adels, der feine fleißigften Unterthanen nicht e 
büßen wollte, 1610 den verhängnißvollen Befehl, Dadı 
verlor Spanien über 600,000 feiner Bewohner und die ne 
übrige gewerbliche Triebkraft; zugleich ſchaͤndete die Unver 
nunft, die dies gebot, fich durch die Barbarei, die Kinder 

























50) Ranke 129. 132 von der Erziehung Philipps IIT., 139 un 
223 von deffen Hofe und Lerma’s nichtswuͤrdigen Künften. 
51) Ferr. (Bertram) 11, 145 f. Raumer 3, 191. 
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Moriskos, fo viele noch nicht Aber 4 Jahre alt- waren, 
hezubehalten. Die auch durch Foftfpielige. Hoffefte °?). 
leunigte Berarmung Spaniend und der Krone ward durch 
affenftillftand mit den Niederländern nur wenig aufges 
5 der König felbft mußte fie gewahr werden, wenn es 
jallafte an dem täglichen Lebensbedarſe gebrach“); absr 
erte fort. Die Klagen der Corted, zu denen ſeit 
Elerus und Adel gar nicht mehr berufen wourden, drangen. 
u des Königs Ohr; fie waren im 3. 1608 bittex): 
Baglicher aber nach der Ungnade Lerma’d, der 1618 
rch des Könige Mitleiden mit dem Wolfe, . fondern 
e Kabale feines eigenen Sohnes Uzeda geſtuͤrzt wur⸗ 
je Borftellungen des hohen Raths von. Softilien. Die 
g deflelben von dem BZuftande Spaniens: im ‚Jahre. 
95°) war von Vorſchlaͤgen zur Ubhülfe der. Noth begleitet, 
Philipp reifte nach Portugal und ed blieb Keim Alten. - 
e. Ppikipp IV., 1621 — 1665, war von. :regem 
Kurell ; fein Diinifter Olivareg von Eifer zu wirfen und zu 


— — 













82) Ranke 386. Philipps IH. Vermaͤhlungsfeier koſtete 950,000 


53) Ferreras 11, 114. 
"54) Derf. 11, 134. 55) Derf. 11, 282. 
456) Derf. 11, 305. Die Entvölkerung von Caſtilien fey :größer 
himals (vgl. Raumer 3, 198); die Urfache davon fey die übermdr 
ara von Perfonen und Gütern, welche zu Auswanderungen 
des Königs Kammerguͤter und fefte Eintinfte feyen veräußert‘ 
bverpfändet, ee ‚habe nur norh die ordentlichen und außerordentlichen 
kiern, die Miliones oder Accife und die Süberflotte, der Hoflurus 
einzufchränfen, die Abgaben des Landmann zu vermindern, auch 
liche und Snquifitionsbediente (!) zu beſteuern, SHftung von Klö- 
8 zu unterfagen, Niemandem vor feinem 20ften Lebensjahre der 
tritt in den geiftlichen Stand zu erlauben, die Dorfichulmeifter abs 
yaffen, weil durch diefe der Landmann verlocdt wuͤrde, den Pflug 
serlaffen und ein jeder ein Advokat oder Pfaff werden wolle te. . 


U . 5. Die pyrendifige -Halbinfel, | 


. -Hpikipp IIE Hatte gar nichts non der Herrſchſut 
ned Baterös: eu hatte von ihm Kälte und Ruhe geerbt; 
aber, vom Ariebe zur Traͤgheit begleitet, wurden surf 
terlichften Geißel Spaniens, da er feinem Guͤnſtlinge Le 
Altes uͤberließ, und diefer, nur beforgt,, daß Niemand« 
ihm Gewalt Babe, jegliches Talent von der Regierung: 
bielt °°) und-in.feiner Unfähigfeit zu regieren die Bere 
des ungluͤcklichen, nur durch hohe Weisheit und Tuͤch 

und den. beſten Willen ausgeseichneter Staatömänner 

barın Landes vermehrte. Des Günftlings Bemuͤhen, 1 
Gunſt und’ Gaben ſich Helfer und Handlanger zu verfäl 
die Stimme rinſichtsvoller und vaterlandslichender DM 
duch Beſtechung zum Schweigen zu bringen und ZB 
som -Dienfte darch ſchmaͤhliche Eonceffionien auf Koften 
Landes zu vermitteln war eine unheilvolle Bugabe ji 
fortgefeßgten und gefteigerten Ueberlaſtung des erfchöpften 
Les; eine tödliche Wunde für das Gewerbölchen aber wu 
Austreibung der Moriskos ”). Der Klerus, dem e& | 
wurde, Lehrer: zur Ilnterweifung der Moriskos aufbri 
und befolden zu müflen, ſah in der Audtreibung der Dior 
das geeignetfte Drittel, ſich Muͤhe und Koften zu ſpe 
Lerma's Vetter, Exrzbifchof von Toledo, betrieb die € 
und Lerma gab ungeachtet der gegründetften Gegenvorfte 
gen des Adels, der feine fleißigften Unterthanen nicht 
buͤßen wollte, 1610 den verhängnißvollen Befehl. Dai 
verlor Spanien über 600,000 feiner Bewohner und die 
übrige gewerbliche Triebfraft; zugleich fchändete die U 
nunft , die died gebot, ſich durch die Barbarei, die K 


50) Ranke 129. 132 von der Erziehung Philipps IIT., 131 
223 von deffen Hofe. und Lerma’s nichtöwäÄrdigen Künften. 
51) Bere, (Bertram) 11, 145 f. Raumer 3, 191. 


a. Spanien. . 389 


R.Moridfos, fo viele noch nicht Äber 4 Jahre alt- waren, 
wadzubeholten. Die auch durch Foftfpielige. Hoffefte °2). 
eunigte VBerarmung Spaniens und der Krone ward dur) 
JWaffenſtillſtand mit den Niederländern nur wenig aufge 
Ba; der König felbft mußte fie gewahe werden, wenn es 
allaſte an dem täglichen Lebensbedarfe gebrach ’’); absr 
ummerte fort. Die Klagen der Cortes, zu denen ſeit 
Elerus und Adel gar nicht mehr berufen wurden, drangen. 
Dt des Königs Ohr; fie waren im 3. 1608 bitter °2) 5 
eglicher aber nach der lingnade Lerma’d, der 1618 
darch des Königs Mitleiden mit dem Volke, fondern 
fine Kabale feines eigenen Sohnes Uzeda geſtuͤrzt wur⸗ 
ie Vorftelungen des hohen Raths von, Caſtilien. Die 
ung defielben von dem Zuftande Spaniens im Jahre. 
49°°) war von Vorſchlaͤgen zur Abhuͤlfe der. Noth begleitet, - 
Philipp reifte nach Portugal und ed blieb beim Alten. - 
-Bpikipp IV., 1621 — 1665, War von. :regem 
wel; fein Diinifter Olivarez voll Eifer zu wirfen und zu 









=) Ranke 386. Philipps IE. MWermählungsfeier koſtete 950, 000 
8 Ferreras 11, 114. 
54) Derſ. 11, 134. 55) Derf. 11, 282. 
56) Derf. 11, 305. Die Entvölkerung von Eaftilien ſey größer 
nals (vgl. Raumer 3, 198); die Urfache davon fey die uͤbermaͤr 
Belaftung von Perfonen und Gütern, welche zu Auswanderungen 
‚ des Könige Kammergüter und feſte Einkuͤnfte feyen veräußert 
derpfändet, ee habe nur noch die ordentlichen und außerordentlichen 
mern, die Millones oder Uccife und die Silberflotte, der Hoflurus 
$ einzufchränken, die Abgaben des Landmanns zu vermindern, auch 
Uftiche und Inquiſitionsbediente (!) zu .befteuern, Stiftung von Klöz 
a zu unterfagen, Niemandem vor feinem 20ften Lebensjahre der 
tritt in den geiftlichen Stand zu erlauben, die Dorffchulmeifter abs 
Ihaffen, weil durch diefe der Landmann verlodt wuͤrde, ben Pflug 
verlaffen und ein jeder ein Advokat oder Pfaff werden wolle 266 


388 | 5. Die pyrenaͤiſche Halbinſel. 


Philipp IH. Hatte gar nichts von der Herrfhfunht f 
nes Vaters; ce hatte von ihm Kälte und Ruhe geerbt; di 
aber, vom Ariebe zur Traͤgheit begleitet, wurden zur fünf 
terlichften Geißel Spaniens, da er feinem Günftlinge Lern 
Alles überließ, und diefer, nur beforgt,, daß Niemand « 
ihm Gewalt babe, jegliches Talent von der Regierung 
bielt °°) und in-felner Unfähigfeit zu regieren die Berrätl 
des unglüdfihen, nur durdy Hohe Weisheit und TEHM 
und den. beſten Willen ausgezeichneter Staatömännes al 
baren Landes vermehrte. Des Günftlings Bemuͤhen, W 
Bunft und Gaben fih Helfer und Handlanger zu verfd 
die Stimme einfichtövoller und vaterlandslichender Min 
durch Beſtechung zum Schweigen zu bringen und TBIAE 
zum Dienfte durch ſchmaͤhliche Eonceffionen auf Koften W 
Landes zu vermitteln war eine unheilvolle Zugabe zu % 
fortgefegten und gefteigerten Ueberlaftung des erfchöpften Bol 
kes; eine tödliche Wunde für das Gewerbsleben aber war DM 
Austreibung der Moriskos *). Der Klerus, dem es fall 
wurde, Lehrer zur Unterweiſung dee Moriskos aufbringen 
und befolden zu müffen, ſah in der Austreibung der Diorlöfed 
dad geeignetfte Mittel, ſich Mühe und Koften zu fpareny 
Lerma’d Better, Erzbiſchof von Toledo, betrieb die Sache 
und Lerma gab ungeachtet der gegründetften Gegenvorftellun 
gen des Adeld, der feine fleißigften Unterthanen nicht d 
büßen wollte, 1610 den verbängnißvollen Befehl. Dad 
verlor Spanien über 600,000 feiner Bewohner und die no 
übrige gewerbliche Triebfraft; zugleich ſchaͤndete die Une 
nunft, die died gebot, fi) durd) die Barbarei, die Kinder 


























50) Ranke 129. 132 von der Erziehung Philipps III., 139 und 
223 von deflen Hofe und Lerma’s nichtöwäÄrdigen Künften. ’ 
51) Ferr. (Bertram) 11, 145 f. Raumer 3, 191. 
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m Moridfos, fo viele noch nicht Äber 4 Jahre alt- waren, 
beäczubehalten. Die auch durch Foftfpielige. Hoffefte °). 
Uhleunigte Berarmung Spaniens und der Krane ward durch 
BWofienftillftand mit den Niederländern nur wenig aufge⸗ 
Ben 5 der Rönig felbft mußte fie gewwahr werden, wenn es 
Wallaſte an dem täglichen Lebenöbedarfe gebrach °’); aber 
jlammerte fort. Die Klagen der Corte, zu denen ſeit 
Pa Klerus und Adel gar nicht mehr berufen wurden, drangen. 
6 des Könige Ohr; fie waren im 3. 1608 bitter °*) 5 
wlaglicher aber nach der Ungnade Lerma's, der 1618 
ech des Königs Mitleiden mit dem Volke, fondern 
e Kabale feines eigenen Sohnes Uzeda geſtuͤrzt wur⸗ 
die Vorftellungen des hohen Raths von. Coftilien. Die 
g defielben von dem Buftande Spaniens: im Jahre, 
95°) war von Vorfchlägen zur Ubhülfe der. Noth begleitet, 
Philipp reifte nach Portugal und es blieb Heim Alten. - 
.. Bpilipp IV., 1621 — 1665, war von .regem 
Beturen ; fein Diinifter Olivarez vol Eifer zu wirfen und zu 



















52) Ranke 386. Philipps IH. Wermählungsfeier koſtete 950,000 
ten. 

53) Terreras 11, 114. 

54) Derf. 11, 134. 55) Derf. 11, 282. 

56) Derf. 11, 305. Die Entvölferung von aftilien fen größer 
‚jemals (vgl. Raumer 3, 198); die Urfache davon fey die übermdz 
Belaftung von Perfonen und Gütern, welche zu Auswanderungen 
‚ des Könige Kammergäter und feite Einkünfte ſeyen veräußert‘ 
derpfändet, ee ‚babe nur noch die ordentlihen und außerordentlichen. 
een, die Miliones oder Acciſe und die Silberflotte, der Hoflurus 
einzufchränten, die Abgaben des Landmanns zu vermindern, auch 
keiftliche und Snquifitionsbediente (!) zu .befteuern, Stiftung von Kloͤ⸗ 
en zu unterfagen, Niemandem vor feinem 20ften Lebensjahre der 
intritt in den geiftlihen Stand zu erlauben, die Dorffchulmeifter abs 
ſſchaffen, weil durch diefe der Landmann verlockt wuͤrde, den Pflug 
verlaſſen und ein jeder ein Advokat oder Pfaff werden wolle ı . . 


390 5. Die pyreniſche Halbinſel. 


ſchaffen; mancherlei Reformen verfündigten den ‚Cyaı 
eine Berjängumg des Staatöwefens: aber Oliver EA 
verfiel dem faifchen. politiſchen Ehrgeize; Spanlen ſotu 
außen wieder fü groß und maͤchtig werden, als vormall 
Krieg mit den Niederlanden wurde wieder begonnen; fı 
teten Die Inneren Wunden fort und daß nicht etwa der 
ih darum fünmern möge, fchredte Olivarez ihn mis 
Kunſt von der Arbelt zurück und leitete ihn auf die Wi 
Genußſucht ). Zehn Sabre lang war es ruhlg; als ab 
der ameyitaniſchen Silberflotten der Mangel an Geld 
offenbarce wurde, :ald Olivarez die Steuern Gäufte und 
wmging, die Freiheiten Aragons und Cataloniens wi 
gen, ward Herder Unmuth, der ſich ſchon 1626 au 
den hatte, 1632 bereit zu Thaͤtlichkeiten und bei wichen 
Verſuche Olivare; auf Die VBerfaſſung Cataloniens, 
einer Moellirung der geſumten landſchaftlichen Freiheit 
Centraliftrvng der Miniſtergewalt führen ſolte *), 
1640 ein Aufſtand in Catalonien aus °°), und zugle 
dad ebenfalls bedrohte Portugal von Spanien ab. 5 
kam der Krieg, den Frankreich gegen Spanien führt 
ftatten; beiden kamen Franzofen zu Hülfe. Jetzt wur 
Misvergnügen unter Großen und Volk laut; die ©: 
sogen fich vom Hofe zuruͤck; am Weihnachtsfeſte 164 
ein einziger zugegen; ald der König auf die Wolfsjagd 
wollte, rottete ſich das Volk zufammen und ſchrie: die 
sofen ind die Woͤlfe , die und freflenz; geben 3. Dia 


67) Bseess 11, 361. 

53) Derf.. 11,481. 12, 5. 153. 172, AB6. 

59) Befiärieben von dem Portug. Franc, Man. Mello, 
Ragenzeugen. Historie de los movimientos, separaeion y gu 
Catälaüs ‘em tiempo de Felipe EV. N. A. Paris 1826, 


a. Spanien. 391 


Aalen und feßen und in Sicherheit 0), Die Entfernung 
Bymoltthätigen Minifterd berubigte nicht den Aufftand 
Menind, gewann nicht Portugal wieder, erleichterte nicht 
Haflen des Volkes, machte den König nicht. landesvaͤter⸗ 
n. Ollvarez Nachfolger Luis de Haro Hatte ziemlich 
w Willen, aber Spanien zu helfen war übermenfchliche 
Kht und Kraft nöthig; er hatte nur mittelmäßige Gaben, 
nerdruck reizte 1647 auch die Reapolitaner zum Auf⸗ 
Wi: Hier und in Satalonien müßte lange gefämpft wer» 
Ä Dee 1648 mit den Niederlanden geſchloſſene Friede 
We: Uneuben der Fronde in Frankreich ließen Spanien 
Pu Athem fommen. Im 3. 1652 eroberte Philipps 
* Sohn Johann von Oeſtreich Barcelona; Philipp 
te den Cataloniern ihre alten Freiheiten. Auch Nea⸗ 
derde bezwungen. Im pyrenaiſchen Frieden aber mußte 
Mälon und eine Anzahl niederlaͤndiſcher Feſtungen an 
ikreich abgetreten werden und England behielt Doͤnkir⸗ 
und Jamaika. Dad Reich Fam in gänzlicher Ohnmacht 
hilipps Sehn Karl 11. 
ie unbefriedigend der Befcheid auf die Frage nach Ges 
Jebung und Staatdanftalten diefes Zeitraums 
muͤſſe, läßt ſich aus dem biöher Geſagten errathen. 
jeredikte, Verfuͤgungen gegen Moriskos und Ketzer, Autos 
„Handels⸗ und Policeiordnungen find die Luͤckenbuͤßer. 
zahlreichſten ſind die Verordnungen uͤber Verkehr und 
del; zugleich aber auch reich an Verkehrtheit. Karls 
s nuevas über die Amerikaner waren hoch verdienſtlich; 
pp8 IT. Einrichtung eined regelmäßigen Verkehrs von 
ifa nach der Philippinen verftändig, aber der Zwang, In 
—— 
0) Ferr. 13, 39. 4. 


392 5. Die pyrendiſche Halbinfel. 


dem der Handel zwifchen Spanien und Amerika y 
wurde, die Befchränfung der Handelsſchifffahrt nach ! 
auf die Flota und die Gallionen, die jährlich von Ser 
fuhren, vom Geiſte ded Eigennuged und der Eiferfud 
geben, ftraften ſich ſelbſt. Spanien fonnte bald nic 
eigene Produkte und Fabrikate genug zur Beladung dei 
aufbringen ; der Vortheil kam an fremde Lieferanten, 
half Ausfchließung der Fremden von der Theilnahme ı 
tifanifchen Handel, wenn die Gewerbe in Spanien 
und erlahmten? Ausländer befamen fehon unter Ka 
Bearbeitung wichtiger Gewerbözweige in Spanien °") 
Philipp II. begann die Waarenlieferung der Ausländı 
tend zu werden, Da follten Einfuhrverbote°?), Ve 
Ausfuhr ded Geldes helfen; die Cortes waren eben 
fihtig ald die Regierung °). Wahnfinnig aber 

Maßtegel, die Kupfermuͤnze zur Gleichgeltung mit d 
Metaͤll erheben zu wollen °*). Bulest fam es dat 
Heer und Flotte mit außländifhem Diaterial auögeru 
den mußten °°). ine unter Philipp IV. geftiftete . 
geſellſchaft °°) Fonnte nicht gedeihen. Mit dem Bi 
fpanifchen Seemacht wurden die Raubfahrten der afri 
Corfaren 7), die Kapereien der Engländer und Hol 


61) Ranke 403. 410. Namentlich die Fugger. Im Sc 
wurden der fremden Arbeiter 160,000 gezählt. 

62) Im Zahre 1626 entftand Mangel an Lebensmittel 
Terr. 12, 8. Der. Lurus mit ausländifchen Zeugen und % 
nahm überhand, Ranfe 404. 

63) Von ihren Vorſchlaͤgen f. Ranke 400. 402. 

64) Raute 387. ....65) Derf. 40%. 
66) Zers. 11, 462. ... 

67) Herrmann über die Seeräuber im Mittelmeer 1817 

68) Im 3. 1628 nahmen die Holländer die Silberflotte. 
12, 67. 
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adel, wie dem unmittelbaren Einfommen ded Königs 
ch. Hätte nur der Spanier über die harte Verkuͤm⸗ 
des phyſiſchen Lebens, dad Stoden de Gewerbes, 
fall des Handeld, das Verfchwinden von Habe und 
h mit dem Bewußtſeyn treuer und eifeiger Mechtös 
dſten koͤnnen! Aber dazu lie es die Inguifitien und 
yotiömus Philipps II. und der Minifter ‚feiner Nach» 
Gt kommen; fchon unter Philipp II. war das Recht 
ing nach Laune und Gunſt **); Beamtendruck zu rüs 
ste nicht zu Philipps IT. deöpotifcher Sinntſart. Die 
te des fpanifchen Staatöwefend war: bis indie Zeit 
IV. das Heer; fpanifche Soldaten waren ein Jahr⸗ 
lang die Mufterfoldaten Europa’. Aber dies war 
cht, die fern vom vaterländifchen Boden reifte; was 
elung einer nationalen Miliz 1590 verfucht wurde, 
t zur Erfüllung ”°); von einem Aufgebote der Nas 
ft Fonnte ſich nicht wohl eine Flare Vorſtellung Gilden, 
Alles in das Geld gefegt wurde. Mit der Schlacht 
09 1643 ging der Ruhm der fpanifhen Waffen auf 
ie zu Grabe. Die Seemacht, in Karls V. und 
8.11. Zeit anfehnlich, hatte noch Immer in den Cata⸗ 
und Basken treffliche Diatrofen und Schiffsſoldaten; 
rcelona ſank ſchon unter Karl V.“); die muſelmaͤnni⸗ 
otten wurden uͤbermaͤchtig; der Seeſieg bei Lepanto 
feine Frucht, 1574 gingen La Golette und Tunis 
Nun traten noch gewaltigere Widerfacher in den 
een und Holländern auf; die vergebliche Ausfahrt 
ada 1588 gab jerien erhöhten nun zum \Angeifs 


Kante 140. 406, 
Ferr. 14, Mi. 
Ranke 415 f. 


306 5. Die pyrenaiſche Halbinſel. 


goͤnjlich zu Geuude gerichtet wurde die ſpaniſche Seema 
Schlacht, welche die Holländer unter Tromp 1639 is 
gewannen, — Daß endlich bei der Verwahrkoſung di 
tigern Gebiete des Staatsweſens und bei der Verkehrt 
Einwirkungen auf volkothuͤmliche Buftände policeiliq 
ordnungen wicht fehlten, iſt dem Charakter ſolcher Mr 
sen ganz zemaͤß. Im 3.1523 wurde dem Gpaniere 
einen Degen zu tragen, aber die Maske verboten, im 8 
das Reiten auf Maulthieren unterfagt, 1586 eine nem 
ordnung erlafſen, von Philipp VI. auch eine Nation 
verordnet, ie 3. 1623 aber eine ausführliche Landeiy 
ordnung erlaſſen ). Sicherlich wurde durch dergleih 
Haltung des Spaniers noch geavitätifcher, der Schr 
kangfamer, das gefamte Leben noch duͤrrer und formfl 


Im Volksleben der Spanier ift nicht Man 
tigfeit und Beweglichkeit der Erſcheinungen zu ſuchen 
ihm eigenthämliche Feuer Hat eine concentrirte Gluth 


72) Ferr. 9, 39. 183. 10, 414. Sn der Policelorduung 
11, 412) find die Hauptflüde: Verringerung der Aemter um 
ſchraͤnkung des Aufenthalts geiftlicher und weltlicher Provinz 
Madrid auf drei Monate, Bellerung des Progeßganges, Ba 
Bergoldung außer dem, was zum Schmud der Kirche, Wafl 
Pferde gehörte, Verbot (holändifcher) Leinenumhänge, der Verb 
der Kleider, der goldnen und filbernen Schnüre und Borten, d 
nen Mäntel. und Kappen, der holländifchen Tapeten, Gexätt 
Kragen, bie über eine gewiſſe Länge und Breite und aufftaffi 
Beftimmung bee Summen, die zur Ausſteuer gegeben werde 
Iogabefeiihett auf 4 Sahre Für Alle, die im 18ten Sahre he 
auf Lebenszeit für Ale, die ſechs Söhne zeugen, Verwendung 
Arter Güter zur Ausftattung armer Mädchen, Collekten der G— 
zu demfelben Iwede, Verbot der Auswanderung, Verheißung 
gabenfreiheit für Fremde, die fi) in Spanien anfiedeln, Beſch 
bed grammatifchen Unterrichts auf anfehnliche Orte, Unterwei 
Findlinge im Seeweſen, Abfchaffung der Bordelle, 


- 9— a. Spanien. | 398 


eine naeh außen: ſtrebende erwärmende und befruch⸗ 
eRroft. Bei aller Abenteuerlichkeit erfcheint der Stolz 
nicht zu verachtende Eigenfchaft der. Spanier; nehm⸗ 

da Gefühl: der perfönlihen Selbftändigfeit, das dem 
wach "ungemeine Fähigkeit zu: enthehren und von 
Lebensbeduͤrfniſſen unabhängig zu "fen gab. 
enfeiten davon find vie Liebe zum Müßiggange 
zur Bettelei 7?), wobei der Spanier gern mit dus 
Bepränge ſtolziren, und, wenn nicht reiches Gut die 
unterſtuͤtzte, auch die Dürftigfeit wit vornehmen Flit⸗ 
anſputzen mogte. Der bobe Adel fihmwelgte in der 
ja und liebte ed, die Standeschre und Autorität der 
Manch Luxus in Tracht, Karofien und Gefolge heraus⸗ 
3%), das fteife Ceremoniell ded Hofes war nur der 
von der Sitte des fpanifchen Adeld. In der 
dern. Richtung auf Reinheit des Bluts 75) und des 
nbend wurde der fpanifche Stolz zu einem - beweglichen 
then Feuer, zu graufamer VBerfolgungsluft, das Wohlge⸗ 
u am Stiergefechten, gegen welche die Cortes vom Jahre 
i umſounſt fi) erflärten, war damit verwandt, ‚und ein 
nt Glaubenseifer und Blutluft gefehwängerter Sinn mogte 
du Autos. da fe innige Ergößung haben. Der frtegerifchen 
weit ider Spanier war Graufamkeit und Habgier zuge 
bt; nicht bloß Cortes und Pizarro und ihre Banden tragen 
a Mafel. Großprahlerei gefellte ſich dazu bei den Ans 
Kern; dergleichen fpanifche Eifenfrefier gaben. der italienis 
Kunſtkomoͤdie den Spaviente ”), De Bigotiömus 


— — 
3) Ranke 410. 

4) Nanke 204. 221. Manche Granden kamen mit 20 Karoſſen. 
5) Ranke 245. ©, oben N, 4. 

6) Das dem Spanier hochergögliche Sonnet Gervantes über dgl. 
tones f. 5. Viardot Studien 1, 244 ' 
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fand Nahrung in der zunehmenden aͤußern Noth3 der 
waren viele, ed wurden immerfort neue geftiftet und 
vizen mangelte es nicht, die heil. Thereſe de Jeſus re 
den Garmeliterorden ). — Das geiftige-Leben ı 
fenfchaft, Literatur. und Kunft hatte einerſeits eine | 
befchränkte Bahn; die altklaffifche Literatur fand nur: 
Pflege, doch ernteten Ciacconius (1525 — 1585), Makı 
Rinus (+ 1586) und Sanctius (+ 1600) Ruhm; PM 
für die Ludw. Bives (1492 1540). die Babel 
zu. wollen fehlen, und Naturwiſſenſchaften blleben U 
perhaften Anfaͤngen, die Geſchichte, fo weit fie ih 
Ehronifenantige erhob, ging zuweilen mit kritiſcher Bu 
um ’"); die: Studien dee Theologie lägen: an den Ki 
ſtarrſten Glaubensſyſtems, ascetifche und cafuiftifcye & 
aber murden in enormer Menge verfaßt ?°), im Recht 
nete ſich nur der Kanoniſt Auguſtinus (1516 — 158 
Der oͤffentliche Unterricht war armſelig; die Schulen 
wenig mehr ald ein nothduͤrftiges Latein, zur Vork 
der theologifchen und Rechtöftudien, die Univerfitäten 
ſcholaſtiſchen Zuſchnitt; die Cenſur und Inquifition 
mit Argusaugen über Wort und Schrift °°).. 
Dagegen entfaltete die Nationalliteratur 
einer: bewunderungswuͤrdigen Bluͤthe; nicht geftört du 





I) ger. 9, 451 

78) Burita (1512-1580) Gepulveda 1565. Garibay (152 
Hurtado de Mendoza (1503—1575), Ocampo (T 1576) Blanı 
Moralez (1513 — 1590) Sandoval 1615, Herrera (1549 —1 
‚beiden Argenfola 1630, Mello 1650. (e. Wachler Geſch. 
derſch und Beid4 %,.278.{. 44.2.5194.) And durch Zeeifı 
(bung , einige auch durch Darfielung augegeishnet, Zur 

79. Viardot 257... 

80) eloxente 1, 542 fe Sul. od... 137. 
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‚ nicht durch den politifhen Verfall Spaniens, 
e bier der fpanifche Geift und ſchuf in feiner abges 
an Eigenthämlichfeit Werke hohen und unvergänglichen 
k Der Vorrang der caftilifhen Mundart vor der 
hen hatte ſchon mit den fatholifchen Koͤnigen begons 
it Karl V. herrſchte fie ald Literaturfprache Spaniens; 
de .binfort noch in der aragonifchen geſchrieben, aber 
agonier und Satalonier (Boscan, die Urgenfola) bes. 
als Schriftfteller ſich des Caftilianifchen. unter den 
Uchfeiten des Caftifianifchen war eine für den glanz⸗ 
uffchwung der fpanifchen Literatur hoͤchſt bedeutfam, 
forachlichen Formen deſſelben fchon in der Mitte des 
xh. ausgebildet waren und die Sprache der Literatur 
smmen gereift da ſtand. Der Gang der Literatur 
t dem der politifchen Abwandlungen in den Anfängen 
m Ausſchritte; jedoch fpäter ald das Reich erfchöpfte 
Beiſt; erft nach dem Tode Philipps IV. kommt die 
e Nichtigkeit der Literatur der politifchen der fpanis 
marchie gleich. Unter Karl den V. erhoben ſich gleiche 

mehren Gattungen ‚der Poefie trefflihe Dichter; 
wirkten altflaffifche und italienifche Mufter auf den 
n Geiſt; bald aber verfolgte er felbftändig feine eigen» 
e Bahn; in die Zeit Philipps II. fällt der Hoͤheſtand 
anted Don Quixote; mit Gongora begann um 1600 
erbniß durch Ueberwis, Schwulft, Künftelei; dreißig 
hber herrſchte der Gongorismus, doch dad Theater, 
nig berührt, hatte nun erft fein goldned Zeitalter; Cal⸗ 
we dad Fuͤllhorn deſſelben. In die jammervolle Zeit. 
reichte noch Antonio de Solid hinein. — Die bes 
em poetifihen Leiftungen im Anfange dieſes Beittaums 
n Eharafter des Strebens nach dem Klaffifchen und’ 


398 5. Die porenäifihe Halbinſel. 


Korrekten; das Streben Ift ernſt; Taͤndelei ihm ferı 
der Aufſchwung wuͤrdiger lyriſcher Poefle. Bi 
(1495 — 1543) der fruͤhſte klaſſiſche Dichter ©; 
Nachahmer Petrarca’d, angefeindet von den Anhäny 
alten funftlofen Nationalpoeſie, aber Meifter der Bi 
fein Sreund Garcilaſo de la Bega (1503 — 
mit dem Portugiefen Saa der Miranda Begründer bei 
fergedichts, das durch ihn, „den Fuͤrſten der fpanifce 
ter,” die Liebe der Nation gewann, und in des Pod 
Forge de Montemayoe’s (1520— 1562) Died 
ſchenden Beifall erntete, Herrera(+1578), „der @l 
Dichter erhabener Oden, Luis Ponce de Leon(i3 
1591), der forreftefte der aͤlteren fpanifchen Dichte 
ratind Feinheit nachſtrebend, und eine anfehnliche Bell 
eifernder Beitgenoffen find die Dichter des Zeitalte 
Erhebung, das minder durch Nationales als dur d 
grändung der Kunftpoefie ausgezeichnet ift. Indeflen | 
das Mohlgefallen der Nation an den mittelalterlidı 
manzen und NRitterromanen fort ; Griftoval de Ci 
(+ 1596) und 4. traten ald Vertheidiger des altcafl 
Styls gegen die neue Kunftpoefie auf?“); dies ohne 
lichen Erfolg 5; doch erhielten die Iyrifhen Dichtung! 
Romanzen Älterer Beit durch fortgefegte Bearbeitung g 
theild in der Seit Karls V. die Form, in der fie in die r 
cieros und cancioneros übergegangen find. Die | 
Poeſie der obengenannten Dichter entfprach aber dem 9 
tern Theile der Nation und ed geftaltete ſich eine Nu 
cancione, die, in würdigem, oft religlöfem’ Eenfte, 
81) Es wird Überhaupt auf die Werke Bouterweks, &is 
und Viardots verwieſen. 
82) Bouterwek 3, 267 f. 
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Scherg verſchmaͤhte. Gegen den Geſchmack an den 
sromanen waren vergebens acht Lehrer der Rhetorik aufs 
ten 8)3 Dagegen erwuchd recht eigentlich aus dem volks⸗ 
Hichen Geſchmacke an fhelmifcher Intrigue in Philipps IT. 
‚sine neue Art Roman, del gusto picareseo. Don 
Hurtado te Mendoza's (1503 — 1575) Layarillo 
erſte Drufterftück jener Art, worauf die Vorbilder Le 
ft, Don Guzman de Alfarache von Matteo Aleman 
folgten. Hoch erhaben über diefen, durch und duch 
und doch ein koſtbarer Schatz für dad gefamte Eu⸗ 
„ fieht da der Don Quixote des Miguel Cervan⸗ 
avedra (1547 — 1616), wovon der erfte Theil 
ien. Welche Bedeutung der unvergleichliche Don 
im Gebidte der europdifchen fchönen RKiteratur Habe, 
jor Allem bei Jean Paul”) nachgeſehen werden; was 
k Spaniens Literatur, für den Volksgeſchmack wurde, 
Kot nach der dußern Noth, mit der Cervantes zu kaͤmpfen 
zu beurtheilen; da& fpanifche Volk, das feinen größten 
ndarben ließ, war geiftig dankbarz dem abenteuerlichen 
man war der Stab auf immer gebrochen ; acht Städte 
* Toledo, Sevilla ıc. ſtritten um die Ehre, ihn geboren 
9°), Cervantes Numancia, Galaten, Novellen ꝛc. 
bei aller Muſterhaftigkeit nicht anregend wirken. Die 
ungen ded Don Duirote blieben weit hinter dem 
che zurüd. Der dem unfterblihen Cervanted am 
















m) Biardot 2, 64. 
. Saplifhe -Ueberfegungen des Don Quixoie giebt es zehn, 
cher noch mehr; die von Fillean de S. Martin hatte 1819 ſchon 
Magen gehabt. 
5) Borfhule der Aeſthetik. 
6) Er war in Alcala de Henares geboren. 
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naͤchſten geiftig verwandte Franc. de Quevedo Ville 
(1580-1641) gab in feinem Schelmroman vido del Bus 
und feinen suenos einen überftrömenden Reichthum von % 
und Satire, vermogte aber nicht fih über dem ſchon be 

nenen Verfall des Geſchmacks zu erhalten. Das Epe 
binter der Lieblingsgattungen der Nationalpoefie zurädg 
den; Ercillay Zuniga's (1540 —?) Arancam;; 
einzige beachlungswerthe Erzeugniß auf dieſem Gebick 
bei vielen Schönpeiten nicht geeignet, den fhlummernini 
für dad Epoß zu weckenꝰ). Während nun Die lyriſhe 
fatirifche Poeſie Hinfort treue und gefchickte Pfleger halt 
das Streben nach dem Klaffifchen und Korreften nicht ii 
dauerte, ſich auch in der agudezza und In Gone 
fuchte , erhoben fich faft gleichzeiig Gongora (156 
1627). zur VBerderbung des Geſchmacks in dem gefamten 1 
biete der Pocfie, außer dem Drama, und Lope ve‘ 
(1562 — 1635) zur Geftaltung eines nationalen | 
Gongora gewann die Stimme Quevedo's zc., felbft ! 
für fich ; feine Schule, die conceptistos oder cultos, ber 
weit und breit °°), der Verfall der fpanichen Poeſie wer 
Folge davon. Lope führte nichts Fremdartiges, nichts IM 
fpanntes in die dramatifche Poefie ein; aus feiner unge 
Production erwuchd eine Wucherernte von heimiſchem KU 
tionalem Gewaͤchs. Bis zu Ende des Mittelalterb 
Spanien Mofterien und Poffenfpiele gehabt °°) ; dieſt 
ſich audy nachher fort; der Firchliche Sinn der Spanier ı 
den Geſchmack an Vorftellungen aus der Gefchichte des 

und neuen Teftamentd; es wurde bei Proceffionen, auf 



















87) Viardot 2, 209. 212, 
88) Derf. 2, 84 Bouterwet. 3, 438. 
89) Viardot 2,95 f. 
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a, unter freiem Simmel gefpielt; die autos sacra- 
es oder comedigs divinas waren ein Beltandtheil des 
die burledfen Zumifchungen wurden 1565 von einem 
zu Toledo verboten, aber es bildeten daraus ſich die 
en sainetes Oder entremeses hervor. Kunftbühnen 
in Aragon und in Caftilien ſchon gegen Ende des 
heh.; dennoch bildete dad Drama unter Karl V:- fi 
nig aus; Naharro fihrieb im Anfange Jahrh. 16. 
hen fpanifche Dramen: Criftoval de Biruez ?°) für 
eater in Valencia (feit 1526). Lope de Rucdaly 
aud Sevilla, autor ?') einer wandernden ‚Truppe, 
‚die Kunft etwas weiter; Navarro verfertigte Intri⸗ 
ke: aber erft feit in Madrid um 1580 zwei Theater, 
ruz und del principe, erbaut wurden, machte das 
Fortſchritte. Cervantes ſchrieb einige Stüde für 
drider Theater; mit Zope, dem Unerfchöpflichen, "bes 
ie Bluͤthezeit; unter Philipp IV., dem. leidenfchafte 
Gönner des Schaufpiels, brachte Calderon die Kunft 
Gipfelpunft innerhalb der Schranfen Acht nationalen 
ackes, der aus mittelalterlichen Myſterien, orientalie 
erachtung der bündigen Confequenz im Fortfchreiten der 
ng und der Beobachtung des Wahrfcheinlichen in Be» 
von Zeit und Raum, feine Norm gebildet Hatte und - 
8 und Calderons Stüde anfıhaute. Die Intrigue 
: Gracioso, die fomifche Perfon, durften nicht. fehlen. 
vann die comedia de capa y. espada ??) ihren Pla& 
hauptete ihn, ohne der Tragödie, in der die Spanier 


Viardot 2, 138. _, 
D. i. Direktor und Schriftſteller, von auto > Dasielung, ©. 
Biardot 2, 190. 
Bouterwek 3, 376. aan Plan TE, 


eil. 1. Abtheil. 26 
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fich nie mit Erfolg verfudht Haben, oder der Oper, die 
fem Zeitraum ihnen ganz fremd blieb, Bugang zu verſta 
Die fhöne biftorifche Proſa ging nicht ganz leer aus; ! 
de Ocampo's ſpaniſche Gefchichte (Bid zum 2. pm 
Mendosa's Gefchichte des Aufſtandes der Moriskos, 
ta’8. Annalen von Aragon, Mariana’s (1537 — 
fpanifche Gefhichte, von ihm felbft aus dem Latein 
dad Gpanifche uͤberſetzt, Moncada's (Graf ve: 
1586 — 1635) Geſchichte der catalonifchen Shlonel 
jantinifchen Reihe, Argenfola’d Fortfegung von 
Annalen find theild wegen ihre treuen Zleißes (Di 
Zurita ꝛc.), theild wegen des Schmudes dee Dad 
(Mariana ) ebrenwertben Andenkens. Dagegen m 
politifcher oder kirchlicher Beredfamfeit nichts, in dem 
der didaftifchen Profa und populaͤren Philofophie werk 
ſtet; Saavedra Farardo , der eimige Publicift © 
vor der Revolution, iſt nur erträglicher Luͤckenbuͤßer. 
Auch für die Kunft?’) gab ed unter Karl V. und! 
Philippen ein goldened Beitalter; für die Malerei m 
für ihre Schweltern. Karl V. und die drei Philippe, di 
lichen Stifter und. manche Granden gaben ihr Aufmunt 
koſtbare Werke der erften italienifchen und niederlaͤndiſch 
fee wurden angefauft ; dad Mufeum in Madrid ba 
einen erftaunenersegenden Reichthum; wadere fpanifche 
‘aber waren außer den beiden obgenannten hoͤchſten 9 
der Kunſt —Velaſsquez (1599 — 1660) und Mi 
(1618 — 1682) — Juanes (elgentlih Diacip + 157 
Ribeira (im Ausland Spagnoletto genannt). Phil 
war entbufiaftifcher Freund der Malerei und perfönl 


'93) Wiardot: 2. 156 f. 


a 
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lee Velatquez zugethan, deſſen Gemaͤlde alleſamt an den 
—J famen. Sponiſche Nationalitaͤt in der Kunſt des 
3 Lquez, det ſich der religiöfen Darftellungen enthielt, und in 
de Murillo, welcher dergleichen gern arbeitete, nachzu⸗ 
Ben Mit die Sache des Gluͤcklichen, der die Meifterwerfe mit 
her Augen ſah. Auch ſchweigt die Geſchichte von den 
ä iden jener Meifterwerfe Auf den Kunftfi inn des ſpani⸗ 
Voͤltes. Der Baukunſt wurde in Auffuͤhrung des Es⸗ 
| durch Juan de Toledo und Juan de Herrera ein 
Jeites Opfer gebracht; außerdem aber geſchah wenig für 
Be alten Bauten aus mouriſcher Zeit uͤberragen noch in 
Mainmern die Werke der neueen Zeit ; der Spanier liebte 
* ehlinfiche Bauart und es war ihm nicht unbehaglich 
Rh ünwirthlichen <hürmen und Swingern. Lieblings⸗ 
. id buͤrgerlicher Bauten war dem Spanier Holzſchnitzwerk | 
8 ift deffen in Menge vorhanden. Die Mufif, für 
iche ſchoͤn von Alfons X. eine Lehrſtelle zu Salamanca geftiftet 
ken war, hatte in den Kathedralen ihre Eonfervatorien, 
ke nicht leicht einander etwas von ißren Schaͤten mit⸗ 














en; Valencia's Kirchenmuſt war vor allen berühmt. 
Bolt erpdgte ſich an der Guitarre und noch mehr am 
Kein von Geſang und Tanz im Fandango, Boleros ıc. 
b. Portugal, 
"gie Emanueld Tode 1521 neigte daß Zeitalter des tahnen 
| iegen Aufſchwungs der portugieſiſchen Nation zu Seefahr⸗ 
und Waffenthaten und des ungemeinen Reichthums, den 
berung und Handel aus Oſtindien uͤber Portugal ausge⸗ 
tttet hatte"), ſich zu Ende. Die Verwaltung Indiens 





1) Bol. Sittengeſchichte 4, 631. Das Gold wor häufiger als das 
er, große Münze häufiger als kleine. Schmauß 1, 471. 
26 * | 
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hatte fhon unter Emanuel ihre Gebrechen; doch mad 
geifterung der Nation und Gunft ded Gluͤckes Berfche 
unter Johann III , 1521 — 1557, einem an fi ı 
finnten Fürften?), wurde dur Einführung der Ingı 
1526) und der Iefulten 1541 *), dad Reich dem 
überantwortet;.da8 Wolf aber, dad fi) von den 2 
entwöhnte und dem Handel, oder au vom Erwerh 
Genuffe zuwandte, büßte von feiner MWaderheit ein. 
Verkehr mit Oftindien blieb noch eine Beitlang ausſchl 
den Portugiefen, durch einen Vertrag mit Karl V. 152 
bielten die Portugiefen den Alleinbefis der. Molukken; 
ſchien mit dem Jeſuiten Zaver die Thätigfeit der Porta 
neue Schwungfraft zu befommen , fie reichte bis J 
auch war kriegeriſche Bravheit noch nicht von ihne 
wichen; 1547 wurde Diu erobert: zugleich aber ward 
die Herrſchſucht und Einfeitigfeit der Iefulten im Mutte 
und in Oftindien der Nachwuchs volksthuͤmlicher Tüd 
gehindert. Dieb wurde noch fchlimmer während der M 
jährigfeit de& jungen Könige Sebaftian und der R 
fhaft feines Oheimd, des Tardinald Heinrich. Die Jı 
regierten das Reich und erzogen den König; daB Reit 
armte, die Finanzen waren In der dußerften Serrüttung 
Volk ergab fi) der Ueppigkeit und hoffärtigem Weſe 


2) Wenn Steuern erhoben werden follten, mußten feine © 
zuerft darthun, daß Geld nöthig fen, darauf pflegte Sohann n 
Überfiäffigen Ausgaben zu fragen und Reduction derfelben zu 
ftalten. 

| 3) Die päpftliche: Beftätigung erfolgte erft 1536. 

4) Rodriguez und Zaver gründeten 1541 das Collegium zu C 
K. Johann trat In den Sefuiten = Orden und erlangte vom 
Dispenfation fortregieren zu dürfen, aber Rodriguez war ı 
Königs -Worgefegter. L’art de verifier les dat. 7, 23, 
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siten wollten durch Stleider» und Speifeordnungen °) dem. 
Al ſteuern, ſtatt der Wurzel die Zweige Heilen; ihre Vers 
theit in dieſen Gefegen und bie ‚Erziehung ded Könige 
1 ian, der von ſeinen Lehrern mit der blindeſten Ergeben⸗ 
gigen katholiſche Kirche und Papſtthum °) und mit gluͤ⸗ 
Rn Eifer zum Kampfe gegen die Unglaͤubigen erfüllt war, 
zu gänzlicher Zerruͤttung. Sebaſtians Verfhwinden 
} Schlacht bei Alcaffar 4. Aug, 1578, auf der Heerfahrt 
| Molut von Fez und Marroffo, brachte die Krone an 
Fiffiſchen Heinrich und ald fhon 1580 durch defien Tod 

on erledigt war, bemächtigte fich Philipp II. Portugals, 
Foll bei dem Iehhafteften Haſſe gegen die Spanier doch 
BB Regierungöbehörden und dem zum Theil von Philipp 
Wenen Adel nicht zum Widerftande gegen Alba's Heer 
Führe wurde. Philipps Nebenbuhler, der Prior Anton von 
fo, dem das Volf anhing, vermochte nicht ſich zu be⸗ 
ofen ; doch hatte er die Genugthuung, durch die wackere 
nung der Portugiefen vor der Auslieferung an Philipp, 
80,000 Dufaten auf feinen Kopf gefest hatte, ſicherge⸗ 
t zu werden. Die Pfeudofebaftiane, welche in Portugal 
raten, fanden wenig Anhang ”). Die Verheißungen, 
be Philipp feinem Heere voraudgefandt hatte, wurden 


















5) Exprimebant leges nominalim genera ciborum, qui vel per- 
bantur vel vetabantur, item quibus rebus comparandis quem- 
pecuniam suam impendere fas esset; adimobant ipsis usum. 
um, «wuae ex aliis regnis imporlantur, quaeque vel delioiis 
ommoditatli hominum inserviunt. Schmauß 1, 491. 

;) Dee Papft wollte ihm einen Zitel geben; Seb. erklärte, er 
nur des Papftes obedientissimus heißen. 
Y Schmauß 1, 562 fe Bekanntlich ift nicht ausgemacht ob nicht 
398 zu Bencdig aufgetretene Prätendent der ‚üchte, Sebaftian ges 
fey. Don der Gefinnung der Portugieſen in jener Zeit ſ. Rau⸗ 
biftor. Briefe 1, 208. u 
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nur zum geringften Theile erfuͤlt?); doch erſt unter fei 
beiden Nachfolgern wurde Portugal methodiſch ausgeſo⸗ 
und uͤberdies durch die Eroberungen der Holländer in Of 
dien um feine ſchoͤnſten Befigungen daſelbft gebracht. 
fpanifthe Verwaltung trachtete nicht bloß nach mögliäf 
chem Einfommen aus Portugal durch erhöhte Abgaben, 3 
terverfauf, Bwangögefchenke des Adels und Klerus, fonie 
auch nach gaͤnzlicher Entkraͤftung des Volkes und Fortſ 
alles deſſen, was vordem zur Ausſtattung der vortug 
Krone gedient hatte: fo wurden die Krongäter veräußert, 
+ Siotten und dad Geſchoͤtz °) nad) Spanien ‚gebracht und 
gleich den Colonien in Oftindien gegen die Angriffe de, 
länder wenig Unterftägung sefandt. Die Empfindtigfe, 
Bedruͤckungen verminderte ſich nicht dadurch, daß die“ 
den ‚Händen von Portugiefen waren; der Haß des Beil, 
gen die lande&verderbliche Fremdherrſchaft näherte fih d 
den Abſchen gegen dieſe Vaterlandsfeinde; der Eifer deo S 
ſecretaͤts Vasconcellos für das Intereſſe Spaniens und I 
Abfichten des gewaltthätigen Olivarey trug bei, eine % 
ſchwoͤrung zum Abfalle von Spanien zur Reife zu bring 
Als Olivarey 1640 den Herzog Johann von Braganza, ea 
Abkoͤmmling des vormaligen portugiefifchen Koͤnigsgeſchlehhl 
in feine Hände zu bringen bemüht war und deshalb ihn & 
forderte, mit dem portugiefifchen Adel dem Könige Phitpp! 
zur Beswingung Sataloniend zu Hülfe zu ziehen, traten md 
Edelleute Almeida, Almada, Mendoza, Melo ꝛc. für 









8) Raumer 1, 531. 557. 

9) Allein 2000 Kanonen von Erz, elferne noch viel mehr; 
portugiefifchen Handelsfchiffe wurden 200 weniger. Won 1584 — 
gingen Über 20@ Mit. GBoldthaler nach Spanien. L’art de v 

-1.47,%9 
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Wiung: Pertugals zufammen, gewannen eine anfehnliche, 
Ihrer Standedgenoffen , zogen zwei Bürger von Liſſabon 
Beheimniß und rüfteten fi am erften December 1640 
flogen. So viele Mitwifler auch die Verſchwoͤrung 
©), wurde doch Feiner zum Verräther. An dem bee 
en Tape brach der Aufftand in Liffabon los, der Corre⸗ 
} Guarc; und Basconcellod wurden getödet, fonft des 
haefehont, der Herzog von Braganza ald Johann IV. 

Naige auögerufen und in kurzer Beit der Ruf zur reis 
m gefammten Portugal erwiedert. Der Reichötag' 
Be, 1641 erflärte Portugals Selbftändigfeit. In der 
# Spanier blieb nur Ceuta, | | 

an IV. hatte ald Herzog von Braganza faft ein Drits 
Be Scund und Boden Portugals zu ‘eigen gehabt; dies 
We Willigkeit der Corted, eine bedeutende Summe aufs 
ügen'') fam dem jungen Koͤnigthum, das feinen Schag, 

| ‚.teine Flotte, feinen Handel vorfand, zu ſtatten; 

Bund. mit Scanfreich 1641 brachte zwar wenig thätige 

fe, ein Bertrag mit Holland fegte den Unternehmungen 

Ken in Oftindien feine Schranfen , doch wurden eb 

en ‘für das junge Reich Spaniens Krieg war ohne 

Peuck, zum Gluͤcke für Portugal, das in feinem Könige 

Wwegd einen thatfräftigem Befchüger, in dem Erzbifchofe. 
Braga, dem Großinquifitor zc. Berräther "”) und in 

Papfted Weigerung , den König Johann anzuerkennen, 

ı böfen Widerftand zu befämpfen hatte, in Johanns 

folger af ons VL, 1656 -— 1668, aber noch weniger 

















0) Sechs Monate lang wußten gegen 300 Menſchen darum. 

1) Schmauß 1, 634. 

2) Bon ihrer 1641 entdeitten und beftraften. Verſchwoͤrung ſ. 
ruß 1, 639. 


'408 5. Die pyrendifche Halbinfel. 


als in jenem fich Fürftlicher Tugend feines Hauptes er| 
konnte. Der Vertrag mit England 1654 Hatte die Un 
von englifchen Huͤlfsvolkern zur Folge, die vereint mit di 
hundert frangöfifchen Freiwilligen unter Marſchal Schen 
1663 bei Al Mexial einen Sieg erfämpfen halfen; ſich 
ftelt wurde Portugal durch den Sieg Cantanhede's bei! 
Vicioſa oder Montes Claro& 1664. Indeſſen war 
Brafilien durch einen mit großer Ruͤſtigkeit, Exrbitterum 
einer Art Nattonaltaß geführten Kampf der dortigen Pad 
fen und portagiefifchen. Abkoͤmmlinge den Hollaͤndern H 
abgewonnen worden (1654); in Oftindien aber, wei 
falls portugiefifche Warkerheit in dem Widerſtande gig 
Koländer nicht vermißt wird, blieb nur Goa, Die 
Daman portugiefifh ). 

- Von den drei Abfchnitten der portugiefifchen Gel 
diefed Zeitraums, Verfall, Unfreiheit, Herftellung i! 
erfte am bedeutfamfien für die Geſchichte des Volfäth 
Damald wurden diefem durch Inquifition und Sefuiten 
feln angelegt, von denen es auch nach dem Wiedergewin 
litiſcher Selbftändigfeit nicht frei wurde; damald ergab 
Portugiefen ſich dem trägen Genuffe der Güter, die 
durch die Hohe Trefflichfeic ihrer Altvordern gewonnen w 
waren, und blieben in der Trägheit, auch nachdem 
diefe Güter vielfach vermindert und verfümmert waren. 
bloße Haß gegen die Spanier und die patriotifche Erf 
im 3. 1640 war. nicht eine Quelle zu dauernder St: 
ded verfunfenen und erfchlafften Volkes; der neu er 
Thron brachte feinen Segen, die Cortes blieben fo ı 
fommen ald vordem, die neuen Einrichtungen betrafen 


13) Vgl. oben 137. 
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h vas Fitänge und Kriegsweſen, daB Volk begehrte von 
mit Jubel begrüßten Nationallönige keine Verbuͤrgung 
Vermehrung der Volksrechte; mit vertrauender Hhhigebung 
etete ed beſſere Seiten ; nach dem kurzen Ratıfche der Res 
on ſank das Volk in leidige Unfraft und Traͤgheit zuruͤck, 
ya ihrem Troſte allerdings hatte, daß fie nicht mehr durch 
ruͤche der verhaßten Caſtilianer geſtͤrt wurde. So vers 
| iſich in dem portugiefifchen Volksthum Ueppigkeit der 

er, eiferfüchtiges Midtrauen der Männer, bei den Vor⸗ 
finen. eitelee Prunk, ‚genau abgemefiened Ceremoniel, bei 
Volke ſchmutzige Gemeinheit und durchweg Bigotismus 

erglaube, an dem die Reformation ganz ſpurlos vor⸗ 
Baangen war und der von dem ſpaniſchen ſich nur durch 
geres Maß von Keerverfolgungsluft und Brandeifer uns 
Behied, aud der Zeit ded Verfall in die der Herftellung. 
pt aber fo auch die geiftige Erhebung in dem Gebiete der 
Sationalliteratur, die von der Seit Emanuels bis zur 
errfchaft Spaniens über Portugal in ihrer fchönften Bluͤthe 
and. In der Zeit Emanueld begann der Aufſchwung der 
detugieſiſchen Poe ſie. Dies nicht ohne gehaltreiche Vor⸗ 
Bungen früherer Jahrhunderte. Die romantifcherotifche 
Igefie der Portugiefen fteht der caftilianifchen an Alter fo 
denig nach, ald an Bartheit und Innigkeit; in Weich⸗ 
Be und Naivetät hat fie vor der caftifianifchen den Preis, 
Son im 14. Jahrh. erhielt fie ihre Geſtaltung; in dem 
516 gedrudte Cancionero ift ein anfehnlicher poetifcher 
leichthum enthalten. Zwar hatte der Portugiefe feinen 
sinn für die erzaͤhlende Nomanze, dafür aber war er um fo 
Jöpferifcher in der Schäferpoefie, und Portugal fann als die 
undlichfte und fruchtbarfte Heimat derfelben gelten. Wenig 
-fchieden von der portugiefifchen Poeſie war bis Anfang 
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Jahrh. 16. die galliciſche, gelangte aber. nicht weit: Diofer * 
literariſcher Cultur und ſchied als roher Vollsgeſang ſich a 
‚und mehr vonder portugieſiſchen Poefie '*), Die: Blätfeuik 
"der letztern iſt aber enghegraͤnzt; fie: rei Toenig über. ei 
halbes Jahrhundert hinaus. Auf Erweckung einer 
fifhen Kunſtpoeſie hatten die Studien der altkl 
und der italienifchen . Literatur Einfluß ; die. gleichzeitige. 
hebung der caftilianifchen . wirkte nicht fowohl, Wetteiſc n 
erzeugen, ald vielmehr, daß manche Portugiefen . caftiliufie 
dichteten ;. bier zeigt ſich durchaus feine nationale Nbgendgiiil 
gegen die politiſch gehaßten Nachbarn. Vlelmehr gabs Hi 
tee den Portwgiefen viele Veraͤchter der vaterlaͤndiſchen Lie 
turfprache :”). Pflege fand die Kunſtpoeſie am Hofe, namen 
Sobanns. III.; der Kreis ihrer Freunde war auf die Gebll 
tern beſchraͤnkt; dad Voll außer deflen Bereich ; daB ı 
meiften zur geiſtigen Wechſelwirkung zwifchen den Dichte 
und dem Bolfe geeignete Gebiet, das Drama, wurde al 
Tümımerlich angebaut, — Als Vorläufer des goldnen Bes 
alter& der portugiefifchen Poeſie kündigte fi unter K. Cu⸗ 
nuel an Bernardin Ribeiro '“), deſſen Eflogen ſcha 
die lieblihe Schwärmerei der portugiefifchen Schäferpodk 
athmen und in deflen Liedern ſich zartes inniged Gefühl aub 
druͤckt. Der erſte Elaflifche Dichter Portugals ward Gar 

de Miranda (1495 — 1558)), der den größern AR 
feiner Gedichte in fpanifcher Sprache ſchrieb, und in der we ' 
nifchen Literatur das Schäfergedicht zur Bluͤthe bringen half" | 
für die portugiefifche. aber "rgränder eines Kunfifiyls wurd / 

















14) Bouterwek 4, 9— 19. 21. 40. 

15) Derf. 4, 275. 16) Derſ. 4, 25 f. 
17). oben ©. 398, 

18) Bouterwek 4, 65 f. 
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ne auf nach italienifhen Muftern ohne Bwang aus dem, 
—* hervorbildete. Eklogen, Sonnette und. ° 
—X oder ‚Epifteln (zweier dem Ariofto und Bihiena nachge⸗ 
het a Sufifpiele zu gefchweigen) wurden durch ihn das Grund⸗ 
: ‚der, vortugleft fen Kunftporfie, auf dem, nachfolgende 
ter gern verehrten. Ihm eiferte.nach Anton Serreirn, 
108 - — 1569) ’?), gebildet durch das Studium altklaſſi⸗ 
and. itglienifcher Dichter, Verfaſſer von Sonnetten, Oden, 
ga, Etlogen und Epiſteln, der korrekteſte allge portugigs, 
R Diäiter, aber nur innerhglb eined engen Kreiſes Ges 
{a Behilderen von. Geltung, niemald Volksdichter, felbft. 
Ppurch ſein Nationaldrama Fücz de Saftro. Auf derfelben 
wanprlten mehre Freunde Ferreira's 2°, Indeſſen war, 
tapter Emanuel ver „portugieſiſche Plautus‘ Gil Vin⸗ 
mie (t 1557) 21) sur Begründung eined Nationaltheater. 
tg geweſen und hatte bei K. Johann 111. Gunſt gefunden, 
deß dieſer in manchen Stuͤcken Vincente's ſelbſt mitſpielte. 
r ſchrieb Autos, Comddien und Farcen (farsas), Eine neue 
ahn broch er nicht; feine Autoß haben den Charakter der alt⸗ 


—* Myſterien mit Engeln, Teufeln, allegoriſchen 



















nen ec., denen er der volksthuͤmlichen Neigung gemäß auch 
er hinzugeſellt hat; der parvo iſt die komiſche Perſon. 
‚der Autos find ſpaniſch geſchrieben, in andern ſprechen 
iſſe Perſonen ſpaniſch. Auch in der farsas (d. h. uͤber⸗ 
gapt Schauſpiele) ift Spanifch und Portugiefifch zuſammenge⸗ 
Wh. Bincente hatte das portugiefifche Drama nicht feſt genug, 
ſſellt, nicht beſtimmt genug geſtaltet; nach feinem Tode ſank 


19) Bouterwek 4, 115 f. 

20) Von der klaſſiſchen Schule, den aRachhmern Miranda's und 
rreira’s, f. Bout. 4, 212 f. 

21) Def. %, 89 f. 
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es in die fruͤhere Rohheit zuruͤckk. Den groͤßten ſeiner D 
ſollte Portugal im Epos haben, Luis de Camı 
(1524? — 1579) 22) und in deſſen Lusiada bie fd 
Verherrlichung feine Heldenzeitalters. Aus dem ni 
vaterländifchen Gefühl hervorgegangen Ift die Luſiade der 

zendfte Spiegel portugiefifcher Ehren, ihre Farbe iſt du 
national, ihre Schoͤnheit erfuͤllt fi ſich vor Allem in dem 
patrlotifchee Begeifterung, ihre Anerkennung bei den 9 
giefen war fo freudig, wie die des Don Quixote bei den 
niern, .Diefen Trägern des Ruhms portugiefifcher. 
beigefellt zu werden hat nur noch Nodrigue 
(+ 16197)*) Unrecht; feine drei Schäferromane, p 
vera, O0 pastor peregrino, o disenganado, reichlich | 
webt mit Schäfercanzonen, und die beſonders verfaßten € 
weifen ihm, dem Vollender der portugiefifchen Schäfer: 
feinen Plas nad) Miranda und Camoend an. — Die 
Proſa gelangte nicht viel fpäter als die Poefie zur 
Chronifen und Ritterromane gab es ſchon vor dem 16. X 
diefe änderten auch fpäterhin ihren Charafter wenig; au 
Nahahmung ded Liviuß ging die fehöne Darftellung | 
Asia (1553 f.) des Joh. Barros (1496—1570) h 
Keiner der folgenden portug. Hiftorifer hat ihn ver 
doc, rühmlicher Erwähnung würdig find Ferd. Lopez d 
ſtanheda's Geſch. der Portugiefen in Indien, Alfon 
buquerque’8 (1500 — 1576) Geſchichte der Groß 
feines Vaters, Bern. Brito's (1569 — 1617) Mon: 
Lusitana (portugiefifhe Geſchichte, biß auf Graf H 
von Burgund) und Iaf, Freyre de Andrada’d (+: 


22) Bouterwel 4, 142 f. 
23) Def. 4, 230 fe Sein Leben Pereiva’s, O Condesti 
Portugal, {fl geverste Profa. 
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n des indifchen Vicekdnigs Joh. de Caſtro (h. 9. 9. 1651), 
ich Ferd. Mendez Pinto’s (+ n. 1614) indiſche Reiſebe⸗ 
ibung?*),. In der gefamten Gefchichtfehreibung der Por⸗ 
fen herrſcht das nationale Intereffe vor; über die Thaten 
Volkes hinaus hat fie fich nicht verfucht. — Die Poefig 
17. Jahrh. 2°) ift nur ſchwacher Nachhall der früheren; 
mette die Hauptfache darin und darunter die meiften im 
Merton. Auch auf die portugiefifche Poeſie wirkte eine 
weigung des Gongorismus nachtheili. 
Die wiffenfhaftlihe Bildung der Portugiefen 
‚Vörftig; die Univerfität zu Coimbra verbreitete wenig 
ig die Iefuitencollegia zu Coimbra und Evora und die 
h. noch unter Heinrich vermehrt, ftanden dem Lichte im 
5 vom Throne aus aber- wurde den Blenden mehr 
ſt als den Fadeln. Dad Belte leiftete die Geſchicht⸗ 
bung der k. Hiftoriographen Damiam de Goes (1501— 
7), Andreas Refende (1493 — 1573), Franz Ans 
de, Bern. Brito, Ant. und Fran; Brandaon, des 
rius (1506 — 1580), Vasconcellos x. 2%); 
rößten Vorräthe wuchfen der Literatur in theologifchen 
een, Biographien der Heiligen, ascetifchen Schriften ıc. 
Yubliciftifche Schriften wurden durch die Succeffiond- 
1580 und nad) der Selbftbefreiung Portugald 1640 
ih. Der talentvole Manvel de Faria e Soufa 
649) fehrieb nur fpanifch; Vielfchreiberei hinderte ihn, 
Tuͤchtiges zu ſchaffen. Die humaniſtiſchen Studien 
geringe Pflege: ihr bedeutendſter Einfluß zeigt ſich in 
eſtaltung des ſchoͤnen Kunſtſtyls. Von bildenden und 





) Zu Bout. 4, 265 f. vgl. Wachler Geſch. d. hiſt. Forſch. m. 
1, 295 f. 1, 2, 501 f. 
) Bout. 4229 f, 26) ©. N. 24, 


+ 
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jeichnenden Künften, Mufik und Baukunſt Behitrfehstotrifä 
zu berichten iſt und nicht gegeben. 


6. 3t alien. 


a. UÜeberhaupt. J 
Itallen, vormals der Schauplatz der wildeſten Pill 
kaͤmpfe und ber lebhafteſten gewerblichen Thaͤtigkeit, 
im 15ten Jahrh. bei verminderter Kraft und Treigeit | 
Voͤlker die Werkftätte politifcher Theorien, des Getriebes ie 
umfichtigen und wechfelreichen Gleihgewichtöpoficit —2 
gleich der fruchtbarſten wiſſenſchaftlichen und Fünfter 
Beſtrebungen; auch auf dieſem Standpunkte konnte eb 
nicht behaupten; in gegenwärtigem Beitraume iſt von’ F 
politiſchen Kraft nichts, von feiner wiſſenſchaftlichen Schr 
und Tiefe und gewerblichen Thätigfeit wenig übrig; ale 
ziger Troſt über hingeſchwundene Foftbare Güter blicb ihm M 
Nachbluͤthe der Nationalliteratur und Kunſt; darin “on ü 
der Eleganz und Stattlichkeit des äußern Lebens, in Hoff | 
und Feftluft fuchte der Italiener Höhern Standes Erfaß für A " 
Berluft politifcher Freiheit und Geltung! Mit dem Schuc] 
den des politifchen Intereſſe aus dem Volksleben der u 
ner wird einer der bedeutendften Grundzuͤge in der Chart ei 
eiftif deſſelben vermißt. Selbſt den Regierungen und ai F 
Hoͤfen war die ehemalige Nationalpolitik, durch eich 
Drandoriren im Conflifte mit mächtigen Nachbarſiaaten 35 
liens Selbſtaͤndigkeit aufrecht zu erhalten, fremd gerborbäl} 
es gab kaum eine andere Politik, als ſich den’ Wräditin IA 
Auslandes, die in Italien dominirten, gefällig zu beweiſen; 
nur in Papft Pauls IV. Benehmen erfennt man den Gin 
eines Julius 11. wieder, Neapel, Sicilin, Mailand un 
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Bardinien war unter Herrſchaft Spaniens und die Art und 
Runft der Fremden wirfte auch über andere italienifche Lands 
Maften hin; faft dad gefamte Italien war bis zum dreißig⸗ 
Mhrigen Kriege in ſpaniſchem Intereſſe; daher die Regungen 
Med politifchen Lebens fehr einfoͤrmig, von Karld V. Kaiſer⸗ 
8 bis zum mantuanifchen Erbfolgekriege faft gänzlicher 
tilſtand. — Die innere Staattwaltung m den 
Landſchaften und den von einheimiſchen Fuͤrſten 
Toscana, Savoyen, Ferrara, Parma, und dem 
ſtaate war ziemlich dieſelbe. Barone, Klerus und 
ſchaft waren nirgends zu einer geſetzlichen Volksvertre⸗ 
eeint, die Ueberbleibſel vormaliger Parlamente in Nea⸗ 
d Sicilien altersſchwach und wenig beachtet und gefragt, 
Bavoyen gänzlich befeitigt, im Kirchenſtaate der alte Adel 
Ohamacht, in den jängern Fuͤrſtenthuͤmern von Ständen 
nich die Rede. Hie und da hatten die Buͤrgergemeinden 
Des alten Einrichtungen und Behoͤrden behalten"); jedoch zur 
Bertsetung ihrer Rechte genügten dieſe nicht. So pflanyte 
Berfeitd aus dem vorigen Zeitalter ſich in dieſes fort der 
Bpetiömus mit den fhlechteflen Regierungämitteln, na⸗ 
mehich Gifts und Banditenmorde, mit fliefmütterlicher Bes 
Badlung des Volkes, Entwöhnung deffelben von den Waffen, 
ſataufe des Rechts und Steuerdrud‘, und fhnöder Verach⸗ 
Be der Sittlichfeitz; andererfeitd wurden die Höfe Sammels 

e.der vornehmen Welt und Diufterfchulen feiner Reife ?); 
durch wurde der- Adel, gleichwie in Sranfreich, gelodt und 
dem Hofftaate und den Hoffeften feiner alten Ritterlichfeit 
wrgefien. Bor allen glänzend waren die Höfe der Vicekoͤnige 
u Neapel und in Mailand, der Efte in Ferrara, der Gon⸗ 



























3) Ranke Fürften und Völker 1, 289. 301. und der. eombardei. 
2) Derſ. 1, 422. 
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zaga in Mantua, der Herzoge von Urbino °) ; felbft am aͤnn 
lichen Hofe dauerte auch feit der Reformation eine hohe Etat 
Tichkeit im Leben der Würdenträger und Barone fort; 1 
17ten Jahrh. nahm die Hoffärtigfeit der Nepoten überhan 
Die Titel Herzog, Fuͤrſt, Marcheſe ꝛc. wurden reichlich 

ſpendet und erhöhten die Gunftbußlerei um die | 
Herren. Wie nun der Despotismus nirgends einen ff 
lich Fräftigen Widerftand hatte, die Bürgerfchaften barnldgl 
lagen, der Clerus ohne feften Wilden und feften Halt “ 
weltlihen Despotismus war, indem der Papft ſelbſt 
Ruͤckſichten auf die weltlichen Fuͤrſten befangen war, fo ie 
dagegen die Wuth des Pöbeld dann und wann in eineı 
zung aus, ald in Rom, nad) Pauld IV. Tode, im J. 164 
su Palermo und Neapel; bedeutfamer ald dieſe aber if 
Erfcheinung dee Banditen *); fie find gewiffermaßen W 
Verhältnig zu dem damaligen italienifchen Stantöwek 

was die Häretifer gegen die päpftliche Kicche im Mittelalten 
ie bei den Griechen mit dem Verfalle ded Bürgerthumk 
mit der Parteiung zwiſchen Oligarchen und Demos, feit Erde 
des peloponnefifchen Krieges aus Geflüchteten und Vertriebe⸗ 
nen ſich zahlreiche Soͤldnerhaufen bildeten, noch ſpaͤter aben 
aus dieſen Raͤuberſcharen hervorgingen; fo in Italien aus de 
fuorusciti oder sbanditi der Zeit der Parteikaͤmpfe die Canf 
dotten, auf welche dann die Banditen der Zeit des Deal 
tiömuß folgten. Diefer, das gänzliche Entweichen des 6 j 
nes für Recht des Menſchen und Bürgerd bei den italieniſche 
Regierungen, dazu der Grimm des gedrücten Volkes gege 


3) Leo Ital. 5, 542. 549. 


4) Das Folgende zum Theil fchon in des Verf. Darftelungen au 
dee Geſch. der neuern Beit B. 1, 182. 
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Bwaiben, ‚imöbefondere die Spanier °), find die Pſtegevaͤ⸗ 
36 nee Banditenweſens, defien Grundlage der Gegen⸗ 
‚gegen der ſchlechten Regierungen Unverftand und böfen 
Im; Gedrüͤckte, Beleidigte, Misvergnuͤgte fonderten ſich 
dee politiſchen Geſellſchaft, flohen ind Gebirge und 
ten von bier aus gegen jener Sbirren md Söldner‘), 
kt fan, daß die Entwaffnung ded Volkes der freien Fühe 
der Waffen Höhern Reiz gab, daß der Friede in Italien 
Bafrenluft im Wege ftand. So in Neapel, im Kirchen⸗ 
v, in Toscana un? Mailand. Die öffentliche Meinung 
We die Waldflüchtigen; das tiefgefränfte Gefühl für 

= und Bürgerrecht, verbifiener Grofl und Rachgier, : 
Medtfchaftliche Zuneigung ıc. fam den Banditen bei den 
mpeblichenen zu Gunſten. Ja in den Wald zu fliehen 
slere Ia macchia) galt felbft ald Empfehlung bei Grauen. 
Moaͤdchen; es wurde nad) Muth und Bravour und auch 
der Gunft des Gluͤcks geſchaͤtt, die gewoͤhnlich bei den 
diten im Kampfe gegen die elenden Sbirren und Shlöner 
; Daher nicht bloß Menfchen aus dem niedern Volfe, 


I— — 
) Es gab mailaͤndiſche Ausgewanderte, deren Haß gegen die 
lie: man mit der Wuth gereizter Stiere verglich. Ranke 1, 286. 
MW Derſ. 1, 432: „Mit welcher Schärfe verfolgte man die Zah⸗ 
ihtigen! Mie oft, wenn ein armer Menfch mit feiner Hade 
; über anderthalb Realen verdient hatte, und fie des Abends 
DE und Kind zu genießen darhte, kam ihm dann ein Soldat ins 
rden er nur mit dem wenigen Silber befriedigen fonnte. Hatte 
ch das .nicht, fo verkaufte man ihm den Krug aus dem Haufe. 
eme Witwe, die nichts hatte als das Bett, ward diefes Bettes 
W. Und "fand man dinn. gar nichts mehr, fo dedite man daB 
ab, um die Daterialien zu verkaufen. . 
da verzweifelte der Menfch und verlisß feine armfelige Hütte, ‘ 
zogen and ihren Drtfchaften und begaben ſich in die Berge, 
in Empörung gegen eine Verfaffung der menfchlichen Geſellſchaft, 
: jedem Zwecke derſelben ‚Hohn ſprach, fingen fie einen Krieg mit 
; führen an, der das Kand init Raud und Mordthaten erfuͤllte.“ 
Theil. 1. Abtheil. 27 
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fondern Edelleute und Gtandeöheren unter den B 
Wem irgend weh gefchehen war, wen es zu gedrang 
Leben, wer etwad von der Regierung zu fürdhten ha 
wanderte in den Wald, Im Jahre 1563 fammelt 
Bernardi in Ealabrien ein kleines Heer Banditen, na 
König, feste fih in Verbindung mit den Corſaren, 

feine Gefangenen verkaufte, und fonnte nur durd) ei 
bot von mehren taufend Mann beswungen werden ” 
mittlern Stalien ftand um 1580 Pietro Leoncillo va 
leto an der Spitze von 400: Banditen; dieſe und 
Banden zog Alfons de’ Piccolomini, Herzog von Mo 
eiano, zufammen, um fie nad) Weiſe vormaliger Cr 
zu gebrauchen; deshalb vom Papſte geächtet wurde e 
licher Räuberhauptmann. Nun nahmen mehre Edell 
. Kicchenftäats bewaffnete. Banden in Dienft, und au 
bausten wie Banditen ; im 3. 1583 gaben römifche. 
in ihren Haͤuſern Banditen Schutz; als fie im Zum 
den Sbirren getödtet wurden, empörte fich Adel un 
und Banditenfcharen zogen ein in die Stadt; Papft 
XII. mußte durch Hinrichtung des Bargello Genug 
geben. Marko Sciarra war um jene Zeit Anführ 
‚zahlreichen Schar im Kirchenftaate.. Sixtus V. verfo 
Banditen mit eifernem Arm und gutem Erfolge; 

fanden in Toscana und Neapel Unterfommen und mit 
Tode ftanden Piccolomini,. Marco Sciarra, Battif 
mächtiger da als zuvor. Der erfte wurde 1591 du 
canifche Miliz überwunden; mehre Banden wurden u 
fpanifchen Zruppen aufgenommen und 1592 wur 
Sciarra uͤberwaͤitigt: aber das Banditenweſen hoͤr 
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Pole Dienerfchaft der Barone im Kirchenſtaate beftand zum 

38 Banditen; in den Abruzzen, Calabrien, in Tos⸗ 
waren zahlreiche Scharen. derfelben und von ihrem 
ndwerf wurden fie oft abgerufen zum Dienſte eines 
en, der des gewifienlofen Muths und der Mannskraft 
Handſtreiche gegen eine ihm verhaßte oder läftige 
bedurfte; durch dergleichen Aufträge befam das Bans 
ſen eine neüe fchauderhafte Nahrung und dadurch) 
Reuchelmord mehr und mehr fein Charafter. Um 
c644 waren im SKirchenftaate und in Toscana drei 
a Banditenbaufen, und fo gliederte fi dad Raub⸗ 
weſen in größern und geringern Banden fort biß in 
je Zeit ). — Wenn aun aus den Bürgerfchaften 
? Staliend die Friegerifhe Waderheit ents 
die Heimſuchungen der neapolitanifchen, päpftlichen 
peifchen Stüften durch die mufelmännifchen Seeräuber , 
Mredlicher wurden: fo behauptete die italienifche 
fanſt das gefamte Zeitalter Hindurd) ihren Ruhm, 
indungen für das Waffenthum und im Feſtungs⸗ 
in einer Reihe tüchtiger Feldherren, Prospero 
1 Pescara, del Guaſto, Emanuel Philibert von 
| Alexander Farneſe von Parma, Spinola aus 
Piccolomini, Montecuculi. Einen großen Meiſter 
Hege hatte Italien in Andreas Soria; aber Vene⸗ 
B’nicht mehr die alte Sicherheit und Ueberlegenheit. 
Ätterlihen Kampfes gaben den Italienern bie ihnen 
m DMealtefer- Ritter, meiſtens Fremblinge, im Der 
Bgung von Malta gegen die tuͤrliſche Flotte im Johee 


% 
U 


tebret.&. v. Ital. 8, 69. 314. 568. 610. Yes 5, ME Zu 
1. 593. 633. 642. 
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1565 und in manchem Seegefechte; desgleichea vu tel 
fen Stephantritter. — Die gewerbiigge Ui 
war noch immer anfchnlich in Venedig, Zobcamı m 
Rombardei?); aber Handel und Schifffahrt fleihten 
dizs Levantehundel verlor in Chpern vnd Caadia fies 
tichſten Stuͤtpunkte; die odmaniſche Macht hielt de 
den Freiſtaut immerfort in Sorge und in einer Anftee 
Die Aber feine Kräfte ging und ſcherzliche Vorluſte i 
wehren fonate, die Medici in Toscana ſuchten 
Ende ded 16ten Jahrh. durch Theilnahme am 
und ſpaniſchen Colonialhandel zu gewinnen, 
vielbeſuchter Freihafen, aber mit der verlehrten 
ſtung des Staats auf den Handel, der fein Eleme 
War, und der Mnlegumg der Gelder anſchnlicher Hall 
fer zum Ankaufe von Bramdftücten fanf der tosconiiel 
del faſt gänzlich Darwieder. Ueberhbire waren die ee 
Seehandel der Italiener verderblich. Ä 
Das fittliche Leben der Stafiener. wurde dei 

Reformationdverfuche ‚ die von der fathofifcyen Kick 
singen, von dem Schwelgen in heibnifcher Ueppigkil 
dings zuroͤckhebracht und namentlich, bekam der Klım 
ernſtere und ſtrengere Haltung: aber die weltlichen Hi 
Großen blieben verderbt, wie fie gewefen waren und au 
- päpftlichen wurde der adcetifche Rigoriämus eines M 
und Pius V. bald laͤſtig; im 17ten Jahrh. feßrte | 
Audgelaffenbeit zuruͤck; werfen DER Papft Felbit ſich 
das Äbten die Nepoten. Die Nationaluntugenden di 
liener, Hinterliſt, Intrigueaſacht, Rachtzier mit toͤ 
| Dorde und Wolluſt wucherten ı unter dem Deöpotidmu 
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ſche Sänterung, welche die Reformation auch nad) Italien 
gen zu wollen fihien, konnte fo wenig als seligidfe Aufe 
ung dort Raum: finden. Mit der Unterdrüdung der 
heliſch⸗ Firchlichen Reformation '°) ging gleichzeitig der 
laſchaftliche Gehalt im geiftigen Leben der Italiener zu 
wr Die humaniſtiſchen Studien alterten ſchon in der 
2: 16ten Jahrh.; zwar wurden noch Bibliotheken 
Atademien geſtiftet, Disputationen gehalten ꝛc., 
ie Sefaiten bemächtigten fih des Unterrichts und festen 
pghätteted und eng umfchranfted Prunkwiſſen an bie 
d üppigen geiftigen Reichthums, der mit den huma⸗ 
Studien ſich bei den Italienern entfaltet Hatte, Die, 
ten ihre Gunft nicht mehr der Kenntniß und Nach⸗ 
des Griechiſchen, fondern hoͤchſtens der. diplomatiſch⸗ 
en Latinitaͤt zu; Tiefe und Regſamkeit wiſſenſchaftlicher 
g verfuchte im Gebiete der Naturwiſſenſchaften wirk⸗ 
Kiwerden; Toscanag hatte eine fchöne Nachbluͤthe der 
Wufhaftlichkeit; aber die Naturforfhung Galilei’s ’') 
hen Kirche anftößig, der Pällofopb Giordano 
5 











Ro wurde verbrannt (1600). Die hiftorifhe Forſchung 
‚Sreimüthigfeit hatte in P. Sarpi einen ruhmvollen 
Meter, Fleiß und Genauigfeit in Baronio, dem Ge 
We-liserto Foglieta (1518 — 1581), P. Bizaro 
— 2 7) u. A., von denen Riccioli (+ 1671) als Begründer 
— nach Jahren vor Chr. Geb. zu beachten iſt; im 
bneinen aber wandten die italieniſchen Hiſtoriker ſich mehr 
Kunſt der Darſtellung als der dornenvollen Bahn der 
chen Eroͤrterung zu; wie im geſamten italieniſchen Leben 





0) ©. oben ©. 48. 
1) Oben S. 176. 177. Sein Widerruf 1633. Indeſſen ift die. 
ng Der noademia del ciınento 1657 eine erfreuliche Erſcheinung. 
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wurde auch in wiffenſchaftlichen Leiftungen gern den 
Scheine gehuldigt. Der Slan für diefen aber fand 
tem mehr Befriedigung in der Nationalliteratur, de 
Känften und der damit audgeftatteten Eleganz de 
als in ernften. Studien; daher hat das itafienifche 9 
in jenen feine reichſte geiftige Füllung. 
| Dos toßcanifche volgar illustre '*) behielt u 
feine Herrſchaft als Literaturfprache für das gefamt 
zur Feſtſtellung des Klaſſiſchen wurde 1582 die 
della Crusca geftiftet "); jedoch ed warb auch 
Mundarten : gefchriehben '*),. Bu gemeinfamen Hi 
Uebungen und Leiftungen wuchfen Alademien wie die 
.. Die italienifche Poeſie behielt zur Uel 
für Ieglichen, der zu ihr ſich befannte und zuglei 
Aufgabe, wo es ſchwer war, den ‚Anforderungen 
zu genügen, dab Sonnett; eine poetifcdye Ban 
den genialen Aufſchwung, ganz der Geinheit und € 
vornehmen Lebend entfprechend. Keiner ließ es 
wenige begnügten -fich, daran allein ihren Ruhm zu I 





s: 12) Sittengeſch. 4, 525. 
‚13) Dizionario 1612. 

. 14) Scelta di canzoni Siciliane. Padova 1753. 4 
lingua rustica Pad. 1620. 4. 8. Fiore di villanelle e 
politane 1614. 8. Le cunto de li cunti o il pentameroı 
Giamb. Basile (neapolitanifche Mundart), woraus das M 
Pervonte, Wie viele Dichter außerdem haben fich «in einzı 
- arten verſucht; dazu ift noch zu rechnen, daß in der Con 
arte die Provinzialcharaftere auch In ihrer Mundart redet: 
ift auch dr macaronifchen Poeſie, die mehre Sprach 
gedenken; Zeofilo Folengo (gen. Merlinus Coccajus) fü 
S. Sehthe Gefch. d. macaron. Poefie- , 
18) Fr. Mar. Molza aus Modena (1489 — 1544) 
350 Gapnette. Angelo di Coftanzo (g. 1572) gilt für ve 
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"and Genius der italienifchen Poefie ift aber nicht nach 
Bennetten. zu fchägen ; dies war nur der begleitende Hofe 
ꝛ der, wenn dem Fürften gehuldigt wurde, nicht übers 
n werden durfte und dem Darbringungen des vers 
;nartigften Inhaltes, wenn nur in kunſtrechter -Form, 
wwaren '°). Leider fonnte das Volfölied dabei nicht 
amen. : Die KHerrfchaft in der Poefte behauptete. mit 
Drama, wovon unten, das romantifche Epos .und in. 
offenbaren fich die Abwandlungen derfelben am bejzeich⸗ 
m. Uriofto '”) gehört dem. Beitalter Macchiavelli's an, 
enheidniſche Frivolität vorherifchte, und deflen Geift 
Berni's (4 g. 1536) Ueberarbeitung -ded Orlando 
wato von Bojardo und in Grazzinis (il Lasca) poesie 
ache fortſetzte. Triſſino's (1478— 1550) Italia 
ta da’ Goti in virgilianifhem Style fonnte nicht ges 
Bernardo Zaffo’s (1493 — 1569) Amadis 
eilte durch Sälte und Monotonie; nicht anderd Alas 
i’8 (1495 —1556) Girone il cortese und eine 
anderer, die nur die Literargefchichte nennt. ° Als ein 
ı-neuer Zeit folgt aber nun Torquato Taffo’s 
— 1595) befreited Jeruſalem; es fpricht den wieders 
en Firchlichen Ernft aus; daß es beftige Widerſacher 
nd die Stimme der Nation ſich teilte, giebt uns den 





nnetiften des 16ten Jahrh. — ©. hierüber, wie über das Fol- 
Bouterwek und Ginguene’. 

) Daher sonnetti boschereschi, Polifemici, maritimi, diti- 
‚ spiriinali etc. Ein D. Ciccio murde von Semandem Co- 
gefhimpft; der Beleidiger follte 100-fl. erlegen, zahlte aber 
305 der DBeleidigte erklärte, darauf, nun Eönne ihn jener ein 
Jahr hindurch Coglione fchimpfen, und erhielt nun in der 
5 Tage lang täglich ein Schimpffonnett. Eben fo verfaßte 
Sranco (+1564) 250 polemifche Sonnette gegen re 
Sittengefch. 4, 528. 


v 


+ 


kirchlichen Ascetik zum Trotze muthwillige und wel 


(1557) den ſchamloſeſten Veraͤchter der Sittigkeit und W 


— 1536), Torq. Taſſo's Aminta, und Guarini's (il 
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Kampf zwiſchen dem nationalen Geſchmack an heitttes Na 
keit Im Epos und der nur theilweiſe vorhandenen ig 
Innigkeit zu exfennen: Taſſo konnte feine Schule grün 
Der Nationalgeſchmack begann aber bald Daraufand ih 
beliebten Geleiſe fih zu faͤlſchen; eine zeigende Ladun 
gab Marino's (1569 — 1625) Adonid, wo ui 
Schwelgen in phantaſiereicher Malerei und das Spu 
Witzes in concetti wit einander bublen. & fans u 
Nachahmer. Reben Torq. Aaffo und Marino ſchriu ll 
foni (15651635) ganz aus deu Bahn erafler‘ 
ohne zu Der komiſchen Feierlichleit, die bai Arioſto milil 
rung und Erhabenheit abwechſelt, zuruͤckzukehren; M 
secchia rapita {ft ganz komiſch. Die heitere Lau 
durchaus vorherrſchend in Italien; neben Ihr drängte ſhi 


Nacktheit hervor; Italien hatte in Pietro von Kr 


war nicht der einzige feiner Art. Jedoch Feinheit und Bel 
heit fentimentalen Ausdrucks empfahl auch das Hirkil 
gedicht; es war wie ein Tribut, der in dee Fünkl 
Steigerung des Lebens der Einfachheit dee Natur dargeital 
wurde. Darum gefiel die Arcadia Sannayaro’s (Li 


— 1612) Pastore ſido. Das äcdht.Iprifhe Gedicht tal 
bei der Vorliebe für die elegante Zufpigung der Gedu 
‚und für frivolen Uebermuth nicht zu hoher Geltung komm 


Chiabrera's (1552 — 1637) Oden brachen eine So 


aber wenige verfuchten fih auf ihr; Fulvio Tefti(15f 
— 1646) ward bei gelungener Nachahmung horazifcher Ode 
doch nicht national. Die Canzone, zärtlich, üppig, fin 
blieb. in der lyriſchen Poeſie Lieblingsgattung der Stalin 
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war die gefchwägige Stange belicht. Da den 
han Poeſie wurden Verſuche gemacht, B:ucceie 
75-1525) apis. Ylamanni’s (1425-1556). 
an mars ‘aber nicht für den Durchauf ameshoßle: 
k des: Italiener. Auch die Satire in klaſſiſchet 
1, wie: Ariofio, Bentivogtio und Alamauni verſuch⸗ 
nit fort; der Muthwille lag dem Italiener näher ' 
ſprach ſich in Pietro's von Arezzo Satiren aus). 
lem nun, ſelbſt das Epos. nicht ausgenommen; 
ı Rüdficht auf Nationafneigung und Vielfaͤltigkeit 
hen Leiſtungen der eberſte Plag dem Drama. 
Stalienen feines Nationalgeſchmackes ſich recht bes 
und dieſer durch nationale. Leiftungen. befriedigt: 
ante, wurden Nachahmungen der Comödien des 
ind Terentiud oder diefe ſelbſt aufgeführt 1), auf 
e gelebrte Liebhaberei an dergleichen fo. lange fort, 
niftifche Studien beliebt waren ?°); ebenfalld ver» 
n fi in Tragödien *'): abes weder jene noch dieſe 
h gegen den Nationalgefchmad behaupten, der ftatt 
n (commedie erudite) das romantiſche Luftfpiel 
: noch ald diefed die Commedia dell’ arte, ſtatt 
die die Oper zur Geltung brachte. Der Luftfpiels 
tte Italien eine große Zahl und mehre von ihnen 


rranta Pallavicino ſchrieb ildivorzio delesto, eine uͤberaus 
e auf die roͤmiſche Kirche; er wurde 1644 ala Ketzer bins 


ittengeſch. 4, 240. 
dacchiavelli's Clitia und Mandragora und Kuedellal Fiona 
x bedautendften Stuͤcke diefer Art zu nennen. . \ 


riffinos Sofonisbe, Ruccellai's Roſamunda, Hor 
ni's Sanace ıc, 
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baden vorsügfiche Städte geſchrieben 22) ; Jedoch auch bien, 
nicht nach klaſſiſchen Muſtern, Tondern der -Nationnlikät g 
maͤß verfaßten Luftfpiel, gewann die aus: der Mitte 
Volkes aufgewachfene, mit provinziafen Charakteren”) ww}: 
Mundarten audgeftattete und, die Grundzeichuung Im 
Satrigue abgerechnet, improvifirte **) Kunſt⸗ Comddie 
Rang ab. Sie ift neben dem gefamten übrigen Drama, wö 
Die Impronifatoren neben der Schriftpoefie. . Wie wi 
ihr die Vollblaune ſchwelgte, eben fo ein gleich ftarfed ie: 
tiſches Begehren in der Oper, . die mit Binuccini’s Die 
eingeführt wurde *°) und bald die Anforderungen an Die 9) 
fie. herabſtellte, diefe der Muſik dienſtbar machte und fo 
weniger als der Marinidmus zum Verfall der Poefie 
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22) Voran ſteht Arioſto, von deffen fünf Luſtſpielen die Caſſeu 
mit Blblenals Calandra um den Rang ſtreitet, das erſte ltallentſhe 
Nationolluftfpiel zu ſeyn. Es folgten Cecchi's mittelmaͤßige Gomstin, 
Giamb. Gelli's herrliche Sporta, Agnolo Firenzuola's Trinuzia ud 
eucida, P. des Arctiner’d Mareschlco etc.; Salvlati’d Granchio, Giotd. 
Bruno's Candelajo, Mich. Angelo’s (1568 — 1626) Fiera und Tarch 
etc.. ®gl. Rossi del teatro comico Italiano. Bassano 1794, uw. 
Riccoboni hist. du theatre Italien. 1728. Eine treffliche Sammlıy: 
Teatro Italiano antico. Livorno 1786. & B. 8. 


23) Pantalone, der venezianifche Kaufmann, deſſen Tochter 6x 
Yombina und ihr Liebhaber, der nicht als Provinzialmaske auftrit 
Brighella, der Kuppler aus Ferrara, Scapino der fchlaue und Ads 
chino der arglofe und naiv drollige Bediente aus Bergamo, took 
auch die neapolitanifche Maske Pascarielo und Zruffaldino mit cx 
Vächerlich eiteln Smeraldina vorkamen, Pulcinello der Luftige Bruda 
aus Apulien, Selfomino der römifche Stuger, Tartaglia der Stotternd, 
Basquale der neugemachte bolvgnefifche Doktor, Spaviento der fpanl 
fche Renommift, Beltramo der matländifche Spießbuͤrger, Gtangurguls 
der Trunkenbold aus Salabrien ıc. 

24) Ruzzante Beolco aus Padua (1502 — 1540) verfaßte zul 
soenarj für die K. Komödie. 

25) Dim ©. 1, 
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Bit der fomifchen Oper, die der.opera seria balb nachfolgte 
m das Perfonal der Kunftfomödie auf das Operntheater. 
08 Drama Überhaupt aber war die Freude der Köfe;; wie 
5 Volles; darin glänzten Ferrara, Mailand. xc.; wan⸗ 
inde Saufpiclr aber fanden ſich in jeder Lanvſchat Han | 
nd. — 

Schöne Profa wurde anfangs na Voetacciols Vor⸗ 
mge der altlateiniſchen nachgebildet und überhaupt iſt In: 
2 gefamten Profa diefed Zeitraums mehr gleichfoͤrmige Ste⸗ 
gkeit und Haltung als in der Poeſie; es gab feinen Kampf 
efchen klaſſiſchem und nationalem Geſchmacke. Die Ge⸗ 
Wehtichreibung Hat nach Menge und Tüchtigfeit der Pros 
tion den Vorrang vor den übrigen. Redegattungen: der 
hofa 2°), Auf Macchiavelli folgten Franz Gulcclardini 
1482 — 1540, storia d’Italia 6, 1532), fo milde als 
we herbe, Bembo (1420 — 1547). in feiner Gefchichte- 
zenedigs Nachahmer des Livius, die Florentiner Nardi 
115567), Nelli (+1556), Bened. Varchi aus Arco 
1502— 1566) und Bafart (1512 — 1574, le vite 
e’ pittori), Adriani (1511 — 1579), Fortfeger Guicciar⸗ 
Ini’8, die Venetianer Paruta (1540—1598, stor. Ven. 
‚1513 —1552 u. 1564— 1573) und Paolo Sarpi 
1552 — 1623), Angelo di Coſtanzo, Gefchlchtfchreis 
er Neapeld, Davila (1576 — 1631, stor. delle guerre 
avili di Francia), Bentivoglio (1579 - 1644, della . 
juerra di Fiandra), u. A. — Der italienifchen Geſchwaͤtzig⸗ 
teit, der die Gelegenheit fich in der Kunftrede hervorzutfun 
felten gegeben und wenig lockend war, fagten discorsi und 
Briefe fehe zus fie mogte gern mit Worten verkehren, ohne 








26) Wachler Geſch. d. hiſt. Forſch. m. 8 1, 1,136 Ws, 2,468 f. 
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ſich um Tiefe und Fuͤlle der Gedanken abzumähen, dech fi. 
Baltaſ. Caſtigliones (1478-1529) Cortigiang vothgiiq 
und ein vielſagender Spiegel der Hofeultur feiner Bet. —J 
Jo vollen Ehren blich die Novelle; Macchiavelli's Welten 
ſteht am Eingange des Zeitraums; wie fie, empfehlen fd 
Matteo. Bandello’s (1520-1562) und Strappark 
la's Novellen durch Anmuth und Leichtigkeit. — Bene. 
zeichnenden Künften, der bildenden und Baufunft m 
Mapf iſt im Dbigen die Rede gemefen ””). | 


b. Die Hauptfiaaten einzeln 2 


Das ſpaniſche, Italien. — 
Ferdinand der Katholiſche hatte zu Sardinien und Ei 
fien durch Lift und Gewalt auch Neapel gewonnen; Karlı 
fügte Mailand ald Frucht der Eroberung von Franz I. hin, 
Wie die Zeit und Art des Ermerbd, fo waren auch die im 
sen politifchen Verhaͤltniſſe der einzelnen Landſchaften verfhle. 
den, von denen übrigens Sardinien faft terra ineognita if 
Am beften geftellt und am mindeften zu blindem Gehorſan 
“ geneigt war Üdel und Volk auf Sicilien”), die ftolze Grfie ' 
nung der Catalonier lebte in 57 nad Sicilien verpflanten : 
Apelögefchlcchtern fort; die zahlreiche und durch Handeldun 
kehr, beſonders durch die Ausfuhr des Weizens, in vg 
Thaͤtigkeit gehaltene Bevoͤlkerung der beiden Hauptſtaͤdte Di 
ſina und Palermo ließ. ſich von dem Vicekoͤnige nicht leiqh 
Ungebuͤhrliches gefallen; der Klerus widerſtand nicht felten 
dem Anfinnen eined Zehnten oder einer Geldhuͤlfe. So ie 
baupteten bie Parlemente Siciliens eine gewiſſe Feſtigkeit, 
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27) Oben S. 181. 
) eölehann Hauke a. D. t, 256. 335. 418. 
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wen welche es der Kunſt und Geſchick des Vicekdnigs bes 
wwfte, Die JInquiſition hatte nicht fo freie Hand als in 
laftilien; felbft.der König wies fie auf gemäßigtes Verfahren 
Dennoch erhob das ſicilianiſche Volk fih:nicht zu rider 
Bun wind würdigen Nationalität; die Vorrechte der Baront 
ws des Rlerus druͤckten das Wolf außer den Buͤrgerſchaften 
en Meſſina und Palermo, Standesgeiſt hielt die beiden bes 
nrechteten Stlafien von der Bereinbarang mit Bürger uud 
Bauer ab, “Parteigeift, Familienhaß hielten die Adelöges 
Büste: und Neid und Eiferfucht. die beiden erſten Staͤdte 
Wrennt von einander. So fam ed nicht zu einer Berjüngung 
Bahia, Poͤbelaufſtaͤnde in ‚Palermo, ald im Jahet 
17 °), hatten durchaus nicht Bedeutung und JIntereſſe für 
ſamtbevoͤlkerung. Das geiflige Leben der Sicilianer, 
an weder bumaniftifche Studien noch Reformation einen 
Meß gegeben hatten, war natürlich rege, aber nicht u _ 
niſſenſchaftlichem Nachdenfen gefteigert ; ſelbſt die Pflege der 
Dutterſprache war kuͤmmerlich; ſicilianiſche Poeſie erhielt 
sh im Munde des Volls, aber an dem großartigen poeti⸗ 
Men Aufſchwunge der Halbinfel hatte Sicilien wenig Ans 
fe. — In Neapel’) Hatten zwar .die Verſuche, die 
Maulfition einzuführen, den entfchlofienften Widerſtand gen. 
unden; übrigens aber walteten die Vicelänige, ohne durch 
harlemente ſich befchränfen zu laſſen. Daher die Befteuerung 
Her bis zu einer fucchtbaren Höhe, in Zeit von 60 Jahren 
NE auf dad Siebenfache geſteigert. Jedoch dad arme Voll, 
Merbind durch feine Barone und den Klerud niedergebalken, | 





2) Ferreras 13, 166 f. 

3) Kante 1, 265. 338. 426, Von dem Widerſtande gegen die 
becdſichtigte Tinfuhraug ber Iuquiſtion im J. 1847 — Io 2 504. 
&hret 8, 64. 
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teug und zahlte, einen Aufftand im I. 1585 ,. den Hunger. 
noth veranlaßte, abgerechnet, bis im I. 1647 eine Stun 
auf die unentbehrlichften Lebensbebürfnifie gelegt wurde; die‘ 
führte zu einem Aufftande, wo. zuerft der Fiſcher Zommah 
Aniello (Maſaniello), dann der Buͤchſenmacher Gennach 
Anneſe an der Spitze des Volkes ſtanden, der Herzog ms: 
Guiſe eine Ktone zu gewinnen dachte, aber 1648 durch aJ 
hann von Oeſtreich die Königlichen die Oberhand -erlangks : 
Lazaroni *) und Banditen fpielten eine, Hauptrolle bei in 
Aufftande. In geiftiger Cultur ftanden die Neapolitaner Wi; 
Sicilianern, die ihnen wohl an Sittlichfeit überlegen 
wenig voranz der Verehrung, die die h. Rofalig auf Sicille 
hatte, kam die ded h. Januarius in Neapel mindeftenz glei 

die Wiſſenſchaften lagen im Banne; die Nationalliterat 
ward hier nur wenig mehr ald auf Gicilien gepflegt. — Mai⸗ 
land’3°) und der übrigen lombardifchen Städte Bevölferung 
hatte ſchon durch den Despotismus der Visconti und Sfor 
darauf durch franzöfifchen und fpanifchen Kriegsdruck ihren 
Trotz eingebüßtz; die fpanifche Statthalterfchaft daſelbſt war 
militärifch, doch durch den Senat und Erzbiſchof befchränft;. 
der Adel, gern in der Hauptftadt, war nur auf Pracht und:- 
Feſtleben bedacht; Mailand war vor allen die Stadt der 
Courtoiſie. Die Bürgerfchaften ‚ im: Gewerbe noch rührig 

und nicht gänzlich verarmt und das Landvolf gehorchten da 

Spaniern mit Ingrimm; die Inquifition fonnte (1563), 

wegen drohender Volksbewegungen nicht eingeführt werden‘). ; 
Um die Herſtellung der Zucht und des Kirchenthums war de - 
Erʒbiſchof Karl Borromeo bemuͤht; der Erfolg war groß, 
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4) uUrſpruͤnglich aus dem Spital des 5. kazarus Entlaſſene. 
5) Ranke 1, 285. 338. 342. 421. 
6) Derh 206. Leo 5, 549. 
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enn “auch. nicht dauernd. Als DMufenfiadt war Mallend 


ehe productiv, das Theater dafelbft aber blühend, 

Der Kichenftaat”). | 
.- Daß paͤpſtliche Gebiet wurde in dieſem Beitraumie Dada 
eingert, daß P. Paul III. feinem Sohne Pietro Aloyſio 
543 Parma und Piacenza, welches P. Julius II. erobert 
mie, ald Erbherzogthum überließ; dagegen wurde 1598 
mzara und 1631 Urbino mit dem SKirchenftaate vereint, 
ht und Sitte der Bevölkerung der einzelnen Orte und _ 
chaften deffelden war zum hell gar fehr von einander 







fluß von Mönchen aller Orden allein die eigentliche‘ 
erfchaft in Schatten zu fielen geeignet war, Die Res 
herung der Päpfte ging darauf aus, die Rechte ihrer Untere 
hanen zu gleichmäßiger Nichtigkeit herabzudrücen ; die Bas 
we. wurden niedergehalten, die Diunicipalverfaffungen bes 
chranft, Ancona durd) eine Citadelle in Gehorſam gebracht, 
herugia feiner Privilegien entäußert zc.°), doch blieb der alte 
Beronenadel mächtig und neben ihm erlangte der neue Nepos 
inadel der Aldobrandini, Borghefe, Ludoviſio, Barberini ıc, 
Bedeutung und Einfluß am päpfllichen Hofe. Dies zum 
kiheil für das übrige Volk; deſſen Laften wurden dadurch 
ur erhöht. Druck und Verarmung ded Volfed war im 
Uechenſtaate kaum geringer ald in Neapel; die Bevoͤlkerung 
m Abnehmen, die Verddung mancher Landftriche, naments 
ih det Campagna di Roma, wo die aria cattiva und daß 
Bumpfficher nun ihren Sig nahmen, bemerfbar?). Um fozahle 





7) Ronte Fauͤrſten u. Voͤlker 2249 Geſch. d⸗ vine 1—3, 
8) Derf. a. D. 1, 396. 398, oo. 
9) Derſ. 2, 110, au 


hieden ; bunt gemifcht die der Hauptftadt, wo der ‚Bus 
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reicher die Banditen in den Waͤldern, deren nur GkiusK; 
mächtig werden fonnte. für das irdiſche Wohl der Uni 
thanen, geſchah nichts; der päpftlihe Segen wußte gar 6 
Leid gut machen; die Schulden waren ſchon am Ende Jahch 
16. Hoch aufgefummt '°); um fo mehr wurden die kun 
gehäuft; feit Urban VIII. wurde die gefamte Stantöwein 
heillos, der tägliche Lebensbedarf des Volkes glelch cm 
Monopol des Staats verkauft, Aemter und Gerechtizu 
Geld weggegeben ꝛc.“), dad Volk mußte verſmken. — 
fen ſittliche Erhebung Tag nur wenigen Paͤpſten am fe 
und diefe betrieben fie auf möndyifche Art. Das geiftigt Wi 
der Wiffenfchaften unter dem Scheffel zu halten war de 
quifition (felt 1542) thaͤtig!?). Die ftaunendwerthen Il 
refte ded Alterthums hatten nicht bei allen Päpfteh SEM 
und Pfleges Sirtus V., obſchon Reftaurator von Obeli 
und Paul V. waren fogar auf Umftur; einiger bedacht“ 
doch Bauwerfe aufjuführen waren bie meiften Paͤpſte 
neigt "*) und außerdem hatte die Muſik Immer noch in & 
ihre Mutterſtaͤtte. Der römifche Adel war großentheil 
unempfindlich gegen die Denfmale des Alterthums; Stu 
davon zu Neubauten zu nehmen war ihm fein Bedenken! 
ded Volkes Eifer für die Erhaltung einiger bedrohten Werft 
konate Papſt und Adel beſchämer. Die zweite Stadt W 















10) Ranke 1, 400 f. 2 10 f. 105 fe 
°141) Derf. 2, 111 f. J 
12) Derſ. 2, 205. Von dem Aufſtande des Volkes wegen M. 
Inquifition (nach Pauls IV. Idde) ſ. Sismondi 18, 114. 
13) Derſ. 1, 474. 3, 75. 
14) Derf. 1, 469. 3,69 f. Bernint (f. oben ©. 8) erhiel 
die Ausfuͤhrung einiger bedeutenden, 
15) Ein Privilegium der Borgheſen tautete, daß fie durch feine 
Vet Art von, Berftörung in Strafe verfallen follten. Ranke 3, 75. 
16) Das Denkmal der Caecilia Metella. Derf. 3, 76. 
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enſtaats, Bologna, hatte von ihrer vormaligen pofitis 
Freiheit und ˖wiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit gleich wenig 
33 ſonſt hieß fie la dotta, nun la grassa. : 


zodcancı. 


Die republitanifchen Träume, in denen die Florentiner 
Fit der Vertreibung der Medici im Jahre 1294 vwiegten, 
bei denen. noch 1529 myſtiſch, ‚wie nachher von den 
Nqhen Chiliaſten, gefehwärmt wurde '”), ſchwanden gaͤuz⸗ 
im Jahre 1531, als mit Karls V. Beiſtande der von 
em Herzoge -ernannte Aleſſandro Medici in Beſitz der 
kain. Allerdings gaben die zahlreichen Ausgewander⸗ 
ter denen die Strozzi die angeſehenſten waren, ihre 

en zur Herftellung eines Freiſtaates nicht auf: ihre 
Wengangen aber waren vergeblih. Dagegen behauptete 
ena feine Freiheit bis sum Sabre 1557, wo es nad) ber 
mmäthigften Gegenwehr und unfägtichen Leiden '®) fi) 
Ka Großherzog Cosmus ergeben mußte. Die Regenten 
Toscana '?) waren, wie alle italieniſchen Fuͤrſten, Des⸗ 
n, beugten die Rechte der Bürgerfchaften, entwaffneten : 
Kolf 20), hielten Kundſchafter, ſcheuten nicht Gift und 
h: doch die Waltung derfelden war dem Volke nicht fo 
ad, daß es fo tief als feine füdlichen und oͤſtlichen Ans 





\ 


7 Leo 5, 419. | 

8) S. Lebret 8, 98-133 ° Sismondi 16, 150. Von 30,000 €. . 
’6 waren 10,000 übrig, Im Gebiete des, Freiſtaats hatten 
I M. den Zod gefunden. 

9) Alerander 1531 — 1537, Cosmus (Beofherzon 1569) — 1574, 
Maria — 1587, Ferdinand — 1609, Cosmus IL —. 1, 

and II. — 1670. 

0) Schon Alerander, Leoö 5, wor Bgl. Pr Von geamue 
5, 465. 

Shell. 1. Abtheil. _ | | 28 
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wohner berabgefanfen waͤre. Der Ertrag des Landes 
reichlich, das Gewerbe blieb in lebhaftem Gange, der Ha | 
von Livorno war anſehnlich, der Geldumlauf bedeutm, 
Erft am Ende des 16ten Jahrh. fanf auch Hier das Bol 
Elend ”*). Mehr aber als in einer andern Landfchaft 
liens war in Toßeana die Natinnalliteratur und Ku 
Genuß und Schmuck des Volkslebens, obwohl der ff 
mediceifche Hof wenigen ald feine bürgerlichen Vorfahtau 
that, Nur Großherzog Berdinand II. war entfäl 
Goͤnner der Wiſſenſchaften. 3— 
Die Eſte, Gonzaga und Farnefe. Hier Wi 
von Fuͤrſten und Hoͤfen, nicht vom Volke zu reden 
die Rede lautet mit kurzen Worten auf fuͤrſtliche Zu 
ſchaft, verbrämt mit Stattlichfeit und Feinheit def 
lebend und mit Freigebigfeit und Gunft gegen die Rı 
Alfons II, von Ferrara, an deſſen Hofe Torg. Xafo IM 
war ein ‚gar eigenmächtiger Here und ſcheute fich and mM 
unfchuldiged Blut zu vergießen ”*). Der erfte Farneſe: 
ein Urbino waren Scheufale ). | | 












Savoyen. 


Genf und dad Waadtland gingen im 3. 1536 verlag 
die Gefchloffenheit des Gebiets gegen Tranfreich wurde M 
nicht gefährdet. Die weftlichen Alpen waren eine m& 
Scheidewand „gegen Vermiſchun der Nationalität mil 


2 






21) Lebret 8, 259, Bor Livorno 289. Leo 5, 566, 

22) Lebret 8, 313. 577. Red 5, 568. 

23) „Haft alle Merfiwikhigkeiten finden fich gemöhntic je Ä 
volftändig auf der Stamintafel des hochfuͤrſtlichen Hauſes.“ en 
Staatengeſch. 2, 192. ‚ 

24) Ranfe 2, 256. 257. 268. 

> kebret 8, 66. Leo 5, 478, 481, Ranke 3 ‚8 
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ſoͤſiſchen; fle hat ſich trog der Wanderungen der Savo⸗ 
a :nath Paris und.ded Haffed zwiſchen ihnen und den 
sontefera zum Verwundern gut behauptet; dies zum 
lauch Frucht des politifchen Gegenſatzes gegen die ges 
ie. Nachbarſchaft. Daraus aber und aus dem Eins 
bdes Gebirges iſt hervorgegangen, daß die Piemonteſer 
ie wackerſten Krieger des modernen Italiens hervorſte⸗ 
VBolksfreiheit ward auch hier nicht gefunden; die Reſte 
iger Feudalſtaͤnde waren dem Despotismus fein Hins 
x die. Herzoge Emanuel Philibert 1553 — 1674 und 
anuel 1580 — 1630, tüchtige und willenöfräftige 
;thaten viel für das Fürftenthum und den Staat ?°)5 
ME trug in erhöhten Steuern die Koften dazu. Em. 
gründete eine Univerſitaͤt in Mondovi: die Wiſſen⸗ 
Hritt nicht merklich vorwärts; die Waldenſer in den 
| aPiemonts wurden im 3. 1655 furchtbar verfolgt ). 
Miskenifche Nationalliteratue war hier nicht mehr gay 
Bih; die Mundart ein verdorbener Sargon und für 
it nicht reif; Literatur und Kunft überhaupt zuruͤcf. 


N 









Venedig 


des Gebiet Benedigs ſchrumpfte zuſammen; die Infefn 
Krchipelagus, die Pläge im Peloponnes, Cypern und 
ia (1669) gingen verloren ; die Staatöfraft gewann 
durch Concentration „auf geringern-Raum ; ihre Lebends 
'n verfiegten ; die immer noch ftattliche Seemacht war 
zerhaͤltniß zu dem Handelsverkeht, dem fie zu decken hatte, 
in Riefenpanzer auf einem alternbia Koͤrper/ dem wehre 





6) Bon Em. Phuibert energiſchem aber daepolltem Verfahren 
bret 8, 153 f. 172. 

2) Sismondi 18, 215. — — 
28# 
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Glieder· ſchlen und das Mark vertroduet. Der - Gtaet 
tung «ft die Schuld davon nicht beizumeſſen; de 
darum nicht loblich gu nennen, Erweckende Kraft ifih 
Optimatenherrſchaft felten ; Venedigs Nobili hatten 
das serrar del maggiore consiglio ”") den nicht zugel 
. Mel und das Volt auf bloßen Gehorſam angemici 
ſeit der Zeit galt ed, die angemaßte Herrſchaft im Im 
bewahren; dieſer Sinn rief die Staatsingeifitisn”] 
‚ vor, die in gegenwärtigem Beitalter sur Vollendung gi 
Sie bewies fi) als vollkommen geeignet, die innere N 
erbaften; dieſe wurde in feinem Staate des gefamten | 
fo felten als in Venedig geſtoͤr. Das Volt war In 
Chrfurcht gegen das im Dunfeln waltende Gericht Si 
‚Gerüchte von feiner Allwiſſenheit, feinen heimlichen 9 
tungen, feinen unterirdifchen Gefängniffen und der I 
die dntfeglichen carceri sotto i piombi im Marcubp 
unterhielten Furcht und Hingebung : misvergnuͤgt aber 
zu Beiten junge Nobill ?") und gegen deren Umtriche U 
merffamfeit zu fchärfen, war die angelegentlidhe Se 
Staatöbehörden und indbefondere der Staatdingu 
ueberhaupt aber gefhah nicht Leicht Unrecht; die St 
quifition wachte auch über Pflicht und Beruf der Be 
Die dffentliche Meinung war ihre günftig. Die & 
welche von außen ber drohten (Verfchwörung des M 
Bedemar 1618), die Schwierigkeiten, ſich zwifchen € 
und Granfreih und: zwifchen dem chriftlichen Weſt 


* 
28) Sittengeſch. 4, 536: 
29) Im Kriege * Candia wurden 81 Geſchlechter ge 
Ginkaufsfummen in den regierenden Abel aufgenommen, 
30) Sittengeſch. 4, 544 
31) Ranke 2, 195. 
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Hudännifihen Oſten im Gleichgewichte zu erhalten, naͤhrten 
hbeſitiſche Eſspionage und dab Gehelmfpiel; daher ˖ wohl 
mda weniger‘ did in Venedig öffentlich gekannegießert 
de. Die Jeſuiten hatten geringen Einfluß; dem Papfis 
he: Benedig 1606; Paolo Sarpi war der Held des 
Nates in.dem Kawmpfe 22)3 Die Iefuiten wurden:bameld 
Meben und durften erſt 1653 zuruͤckkehren. Neuerungen 
| alehre duldete der Staat nicht, die Reformation 
B aliht. Eingang finden. Die Wiſſenſchaſt ward. nicht 
chaͤt; humaniſtiſche Studien blieben in Ehren, die 

Masucci.in Ihätigfeit,, die. Marcusbibliothek im 
Die Nationalliteratur erhielt dutch venetinnifche 
qhreibung einen nicht veraͤchtlichen Zuwachs. Ja 
Hinſicht gehörten die Venetianer gu den am wenige. 
| en Söhnen Italiens; die Nobili waren von 
Ben Binnedart, ald der Adel an den Fuͤrſtenhoͤfen und das 
Wrscheitfom und genuͤgſam und das dolas:far: niente 
Wfcee Sache. Kriegeriſch war das Volk nicht mehr, feit 
fe: Söldner mierhete; ‚einzelnen Waderer aus dem 












aber fonnte Venedig fid) immerfort rühmen und wenn 
ieg überhaupt gefcheut wurde, inöbefondere gegen die 
‚ fo war boch die Vertheidigung Cypernd und Candia's 


Bm. BGenua. J 
ECin großer Held und Staatsmann, Andreas Doria 
1560), fuͤllt bier einen anſehnlichen Raum der Staats⸗ und 
Kgefhichte. Im 3. 1528 brachte er Genua von Frank⸗ 
4 ab und in das fpanifche Inderch BZuglejch gründete 
Une Verfafſung, durch welche die Ölßherigen Parteifämpfe 





2) Raute 2, 334. 
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gänzlich beigelegt werden follten?”). Die Berußlgumg.afı 
nicht foglelch ; Biedco’6 Verſchwoͤrung (1547) mislang frei 
aber 16576 brach zwiſchen dem alten Geſchlechtdadel un) 
neuen Regierungdadel ein Kampf aus, darch deſſen Au 
dung erft Doria’8 Werk vollendet wurde ?*). Geitken 
nere Ruhe. Die äußere Macht wurde durch den Verla 
Chios 2566 und den Aufſtand der Eorfen 1564 —f| 
gefährdet ; der Handel war nur ein Echatten des vorm 
in der Verbindung mit Spanien aber fand -genuefifce] 
mehmungägeift manche ſchoͤne Gelegenheit zum Gewinyl 
in-Spaoien genuefifche Gemerbö« und Handelsleute, fon 
am päpftlichen Hofe ſolche Bankiers zahlreich. Im Ch 
gegen Tuͤrken und Corſaren aber: behaupteten "die dee 
auch nach Andr: Doria’s Tode ihren alten Ruhm. DR 
tienifche Nationalliteratur, halb fremd in Genua, wurd 
dort her nicht bereichert; für die Kunſt war der Sins‘ 
geweckt; wiſſenſchaftliche Erleuchtung wurde wit Auin 
der Staatögefchichte (Foglieta, Bizaro f. oben) nicht 
Staate gefördert, nicht vom Volke aud:verbreitet. 


7. Die Miederlande, 
Karl V. erbte von feinem Vater die Herzogthüme 
bant und Limburg mit der Markgrafſchaft Antwerpen 
derrſcheſt Meqheln- das Lerzegthum Lufemduts u 


33) Leo 5, 400. "Aus der gefaniten Buͤrgerſchaft wurden ! 
fchlechter ausgewählt; viele follten kuͤnftighin der Adel ſeyn und 
zu Aemtern und zur Dogenwuͤrde gelangen. 400 Perfonen 5 
einen Senat. Die bisherigen Familiennamen, die an Parte 
erinnerten, mußten gegen andere vertauſcht werden. 

34) Lebret 8, 273. 
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benfgraffchäft Namur, die Grafſchaſten Flandern, Urteils; 
ranegau, Holland und Seeland, die Herrſchaften Fried⸗ 
wd und Utrecht mit Drenthe, Groningen und: Overyſſel, 
erwarb dazu. im J. 1543 das Herzogthum Geldern mit 
e' Grafſchaft Zuͤtphen. Von dem dortigen Laͤnderverein er⸗ 
BE nur das Bisthum Luͤttich ſich frei von habsburgiſcher 
Brfhaft; die von Karl mitererdte Frandhecomte aber ‚blieb 
Bereich der Bewegungen, aus welchen eine Tremiung 
füdlichen und-nördlichen und ein Freiftaat der vereinigten 
Mierlande hervorging. Die Bewohner jener Landfchaften 
theils frieſiſcher, theils fraͤnkiſcher, theilt wälfcher Ab⸗ 
5- ihre Sprache niederdeutfch (hollaͤndiſch und faͤmiſch) 
anzoͤſiſch; die Sinnesart in den nördlichen · Landſchaf⸗ 

inder beweglich und ungeſtuͤm als im Suͤden, hohe 
Bet durch ale Landſchaften und Staͤnde, ſicher :das 
hwußtſeyn des Beſitzes ungemeiner Freiheiten ) und feſt 
WBine, fie zu bewahren; das aͤußere Leben reich. ausge⸗ 
Itelimit Gütern heimifcher Production und’ weitverzweigten 
erfehrß; die Lebensweiſe im Norden einfach und genägfam, 
Ypruchövol im Süden ’). Unter einem Haupte: geeint 
wen die vielfältig von einander volksthuͤmlich verschiedenen 
d politifch berechteten, einzeln auf ihr befonderes. Intereffe 
dachten und durch ihre Provinzialftände (,, Staaten” in 
andern, Brabant, Holland x.) vertretenen Niederländer 
wer zu regieren ; es gab eine-allgemeine Berfammlung lands 
aftlicher Abgeordneter, die Generalſtaaten; von Karl V. 









1) Vgl. Sittengefch. 4, 375 f. Raumer 3, 5. 

D Kampen 1, 314. 435. Jedoch if zu beachten, was dieſer A, 
3) bemerft >» Man dürfte für die frühere Zeit flatt der Eintheilung 
üblich und nördlich wohl die in weſtliche und füdliche Provinzen 
wehmen. Zu den erſten gehörten Flandern und Artols, Brabant, 
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wende gefbrberts: Sie Oberfotthaltssfiheft hatte vuuril 
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werden fie mubrmals beruſen ) ; dieſed leckere eſen 
genhgte üben nichts jedoch auch durch Die im Jehre 1491 
Stande gebrachte Einrichtung der Niederlande zu einem An 
des dentſchen Reiches, woraus almählig mache innen: Zu 
fammenheng der Verwaltung und Lriftung hervorgehn bi 

magleich. aber fün’ diefe Londſchalten die ſchoͤtenden Sch 
falten besgeflelit werden follten *), wurde bie innere mg 
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Ks 1630 feine Tante Margarethe, darauf feine Gi 
Maria; - einzelne Landfihaften hatten ihre befondere 
halter, Kerls Anfpräde an die Niederlande gingen m 
Geld; felten: warb Ihe Dich verweigert and Mbgabrainf 
woch ſelterer empfunden ; zu einem Aufſtande wegen Nil 
lich ungchäßrlichen Wirfieuerung kam es nur einmal, iR. 
Gehurtäftadt ‚rat Im Jahre 18394 das Mal ah 
holte ſich manches von der vermaligen freventlichen EB 
der Blämimingee "): jedoch als Karl mit gewaßfare # 
Beranzog, unterwarf füch die Bürgerfchaft und buͤßte mit MOM 
Verluſte ihrer wichtigften Freiheiten. Seitdem war m: 
wenig bedeutend. Indeffen hatte ouch der gewaltige \ 





Hebel jener Zeit, bie Reformation, Bewegungen vera ** 


Die Gemuͤther, ſcheint eb, waren zum Theil vortrefflich MM 
vorbereitet; die Schulen der Brüder des gemeinen Lehe 

Deventer und 8Zwoll *), Defideriuß Erasmus Ehätigfeit, MM 
Ueberfegung von Luther deutſchem Neuem Zeftament W 
Hollaͤndiſche (1523, die Freiſinnigkeit, welche das ſtaͤtiſh 


wenigftens deſſen norömepkficher we Seeland, vouand und gem 


land ꝛc. rt. 


ı 3) Rampen t', 299. 307. 
4) Wagenaar 2 504 — 508, on der Abſicht Karls, nach # 


centraliſiren, Kanıpen 1, 298. 


5) Leo 2, 336. 6‘ Sittengeſch. 4,2, 
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55 und Verkehrsleben zu erzeugen pflegt, die Menge 
e, vie die neue Lehre befannten, dad geringe Anfehen, 
ev Klerus genoß ıc., waren geeignet, der Reformation 
ın zu brechen; jedoch bald nad) des erften Berfündung 
a-und dem Maͤrtyrertode mehrer von ihren Befennern 
auf eine Beitlang neben der lautern evangelifchen Lehre 
atisſsmus der Wiedertäufer fi) vor. Jedoch nicht die 
yoftlihen Belgen wurden davon ergriffen; Die falten 


aͤchtigen Holländer und Fries laͤndet waren «8, weiche 
a Gingaben. Der Wahnfink, den die Wiedertaͤufer 


u”), brachte, gleichwie. der. Bauernfrieg in Deutſch⸗ 
uber Die Reformation felbft verdaͤchtigen Schein, und 
‚regeln zur Unterdrüdung derfelben wurben ſtrenger 
tiger °); hauptſaͤchlich feit der Demüthigung der 
aldifchen Bundeögenofien. Unruhen bradyen deshalb 


nd; wiederum aber gelang es Karl nicht, der Verbrei⸗ | 


ee neuen Lehre gänzlich Einhalt zu thun. Er hinterließ 
Nachfolger Philipp, der 25. Oft. 1555 die Regie 
berahm, die Niederlande in unverfümmerser Blüthe des 
lichen Zuſtandes, reich an ſtarkbevdlkerten Städten ?), 
Adel, verfuchten Lands und Serhelden, aber zugleich 
tr Stimmung, welche nichts weniger. ald unbedingten 
am gegen die Anordnungen des neuen Sandöfertn ver⸗ 

te. 

Philipps Perſdnlichteit allein war geeignet, die an 

be Begegaung von Seiten Karls V. sewägnten 2 Nieder 
Kampen 1, 286. 87. - 
Derſ. 1, 328. Ueber die gewoͤhnliche Opperbel in der Angabe 

hl der Hingerichteten ſ. Raumer 3, 25. 

| &, Guiosiardini Belg. descr. Kampen 1, 300. 357 - 340 |. . 
8. 1, 439 f. 


., 


dem, was: Ppiliepb: Charakter fie fürchten Heß, sa f 
: Die misverznuͤgte Stimmung derfelben bekam bald: 
mehrfache: Rabsung in Wort: und Ihat-Philippe;. EM 
droß die Riederländer,, daß auch nad dem Ende des fran 
ſſhen Kriegeb, der: von ihrer Graͤnze aus gefuͤhrt worden WM 


. und eine Verlegung biöheriger Freiheiten; - e& verdroß 


Dieſer Cindruck der Perſdalichteit und das daraus ſih geld 


442 7. Die Nicderlaude. 


länder ya Hoffauug und Vertrauen zu flinsnneh 7 Phile fi 
zuruͤck; das hatten auch Deutſche und Engländer empfun 
und-fi zur Verwahrung gegen den Deöpoten: Nenen 






























tende Urtheil der Niederländer über ihre Zukunft iſt beim 
Angabe der Motive zum nachherigen Widerſtande gewif 
gering. angufdlägen.°). . Der-Hufenthaft Philipps ie 
Niederlanden bis nad) dem Frieden zu Cateau en Sambe 
er fahr 20. Hug. 1559 von Vließingen ab gew S 
war lange genug, den Niederlaͤndern ein richtiges: ii 


ſpaniſche Truppen im Lande blieben: — eine Drädhn 


daß Philipp in feinem Staatsrathe feinen Niederländer katik 
daß fie den Spaniern untergeordnet feyn ſollten, Ja daß} 
lipp feiner natörlihen Schweſter Margaretha von 7 
der von ihm eingefesten Oberftatthalterin, einen Ausle 
Granvella.”'), zum erſten Rathe beftelltes dee Unmut | 
und theilte ſich auch dem Klerus mit, als 10809 Philipp, & 
die vorhandenen vier Bisthuͤmer für die Niederlande nicht 
nögten, bie Errichtung von drei Erzbisthuͤmern mit via | 
neum Biöthümern, die auf Koften der ſchon vorhe 
geiftlichen Stifter ausgeftattet werden ſollten, und zug 
die Anftellung von zwei Inquifitoren und fieben Kanonifır, 


10) Vgl. Raumer 3, 9. | 
4) Anton Perenot von Granvella, geb. 1517 zu Ba * 
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8 deren Gehuͤlfen, in jedem: Biäthum gebot.und Granvella 
u Erzbifchofe von Mecheln und Primas der niederfändifchen 


irche ernannte, auch (zum Nachtheile Löwens) eine Universe" 


&t zu Douay ftiftete "”). Die Anhänger. der, neuen Lehre, 
von durch. die Anfündigung. der Inquifitoren und die zuwei⸗ 
s ftattfindenden Verbrennungen von Proteftomten "?) genugs 
nr erſchreckt, . geriethen in neue Befürchtungen, als Philipp 
565 :die. Annahme der Beſchluͤſſe des Concils von -Zrident 
hahl. Es iſt wahr,. dies drohte und druͤckte nicht. gleiche ' 
Kigs die fpanifchen Truppen wurden 1560 .abberufen und 
nanvella nahm 1564 feinen Abſchied, che.die letzte Verord⸗ 

bekannt gemacht wurde, aber ed iſt dem Menſchen em⸗ 

licher, nach eingetretener Erleichterung ‚von; einer. Laſt 
Weich eine neue ſchwerere tragen zu muͤſſen, als auf ein⸗ 
ml. das volle Maß der Beſchwerden zu tragen; das letztere 
geeignet, Kraft und Muth auf einmal niederzubeugen, 
meh berbittert die Stimmung und reist zum Widerſtande; 
u feinnfeligen Berührungen zwifchen Regierung und Volk 
et des letztern Glaube an die Redlichfeit jener zu Grunde; 
Mo war in den Niederlanden Bährungäftoff: in Maſſe vor⸗ 
neben und durch alle Stände und Interefien Hin verbreis 
6"); zu diefen Urſachen des Ausbruchs von: Unruhen kam 
bez aflerdingd- die hoͤchſt wirkſame Thätigfeit einzeiner eins 
Ingreicher PDerfönlichfeiten, .die den Funken in: den Zunder 
varfen und dad Feuer fhürten.. - Dies waren: Wilhelm. von 
Rafiaus Oranien, Egmont, Hoorn, Brederode, Aldegonde ıc, 


12) Wagenaar 3, 30, 
13) Rampen 1, 347. 
14) Nur Luremburg und Namur, wo der Adel mächtig und der 


gemeine Mann großentheild Ieibeigen war, hielten 0 ganz ruhig. 
Rampen n 412. 


ur 


e 


‘& 
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wBilgelm (geh. 1533) der Schweiger genannt, daR vn 
Betrante Karls V., Gtatthalter von Holland, Secland wii 
* Utrecht, da den nocdlichen Landſchaften — eh 
Drange'd von feinem Wetter Renatus, nun umeen ( 





grfkect, mit:den.pefeimen Mefthtüfen im Brichen po Gasen A 


Gambrefiß zut Untesprädlung der neuen Lehre-Sefusat,, 





wifiinn, daß pp ihm haßte, eibR von Haß vegon Bra 


vella efhne, war die Seel der Umtriebe, die zunaͤchſt 
den Großen begaun. Ver neuen Lehre war et: Demo 
sicht entfühleden zugethans feini Miderſetzlichteit war unit 
politiſcher und zum Theil perfönlicher: Natur "*):::- Ohne A 
Thatigleit vohrde der Aufſtand vlelleicht nit ausgcheegeil 
Ngerlig nicht zu Kräften gelonmmen: fepn; er war. den R 
derlaͤndern vor umd ‚dei den Erfilingen des Freiheitdtan 
was Wathiagton nach begonnenenn Hufftande Den Nmerilei 


wen, wie feße auch des letzteren Außere Ankündigung voii! 


der felnigen verfihleden war; Wilhelm hatte ſeine Stärke in 
ſchlauer Berechnung, klugem Schweigen und geheimem Ge⸗ 
triebe, obne darum des edelſten Sinnes für Freiheit und der 


unelgennoͤtzigſten Bereitwilligkeit zu Opfern für ſie zu ermas⸗ 


geln. Zu offenem ritterlichem Kampfe dagegen. der rechte Mess 


war Egmont, Statthalter von Flandern, ald Kriegthch 


erprobt bei: Algier, Metz, S. Quentin und Gkaͤveliagen 


aber diefer war durchaus nicht politiſcher Eharalter, viele | 
keicht bethort und von geringer Stetigkeit. Er iſt Bertnie 


des belgiſchen Vollsthums; Wilhelm war mehr als der Wi 
friefifchen ; er Hatte bei Karl V. gelernt. Jeder von beiden 
hatte feinen Anbang bei dem Adel, Wilhelm Inäbefonden 


15) ©. Zeichnung mit dem ſchwaͤrzeſten Schatten f. bei 800 2,43 
496. 335. „Dagegen (der Miederländer nicht: zu rent) ein —* 
Bort b. Raumer 3, 31. 82, | 


*. 
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Bu auf die Bevdlkerung ſeiner Statthalterſchaften, nament⸗ 


Eh Hollands einen erregenden Einfluß. Die erſte Waffe der 


Risvergnögten war Chifene und Spott gegen den boffärtigen | 


nd anmafienden Granvella ; ald nun nach Entfernung Gran« 
rda’6 Slaubendverfolgungen den Mismuth fteigerten, wurde 
1 Rolf durch Schriften gegen die Inquifition erhigt, bie 
ceſſe eine gewaltige Waffe '°), ‚die Gilden der Rhetoriker 
Weberpfers) wirffam""); nun traten gegen 400 Edelfeure zu 


em, Bunde zufammen, eine von dee Mehrzahl. berfelben . 


Bierzeichnete Schrift, das Compramiß, worin fie Auf⸗ 


hob der Slaubendverfolgung begehrten, wurde der Statt⸗ 


Werin 5. April 1566 überreicht; die Benennung Geufen 
Wreux) half ald Parteiname"*) ; bald darauf brach Die wilde 


Bus des Volkes, gereist durch Predigten von Anhängern 


we heuen Lehre, die abermald nicht in ihrer reinen Geſtalt 
 darfielite °), los zu Bilderſturm und Kirchenſchaͤnderei. 
68 waren Hauptfichlich die ungeftüämen Släminger, ‚die frevel⸗ 
ken, mehr aber als diefen faͤllt dem fremden Geſindel, das ſich 


a Maſſen eingefunden hatte, zur Laft*°). Zur Unterdruͤckung 


Wefer Unruhen waren Egmont und Oranien gemeinſchaftlich 
müßt: Der Strom wid In das Bett der conſtitutionellen 
Dppofition zuruͤck; ja der Geuſenbund loͤſte ſich faſt gaͤnzlich 
zuf und die neue Lehre wurde von Margaretha mit Gewalt 
nedergedruͤckt); der rechte Moment für Philipp war da: 
er verfehlte ihn, indem. er Alba fandte und dadurch Oranien zur 


16) Rampen 1, 366. 
17) Sittengeſch. 4, 407. Kampen 354 
18) Wagenagr 3, 57 f. 


19) Derſ. 3, 74 f. Die Prediger kamen großentheild aus Frant⸗ 


reich, manche aus Emden. 
20) Raumer 3, 48. 
21) Derf. 3, 65. 


. Pr 
— 


Golzſtoße Gott lobten und durch ihre Reden auf die Zuſchauer sl 


gehauſt hatten, f. Leo 2,5 st. 


















6 7. Die Niederlande. 
Binde und gewe ſueten Rottwehe isang. er ie me 
ver Fluͤchtlinge über 100,000. : 

Von weicher Geſinnung auch bis dahin die 
geroefen ſeyn mogten, wie wenig oder viel: Drenien 0 | 
und aufgeregt hatte: gewißlich war Alba 22), fin Blake 
und der Wuͤtrich Vargas) nicht geeignet, ein gahen 
Volt zu beſchwichtigen, und die Entwidelung des 
geifte bei den Niederkändern iſt von nun an * — 
dieſem beizuſchreiben. Doch duldeten die * | 
duldeten Die entfeglichfte Srauſamkeit, die Hincihtun ii 
monts und Hooms und vieler Zaufende dor und nach IM 
die ſchmaͤhlichſte Verletzung aller ihrer Rechte; erſt de I 
kuͤndigung den caſtiliſchen Alcavala, des zehnten und zum 
ſten Pfennigs begleitet von der Stockung des var. 
verbotenen" englifchen Handels 24) und dem Yamımer M 
furchtbaren Ueberſchwemmung) beachte einen paffioe DU 
derfiand hervor, ald 05 daB. Geldinterefie theurer als: en 
Glaubens und des Bluts gewefen wäre, und, was wenig‘ 
befremden fann, erft die Kuͤhnheit der Watergenfen *°), weil 


. € \ 
) . " ’ 2 


N) 








22) Das Gegenſtuͤck zu der Beichnung Oraniens f. 6. 20, 8 F: 
488. 497. 498. 501. . 


23) Raumer 3, 71. 72. 83: Weil mehre Proteftanten auf I; 








Eindruck machten, wurden ihnen Kloben ia den Mund oder Eiſen 
fhen die Zähne gefchoben. Als aber dieſe oft berausfielen, * 
man ihnen nunmehr die Zunge bis fie fchwoll ‚und die Ungluͤ 
feine Worte, ſondern nur fchredliche Zöne von fich geben font M 
Höre, fagte deshalb ein Mönch, wie fie fingen; fie follen. and tan®“ 
Derſ. 3, 82. Vargas fpradh: Haeretici traxerunt templa, cab 
nihil fecerant contra, ergo omnes debent. patibulari, ee 2, # 

34) Rampen 1, 382. Raumer 3, 87. 

25) Wagenaar 3, 145. . 

26) Von den wilden Geuſen oder Vonhoeuſer die ‚auf den dur | 


J 
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yens verwegenen Wilhelm von der Marl angeführt, 
nahmen und behaupteten, rief daB Volf zu den Waf⸗ 
Holland und Seeland erhoben das Banner des Aufs 
8’); hier floß das erfte, das meifte Blut für die 
it, die.nod in weiter Ferne lag und nur erft ald Vers 
ng unerträglichen Drudes begriffen wurde. Wilhelm, 
Kriegsunternehmungen biöher indgefamt mißlungen - 

Fam zuruͤck und mit ihm Rath und That, -Eine Vers - 
lung von Abgeordneten aus den freigewwordenen Orten 
ıte {pn 1572 zu Dordrecht als Statthalter von Holland, 
nd, Utrecht und Friedland an. Welches nun war der 
mit dem der Kampf gegen Alba und deſſen nächften 
ger beftanden wurde? Wie weit waren die einen 
haften vor den andern dabei betheiligt ?:. Einen Abfchnitt 
der Fall Antwerpend im 3. 1585; damals fiel der 
2 und der Norden gaͤnzlich auseinander ; bis dahin wa» 
Wenigftend eine Zeitlang. die gefamten Niederlande, bis 
ad unbewegte Luxemburg, im Aufſtande und mehre 
fen der Infurgenten gemeinfam sniederländifhe. Hol⸗ 
ind Seeland waren die Brennpunfte des heißen Kam⸗ 
obfchom die Behörden von Amfterdam fogar bis zum 
78 eifeig ſpaniſch ”°) und der Adel von Seeland lau 
fie hauptfächlich hielten fich gegen Eindrang der Spas, 
fchloffen und waren durch die Zeit der höchften Gefahr 
iſtkammer zum Widerftande, in. ihnen Oraniend Geift 
ltend. Kirchliche Begeiſterung mit heftigen Aufwal⸗ 
I zeigt fich nicht, wohl aber alter, fefter Muth, uners 
rliche Ausdauer, hochhenge Verachtung des Todes, 


— — 


Vließingen, Vere , Zieritzee, Enkhuizen, Leyden Dordrecht 
tr, Harlem co Kampen 1, 30o1. 
) Rampen 1, 439. 40. 





wurdeN- 
reformotion entſchitden; im J. 
i Confeſion der : 

a =) 
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nation ahirelche Vekenner; überhaupt war Mequeſens 
entſchiedenſten Ueberlegenheit und Oronien ſelbſt be⸗ 
n einem guten Ausgange zu verzweifeln ’*). As nun 
ch Requefens Tode und vor Anfunft eined neuen Statt⸗ 
„das unbezahlte ſpaniſche Kriegbvolf in wilder Wuth 
>, raubte und mordete, namentlich in Antwerpen wie 
mit Sturm gewonnenen Stadt baufete, verbanden 
meiften füdlichen Landfchaften ?°) mit den nördlichen 
agenter Berttag 8. Nov, 1576 ;ur Wehr gegen 
‚de Soldatedfa und Antwerpen wurde nun ein gewals 
ollwerk der Inſurrection. Jedoch innerliche Eintracht 
® Bund nicht; der ehrſuͤchtige Herzog von Arſchot 
em Haufe Croy) war eiferſuͤchtig auf Oranien und 

m entgegen. Johann von Oeſtreich, Statthalter. 
ade des Jahres 1576 bis 1. Oft. 1578, gedachte 
chmeichelnde Verheißungen mit hinterliſtigem Vorbe⸗ 
de Gemoͤther zu gewinnen; aber feine Zweideutigkeit 

fi), auch fonnte feine‘ Berfündung des Kortbes 
bergebrachter Rechte mit der Claufel, daß nur die ka⸗ 
: Kirche ausſchließlich gelten follte (ewiges Edikt 
br. 1577), bei den nördlichen Landfchaften nimmers 
nerfennung finden. Noch war die Trennung zwiſchen 
den und Süden um des Glaubens. willen nicht ent⸗ 
da; Oranien wurde im Oft. 1577 zum Ruward von 
t audgerufen und in Gent und andern Orten von 
n begann aufs neue Bilderftärmerei?‘). . Das wollte‘ 
3 nicht; er gedachte duch Toleranzerflärung die Ber 
ded alten und deö neuen Glaubens in Eintracht zu er⸗ 


Raumer 3, 109. 

Brabant, Flandern, Artois, Hennegau, Namur. Del. 3, 111. 
Kampen 1, 441. 

il. 1. Abtheil. | 23 















460 7. Die Niederlande. 


halten: aber dem widerſtrebte der Guſt der Zeit; die Gruß 
davon erntete Johann's Nachfolger, Alerander Famıkı ı 
Parma, der Sieger von Gemblourd. Ihm gelang ch gg 
Buficherung der berfömmlichen Rechte einen großen. Spril c 
Belgen für den König zu gewinnen, Brügge, ‚Gent, ul 
Mecheln, Nimwegen ıc. mit Gewalt zu —*8 u 
mit der Einnahme Antwerpen 17. Yug. 1585 die Ui 
werfung ded Südens zu vollenden. Die in Antwerpaij 
sichenden Sefuiten verftanden ‚ von Gewaltgeboten uni 
bald die neue Lehre mit der Wurzel auszurotten. er 
war Oranien eben fo thätig und gluͤcklich geweſen, den % 
den von dem Süden abzufondern. Durch bie utrch 
Union 23. Ian. 1579 verbanden fid) auf feinen Beiriah 
Holland, Seeland, Utrecht, ‚Geldern, Bütphen und dr IM 
firhen Ommenlande nebft den damals noch nicht bezwünget 
Städten Gent, Antwerpen ıc. gegen Einführung katholſhe 
Glaubenszwangs; fpäter trat das übrige Friedland, IP 
pffel und Groningen dazu *). Am 26. Sul. 1581 ei 
die verbündeten Landfchaften das berufene Mani 1 
worin fie ihr Recht zum Abfalle von einem Tyrannen N 
anderfegten. Jedoch die Vorftellung von einem gi! 
hatte ſich bei ihnen noch nicht vonftändig entwidel—ı 
mangelte das Bertrauen, fi) ohne fremden Beiſte ⸗d 
den tapferen und klugen Farneſe behaupten zu h 
Daber wurde Franz von Anjou , jüngfter Sohn Rat" 
"yon Medkei, zum Vorftande ded von Spanien‘ aey 
jungen Staated berufen. Als aber deſſen untuͤchtig? ai 
wurde und feine Franzofen eben fo frevelten Bi % 


37) Raumer 3, 177. 
38) Rampe 1, 446. j 
39) Ganz bei Dieteren S. 185 f. Vgl. Kampen 1, 457. 800 2.646 
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) erhoben. 7ten Oft. 1583 Holland, Seeland und 
den Begründer ihrer Freiheit, Wilhelm von Oranien, 
is Grafen. Died der Anfang gereifter Vorſtellungen 
elbſtaͤndigkeit unter einem eigenen Fürften, wobei aber 
ikel blieb, wie dad Verhältniß der Stände des Freis 
su dem Vorſteher feyn folte und des Grund zu nad» 
: -Partelung zwifchen Dranifchs Gefinnten und deren 
en-fich geftaltete. Wilhelm hatte einige Male bei der 
ing ded Gemeinwefend unangenehme Berührungen mit 
itändeg gehabt *); doch ein Gegenfag zwiſchen oraniſch 
mtioranifch Gefinnten, wie die fpätere Zeit ihn Hatte, 
ſich erft unter feinem Sohne Doris. Ald Wilhelm 
kuli 1584 ald Opfer des Glaubendfanatismus gefallen 
bewiefen die vereinigten Staaten Muth und Feftigfeit, 
en aber aufs neue nach fremder Hülfe aus und ließen 
in Preis von ſolcher fich den Vorſtand Leiceſters, der 
engliſches Kriegsvolk herbeiführte, gefallen. Aber 
ildete der holländifche Rathöpenfionde Oldenbarnes 
ren Freiſtaat aus. Dranien war der, welcher die Bes 
| von fpanifcher Herefchaft bewirkt hattez Oldenbarne⸗ 
urde der Urheber republifanifcher Selbftändigfeit. Faſt 
Ükig mit dem Neifen der Anficht davon und mit ihrer 
Fung in das Leben durch die Abſchließung gegen Leis 
587, wurde auch die aͤußere Selbftändigfeit, die abers 
x der dußerften Gefahr fich befand **), gegen Spanien 
sen Fläglichen Ausgang der Armada. 1588 fichergeftellt. 

beginnt das Zeitalter der Muͤndigkeit der vereinigten 
Lande; ein Abfchnitt, wo nicht mehr Infurrection ger 
Panien, fondern ordentlicher Krieg mit demfelben ,. zus 


) Franzöfiihe Furie, Raumer 1, 463. 
) Rampen 1, 415. ° 42) Del. 1, 516. 
ME 15 ze 
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gleich aber innese Reibungen und Berwärfniffe die Frage nah 
der veränderten Befchaffenheit des Wolfögeifteg verafsiiie 
Wohl aber fann zuvor noch gefragt werden, wie vie 
freiten Niederlande von der fpanifihen Zeit her Abrkg 
ten. Wird dies, wie fich verſteht, nicht auf Die lbupiuur 
diſche ausgedehnt, fo mögte der durch Vigltus von Blig 
außgearbeitete Criminalcoder, der bis in die neuere I 
golten bat, das einzige Denkmal feyn *’)5 der Kit 
aber blieben noch In Die folgende Zeit Hin eine anſchulick 
in den nördlichen Landfchaften; wie endlich mittelbee 
die Wirkungen der fpanifchen Eroberungen im Suͤden zn 
darauf folgenden Glaubens;wang Taufende von ya" 
ren aud Antwerpen ꝛc. ſich nad) den vereinigten 
wandten, wie mittelbar durch den Krieg gegen 

gemeine Kräfte, hervorgerufen und in Gewerbe, eg 
Seekrieg geltend gemaght wurden, davon zu redeng S⸗ 
folgende Abſchnitt Gelegenheit. 

Im Jahre nach dem Misgefchidl der Armada warE — 
Heinrich III. von Frankreich ermordet: Philipp BE 
auf dieſes Königreih und die Heerfahrten Zarnefe ge” * 
gaben den vereinigten Niederländern Erholung; Je 
Tod (1592) befreite fie von der Gefahr, die feine Feß > 
tuͤchtigkeit ihnen gedroht hatte, Der Krieg gegen dab = 
erfchöpfte Spanien, weldhes nun auch England und I- 
IV. gegen ſich hatte, verlor den Charafter eines Infurre =E 
frieged um fo mehr, ald der von Oldenbarneveld g S— 
Junge Held Morig von Dranien denfelben mir einem — 
lichen Heere **) und mit Kunft und Methode zu fühee 





43) Kampen 1, 375. 
44) Houptfache dabei war, daß er vegelmägig bezahlte— Fi 
pen 1, 528. u , 
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It wir haben darin nun eine den übrigen Staatöhändeln, 
gl mit!den Waffen audgefochten wurden, gleichar⸗ 
Milheinung, gervorbene Soldaten, ordentliche Feldzuͤge, 
xrungen ıc. Diefed und die glüdlichen Erfolge der 
fibrung Moritzens fonnten, fcheint ed, den kriegeriſchen 
‚bei den Niederländern eben fo wecken, als einft bei den 
iseen durch deren Siege über Deftreicher und Burgunder 
en war. Die Sache fam fo: Vom Landfriege neigte 
Ivan der Niederländer ſich allmaͤhlig ab; was hier ge⸗ 
wurde, kommt auf die Rechnung der Nothwendigkeit, 
ſie die Waffen auch zu Lande fuͤhren hieß, auf die 
etheit und Einſicht der Heerfuͤhrer *°): der Sinn des 
:aber wandte ſich auf dad Meer, and bier war die 
Eaıft nicht um des Kampfes felbR willen rege, vielmehr 
'olge des Triebes zu Unternehmungen, wo euch ohne 
a gewonnen werden konnte. Daher die Verſuche einer 
Tihen Seefahrt. nach Oftindlen *°), daher Houtmans 
> und feiner Nachfolger Fahrten um dad Cap. Den 
n Lande führte der Staat‘, jene Fahrten wurden von 
'en unternommen. Bald aber trat der Staat dazu, ' 
einer Gewähr wurde auf DOldenbarnevelds Betrieb im 
I2 die oſtindiſche Compagnie geftiftet *’) und fo began⸗ 
Anfiedlungen und Eroberungen in Oftindien, der Han⸗ 
: Japan (1609), fo folgten Verfurhe, in Nordamerifa 
en zu gründen **), fo bildete fich an der Hand der mer 


— — 





Als eine Sache, wo es mehr die Kriegsehre, als großen Wors 
U, ift die Vertheidigung von Oſtende 1601-1604 auszuzeichnen. 
> Fahrten nach Rußland feit 1577. Hemskerk auf Spisbergen 
va Semla 15%. Wagenaar 4, 169 f. 

J Darf. 4, 172. | 

) In Newport und Newjerſey feit 1610, Kampen 2, 103, 
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Lantilifchen Berechnung das Seeweſen des Staatt 
Heldenſchule ), — Peter Hein, de Bitt,i 
Ruyter — die den im Landfriege außgezeichneten 
glänzend zur Geite ſteht. Der Landfrieg, bei welch 
zunehmender Sicherung gegen Spanien nur-eine ge 
weiterung der Graͤnzen ju gewinnen war, lag dem T 
mehr am Bergen, es liebte den Krieg durchaus nicht 
ſelbſt willen, oder. aus Ruͤckſichten auf den Staat, 
wenigften zu Sande. Bel den Verhandlungen oͤbe 
mit Spanien fam es zu Reibungen zwiſchen Mori 
denbarnztveld s jener wollte Fortſetzung, diefer B 
des Krieges; in jenem fprach ſich das Interefle 1 
aus, wenn gleich befangene oder aufgehegte Schrei 
gen den Frieden und Oldenbarneveld erhoben °°), I 
dem Waffenftiäftande mit Spanien, 9. April 160' 
dach die Niederländer die gewinnreihen Unternehmu 
Dftindien, die Niederlaflungen daſelbſt (auf Bantar 
1612, Amboina ıc.) und auch wohl die Wegnah 
giefifchs fpanifcher Orte fort; da war des Füllhon 
Nationalvermoͤgen; Morig dagegen wollte nicht 
dem Schauplage feines Ruhms, der zugleich der V 
feiner Staatögewalt günftig war, abtreten. 


So fnüpft fih an den Waffenftilftand die in 
teiung, mit welcher auf eine unfelige, widerwärti 
der kirchliche Streit dee Arminianer und Goı 
verfloht. Seit dem Tode des wackeren liebevollen 
(1609) wurden die, welche feiner milden Anfid 


Praͤdeſtination und von der Gnade und ihren Wir 


Dienfchen beipflichteten, von den rigoriftifchen Goma 


49) Kampen 1,572. 00) Derſ. 1, 595 
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ht; ‚jene reichten 1610 eine Remonftration ein °”), aber 
‚machte den Eifer der Gegner nur noch bittere. Die 
giſche Sontroverfe. griff auch im Volke um fich, - die 
IB war mit zelotifchem Ungeftüm für die Gomariften 2) ; 
aöarneveld ‚ dee der mildern Anficht zugetfan war und 


Pend, mit dem Weſen des ftreitigen Dogma aber gaͤnz⸗ 
Banbefonnt ), misbrauchte das kirchliche Borurtheil 
Br. Oldenbarneveld zur Befriedigung perfönlichen Haſſes; 
Werhaftung Oldendarnevelds, Hugo Grotiuß ıc., die 
Börchhter Synode (feit 13ten November 1628), 
X rurtheilung Oldenbarnevelds durch parteiiſche Rich⸗ 
Moritz Schweigen, als er den wackern Buͤrger vom 
reiten konnte, die Vertreibung der. Remonſtranten von 
Riten und Würden °*), Alles dies eine wehvolle Mifchung 
\ utern Getriebes unter dem Deckmantel ded Firchlichen 
fie und in einer Zeit, wo man duldfam gegen die aus 
Wiedertaͤufern hervorgegangenen Memnoniten war, wo 
etugiefifche in Amfterdam angefiedelte Juden begünftigt 
u 55), wo die Feindfeligfeit gegen die Katholiken fich 
tend vernfindert hatte. So ftellt fi) auch bier ald bes 
genöwerthe Richtung der theologifhen Polemif der evange- 
hen Kirche dar, daß die am nächften mit einander verbuns 
Ri Glaubenägenofien fi fih am heftigften anfeindeten. 


en. ©. Raumer 3, 702, 
52) Kampen 2, 17. 19. 22. 30. 
53) Er fagte, ic weig nicht, ob die Prädeftination grau ober blau 
; das nur weiß ich, daß die Pfeife des Advokaten und die melnige 
1. Ereifchende Diffonanz bilden. Kampen 2, 29. 
54) Rampen 1, 36. 37. 43. Raumer 8, 208, 
55) Kampen 1,. 588. 


51) Die fünf Artikel derfelben und die fünf Segenfäse der Soma: 


Synode wollte, wurde angefeindet;z Mori, auf in . 
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Im J. 1621 erneuerte Spanien den Krieg; Merk e 
Spinola machten ihn zu einem Spiele der feinſten Kunf; wi 
Nachfolger des erſtern, fein Bruder Friedrich Heinrich (MORE 
1647) hatte nach der Entfernung Spinola's (162 | 
fonders feit Frankreich 1634 fidy wit Den Niederlanden gut 
Spanien verbunden Hatte, Ruhm und Gluͤck in Erobm 
wichtiger Feſtungen: doch auch In dieſem Kriege wurde Wi 
Hauptſache nit zu Lande und nicht in Europa, fondern du 
die Wegnahme fpanifcher Schiffe’), die Vernichtung der ge 
Ben fpanifchen Flotte im Kanal 1639 und die Eroberu 
in Oftindien, die auch nach dem Abfalle Portugals von € 


nien fortdauerten °”), und wo ſich Koen, der Stifter Bat 







vias, und van Diemen hervorthaten °°) und woran fid Wi 
Handel nad) China fnüpfte, ausgemacht. Die Verſuche 
Feſtſetzung in Brafilien, von der 1621 gegründeten: weſtindi⸗ 
fhen Compagnie vortrefflich begonnen (1624) und geleitch 
von Johann Morig von Naffau, midlangen nach Beflen Able 
rufung und 1654 war Allet in Braſilien verloren. De 


4 


weftphätifche Friede gab den Niederländern die Generalitätde - 
lande und ihrem Handel und Seeweſen den unfchägberen 
Vortheil, daR Spanien die Sperrung der Schelde anerfannte 
Auf dem Höheftande des Heldenthumd zur Ste fehen wir die 
Niederländer in dem Kriege über die Navigationsakte, wem 
auch de Witt, Tromp und Ruyter °°) der überlegenen MI 


56) Peter Heins Sieg 1627, Wegnahme der Silberflotte 1628, 
Johanns von Naffau Sieg In der Schelde 1631 ıc. Kampen 2. 56. 66. 

57) Malakka 1641, Kalicut 1661, Cochin und Cananor 1663. 
Niederlafjung auf dem Eap 1651. 

58) Kampen 2, 51. 53. 105. 109. Zu der Waderheit eines Korn 
und van Diemen, defien Andenken in der Benennung van sDiemens: 
land feine Ehre hat, ift freilich die Gräuelfceene auf Amboina 162 
ein unerfreuliches Gegenſtuͤck. 59) Kampen 2, 141. 
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R Engländer den Sieg abzugewinnen nicht vermogten und 
R'Sricden 1654 die Niederländer zugeftehen ‚mußten, daß 
god feine Ravigationdafte behauptete und Aünftighin defe 


B Eqhiffe als die einer vornehmern Seemacht den- Gruß von “ 


Nelederlaͤndiſchen empfingen. 
„ Das innere Staatsweſen, mehr aus dem, was. 
Moachlich vorhanden war oder ſich geſtaltete, als aus Abſicht 


W Sheorig: juſammengeordnet, ermangefte der Eigenfchaften, 


ne 


RK Rolf ‚m. bedingen, fo wenig, als dad Volk der Teile 


we an remſelben. Es war republikaniſche Wechſelwir⸗ 
In Stand und Recht der Perſon herrſchte das 


che Bürgerthum faft ausfchließlich vor; der Adel hatte - 


Vorrechte, der Landmann war nur in der Verbindung mit 
P&tddten, auf deren Verkehr er angewieſen war, von Bes 
tung, der Klerus ganz untergeordnet. Die Volksvertretung 


| den Provinzials und Generalftaaten war demnach fat gang 


2°) „Auf ächt caloiniftifchen Glauben wurde mehr⸗ 


lb fireng gehalten °*), doch hatten Katholifen, Juden ıc. 
wdung und mehr und mehr machte Wilhelm I. und Olden⸗ 


mivelds @eift ſich geltend... In der Öffentlichen Meinung 


ſt Gewerbsthaͤtigkeit und Reichthum des Beſitzes neben dem 
ihme kuͤhner Seefahrten und Seegefechte und der Gelehr⸗ 
ufeit. Der Landfoldat war in geringer Achtung. — Ueber 


boͤchſte Staats gewalt war Streit zwiſchen den Ge⸗ 


60) In Holland hatte der Adel eine Stimme, die achtzehn Staͤdte 


zehn; in Seeland hatte jener gar feine Stinine. Raumer 5, 424. 
6. In Geldern waren die Stimmẽn zwiſchen Städten und Abel 
theilt. gl. Kampen 1, 415. 

61) Nach der dordrechter Synode iſt die Erklaͤrung der großen 
erſammlung des J. 1651 wichtig (Kampen 1, 134), worin der katho⸗ 
he Eult abermals fireng verpönt wurde. Wie zahlreich die Kathos 
ten um 1622 waren f. Ranke 2, 478, Vgl. Kampen 2, 540. 
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neralſtaaten und Previmzialſtaaten der ſieben vereintien Su 
ſchaften °°), Wwiſchen den ſtaͤndiſchen Behörden und den Sin 

F haltern aus dem Haufe Oranien. Jener entwickelte ſich deß 

adaß die erſteren wenig zwingende Macht behielten, die Lu 

taͤnetaͤt als an den einzelnen Staga haftend angefehen | v—91. 

und daß die Staaten von Houäkb ein a kun ak 9 

anderen behaupteten, wobei allerdings we wenig B Mi 

* In dem Vethaͤltniſſt der Staaten jü ‚den Stattha 

die Ariſtokratie der Stadtbürger und die auf fü 

. ftand berechneten Intereflen des Grafenhauſes ei 

gen; Vertreter von jenee war der Advofat von Sofa | 

Er Rathöpenfionde °°), einflußreiches Staatsamt bei, O .- Ä 

a die Stelle eines Statthalters über mehrd oder alle Landiil 

‚Ze: ten, zugleich eined Generalcapitänd und Admirals, id 

bang derfelben aber mehr bei Adel und gemeinem Bolfe ii 
den Landteuppen, als im höhern Buͤrgerſtande. Die, N 
fratie blieb, ungeachtet des Sieges, den Morig über 
barneveld davon trug, dem Fürftenhaufe überlegen: Gricht 
Heinrich's Nachfolger Wilhelm verfuchte Gewalt zu 

den“. Died midlang; und nad feinem Kodg 7 

blieb 'der Freiſtaat, außer Frietland und Groningen; wo 
Nebenlinie der Dkamier, obne Generalftatthalters; dem g 
wurde auf der großen Berfammlung im Haag 1651 die Em 
faffung eingerichtet *); der holardiſche Adeolet, Sen iz 


62) Seldern;. Seeland, Utrecht, grieeland/ Hoenpflel, SGroninga | 
lierthuͤmlich bei uns Gröningeg), Hollagd. Die Laudſchaft Drenthe 
war den verelnigten Staaten verbuͤndet ohne Theilnahme an der Staate— 


gewalt; die Generalitaͤtlande wurde auf den En von Unterthanen 











behandelt. 

63) Penfionärs - bießen die Abdvokaten oder Spadtei der einzelnen 
Städte. | 

64) Kümpen 2, 123. 65) Deih 2, 129. f. 
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tt ad. an der Spitze der Verwaltum. Nach dem mit⸗ 
bar mächtigem Einfluffe, den Wilhelm der Schweiger durch 
temuͤbliche Anſtrengungen und große Aufopferungen in ve "" 
fder:Noth gehabt hatte, waren, die Erſolge von Moritzens 
trieben gegen Oldenbargpueld abgerechnet, die Oranier in “ 
Bstät von den ftändifchen Behörden und die beding, 
Macht war bei diefen. Doch erfcheint fihon im 3. 1 
In laut werdenden Stimmen ded Volks, zu Gunften * 
Wilhelm (posthumus) dad Dierkzeichen einer weit 
Bros Volk hin verbreiteten oranifchen Partei °%). In 
em Geifte nun die Macht geübt, was dadurch im Breiftante Ben * 
after wurde, ergiebt ſich meiftend aus der fchon bemerften.; 
igen . Verflechtung ded Staatsweſens und Volksthums. =;- 
ed hatte in den Vertretern ded Volks aud) den reichten 5. 
begriff volföthümlicher Neigungen. Daher fann wohl ges * 
rden, dog: die Gtaatdwaltung im Sinne ded Volkes, 
baßgweilen, wie unter Ion de Witt, mit Vernachlaͤſſi⸗ 
ngrwichtiger Staatsintereſſen, geſchah. Alſo war Gewerbe, . 
ndel, Schifffahrt, Seemacht, Gründung von Eolonien die 
Kaabe, welche die Staaten, Nachdem Spaniens Macht: 
ye mehr drohend war, vorzugsweiſe und faft ausſchließlich 
Auge faßten;und mit einer Beharrlichfeit verfolgten, - daß 
Begriff einer Handelsrepublik ſelbſt in Wengdig ſich nicht - ˖ 
Mändiger ausgedrückt hatte. Jedoch, neigte nun auch: . 
Staatöwaltung dem volfsthünnlichen Charakter gemäß ſich 
geftalt materiellen Intereſſen zu und erfüllten ſich I 
sung und Staatdanftalten hauptſaͤchlich in der Befoͤr 
n dergleichen, in der Regelung des Staatshaushalts * 
+ Vermehrung von Huͤlfoquellen fuͤr dieſen, wobei das Rechts⸗ 





— 
—* 





66) Kampen 2, 152. 
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—* in einer —*— Geſtet blieb en, ⸗ ** & 

* Darin doch nicht ohne Die edeln Bumifchangen, 
7. Me hdhere Bkichtangen end; es wurden 1 
"Negrändet ; Schufln gefti * 
Er Beſchaftigung gelaffen. Die ee“ Angelegen hei 
vom Staate zu Ordnen geſehen °*), we 

ordrechter Synede nicht mehr mit Eifer —** Ws⸗ 
nis Heinrich kamen die Remonſtranten wieder ug 
ſimaͤhlig wurde Toleranz Grundzug im Shaatin 
par die Hepenprücefie fhod' um das —— 
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der Bolfscharafter. ſpricht is am Heöft —* 
—J in den chen bejeichnetena Eigenſchaften bez * | 
7 "au; die: urſproͤngliche Neigung in m G i 
del und Schifffahet wurde ſtaͤrſer u ter * 8* 
zegmmde Araft der Freiheit, dhtch verole s 
und Erfolge; dad Gielhs. der Natin, *** 1 
E Erfindſamkeit mit ruhigem Bedacht un eher Wagſorlet ' 
verbunden waren, ſchuf neue Springfederrt für dad gäße Ru ! 
rionalgetriebe; der Thaͤtigkeit fuͤr den Handel zu produdkn, 
Yam der. berechnende Gedanke und bie Ausdauer eineb- chatal⸗ 
4esvollen Witens zu Huͤlfe. . Daher.die unhergleichliche Bli⸗ 
* cthe der Gewerbe „wozu die Nutur bed Landes den Stoff de - 
——— Ruoͤſtzeug der Bearbeitung gab, im Zufammenhex 
Hit Ser Aneignung der Site des Auslanded, einem | 
ah &otonlalhandel, Bam. eingräglichen WVerkehr dt 
——— 7), und zugleich die Bunft und ehe, di 
= Remer 5, 429. 
) Kicchenordnung 1591. Kampen 1, 533. 
69) Kampen 2, 63 — 64. 70) Derf. 1, 607. 


. 71) Luzac Hollands rykdom Hauptwerk. Vgl. die Weberfihlen 
b. Kampen 1, 522, 2, 11. 99. 100. 
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a Gewerbfleiße, dem Gluͤcke der Unternehmungen, dem 
chim zu Thell wurde. . Dies hatte, nicht zu zechnen die 


vas altfelefifhe Volksthum geimpfte erpußlifanifihe Derb⸗ 


die wohl bis zur Rohheit ging, ſeine Echattenſeiten, 


: jede Ueberſchaͤtzung des Materiellen72), doch hielt der 
ederlaͤnder ſich innerhalb der Schranken der Maͤßigung bei 
n Ger der reichen Vorraͤthe des materiellen Lebens; aus 


fen ging wohl Verfeinerung und Nettigkeit- Wer Außen 


iftens ‚ aber nicht wuͤſte Schlemmerei, noch wahnhaftes 


uf und” Hoffarth hervor; der Wiſſeuſchaft an fi; aber 


Be. 


—— 


irde auf trefflichen Inſtituten treue ernſte Pflege und dad‘ 
NE war niche von dem Ginne unſers eiſernen R 


igt, welched Alles, was nicht unmiltelbar zur Handhabe 
d Krüdle für dad Gewerbe wird, geringſchaͤtzt. Die Stiß⸗ 


ig der Univerfität zu Leyden iſt die bedeutſame ‚und anverse " 


ıgligen Ruhms werthe Ankuͤndigung jenes Sinnes, Bear 
m phyſiſchen Leben auch eine wiffenfchaftliche Ausflastung 


} 


werte; fo entftanden die Unkverfitäfen zu Franecket, Bam, * 


wyk xxGroningen, Utrechtz fo 1632 dad Athenaͤum za 
iſterdam, durch alle Claſſen des Volkes aber ging der Un⸗ 
icht über den gemeinen Bedarf hinaus 72). Von der we 
ſchaftlichen Züchtigfeit des niederländifchen Geiſtes aber“ 


ee." 
r. u} 
a’. 
- 
2 


der reihen Befruchtung deſſelben gaben nach Deſid. Eras- * 


s und dem mit ſich ſelbſt nicht einigen Juſt. Eine 


72) Als Friedrich Heinrich 1698 auf Eroberung Antıverpens bad, 
idten amſterdamer Kaufleute Pulver dahin. Eier derſelben gete 
| feiner Verantwortung: Der Handel muß frei ſeyn und wenn mar 
ewinns halber ducch die Höfe fahren müßte, würde ich den Brand - 
einee Segel daran wagen. Kampen 2, 834. Die Schattenfeite be, 
Mändifchen Wefens, die Richtung auf den Mammon, hat Leo 2, 797 ” 
icgeſtellt. 

73) Grotius b. Kampen 1, 608, 
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vor alled Hugo Brotius (1583 —1845), u Hi 
*Europa's, deſſen Broßfeit in Folge der Bößlbitigkeit wink 

, kirchlicher Pasteiung denk Baterlande nicht lange zu gute kun 
die Philologie, yon deren Studium Grotiug audging, up Auf 
sahne die Niederlande feit 16tem Jahi we 
dhatte in-Ian. Doufa, dem arſten Eifkator der Univ. u —X 
ie. Meeurſlus (+ 1639), in Dan. Heinfius (16B AH 
und den Onfehtaliften Erpenluß.(+162F und Bolkus (+ 10 
ad den Alterthumsforſchern Pigbfhs (4 1604), Sinn 
“ (116222), Goc#’(+ 1686), wozu auch der ad * 
„cator (+ 1694) gerechnet werben mag,. zu geſchweige 
länder, die auf hollaͤndiſchen Univerfitäten glänıten 
Joſ. Scaliger, 3. G. Voß, 3. Fr. Gronov & wader M 
ger — ünd in der elzevirſchen Drugßerti eine ruͤſtige Ge M 
“für Audgapep alter Elagifer und für ſtatiſtiſche Werke. Wen 
— Spfnoza par dan Wohnorte nad) den Nieperlanpef 
| - angehörte und fe ? n philofopYlfcher Charffinn Die 2 
h welche Tür die Philofophie bei’ den Niederländern offen blet 
zu füllen, nicht dem Volke, untete dem er lebte, zuzueignen if. 
fo Harte dagegen die Naturforfchung fi) denfender und fleich 
„get Arbeiter in Ianfon, Cork; Drebbel, Huygens ıc. (+ 1695) 
"pp erfreuen ”*), gleichwie Stevin,, der ‚Lehrer Morig’s vn 
„WE „Dranich, teefflichee Diathematifer und von großem Einfluß 
uuf die Rriegebaufunft war 79, dle Hydraulik aber und de 
Y- Praßhinenivefen im Leben taufendfältig geübt wurde. Sr 
ar 12 Rationalfiteratur erhielts in der hollaͤndiſchen Sprache 
elmweredeltes Ötgan, ſeitdem an der Reinigung derſelben von 
auslaͤndiſchen Zuthaten durch eine Kammer der Rhetoriker ju 
Amſterdam gearbeitet und ihr grammatiſcher Bau erörtert 
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74) Bol. oben ©. 177. 
2 75) Kampen 1, 520. 
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rden war 7°); worauf dad Flamländifche als Volksidiom 
ker. jener zuruͤckblieb. Die glaͤnzendſte Anwendung hätte 


F 


Nationalſprache auf die Geſchichte haben ſollen; es liege äh. 


der Natur der Sache, daß das Nationalgefühl in der Dars 


ao 
Sm 
m 


fung dgg Kampfes für das nationale Dafeyn fi) am ſpre⸗ 


dſten bethätige: auch hat fie in P. C. Hooft (1581— 


47), dem Berfafler einer noch unÄbertroffenen Ueberfegung 


Tacitus und einer niederländifchen Gefchichte einen würdis 


| Vertreter, außerdem tuͤchtige, fleißige -Befchichtfchreiber. 


Dieter (+ 1612), Bor (41635), Aizema (+ 1669): 
ade für die Holdndifche Literatur, daß Ubbo Emmias 


N 


* 


feine frieſiſche Geſchichte und H. Grotius ” 
Annalen in lateiniſcher Sprache ſchrieb. Die Übrige 
F fourde wenig cultivirt. In der Poeſie wurde, nach⸗ 


# die RPhetoriker allmaͤhlig ihren Principat eingebuͤßt hatten, 
Mama Lieblingsfach der Nation. Doch war es eine 
mmer „der Rhetoriker, aus der bald nach dem Waffenſtill⸗ 
ndAbas Drama, ſeit 1617 Akademie genannt, herwvor⸗ 
47). Es erhielt vom Arzt Koſter 1620 ff. ‚und P. C. 
oft die erſten Trauerſpiele, von Brederode Poſſen und ro⸗ 
ntifche Schauſpiele, aber erſt in Juſt van den Vondel 
em gediegenen Trauerſpieldichtet. Wolfödichter ward Jat. 
ts (1577— 1660), deſſen Lehrgedichte und Erzählungen 
zur Mitte des 18ten Jahrh. das’nac) der Bibel am meiften 
efene Buch) waren. Zwei Schweftern Hooftd und die fchöne 
Aela belebten Literärifche Vereine. Das Wohlgefallen an 
igrammen und ſatiriſchem Spotte mag als Uteberbleibſel die 
3 altgermanifchen Humors angefehen werden. Wilhelms von 









76) Kampen 1, 308. 604. 
77) Derf. 2, 108. Warhler 3, 447. 
78) Kampen 1, 316. 
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" die Vorliebe für das Didaktiſche. Die Liebe zu Wire 
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das wurde anders ſeit ſeiner Roͤckkehr unter ſpaniſche PP 


004 1. 7. Opa: a un 


dee ber. Ueberhaupt vermiffep Bir hohen Mufpmany 1 


2. daß fein Niederländer durch das Andenken an den Befrel 
2 Volksliede auß 2). Die Holländer hatten auch he B 


bis auf Rubens 8 Prineipat fi erfreuten, iſt oben erwüßg 
: der Helſt, Bekhuizen, Wouvermann, Pater, Paar Fi 


dollaͤndiſchen Malerkunſt. Die Analogie zwiſchen dem UP 
drucke nationaler Ginnesart in den zeichnenden m 


5 “Rn » “ch ” u a 7* „ 
2 * | * 














Oranlen Freunh Aldegonde (+ 13008) und. Blfger (+16 
waren in dieſem Gebiete ausgezeichnet. Germanifc wer 


erhielt fich von den geſchmackloſen Darſtellungen der Rh 
Poefie nicht bloß dp dem, was vorliegt, ſondern auf? 


krieg zu einem natlonalen Epos begeiftert wurde; die zul 
ſche Ader im Wltschum firdmte felten in einen Fri 


für Muſik nicht gemein mit den Belgen. ZBelger Sur 
geichnenden Künfte in den gefaliten Niederlanden in be | 


den; Rembrandt, Etifter der Schule von Anrfterden, | 
Meifter in Bambocciadin, u.a. wargn ehrenwerthe M 
in der Poeſie Fält ind Auge. Ein Frachtvolles Venknal gußſ 
artiger Baukunſt iſt das von Taf. 9. Kampen erbaute anfi® p 
damer Rathhaus; Bad Mauſolenn Wilpehms I. in der Sit 

zu Delft iſt als Werk der r Seulptur nicht zu verachten. J 


Belgien hatte ‚ wie wir gefehen, noch waͤhren v 
Inſurrection manches mit den noͤrdlichen Landfchaften gen! 


ſchaft, hauptſaͤchlich in Folge des Glaubens zwangt un ng 
einem großen Theile des Volkes vorhandenen Glaubenseiſch. 
Der Einzug der Iefuiten in Douay, dad belgifche Tngolfttt, 


79) Knittelverfe ſ. b. Kampen 2, 57 u. a. 
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ıf in Antwerpen war wie ein verfinfternder Nebel 80). 
Tochter Philipps II., Ifabella, eine edle Frau, verftand 
sen durch. liebevolle Würde die Gemüther zu gewinnen, 
Geift der Freiheit wich jedoch nicht gänzlich von den Bels 
die ftändifchen Verſammlungen waren nicht felten wider 
Hg, wenn außerordentliche Steuern beroilligt werden foll- 
die Brabanter hielten eifrig auf ihre joyeuse entree, 
ürgerfchaften von Antwerpen ꝛc. auf Ihre Municipalver⸗ 
ng; jedoch feit 1600 murden nicht mehr die Gereral- 
en berufen und die Macht der Provinzialftaaten war in 
' Bereinzelung nicht geeignet zu nahdrüdlihem Widers 
de. In Flandern, wo der Adel wenig galt, gab Ahilipp 
m3.1597 dem Klerus eine Stimme in den ftändifhen 
ſanmlungen; dies hatte merkliche Folgen fuͤr die Stim⸗ 
ig der Geiſter *). Dem gewerblichen Leben wurde durch 
Awanderung von Taufenden der fleißigften und wohl⸗ 
hen Bürger und die Sperrung der Schelde eine tödliche 
ade gefchlagen., Die belgifche Reizbarkeit verlor damit 
ihrem Ungeſtuͤm; die Kraft des Bürgerftandes entwich; 
lriſtokratie hob in einigen Landſchaften ihr Haupt, wie⸗ 
Rn wurde des Poͤbels und Bettelvolks viel. Von dem 
gen Leben geben in der Wiſſenſchaft nach den Zeiten Karls 
wo Meyer (+1552) feine flandr. Annalen ſchrieb, faſt 
die Jeſuiten (acta Sanctorum 1643 f.) Kunde. Gru⸗ 
us Antwerpen (+ 1623) wurde in Leyden gebildet und 
eidelberg verdienter Lehrer. Nifol, Burgundus (+ 1646) 
dichte der niederländ. Unruhen (1558 — 1567) ift nicht 
Werth. Die Nationalliteratuer war im Abfterben, dazu 
te der Gebrauch des Franzdfifchen in öffentlichen Vers 





30) Ranke 2, 108, 441. 81) Kampen. 2, 112. 
Theil. 1, Abtheil. . 30 


466 8. Sranfreih. a. Staatöhändel u. Staatwein, 














handlungen der wallonifchen Bevölkerung beitragen. Sa 
Kunft batte die Malerei hinfort ihre Ehre; Xemierd faͤm 
Bauernfcenen erinnern an die nationale Verwandtſchaft 
ſchen Slamländern und Holländern. 


8 Frankreich. 
a. Staatshändel und Staatswefen 


Die Gefchichte der politifchen Entwicelung des 
ſchen Staats in diefem Beitraume zerfällt in drei Mol 
1) bis zum Ausbruche der Innern Unruhen 1559; 2) M 
deren Beilegung durch Heinrich IV. ; 3) bis zu Ludwig 
Selbfiregierung 1661. Gleichwie in der deutfchen 
zwifchen dem Beitalter Karls V. und dem des dreiß 
Sriegeb ein Zeitraum in der Mitte liegt, wo aͤußere 
bändel Deutfchlands faum zu erwähnen find, daheim M 
Umtriebe, Gährung und Bewegung die Ruhe ftörten, pi 
in bei weitem reichlicherem Maße in der franzöftfchen GAY ‘ 
von Heinrich II. Tode bis zur Thronbefeſtigung dez che 
Bourbon. Einwirkungen des Auslandes auf — 
mangelten zwar in der Zeit der innern Unruhen Feindmf F 
die Paͤpſte, Philipp II., Eliſabeth von England, " 
Fürften, ald Pfalsgraf Johann Cafimir, hatten die Hin 
Spiel; jedoch unterordnete dies ſich der franzöfifgen MP 
teiung: eben darum aber ift die Gefchichte der aͤußern — 
haͤndel und der innern Unruhen nicht wohl von einandeh T 
trennen, und zugleich ift von der Geftaltung des oͤffentlihe 
Weſens, der Verfaffung oder vielmehr Verfaffungslofigfet, # 
handeln, 


am Ausbruche der innern Unzyhen. 469 


sauer der Frevel, den des Königs Soldaten 
Freilich iſt nicht nachzuweiſen, daß Nas 
ofen zum Kampfe gegen Spanier oder 
Babe: aber der Muth, für Haus und Hof 
die Franzofen mehrmals, wenn Karld V. 
€ Landſchaften einfielen; an Marſeille's 
ren felbft die Frauen Theil. So wenig 
ihres König die Sranzofen durch Natio> 
Feine Widerfacher befeelt wurden, eben fo 
Fluß feiner politifchen Verbindungen auf 
anzofen mit fremden Völfern. Es blieb 
wette, wenn Franz ſich mit Heinrich VIIL, 
*ftanten, oder gar Seliman II. verband. 
Kriege Franz T. gegen Karl V. für die 
Fichte, mit Ausnahme der Waffentha⸗ 
„ eines Bayard, ber ritterlichen Verkehrt⸗ 
der Abtrünnigfeit Bourbond von feinem 
nde ıc., der Entfremdung Franzens von 
fpätern drei Kriegen, feines Wortbruchs 
3 Madrid, feiner hochfahrenden Anfündis 
pfes mit Karl, dem die That gebrach °), 
uͤr die Sittengeſchichte. Die Hofränfe 
Rutter Sranzens, Louiſe von Angouleme, ' 


@ la milice Fr. 1, 190. Sismondi 16, 17& 
12, 817. 

22. Honnear, honneur ift die Lofung der Lobs 
m Briefe, den er nach der Schlacht bei Pavia 
>, heißt eö allerdings Im Verlauf des erften 
»8 ne m’est demour& que I’honneur et la vie 
»er Tout est perdu, madame, fors l’'honneur, 
:ere Phrafe echt und hätte der Brief aur fie 
n dad Leben und Thun ded Königs derfelben? 
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von deffen Beitgenoffen und den Branjofen überhaupt bit a 
Revolution ein andered gewefen, ald es heut zu Tage if % 
Jenes Urtheil aber kann für das der Nation gelten; hier nei 
Ständen fheiden zu wollen, ift unzuldffig ; wenn die polkk 
ſchen Anfichten, welche feit der Revolution die dfrat 
Meinung in einem Theile Europa’s beftimmen, überhrum 
der Gefchichte früherer Jahrhunderte untergelegt und jur MM 
fung gemeinfamer volfäthümlicher Gefinnung in verfüge 
artige ftändifche geltend gemadjt werden follte, da wir 
um eine allgemeine Sittengefchichte gefchehen. Nehmen 
alfo Franz I. ald einen König der Nation ?), nicht old ck 
König des Adeld allein, geftchen aber, daß nur der legt iM 
Sonnenſchein der königlichen Vertretung der Nationalität, I 
niedern Stände aber im Schatten verfehrten ?) und zu MM 
Jubel jener ſich ſchwere Seufjer der letztern mögen 9 Io 
haben. Den vielfältigften Druck verurfachte die raftlofe Kr 
luft Stang I.; doch grade hier hatte er den Sinn der Nat 
am meiften für fi). Das Aufgebot zum Kriegsdienſte mef 
dem Adel nicht leicht unwillfommen ; aber auch die im Sat 
1534 angeordnete Errichtung von fieben Legionen nichtedlihtt 
Landmiliz *) dem Volke fehwerlich fo widerwaͤrtig, daß dethah 
der König von Liebe bei jenem einbuͤßte, und empfindliht 
ald die Laft und Gefahr ded Kriegsdienſtes felbft war nel 


1) Die Ungunft des Urtheils über ihn hat wenig Ausndiik 
Wohl am ftärkiten fpricht fie fi in Roederer L. XII und Fr. La 

2) Das gefteht auch Sismondi ein, der Feinesweges Franz 
Lobredner iſt. Sismondi 26, 92, gl. Dulaure hist. de la ville d# 
Paris 4, 82, 

3) Merdings {ft wahr, was der Verf. von Bayards Mem. fagt 
Jamais n’avait été veu roi de France, de qui la noblesse s’esjou 
tant, 

4) Recueil d, anc. lois Fr. 12, 390. 
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Bürger und Bauer der Frevel, den des Königs Soldaten 
inde-übten ’). Freilich ift nicht nachzuweiſen, daß Nas 
lhaß die Franzoſen zum Kampfe gegen Spanier oder 
ener befeuert babe: aber der Muth, für Haus und Hof 
eiten, belebte die Franzgofen mehrmals, wenn Karls V. 
: in frangöfifche Landfchaften einfielen; an Marſeille's 
eidigung nahmen felbft die Frauen Theil. So wenig 
bei den Kriegen ihred Könige die Franzofen durch Natios 
indſchaft gegen feine Widerſacher befeelt wurden, eben fo 
g wor der Einfluß feiner politifchen Verbindungen auf 
rundung der Franzoſen mit fremden Wölfen. Es blieb 
Bade der Cabinette, wenn Franz fih mit Heinrich VIIL., 
Heutfchen Proteftanten, oder gar Soliman II. verband. 
haben die vier Kriege Franz I. gegen Karl V. für die 
dſche Sittengefchichte, mit Ausnahme der Waffentha⸗ 
dei Koͤnigs felbft, eined Bayard, der ritterlichen Verkehrt⸗ 
Sa Bonnivet, der Abtrünnigfeit Bourbons von feinem 
De ind Vaterlande ıc., der Entfremdung Franzens von 
Waffen in den fpätern drei Kriegen, feined Wortbruchs 
"Um Frieden zu Madrid, feiner hochfahrenden Ankündis 
!dned Zweifampfes mit Karl, dem die That gebrach °), 
8 Erhebliches für die Sittengefhichte. Die Hofränfe 
uchtsnutzigen Mutter Franzens, Louiſe von Angouleme, 


) Daniel hist. de la milice Fr. 1, 190. Sismondi 16, 178 
il d. anc. 1. Er. 12, 817. 

Sismondi 16, 322. Honnear, honneur ift die Loſung der Lob⸗ 
Franz J.: in dem Briefe, den er nach der Schlacht bei Pavia 
» Mutter fchrieb, heißt es allerdings Im Verlauf des erften 
de toutes choses ne m’est demour& que I’honneur et la vie 
sauve, nicht aber Tout est perdu, madame, fors Phonneur. 
zer auch die leptere Phrafe echt und hätte ber Brief aur fie 
3, entſprach beun das Leben und Thun des Königs derſelben? 
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die ungiemliche Behandlung wackerer Heerfährke und Glas f 
diener durch fie und ihren Sohn, die Umtriebe, Buck wild 
der Connetable Bourbon und Andread Doria und Gern mi 
Frankreich abzufallen gendthigt wurden, die ſchaͤndliche Sk 
derbung Semblancay’8”) gehört hicht der Gefchichte did 
söfifchen Volfäthums an, außer wenn aufjuzählen ift, vx 
außgezeichneter Toͤchtigkeit der franzoͤſiſchen Genbärmäk 
der ausländifchen Sdlöner ?), dod durch die Berfi 
der Leitung der StaatBangelegenfeiten Franz in dfich SUR 
unglüdlic war. Gfädlicher waren die franzdſiſchen A 
in dem Kriege, den Heinrich II. dem Namen nach gedtnS 
V., in der That gegen dad Reich führte, von dem AN 
Toul und Verdun abriß. Franz von Buife wurde bunht 
Vertbeidigung von Me& 1553 der Stolz des franiifiil | 
Waffenadels, der ihn wacker dabei unterftügt hatte. Int 
Kriege aber, der auf den Bruch des Waffenftiäftende: WE 
Baucelled folgte, unterlagen die Franzofen in den Sihleahln 
bei S. Quentin 1557 und Grävelingen 1558 ber Kritg 
funft und Tapferfeit dee Spanier und Niederländer; deh 
erntete bei der Vertheidigung von S. Quentin der wall 
Coligny Ruhm und durch Franz Guife wurde 1558 den &P}| 
(ändern Calais, ihr Thor zum nördlichen Frankreich eiup 
fen. Wie nun im Ganzen die feanzöfifchen Heere unter Il 
I. und Heinrich II. ungeachtet ihres Bayard, Montmench 
Franz Guife und Coligny und der ritterlichen Tapferfeit hr} 


7) Sismondi 16, 168. 

8) Das franzöfifche Fußvolk war ſchlecht; Schweizer (tin E 
vertrag ſ. Sism. 16, 41) und Deutfche mußten das Beſte than, 
Königs Vorliebe für den Adel und die hochfahrende Begegnung, die 
ven franzöfifchen Fußbolk bewies, waren nicht geeignet, das lehtere 
heben. 
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wi8 keineswegs in der Feldſchlacht gegen Spanier und Deuts 
e zu beſtehen 'vermogten, fo war auch ihre Diplomatie bei 
er Verlogenheit nur mittelmäßig und nicht, wie nachher, 
6 der außgezeichnetften Geftaltungen der franzöfifchen Nas 
malität in ihr zu erfennen.- 

Im Janern war die Verfönlichfeit Franzens von dem 
Bänftigften Einfluſſe auf dad Staatsweſen; es wurde gar 


U dadurd bedingt und dies faft ohne Ausnahme verſchlech⸗ 


& Der königliche Hof wurde der Sammelplatz des Adels; 
kentation und Gafanterie, die Grundäbel des franzöfifehen 
Kethums, gaben den Ton an; Damen waren feit Ludwig 
2, zur Theilnahme an den Hertlichfeiten des Hofes gezogen 
wden ?); unter Franz I. wurden fie zur unentbehrlichen 
Mtattung defielben und zu Sirenen, deren Lodung zum 
fall der feudalen Hofhaltungen der Großen auf ihren 
Widfern und der ariftofratifchen Selbſtaͤndigkeit ‘°), fo wie 
z Berarmung des Adeld '') ungemein beitrug. Fran; gab 
Galanterie und Ausfchweifungen bad Beifpiel, er war hier 
u Strome der Nationalität noch voraus; feine Mutter 
ig zur methodifchen Ausbildung böfifcher Unfitte unter der 
uche der Salanterie bei '*), Der Adel, von gleichem 
laͤſte befangen, büßte in dem Sauberfreife der Hofgunft und 
: Hoffeeuden feine ftändifche Haltung ein; der königliche 
Spotismus waltete bier mit Samthandfchuhen; dad ers 


9) Sismondi 16, 5. 


10) Doch behielt der hohe Adel noch das Recht, befeftigte Schlöf- 


und Bewaffnete in diefen zu haben. 

11) Bei dem Camp du drap d’or, fagt Mart, du Bellay, la 
part des gentilshommes vendirent leurs propri6tes pour paraitre 
aorablement dans cette assemblee et plusieurs y port£rent leurs 
ulins, leurs for&ts et leurs pres sur les epaules. 


12) Davon mehr in dem Abfchnitte von dem Volks (Hof-) Teben, 


\ 
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fparte die Mühe der Gewaltübung. Ueberdies wurde durh 
Vermehrung der Pairs "?), vermittelft koͤniglicher Ernennm 
gen und durch die Erhebung einer Menge Buͤrgerlicher in ver 
niedern Adel'“), das Koͤnigthum mehr ald vordem zur Duck 
des Adelöftanded. Daß der König, den Lüften unterieg, 
in eine gewiffe Abbängigfeit von der Hofariftokratie, dee: 
fi) zugebildet hatte, geriech, daß fein Wille und feine Zur, 
‚ gar oft durch diefe beftimmt wurden, und daß die Statthae 
in den Gouvernemend"?) große Gewalt hatten, war dem 
indgefamt fein Erfag, dem Volfe und Staatsweſen cal 

Unheil. Was dem Adel verfülnmert wurde, vouhd RE 
etwa der Gefamtheit des Volkes zu; von dem Marke, W 
den alten rauben Stämmen ded Feudalftaats entzogen WU 
nährten fih nur Wucher⸗ und Schlingpflanzen des 
der Bürgerftand blieb unbedeutend, dad Landvolf unte 
Drude des Feudalweſens. Der koͤnigliche Despotlämus gl 
im Staatögebiete mit rauher Anmaßung um ſich; die geſil⸗ 
gen Formen des Hofweſens wichen hier der grellen Anfünde 
gung des Zwingherrn und die Bahn, die diefer befchritt, Mi 
mit Blut und Brand bezeichnet, Der fehändliche Kanık 
Duprat war der Handlanger zu der Beugung ded Rechth 
wenig befier ald er (+ 1535) war fein Nachfolger Port 
Die Reichöftände wurden während der gefamten Regierung 





13) (Remer) Verfuch einer Geſch. d. franz. Conft. 508. 


14) Die Söhne der francs-archers galten für adlich ; eben fo N 
Mitglieder der Ordonnanz: Compagnien , wovon jedoch die meiften ve 
ritterlihem Adel waren. Dazu adelten mehre Acmter. 


15) Isle de France, Bourgogne, Champagne, Languedoc, ? 
cardie, Orleanois, Lyonnais, Dauphine, Provence, Guyenne, Br 
tagne, Normandie — die fog. zwölf alten Gouvernemens, ſchon It 
der Zeit Ludwigs XI. vorhanden. 
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menn nicht einmal berufen 9); Notabeln, von Beit zu 
: (3, 8. 1527) berufen, waren fügfame Organe Einige 
ꝛxr Willkoͤhr. Das parifer Parlement hatte feit langer 
durch Regifteirung der Staatögefege und. andere fünige" 
m Berordnungen die Autorität einer verificitenden Behörde * 
ngt 7), obne an der Geſetzgebung felbft Antheil oder in 
t auch nur dad Recht der Remonſtranz zu Baben, vor 
nz war nur die Hinzufügung einer Senfur zu einem vom 
lemente wicht gebilligten Gefege bei deſſen Regiftrirung 
ſekommen 8); ald Gerichtöhof aber begann es die Stelle 
Alten Pairdgerichte einzunehmen "?). Die erfte Remonftrang 
mbte ſich dad Parlement gegen Franz I. Jagdgefeg, darauf 
an dad von Franz I. mit Leo X. gefchloffene Concordat2°)5 ” 
M Gefinnung dabei war ehrenwerth; die Begegnung, die 
vom Könige erfuhr, herbe; es wurde auf Gehorfam anges 
n2"); eben fo ging es der Univerfität 22). Der Despo⸗ 
hdan, wo der Despot felbft und unmittelbar waltet und 
x ſich felbft es erlaubt, Gefeg und Recht zu verachten, ift 
ht der druͤckendſte; ſchlimmer ift der, wo der Dedpot ſich 
:vorbehält, in Luft und Laune nicht gehindert zu feyn, die 
gierung aber mit allen Zaunen der Willführ an Betraute 
» Handlanger defielben kommt und fich durch dad Staats⸗ 
en fortgliedert: fo ward des Königs Mutter "zur Geißel 
Frankreich, fo Duprat und Poyet. Auch das Parlement 





16) Die Berufung von Provincalftänden (3. B. von Languedoo, 
9 und Bourgogne, Sisın. 16, 281) ift kaum der Erwähnung werth. 
17) Remer a. O. 172 f. 

18) Le parl. protesta (in feinen Büchern), mais ne fit pas de ‘ 
ıontrances. Daſ. 477. 

19) Sism. 16, 17. 

20) Derſ. 16, 42, 61. 

21) Remer 479. 22) Sism, 16, 24. 


“ 
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wurde nachgichig gegen den Despotiömus. Dazu wirkte mi, 
daß Franz die Aduflichfeit der Aemter allgemein machte} 
und die Zahl derfelben vermehrte "*), um Kaufgelder zu m 
langen. Bwar ſchien die Schwierigfeit, dem weidfänigs 
Parlementstathe, den man entfeßen wollte, fein Kaufgk: 
zuruͤckzuzahlen, diefem zur Werbürgung feined MUmtöbefige 
dienen: das aber machte felten muthiger zum Widerſuuu F 
gegen despotiſche Waltung, noch gab cd den Beamten ku Hd 
fight und Mechtlichfeit. Vertretung der Volkägecyte, Gi 
für die Reichsſtaͤnde gewährte das Parlement durchaus hi W' 
auch war die Vorftellung von dergleichen weder im Volfe, dd, 
wohl ſelbſt im Parlementez zwar verfuchte dieſes einige Mak, 
fi) in Staatdangelegenheiten gu mifchen 2°), erhielt aber ein J 
Burechtweifung *°) ; feine Welgerungen zu regiftrizen 
felten die Sorge für das Gemeinwohl, in der Regel befhrinte J 
und einfeitige Motive zum Grunde; nach feiner Geflanuy 
war es dem Throne fo ergeben ), daß es auch zum Wal: 
zeuge dedpotifcher Willkuͤhr fih bergab. — Wie wenig nu 
Franz auf den Ausbau des Staatsweſens bedacht war, mi 
















23) Unter Ludwig XII. waren nur die Finanzämter verkauft wır 
den. %gl. Bernardi de l’origine et des pragres de la legislatu 
Franc. 1816, 453 sq. 

24) Auf Duprats Vorfchlag wurden 20 neue Parlementsrathikt 
len creirt und verkauft, und fo gings weiter. Sism. 16, 109, 14 ; 

25) Im 3. 1526, während Franzens Gefangenfchaft, mo nd - 
Duprat vom Parlement vorgeladen wurde. Gaillard h. de Fl 
2, 348. » 

26) Car tel est notre plaisir. So auch in einer Reprimande il > 
die cour des aides v. J. 1543 (Recueil 12, 873): parquoy now | 
vous mandons, commandons et tr&s-expressement enjoignous el “ 
car iel est noire plaisir, mon Obstant quelsconques ordonnanc, |: 
restrictions ou mandemens & ce contraires. 


27) Si veut le roi, si veut la loi war Princip. 
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PÜOR der gute Wille dazu mandelte, giebt ſchon Die Dihiftigteit 
e Gtfebgedarig zu erfinnen, Bid zum Efel wiederholt fi 
den Einkeitungen zu den Gehen dad Woͤrtgepraͤnge von 


ebe des Könige zum Volte, vöh feinem Pflichtgefuͤhl c. ), 
Wozu 
28) So M einer Verordnum gegen zuchtlofes Kriegs volk vom g. 
322 (Recueil d. anc. l. 12, 216): Frangois, eto. Comme il a pleu 
ein nous appeler 4 ce noble et digne Royaume . ... specia« 
inent pour la tonservation, subl&vation et défense de l’astat 
wamun et populaire, qui est’le plus foible, le plus humble ei plus 
* moins cognoissant de tous les autres estats, et par c6 plus 
A fouler, opprimer et offenser: et naturellement et raisonna- 
lement a plus grand besoin que tous les autres de bonne garde, 
ıpport ei defense, et singulitrement le pauvre commun peuple de 
rance, qni tousjours a este doux, humble et gracieux en toutes 
koses , et obsequieux à son prince, et seigneur naturel, lequel il 
tousjours recogneu, ayant servy et obey, sans vaguer, changer 
e varier, vouloir admettre, souffrir ne recevoir domination d’autre 
rinoe: tellement qu’entre les rois de France et leurs subjeis y a 
oujours eu plus grande conglutination, lien et conjonotion de 
rraye amour, naifve devotion, cordiale concorde et intime afle- 
tion, qu’en gqüelconque autre monarchie, ou nation chrestienne, 
Läquelle amour, devotion, et concorde bien entretenuö entre 
e roy et ses subjects, sous la "erainte et amour de dieu (qui tous- 
ours a este servy devotement en France) a rendu le royaume 
lorissant, triumphant, craint, reloute et estime par toule la terre. 
‘Or le vray moyen par leqnel les roys peuvent et doivent 
;onserver, perpetuer et augmenter cet amour, cohsiste en justice 
et en paix; en justice, la faisant rendre et administrer pure, bon- | 


ne, esgale, et briefve, sans aucune 'acception de personnes, et ®- 


sans macule et suspicion d’avarice à nosdits sujets: en paix, dehor® 
et dedans le royaume: ur toute chose en la paix intrinseque, 
Taisant vivre de bon homme soubs l’aisle et protection de son roy, 
en bonne, seure et amoureuse paix, manger son pain, et vivre 
sur le sien en repos, sans esitre vexé, batu, pille, tourmente ne 
molest€ sans propos: qui est le plus grand heur, contentement et 
Ir&sor qu’un roy puisse acınerir à son peuple, et par le quel 18 
Peuple se rend plus enclin à la benevolence et obEyssance de son 
Prince. 

Lesquelles choses considerans, nous avons aim6, honors et 
Auctorise la justice, commande et ordonne qu’elle fust deuäment 


. 
„M 


-et vertueusement exercee, et pour l’abbreviation d’icelle, fei 


>» 
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aber die Gefege enthalten außer der Einfchärfung des Lan 
frledens mit Straffagungen gegen Bagabonden umd zuchtlofei F 
Rriegsvolt ??) faum etwas, dad unmittelbar zum Heil w 
Volkes dienen mogte. Die Verordnungen über dad Gerichti⸗ 
wefen find zum hell von zmweidentigem Charakter ?°), die 
über dad Waffenthum, insbefondere die adliche Reitud 
(Gendarmerie) ?') und daß bürgerliche Fußvolf ?*) font 
nicht auf patrlotifche Erhebung für dad Vaterland role, 
die financiellen, der Verwirthſchaftung am Hofe entfpreieh, 





plusieurs bonnes et belles ordonnances, dont les aucunes ont u % 
publiees, et les autres le seront oy apres eto, , | 

29) S. N. 28, Vgl. Recueil 12, 531. 535. 516. (gegen die i 
geuner, Bohemiens) 817. Verbot des Waffentragens 12, 910, Ver 
bot der Masken und ungefeglichen Zufammenrottirungen 12, 557. 
Dazu das Gefes, die Räuber mit dem Rade zu beftüafen (v. 3. 15%) 
12, 400. 

30) Die wichtigften find: uͤber Abkürzung der Proceffe v. 3. 15% 
(Recueil 12, 307), über das Parlement in der Provence v. 3. 1535 
(12, 424), Über den Rechtögang in der Bretagne v. 3. 1539 (12, 513), 
über die Competenz des großen Rathes v. 3. 1539 (12, 575), über die 
der maitres des requéêtes v. 3. 1539 (12, 597), über die Juſtiz in 
der Normandie v. J. 1540 (12, 707), Bei weitem das wichtigfte von 
allen ift aber das Geſetz von Villers - Cotterets v. 3. 1539 (Recueil 
12, 600 f.), wodurch die geiftliche Gerichtsbarkeit befchränkt, geheime 
Verfahren in Eriminalfachen allgemein gemacht, die Anfertigung ven 


Geburts- und GSterbeliften geboten, der Gebrauch der franzoͤſiſcha 


Sprache bei Verfaſſung der Gerichtsaften auch in Civilſachen (in Gr 
minalfachen hatte es fchon Karl VIII. verordnet) eingeführt wurde & 
Vgl. Bernardi a. D. 461 f. 

31) Recueil 12, 346. 403. 853. Der ban und arriere-ban, da 
mittelalterliche Aufgebot der unmittelbaren und mittelbaren Vaſallen 
war duch Einführung der Ordonnanz-Compagnien und durch die Ge⸗ 
langung von Lehnsgütern an Bürgerliche in Verfall gerathen. Fran 
bemühte fich Ihn herzuftellen (Gef. v. 1543; Rec, 12, 846), aber ohne 
Erfolg. j 

32) S. N. 4 
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thmen durchweg den Geiſt der Plusmacherei 2), ſo bie Eins 
chtüng der Lotterle 1539 34), daB Verbot des Supplicitens 
1 Erlof bei Confiscationen oder Geidbußen 36), die Confis⸗ 
tion der Salzlagunen ?°). : Was über Eins und Ausfuhr 
rordnet wird ?”), iſt unreif, das Gebot, einerlei Ede zu ge⸗ 
auchen ), wurde nicht befolgt, ein 1543 erlaſſenes Sta⸗ 
€ über die Marine ?°) trug bei, die Tapete’ auszubilden: 
kehre Geſetze find auf Niederhaltung der Bürger und Bauten 
richtet, fo die Kleiderordnungen °°), das Verbot (1516), 
5 ein Bürgerlicher auf die Jagd gehe *); im 3. 1540 
uede die Auswanderung verboten ). Zahlreich endlich, find 
e Geſetze gegen die Befenner der neuen Lehre *?), über Cenſur 
ad Bücherwegnahme **) und Bier am meiften entfprach bie 


33) Die mit ungeheurer Pracht begangene Vermählung der Nichte 
5 Rönigs, Sohanne v. Albret mit dem Herzoge von Cleve im:$. 

1 erichöpfte den Schag; daher eine gabelle de sel in mehren ſuͤd⸗ 
hen Landſchaften, woher das Witzwort les nöces salées. Dulaure 

.O. 4, 91. | . 

34) Recueil 12, 564. 
‚ 35) Daf. 12, 574. Zr 

36) Daf. 12, 787. v. 3. 1542. Folge des Note 33 genannten 
alzzolls und einer daraus entftandenen Empörung. 

37) Recueil 12, 552 gegen fremdes Tuch; 12, 687—695 u. ſ. w. 

38) Derf. 12, 672. 

39) Derf. 12, 854. Lobenswerth ift das Gefeg über Beitrafung, 
r Banfrutirer 12, 527. . 

40) Derf. 12, 361. Beſond. 839. 

41) Sism. 16, 17. Recueil 12, 49 u. (v. 3. 1535) 12, 380. 

42) Recueil 12, 685. 

43) Recueil 12, 104. 406. 676. 818. ° 

44) Am 13, Ian. verbot Franz allen Buͤcherdruck bei Strafe des 
tranged. Dies wurde ſchon im Februar zurädgenommen, aber dem 
arlemente aufgegeben, 24 Perfonen zu Genforen zu präfentiven. 
ulaure a. D. 4, 113 (aud den registr. manuscer. du parlem. Fehlt 
L reomeil). Im 3. 1535 wurde auch für medicinifche Schriften Een: 
⁊ verordnet. Recueil 17, 499, 
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waͤchſt, wenn der Landesherr u Inranntfcher Yanne Gun , 
m DE Echranzen and unerſaͤttliche Feſt⸗ und: Wolluſt ger 

Mas; für die. Geſittung si, wir) ante berlcheet 
Ben. oh 

Unter Selneig 31. (4547 —1659).6eh Die Bir 
u ah -Anarchie. in dee Regierung wie zuvor; der König 
R fich fern von der Regierung, und lebte in Lüften; feine 
treffe. Diane von Poitierd, Herzogis von Palenti⸗ 
z, gebot über König und Staat; der Haf war eine: Staͤtte 
Molluſt and des Prunkes, zu deſſen Schauſpielen aher 
h martervolle Verbrennung von Lutherqnern gehoͤrte: ẽ 
in Diana die Verfolgung der Kethzer eifrigſt betrieb *). 
4 Land war dem Drucke der Großen und Statthalter und 
Licenz des Kriegsoolkes?“) preid gegeben. Im Krimis 
suchte wurden auch außerdem die Strafen geſchaͤrft “). 
uncung neuer Gerichtäböfe, Beamte und neue Proceßord⸗ 
ar oo. , . . . . ‘ 
Pi Sism: 17, 344. 378. 

4) Daher denn auch Gchärfung der Preßgefege , insbeſondere 
das Sefeß von Chateaubriand im 3. 1551, Rec. 13, 189 Dro⸗ 
y der Zodesftrafe für jeden Nichtkatholiken, daf. 13 ‚194, Spione, 
Yung don Liſten der Verdächtigen (Duläure 4,189.) 

50) Die Verordnung gegen das Waffentragen (Rec. 13, 66) war 
die über das Heermwefen (Rec. 13, 41. 119) Wort ohne That. 
SI). Rec. 13, 1. 3, 26. (Rad für Mörder); Todeaſtrafe für Ver⸗ 
Üchung der Schwangerſchaft 13, 471. Falſchmuͤnzer waren ſchon 
er geſotten worden und wurden es bis zu Ende des 16. Jahrh. 
469. Furchtbar iſt die Ermächtigung” der Prevotd gegen ‚gens 

aveu mit Zortur und Hinrichtung zu verfahren Rec. 13, 144, 

Sism. 17, 400. Bet Beltrafung eines Aufftaudes in Bordeaur 
er Umgegend (Sism. 17, 349) bietet fich eine Mannigfaltigfeit der 
ſamſten Todesſtrafen dar. Menfchlich ft dagegen die über die 
Erenftlaven erlaffene Verordnung (Rec. 13, 70) und, daß Depor⸗ 
ı nach Corſika unter die. Strafen aufgenommen wurde Rec, 13, 


m 
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nungen find die Hauptſtuͤcke der Geſetzgebung dieſer Bit” 
Sie den Verkehr betreffenden Geſetze find zum Theil mine 
einfeitig als die unter Franz erlaffenen; für. die Mefe ı 
&. Denys wurde 1549 der Freihandel beftätjgt ), Mr 
tugiefen die Niederlafftung in Frankreich geftattet”*), an 
Bergordnung verfaßt ), den Bold « und Gilberarki 
zu Lyon Innungäftatuten eitheilt °), 1557 die WE 
fuhrverbote auf Kom und Kriegsbedarf beſchraͤnt ) 
verkehrt: aber war die Verordnung vom Jahre 1555, 

der Banfierd und Wechsler in jeder Stadt eins Krimi 
Bahl ſeyn, und fie als Beamte angefehen werden foltm”% 
Sm 3. 1552 wurde verordnet, an allen Heerftraßen fol 
Ulmen gepflanzt werden, damit Holz zum Bedarf der Ari 
ferie geroonnen würde 9). Fuͤr die Nationalität fcheint u 
unerheblich; daß nad) einer Verordnung v. 3. 1554 firdi 
Pfruͤnden nur an geborne Franzoſen kommen ſollten °°); VPS 
ging daraus fein feſtes Fundament gegen ultramont: He; 
Eingriffe hervor. Eben fo wenig Frucht erwucht ſit 
Volkesreht daraus, daß 1549 das Parlement fih @' 
















52) Einfegung von sieges presidiaux 1551. Rec. 13, a 
syndics 13, 302, eines Parlements für die Bretagne zu Nenn 
361, von lieutenans oriminels 13, 411, Gcfeg Über die CompetenW 4 
cour des aides 13, 264, über das gerichtliche Verfahren in Paruk‘ 
13; 153, 160. "Der gerichtliche Zweikampf wurde wieder uͤblich, Mb 
dem Heinrich II. hatte gefchehen Laffen, daß vor feinen Augen er 
ftattfand. Sism. 17, 31. - 

53) Rec. 13, 81. , . 

54) Derf, 13, 173. 

55) Derf. 13, 785. 

56) Derf. 13, 374. In der Klelderordnung aber war den nieden 
Ständen verboten, Gold und Seide zu tragen. Rec, 13, 101. 

57) Derf. 13, 507. 

58) Derf. 13, 456, 

59) Derf. 13. 207. 60) Derf. 13, 400, 
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ten Stande trennte. und für einem vierten Stand gelten 
te ꝰ), was nie vollfommen anerfannt wurde ‘2, 


2. Die Zeit der inneren Unruhen. 
Wo dad Semeinfame des franzöfifchen Staats und Belfes 
end der Beit der innern Unruhen in Frankreich zu finden 
AR ſchroer anzugeben. Die Könige Franz II, Karl IX, 
Inrich III. waren immerfort der Parteiung untergeordnet 
„Die erfteren beiden wurden nur ald Decretirmafchinen ans 
Ben, deren Befis von Werth fihien, um den föniglichen 
men zus Gewähr für einfeitige Satzungen zu gebrauchen. 
Kader Parteiung ſuchte Katharina von Medici einen 


bie Berechnung des Vortheild ed zu rathen fchien, 

einen Partei zur andern; ihr Syſtem des Gleichges 
Bi war vom Teufel, und diefem verfiel fie, als fie, der 
Beserherefchenven Hinneigung zum Papidmus und fraffem 
keienben gemäß, fich ganz den Fatholifhen Fanatifern 


r gewinnen; ihr unreinee Geiſt aber warf fie, je 
de 


Web und die Bluthochzeit vorbereiten half. Dagegen iſt 


Ben edeln Michael 2’Höpital ein Achter Mittelsmans 
Won den feindfeligen Elementen zu erkennen und nur in 


Kette der Staat und das Gemeinwohl einen patriotie 


Bund unparteiifchen Anwald ; die nachher auftretenden 
Btifer” waren, wenn aud) auf Befriedung und Vermitts 
z bedacht, nicht fo reiner Gefinnung, Parteiiſch aber 
n, mit wenigen Ausnahmen, die Reichsſtaͤnde, Notas 


, Parlamente und Keonbeamte. Die Sorbone hatte 





61) Reimer, a. D. 566, 

52) Im J. 1559 trat das Parlement ald vierter Stand on. 
‚18, 69, doch feit Erblichkeit der Stellen fihloß die Magiſtratur 
em Adel ale moblesse de robe an. 


Theil. 1. Abtheil. 31 


—* 
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feinen lichten Beitpunft geiftiger Freiheit. Der Abel ſchra 
fih um die Parteiführer ; dad Gefühl für gemeinfames Vol 
thum und Staatsweſen war auch von den waderfen a 
eitterlichften Edelleuten gewichen. Das Gift des Parteigeif 
ergriff die niedrigften Stände ded Volkes und erzeugte Dil 
germord und kannibaliſche Graͤuel. — Die Urfpri 
der Parteiung hatten mit dem Kirchenſtreite nicht 
mein ;..die hereifche Anmaßung der Guiſen, welche nur 2 
der im Namen ded jungen und unreifen Franz Il. ju I 
den hoͤchſten Staatögewalt zum Gegenftande hatte, ri 
Widerſtand ded dadurch verlegten Prinzen Conde un N 
Shatilond hervor; darauf wurde von den letzteren, will 
allerdings der neue Glaube werth geworden war"), a f 
Belennern eine Stüge geſucht; fo trat um die. Zeit dei 
unglüdten Religionsgeſpraͤchs zu Poly 1561 mit 
Namen Hugenotten”) das Kirchliche ald der Ayras 
Partelung hervor und gewann auch in der That meh 
mehr Raum in den Gemütbern; wiederum wurde bei De | 
Partei der Guifen der Geift der papiftifchen Reaction jap 
fächlich durch den Cardinal Guife von Lothringen, dr a 
- dem Eoncil von Trident den Fluch gegen die Keger-audfu 
bervorgerufen und zur Seele der Partei; Iefuiten, MM 
denfelben Gardinal in Paris eingeführt ?), wurden HM 


















F 


' j 2 

1) Coligny und fein Bruder d'Andelot hatten in der Amt * 
fehaft nach der Uebergebung von ©. Quentin an die Spariet # 

ſtiſche Buͤcher geleſen. | N 

2) Religionnaires gehört fpäterer Zeit an. | 

3) Schon 1551 wollte der Gardinal fie in Paris einführen, MR, 

der Bifchof, das Parlement und die Univerfität widerfegten fd; ® | 


1561 wurden fie zugelaffen und 1564. gründeten fie das Golyt 
Clermont. 
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tger des Fanatismus und vergifteten mit dieſem den Par⸗ 
rieg, der außer dem Adel nun auch das Volk ergriff. Im 
ange des Streits iſt die Hauptſache in dem Charakter we⸗ 
er Rottenfuͤhrer zu ſuchen; im Fortgange werden die in 
ſelben verflochtenen Maſſen, hier mit dem ſtrengen und 
nen Geiſte des Calvinismus, dort mit dem hartnaͤckigen 
wildbrauſenden Eifer der roͤmiſchen Curie und des Jeſui⸗ 
nus geimpft und die Parteifuͤhrer werden nun von dem 
ſte ihres Anhangs getragen, es wird Krieg um den kirch⸗ 
en Glauben, mindeſtens wird dieſer zur Loſung und zum 
Bhängefihilde. Die Ligue (feit 1576), noch mehr die 
ne der Sechszehn in Paris läßt den firchlichen Fanatismus 
fortfehreitender Erhebung über dad Politifche, die legtere 
IR in der Geringachtung des perfönlichen Intereſſes des 
Bupted der Ligue, in dem demofratifchen Treiben gegen. 
Kenne erkennen, Won den Einwirfungen ded Auslandes 
Ada Streit war anfangs die von Elifabeth von England 
w Yrinzen Sonde‘ gebotene Hülfe eben fo fehr politifcyer 
Biichlicher Natur; übermächtig war der Einfluß der fana= 
Binden -päpfilichen Curia; Firchlich = politifh die Ein» 
hung Philipps 11.; dem frangöfifhen Volke feine von 
in Beilbringend oder auch nur wohlgefinnt gegen daſſelbe; 
tüchtigfte Gefinnung war in der Hugenotten eifrigem 
ndedgenofien, Johann Kafimir von der Pfalz. Wie nun 
Parteiung fih durch Landfchaften, Orte und Etände 
derte , iſt ein Schaufpiel wechfelnder - Erfcheinungen. 
Anfange waren die Hugenotten Meifter in mehren Staͤd⸗ 
eben fo wohl des Nordens als ded Südens, ald Orleans, 
ten, Meaur, Tours, Nimes, Montauben, in den 
dfchaften Angouleme und Sakntonge ꝛc.; ‚ihre ‚Stärke 
in dem Adel enthalten. In Paris hatten fie. nur im 
31 * ' 
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erften Anfange der Unruhen Genoſſen *); fpäterhin wurde die ji 
Gemeinde in Paris gänzlich aufgelöft und die Hauptſiadt 
auch der Hauptfig der Beindfeligkeit gegen die Kugensttn; 
für diefe Dagegen La Rochelle mit feiner für die neue Lehe 
begeifterten Bürgerfchaft und. feinen feften Werken ein toͤchu⸗ 
ger Unhaltz zugleich aber die Gascogner von Bearn sur fi 
König Heinrich) von Navarra wadere Streiter für den num 
Glauben, während in Languedoc, vornehmlich Toulouſe, I 
alte Glaube die wildeften Parteigänger hatte; die Beim 
waren faft durchweg katholiſch. Am Hofe war niemals ernß 
und aufrichtige Geneigtheit, mit den Hugenotten Briede ve 
Freundfchaft zu baltenz jede der diefen gemachten Bewil⸗ 
gungen war von dem geheimen Vorbehalt, mit den Umnſts Mi 
den zu ändern, begleitet, und dem entfprach der Mangel 8 
Nachdruck, dad Verheißene zur Ausfuͤhrung zu bringen m 
die widerfeglichen fatholifchen Reichsbeamten und Partie 
fämpfer zus Befriedung mit den Hugenotten anzuhalten. 

Die einzelnen Abwandlungen des heillofen Raͤnkeſpich 
und gräuelvollen Buͤrgerkriegs ausführlich darzuftellen, hab 
Viele verſucht; dad Entfegliche hat einen, eigenthuͤmliche 
Reiz: und liegt zunaͤchſt ob darzuthun, wie in der Berriffe 
beit dad Staatöwefen ein Spiel der Parteiung war und M 
Volkes Wohlfahrt dem letztern geopfert ward, wie über drriil 
Jahre lang Frankreich gehindert ward, in der Gefittungd | 
zufchreiten. N - x 

Unter Franz II. bemaͤchtigten die Gebruͤder Guiſt, 
Franz und Karl, der Cardinal von Lothringen, ſchon mia 
Heintich! II, vielvermögend, ſich der Regierung und ui ; 


v 


Culte in den Berftädten derf. 4, 196. 


r 
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je mit Brutalität geltend gegen die Prinzen des Haufe Bour⸗ 
on, Anton, König von Navarra °) und Ludwig Conde, 
nd die Belenner der neuen Lehre °), deren Widerfacher zu 
yn fie zunächft wohl nur dur) altgläubigen Kircheneifer und 
urch das Sefthalten an den feit beinahe vierzig Jahren geuͤbten 
Rarimen des Hofes beftimmt wurden. Doch mogte die Ge⸗ 
tahlin Antons von Navarra, Königin Johanna von Albret, 
bon ihre Zuneigung zu dem Caloinismus fund gegeben haben 
nd deshalb bei den Guiſen etwas von dem Hafſe gegen die 
lourbond ſich ihrer Luft zur Keßerverfolgung zumifchen. 
yer Anhang der Bourbond mehrte fih in Folge der Ents 
kung, die entftand, ald der Cardinal von Lothringen alle 
beflicitanten bei Strafe des Galgens vom Hofe fi) zu ent» 
zuen hieß und zugleich einen Galgen aufrichten ließ’)! 
ie Anſchlag Conde's, La Renaudié's ꝛc., den Guiſen den 
tdnig zu entreißen, die Verſchwoͤrung von Amboiſe (1560), 
wisleng und die Mache der Guifen war blutig. Darauf 
vurden durch die Guiſen zuerft Notabeln, dann 1560 bie 
Reichöftände berufen, aber in, dem Berufungsſchreiben bes 
nerkt, daß fie fi um die Regierung gar nicht zu befümmern 
dtten °). Der Eröffnung des Reichſtags ging die Verhafs 
ung Sonde’d voraud ; "Franz II. war genen diefen und den 

5) Franz Guiſe empfing diefen meiſt figend und bedeckten Haupfes. 

6) Im S. 1559 wurden in Franz II. Namen drei buste Edikte 
etlaſſen. Sism. 18, 116. 

7) Thuan. 1, 23, 


8) Aucuns des dits estats se ‚sont amusez à disputer sur le 
Bot du gouveraement et administration de celuy nostre royaume 
“0... n’est besoin à ceulx-des estats de nostre diet royauıne 
Aucunement s’en empescher , ce que leur defendons irös eXpresse- 
ment par ces presentes, sur tout qu’ils eraignen! nous desobeir et» 
depläire. Remer a. D. 537. 
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König Anton von Navarra eingenommen worden ; der un 
foüte in Franzens Zimmer ermordet, Eonde durchs E 

sum Tode verurtpeilt werden; jenen rettete bie ** 
Nit des Königs Fran, das ˖verabredete Mordzeichen zu gia;: 
der Hinrichtung entging dieſer durch den Tod des Ki 
(1560) und Katharina's Berechnung, ihn als 

— wicht gegen die Buifen gebrauchen zu fünnen. Die zu De 
leans verfammelten Stände?) (13. Sept. 1560) m 
nicht blind gegen die Berrättung des Statsweſens, De n 
den Bulfen auöging ; fie begehrten ein Statut, daß bei 
Unvermögen eines Königs felbft zu tegieren, der erſte % 
von Beblät verpflichtet feyn ſolle, die Reichsſtaͤnde zu bern 
freifinnig war auch der Antrag auf Verkauf geiſtlicher 6 
sum Beſten des Staats70); zugleich wurde von der Mehche 
namentlich auch von 2’ Höpital ""), Kirchliche” Token 
gehrt. Katharina, thatſaͤchlich Regentin, ſchien Ki Mi 
biligen; 2”.Höpital verfaßte ein den Verhandlung IB: 
- Stände entfprechended Edift !?), vorgen des darin Herrfhri 
Geiſtes der Toleranz aber fträubte dad Parlement fih di 
Beitlang es zu regiſtriten. Im I. 1561 wurden die Reih⸗ 
ftände nad) Pontoife und Poiſſy, darauf nad ©. Bra‘ 
en Laye berufen "?); die beiden weltlichen Stände bey? | 
auch Hier Religionsfreiheit und Säcularifation geiſtlicher % 
ter. Indeſſen war Katharine über den Bund Franı Si 












9) Seit 1483 waren die Reichsſtaͤnde nicht verſammelt geweſa 
10) Recueil 12, 63. Sism. 18, 223. 

11) Recueil 14, 57. Er war kurz zuvor Kanzler geworben und halt 
den Antrag des Cardinals von Lothringen auf Einführung der Imk 
fition (Recueil 14, 11) vereitelt, aber gefchehen laſſen muͤſſen, dal di 
Glaubensproceſſe von dem Parlement an die Bifchöfe kamen. Reel 
14, 31. 

_ 12) Recueil 4. 63, 9») Bism, 18, 221 fe 
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dem Gonnetable Drontmorency und dem Marfchal &, 
se (das Triumvirat) forglic) geworden und fuhr daher 
„ fih den Hugenotten zuzuneigen. . Aber das darauf. 
Satharina veranftaltete Religionsgeſpraͤch zu Poiſſy war 
damals alle ſeines gleichen, außer der Seit und das Tor 
npedift vom 17. San. 1562 '*) fonnte nicht auögleis 
‚wad durch dad Religionsgeſpraͤch zu ſcharfem Gegenfage 
gefpigt hatte. Die Verfuche gütlicher Beilegung des 
keizwiſtes, der nun mit kirchlichem Stempel geprägt war, 
B dad Blutbad von Vaſſy und.der Ausbruch des erſten. 
Rd. Ron nun an wurden die föniglichen Verordnungen . 
eder einfeitig, indem fie zu Gunften -der Katholifen lau» 
„ oder, wenn fie Toleranz und Frieden geboten, ſchlecht 
zt, indem Anfeindung, Drud und Mord von den Kas 
'en und zumeilen auch von den Hugenotten dem Geſetze zu⸗ 
e geübt wurden. So blieb dad Edikt (die Pacifiation ) 
Umboife 14 März 1563 "°),. den Hugenotten ohnehin 
ſehr günftig, ein Gefeg ohne Kraft. Dem darauf bes 
Tenen Verkaufe mehrer geiftlicher Güter aber war dad 
‚ment und die Mafle des Volfed zuwider. Bald darauf 
en die Befchlüfle ded Concils von Trident verfündet, 
ircheneifer des Cardinald von Lothringen und die Ums 
der Jeſuiten, Katharina’d Hinneigung zus katholiſchen 
i, die. Mündigfeitserflärung Karls IX., wodurd 
es Streben nah der Ernennung zum Lieutenant des 
38 vereitelt wurde, die Reife Katharina's und Karla IX. 
dad Königreich und die sraufenvolle Berfammlung zu Bas 
1565, erfeßten einftweilen den  Merluft des Fühnen Tran; 
, der duch Meuchelmord Poltrots geſauen war. Unter 


— 





4) Recueil 14, 124. 1) Derſ. 414, 135 
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den Wegirrungsmitteln Katharina's, deren Sohn Karl K 











derthalbhundert Hoffirenen (Pescadron volaut) siht 

wirffamfte; die Strenge des Calvinismus war fir 
Inffüpligen Adel nicht ansichend ; die Parteigduger da 
tholiſchen Hofes wurden zahlreicher. Doch war befen 
tung keineswegs eine nachdruͤckliche und 
abgeſehen von der bewehrten Haltung der Hugenottta 
teten mehre Statthalter eine Selbſtaͤndigkeit, die 
alten Feudaltrotz aus der Belt der erften Capetinger ern 
den Graͤueln aber, die von Katholifen- in dem Prob 
gehbt wurden '°), fab auch der Hof nad: Als nem‘ 
Hugenotten 1567. zum zweiten Male die Waffen erg 
und abermals eine Entführung des Konigt (von Mau’ 
gebenb verſucht Hatten, ward Karl mit Ingeimm-segumf 
erfünt. Der Friede von Longfumeau 25. Maͤn 165 
wicht zur Entwaffnung: ſchon drei Mondte nachkeuum® 
der dritte Krieg aus. Nach der Schlacht bei Jarnat 13 ME 
1569 fiel Sonde durch Meuchelmord; Parteihaͤupt 2 
Hugenotten waren nun der Sohn Antons von Navara" 
Johanna's von Albret , Heinrich von Bean, und ie = 


= Sohn, Heinrich Hathgeber der Tünglinge war do = 


thatſaͤchlich Anführer der Hugenotten; ihnen gegenäßer (IF 

zwei Heinriche,, von Anjou, Katharina's dritter Sohner 
von Guiſe (le balafre), Erbe der Güter, der perfe 
Tuͤchtigkeit und der Geltung feines Vaters Franz Guiſe⸗ 
Rochelle wurde der erfte der hugenottifchen Waffenplaͤte — 
Friede von ©. Germain en Laye 15. Aug. 1570 füge #1 


16) Seit dem Frieden von Amboiſe bis zum J. 1566 waren ılı 
: 3000 Hugenotten umgebracht worbeh. Sism. 18, 475. 
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uͤle Ruhe herbei , in der die Mordumtriebe ‚des- Hofes 
r der Dflege des P. Pius V. reiften. 2 Höpital war 
1568 entlaffen, dad Parlement und die Bürgerfi 

Paris voll Haß gegen die Hugenotten ; in Kathafls 
B Kabimet wurde ber längft gehegte Plan zur Ermordung 
Hugenotten, wahrſcheinlich erft am Tage vor der Bars 
lomaͤusnacht, 24. Aug. 1572, zum Abſchluß gebracht”), 
Ausführung des Banditendienfted übernahmen Heinrich 
jou und Guife, Tavannes ıc. mit ihrem Gefolge und bie 
iſer Bürger; Karl IX. ſelbſt fhoß aus einem Fenſter des 
wre auf flüchtige Hugenotten, in feinem Palafte wurden 
mn über zweihundert umgebracht. Auch in den Provingen 
rde in Befolgung föniglichee Mordbefehle gewuͤrgt; 
Die fönigliche Anfündigung, durch welche Ermordung der 
buͤrger zur Bürgerpflicht gemacht ‘werden follte, wurde 
: vollftändig audgeführt; - einige Statthalter: weigerten 
vr SHenferdienfte zu thun, auch konnten die Hugenotten 
nicht im Dunfel einer Nacht überfallen und in Maffe ges 
et werden, . Karl hatte alle vertilgen wollen, daß feiner 
In fläger gegen ihn auftreten könne; aber ed waren ihrer 
g übrig, um zum vierten Kriege die Waffen zu ergreifen 
dochelle ward ihr unbezwingliches Bollwerk, La Noue 
rinem eiſernen Arm und eiſenfeſtem Sinne die Seele der 
Beidigung; man geftand den Hugenotten 1573 Frieden 
in einer Anzahl Orte freien Cult zu. Der gemäßigten 
bolifen, feit dem 3. 1564 Politiker genannt, und, 
deitte Partei bezeichnet, wurden mehr feit dem graufens 
en Morden, und dadurch der Muth der Hugenotten erhoͤht. 
den Politikern geſellte ſich auch Karls IX. juͤngſter Bru⸗ 


17) Wachler die pariſer Bluthochzeit. 
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dee Franz von Mlenson; eine Vermittelung brachte aber du 
nicht, vielmehr brach noch unter Karl der fünfte Krieg au.» 
465 ſtarb während: deſſelben 1674. Unter Heinrich I: 
t die Staatsregierung faſt ganz in den Hintergrund; Ko“ 
tharina's Einfluß iſt wenig zu bemerken, die ſchaͤndlicua M 
Mignons Heinrich waren felbft den Katholiken ein Bräud; 
die zu Blois 1576 verfammelten Reichsſtaͤnde '"), wo Be 
din '?) ald Sprecher des dritten Standes die Anſicht i 
Mehrheit leitete, bewiefen cine würdige Feſtigkeit in Alp‘ 
nung verderblicher Finanzanträge und erinnerten fih anf 
ihres Rechts der Theilnahme an der Geſetzgebung *°)., Eine 
des Slaubend ward von allen Geiten begehrt, - zugleich abe 
gegen die fatholifchen Eiferer das Begehren nach Fortda 
des Friedens mit Nachdrud ausgeſprochen; im Ganzen 
ward nichts zum Heil des Staatd und Volles ausgemacht?) 
Bald darauf begann die Ligue, in der Picardie 1576 ts 
ftanden 22) und ihr Haupt Heinrich Guife die erfte Mat 
im Staate werden. ine Zeitlang verſuchte Heinrich II. 
ander Spige der Ligue den Staat zu regieren; acht Jahre 
fang vergingen, ohne daß die Ligue ſich thatfräftig zeigte; 
der Vorftand Heinrichd 111. war fähmend für fie. De 
Krieg der Verliebten (1580) war eine frivole Störung dt : 


18) Recueil 14, 316 f. _ 

19) Vgl. Bayle dict. hist, et crit. unt. Bodin. 

20) Il y a cette difference entre les lois du roi ed les lois du 
royaume, que celles-ci ne peuvent £tre faites qu’en generale assen- 
blee de tout le royaume avec le commun accord des gens des 
trois etats, aussi ne peuvent-elles &tre changees ni innovees qua- 
vec l’accord et le consentement des trois Etats, Penner a, D.55 

\ 21) Raumer 2, 277 f. | 

22) Sism. 19, 376, Wie gleich) anfangs Geſindel dazu geworben 

wurde, ſ. Dulaure 5, 13. 15. 
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Br. Als nun aber Franz, der juͤngſte von Katharina's 
Hnen, 1584 geftorben und der Finderlofe Heinrich II. 
den Befchließer des Hauſes Valois anzufehen war, ftrebte 
üfe nad der Krone. Bugleih wurden nun die Verbi 

augen der Katholifen mit Philipp IT. und dem Papfte von 
Derer Urt als zuvor, wo der Hof die Fäden dazu gefponnen 
2e ?’), Heinrich Guiſe gedachte von jenen unterflüst dem 
mige ſelbſt Troß zu bieten. Die Ligue der parifer 
Bhöschn (1584), worin die verwegenften und ruchlo⸗ 
kan: Dienfchen "*), wurde eine mächtige Stuͤtze für ihn. 
u 3. 1585 begann die Ligue Krieg gegen Heinrich III. 
Ber aber ſchloß 17. Zuli 1585 einen Vergleich, und erflärte 
bin dem Edikte von Nemours unbedingt gegen die Huge⸗ 
Den. Darauf griffen diefe zu den Waffen; Heinrich von 
avarra nebft Heinrich: von Conde’ waren ihre Anführer; 
a jenem und Heinrich IIT. und Heinrich Guife ift die: Bes 
ugung Sirieg der drei Heinriche genommen. Zum erften 
Bale. gewannen die Hugenotten eine Schlacht, 20. Det. 
587 bei Coutrad. Doch bebielt die Ligue die Oberhand 
w Heintich Guiſe's Entwürfe zur Entthronung Heinrich III. 
weden dadurch genährt. Doch ging der Tag der Barricaden 
% Mai 1588 vorüber, ohne daß Guife die faft reife 
acht zu pflüden das Herz faßte, und ald die Reichs 
dade zu Blois?) verfammelt waren, wo Guiſe und der 


23) Jedoch ſchon 1562 bildete fich in der Bourgogne eine Bruͤ⸗ 
haft, die Philipp II. zum Patron nahm. Sism. 18, 419. Die 
gue fchloß 31 Decb. 1584 einen Vertrag mit Philipp II. 

24) Thuan. 1, 63, 1. 9%, 8. Vgl. Raumer 2, 295. Wie in’ 
er Zeit Karls VI. zeichneten. auch. jeßt ſich die bouchers wieber 
Bi, Sism. 21, 127. 


25) Recueil 14, 683. 
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Usikifhe FJanatismus dominirten, begegnete Heinrich I 
der ide von Guiſe hinfort drohenden Gefahr durch Def 
‚word. Dieb aber rief offenen Aufſtand gegen Din 
Schwaͤchling hervor. Die Sorbonne *°) und das Yarl 
durch ligiſtiſche Rottenführer new conftituirt *”), erklärte 
Unterthaneneid für aufgelöft und Parid verfchloß dem Lith 
bie Thore; biefer warf ſich dem Könige von Navarta ie 
Ylrme ; befagerte mit diefem Paris und ftarb 2. ug. IM 
von der Sand des glaubenswüthigen Meucelmödrden 
ment. Mit dem Tode Guiſe's war von der Ligue dk im 
Geſchloſſenheit gewichen; ihr Widerftand gegen Heinrid m 
Navarra, den rechten Ahronerben, erhielt äußere Hi 
ſtungen von Philipp II. und begeifterte ſich durch Einge 
ded Pfaffenthbums in Parid und Rom **). Gulf’ 
Mayenne hatte nicht Muth und Anfehen genug, für #4 
Krone zu erſtreben, der Parteihaß vermogte die parifet 
sehn, mit Philipp IE, zu unterhandeln, der Poͤbel in Id 
wurde eine Macht, die Sechszehn, ‚nahmen gegen Neyen 
eine republifanifche Stellung an ?ꝰ). Doch Mayenne mark 
ihrer Meifter°), und verſammelte 1593 ligiſtiſche Bd 
flände ?'), die mit dem Parlement fi gegen Anka 
















20) Die Sorbonne hatte ſchon 16 Dech. 1587 auf eine Ut 
der Parifer erklärt: qu’on peut öter le gouvernement aus PM" 
qu’on ne trouve pas tels qu’il faut, Duvernet 1, 316. Dit 
vom Eide erfolgte 17. Ian. 1589. 

27) Sism. 20, 481. Barnabas Briffonius wurde frei IP 
fident des ligiftifhen Parlements. 

28) Bon den Proceflionen ꝛc. der Ligue |. Volksleben. | 

29) Von conſtitutionellen Entwürfen in Paris (1390) f 3 
mer 561. 

30) Er ließ 4 Sechszehner aufhängen. 

31) Sism. 21, 173. 
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richs son Bourbon erflärten.. Das innere. Berwärfaiß der 
vllfen Fam indefien Heinrich zu ftatten, Indem es fie bin» 
, ihm mit vereinter Macht im Felde zu begegnen und nach⸗ 
fein Uebertritt zur katholiſthen Kirche 25. Sul. 1593.) 
m Widerſachern in Frankreich den. firchlichen Vorwand 
amen und Paris ihm Die Thore geöffnet hatte, mußten’ 
lipps II. politifche Entwürfe feheitern. Die Unterwerfung 
Häupter der katholiſchen Partei in. Frankreich koſtete den 
oliſch gewordenen biinich nur freundliche Worte und 
a”), 

Bon den auf dad innere Staatsween. und. Wollte. 
abejzuͤglichen Gefegen und: Einrichtungen: diefed ‚Beitaums 
die wichtigften in dee Gefchichte des Berlaufed der. Bege⸗ 
iten erwähnt worden. . Wenige derfelben konnten in 
Bluthen der Parteiung zu feltem Beſtande kommen und 
Äge verdienten..ed. Bedeutender als bie Mehrzahl der 
WE: africhtig gemeinten, einſeitig geftellten und bald ge⸗ 
Gern Geſetze über den Kirchenſtreit war für: die folgende 
" die Vermehrung der Sefuiten und. die Einführung der 
Weiner ?*), eine ungemeine Verſtaͤrkung der Macht des 
dliſchen Beſtandtheils der Bevölkerung Frankreichs, auf 
anderen Seite aber entfaltete.fich eine heilbringende Thaͤ. 
eit der Kirche durch „die Benediktiner der. Congregation 
5. Maurus und die Urſulinerinnen. Auch der Adel hatte ie 
je des Gewired. der Parteiung und des Waffenrechts Zus 
hs bekommen. Es wiederholte. ſich, wad zur Zäit der 
ſtehung des Ritterthums geſchehen war; Anmaßung des 
rechts wuchs aus dem thatſachlichen Verkehr mit den 





2» Recueil. 15, 72 
33) Dulaure. 5, 112. BE 
34) Derf. 4, 323. as 
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Waffen und dem Waffentrotz hervor; dieſes verlegte da 
del, der feine Ahnen hatte, auch minderte ſich dab Grab 
eintommen durch die Zunahme der Abgabefreien, daher criidf 
Heintich: III. 1583 ein Geſetz gegen Ufarpation des Ali*) 
Wiederum war derſelbe bedacht, ſich einen getreuen rt} 
lichen Anhang zu ſchaffen; er ſtiſtete 1578 den Orten ma} 
h. Geiſte °°). — Wie fehe nun Stoatsgewalt und Gteis 
behoͤrden der Parteiung verfallen waren : das feiner Ka 
nad) am meiften zur Gtetigfeit beſtimmte Recht b⸗ ud 
Gerichtsweſen ging darin nicht gänzlich zu Grm fi 
Die Beit, wo Michael 2’ Hüpital Kanzler war (1560-# 
1568), hat inmitten der Graͤuel der Parteiung chrrawek ff: 
Dentmale der Waltung jenes wadern Mannes. Em 
mogte nicht alles Unheil abzuwenden; die Verkaͤuflichteit 
Richterſtellen führte ihm unwiſſende und unrecheliche M 
su, er hatte über dieſe, großen Eſel“ bitter zw klagen; db 
Parlement feit der Mercurisle Heinrich II. v. 3.1559 u 
der Dinrichtung Anne du Bourgs eingefchächtert, war nad 
giebig gegen die Anfinnen des Hofes und felbft eifrig zu Bar 
folgung der Qugenotten ’”): doch brachte er eine Reform Kb * 
franzoͤſiſchen Gerichtsweſens zu Stande, welche in ihrer It 

fo bedeutſam für die Folgezeit wurde, als die Reichtkaums 

gerichtsordnung oder Karls V. peinliche Hals gerichtsordach 

für das deutſche Recht. Eine Vereinfachung des Prod 

war ſchon 1560 durch dad Geſetz von Rouſſillon veramt 
worden ’*); E Hoͤpitals Hauptwerf aber war die Berorb 











, . 35) Recneil 14, 540. 544. 
36) Derf. 14, 350. Sism. 19, 502%. 
37) Sism. 18, 212. 255, 323. 373. Es wurden feit 1562 em =: 
nyme Klagen angenommen. Remer 524. * 
38) Bernurdi- 475. 


% 
7726 Die Zeit der inneren Unrußen: . » #95 


rung von Meulin8 1566’), bis aufdie Revolution Grund» 
age des franzöfifchen Juſtizweſens. L Höpitats Reform konnte 
icht die Juſtizbarbarei fheußlicher Gefängniffe °), der or 
entlichen und außerordentlichen Folter, dis Zerreißend: durch 
ler Pferde ıc. beſeitigen, oder das Parlement zur Vernunft und 
Renfchlichfeit erheben. Ehrenwerth aber ift die in jener Vers 
ronung : enthaltene: Befchränfung der Eigenmäcjtigfeit "ver 
Btatthalter, die Satzung, daß die Richter auf ſpecielle ds 
igliche Weifungen feine Rüdfiche nehmen ſollten; wohlge⸗ 
reint war die Verordnung, daß ftädtifche Gerichte unter bie 
Iniglidjen geftelt werden follten, endlich die nähern Beſtim⸗ 
ungen über dad Necht des Parlements zu regiſtriren ober die 
degiſtrirung zu verweigern. Dem wadern 2’ Höpital vers 
anft Frankreich auch die Feftfegung ded Jahresanfanges auf 
m erſten Januar (1563) *); der Widerſpruch des Parle⸗ 
nents war eben fo vergeblich als lächerlich *?). "Neben 2 
Höykals. praktiſchem Verdienfte ift es erfreulich auf: die 
Bedhtöfiudien zu blicken. Die Mitte des ſechszehnten Jahrh. 
die Zeit der hoͤchſten Bluͤthe der Rechtsgelehtſamkeit in 
kanfreih. Wenn gleich vorzugsweiſe auf dad roͤmiſche 
Recht gerichtet, blieb fie doch dem nationalfranzoͤſiſchen nicht 
kemd, felbft in der politifchen Parteiung ift die bemerkbar 3 
ben Kuna war Charles Dumoulind vergehen: 





= 39). Recueil 14, 189 f. Sism. 18, 467 f. Bernurdi 475 f. 
Bol, Raumer 2, 235. 

40) Dulaure.4, 306. 314. 316. Oubliettes. Chausse d’hypoopras, 
@u les prisonniers avdieit les pieds dans. leau et ne pourvoient 
28 tenir ni debont ni couches eto. 

41) Recueil 14, 164. 

42) Sism. 18, 435. Eben fo erklaͤrte fich das Parlement im J. 
1583 gegen die Einführung. des neuen Kalenders; alerttaue umſouſt. 
Siem, 20, 66, , ern. un" 
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Lehrer des franzdfifchen und fanonifhen Rechts; unter dm 
„Politikern“ waren wackre Schüler des Eujacus. Dia 
weder Studien nod) Geſetze vermogten in den nächiten Jahe 
zehnden nach 2’ Hopitald Ausſcheiden das Recht gegen I 
Ausbruͤche der Parteiwuth zu wahren, Bredel der König, J. 
Prinzen und Edelfeute und des Pobels zu hindern *), Rab I 
und Mork zu vermindern oder dem uͤberhand nebmenden Dub d. 
Fampfe Einhalt gu thun: der Rechtsgang wurde in allen Ai 
tungen durchkreust und bei den @erichtähöfen felbft war is 
Befangenheit und Unparteilichkeit felten zu finden. # 
gemeinfame Ordnung ded Kriegsweſens fonnte nik 
gefcheben ; der Hof ließ mehrmald Schweizer, Italiener um 
deutfche Reiter und Landsknechte fommen**), die Gugenatis 
ftärkten fi durch Engländer und Deutfche 5), dad Eine wi; 
dad Andere war dem nationalen Kriegsweſen nachtbeilig web. 
dies ging keineswegs beiler als chedem aus den Bürgerkrieg 
hervor. Der Staatshaus halt ermangelte- eine groß 
Theils feiner Huͤlfsquellen, fo oft die Waffen malteten, im 

merdar aber der Einficht, fie geltend zu machen, und der Nb 

ßigung, Wirthlicdykeit und Treue in der Verwaltung ; db 










43) au geſchweigen der Sluthochzeit und der Übrigen Mordoräst, 
worin die Söhne Katharina’s den erften Wierowingern noch vor 
waren, und Ermordung ald bequemftes und unbedenklich angemanid 
Regierungsmittel vorfommt (vgl. Sism. 19, 385. 20, 114), fa 
eclatantes Beifpiel königlicher Ficenz der Einbruch und Raub Karkl], 
Heinrichs Cdefign. Königs von Polen’ und Heinrichs von Mavatı 
‚dreier Könige, bei dem Herrn von Rambouillet. Dulaure 4, 404. In 
3. 1588 gab es in Paris über 7000 Räuber und dgl. Derf. 4, 3% 

44) Sn %. 1567 6000 Schweizer. Deutiche: führte u. a. Sch J 
Wilhelm von Sachfen. Vgl. Sism. 18, 485. 515. 19, 63, i 

45) Reitres 1562. Sism. 18, 351. ine Schar Joh. Gafimit |. 
1568. Derfs 18, 523. desgl. 19, 367. Wolfgangs von Zwelbridn U. 
1569. Derf. 19,.50. Zahlreiche Schar unter Sf Dohna im Jan B 
1587. Derſ. 20, 290 f. . 
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:inangwefen jener Zeit hat feinen ®’ Höpital aufsnweifen. 
Yie bedeutendften Stüde der Finanzgeſetzgebung jener Zeit 
röchten die Verordnung über Tranffteuer vom 3.1561 und 
bee Wafler und Forften vom 3. 1363 ſeyn *°).. In gro⸗ 
pe Bedrängniß war die Berufung der Reichsſtaͤnde, Nota⸗ 
In und Provinzialſtaͤnde die ultima ratio regum; die 
uſtimmung der erſteren zum Verkaufe geiſtlicher Guͤter und 
r Diderſtand gegen das Anſinnen von Steuern im J. 1576 
nd Dded Undenfend werth. Eben fo mehrmalige Fönigliche 
kzordnungen zu Gunſten der Armen ?”) und die Ausbildung 


BE Brauchs, invalide Kriegdleute in Klöftern unterzubtins 


w*°). Verkeht und Gewerbe wurden zuweilen einer Vers 
anung theilhaft; 1559 wurde den Schweden erlaubt, nad 
kanfreid zu handeln *°), 1563 ein Handelögericht einges 
t*), aber 1572 wurde Eins und Ausfuhr verboten”); 
583 der Seefifchhandel zu einem office erflärt ’2), 1584 
ka -Mefch über das Seeweſen erlafien °”), wotin fih au 
ber die Handelsſchiffahrt Beftimmungen finden. Foͤrderun⸗ 
m der Sittlichkeit lag außer dem Geſichts⸗ und Willenskreiſe 
BB Hofes und hätte er auch Befege gegeben ’*). fo würde doch 
Kin Beifpiel der Unfittlichfeit dad Wort geredet haben. - Auch 





-46) Recueil 14, 117. 486. Die Trankſteuer war die erſte ihrer 
Bots der legteren waren mehre sur les eaux et for&ts vorausgegangen. 
. 47) Recueil 14, 105. 600. 

48) Daf. 14, 594. 599. 

49) Daf. 14, 126. 

50) Daf. 14, 112. Auch dies L’Höpitals Werdienft. 

61) Daf. 14, 142. 

52) Daf. 14, 520. 

53) Daf. 14, 556. 

54) Gin mandement pour la suppression d’un lien de de- 
"ache etahli dans une rue de Paris v. J. 1565 f. in Recuell 
176. | | W 
V. Theil. 1. Abtheil. 32 
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der MWiffenfchaft ward kaum gedacht )3 die Kunſt aber hal 
ftatt großartiger Aufgaben nur den gemeinen Dienſt du 
Luxus und der Moden; zum Bau ded Pallaſtes der Tuileria J 
wurde ein unbedeutender Anfang gemagt ’°), die Ya J. 
hatte Gunft am Hofe; dem Fchauſpiel der Myflerienbre 
wurden aber neben dem neuaufkommenden italieniſchen fir 
Privilegien erneuert °”). | 
Wohl kann man neben dem Organismus des fat 
Sranfreich auch eine politifche Einrichtung der hugen 
Orte und Landſchaften anerkennen. Das Laͤndchen Rave 
macht freilich hiebei weniger aus als die vepublifanifche Stall: 
La Rochelle, und überhaupt fann nur von zinem poltiida J 
Ganzen Er dınonoga, die Rede feyn. Gleichartig und biut | 
aber war Strenge und Ernft der auögezeichnetften Führer— uf 
Ausnahme Ludwig Conde’d und Heinrichs von Navarra — 
eine würdige Ariſtokratie immitten des ſittlichen BRigoriämel, 
den die calviniſtiſchen Prediger übten und die weltliche Obiſ 
keit unterftügte. Daher Heinrichs oͤffentliche Buße In & 
Mochelle und vor der Schlacht bei Eoutrad”) und die Bo 
ftrafung eines Ehebrecherd mit dem Tode”). 
















3. Bon Heinrih IV. bis zu !udwigs-XIV. 
Selbftregierung 


Bon dem Uebertritte Heinrichs zur katholiſchen Kuh 
bis zur Befriedung mit feinen Widerfachern außerhalb Just 


55) ©. indeffen art. 67— 88 der ordomnance dv. J. 1579 üht 
die plaintes et doleances der Et. gener. v. Blois im Jahre 157% 
Rec. 14, 399 f. 
-.. 36) Recneil 14, 343. Dulaure 4, 208. 
57) Recyeil 14, 29. Sism. 19, 386. Bgl. Voltoleben. 
8) Sism. 19, 374. (8. 1576.) 20, 273 
59) Sism. 18, 412. 

* 
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chs vergingen fünf Jahre. Papft Clemens VII. nahm ihn 
t 1595 zu Gnaden an; den Krieg mit Philipp IT. endete 
‚98_ der Friede zu Bervind. Navarra, Heinrichs Minia⸗ 
's Königreih, wurde 1607 mit der Krane vereinigt, und 
die Gascogner dem franzöfischen Volke einverleibt. Dem 
watiänuß genügte Heinrichs Uebertritt nicht; im 3.1594 
fischte Chatel ihn zu ermorden; darauf wurden die Jeſuiten, 
un Aufreizungen zum SKönigemorde zur Laſt fielen, auß 
mafreitg vertrieben °). Einige Jahre nachher (1603) tag 
Innich. fein Bedenken, fie zuruͤckkommen zu laſſen. Er 
Ate Die Gemüther feiner Tigiftifhen Widerfacher durch 
nfibeeugung gewinnen; er fürchtete Nachſtellungen von 
FJeſuiten, wenn er ſich ihnen nicht bold beweiſe. Bus 
terdtüdmg der Hugenotten vermogte er nicht ſich zu en⸗⸗ 
ließen; warum aber fihwor Heinrich bei feiner Krönung 
wtihräcfung der Ketzerei)7 konnten Katholifen und Huge⸗ 
Bien fragen. Beſchraͤnkungen der kegtesen enthielt Das Enift 
8 Nantes (13. April 1598) genug, um fie erkennen zu 
fen, daß Heinrich der Gegenpartei mehr ald feine dußere 
wilnahme an den Kirchengebraͤuchen zugebracht hatte. Auch 
win war nicht eifrig, ſich feiner Glaubendgenpffen anzu⸗ 
hmen. Wie hatten ſelbſt über Bedruͤckung zu Magen ). 
n Ausbreitung des Calvinismus war nicht mehr zu denken; 
ht einmal das Fortbeftchen der vorhandenen Gemeinden 


1) Kemeil 15, 93. Sism. 21, 321. 

2) Sism. 21, 325. Der Eid wurde bei einer Proceflion bee Ritter 
mb, Geiſtorden 8. San. 1595 wiederholt 

3) Derf. 21, 216. 483. Dulanre 5, 224. Gs iſt ſchon oben ers 
dt worden, daß Heinrich TV. die vepablitantfche Freimuͤthigkeit und 
feenge der bug. misfiel (vgl. Sisinondi 24, 326. 458. 461). As 
hologiſches Räthfel wird dies Niemand anfchen wollen. Den wadern 
U Pleffis Mornay beftäbte es ihm ſogar dem Gelächter Hoßgufbelien. 

324 * | 
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war genug gefichert ; der ganze Zuftand bei der raftlofen Feind 
feligkeit der Katholiken eine Gnadenfrift. Alfo war Sranf 
reich in fich nichts weniger als volfäthämlich geeint und p 
fühnt:: doch waren die Hugenotten treue Unterthanen auch di F" 
von ihnen abtrünnig gewordenen Könige und Staatswiſa 
und Regierung wieder gemeinfam ; die den Hugenotten zu 
ftandenen Sicerheitöpläge waren nicht gegen die Fönigükt 
Waltung verfhlofien und in Heinrich Perfönlichfeit Uhl 
manche Verfchledenheit der Parteiung aus. Er war mh 
sitterlicher Tapferkeit und Galanterie dad Abbild Fraul, F 
dem er auch gern ſich vergleichen ließ ); mehr. König da 
Adels als des Geſamtvolkes, aber wohlwollend genug, ie 
Wohl auch des letztern ſich angelegen ſeyn zu laſſen. Di 
ſuchte er durch Erleichterung des Druckes, den die Laſt de J 
Abgaben und noch mehr die Unregelmaͤßigkeit und Wittik 
bei ihrer - Erhebung über das Wolf brachten, zu erreichen. 
Sully, der dem Finanzwefen feit 1596 vorftand, war days ' 
‚der rechte Dann. Auch) für perſoͤnliches Recht der niedem 

Stände etwad zu thun fam nicht in den Sinn Heinrichs; an 
den Vorrechten des Adele wurde nichts verfümmert, vielmehr 

durch eine Verordnung ded 3.1600 eine Epuration des Al 

vorgenommen’). So ließ Heinrich dem Adel auch die Statt 










4) Henault a. 1603, 4 
5) Recueil 15, 234. Der Waffenberuf follte nicht adeln, iüt 
- die nicht, welche ihn fchon feit 1563 geübt hätten. ©. die kurze ud 
buͤndige Erläuterung b. Henault a. 1600. Sn den ordonn. v. Bloi 
3..1579 war feftgefegt worden, daß der Befig eines Lehns den Bir 
gerlichen nicht adle. Es war hiebei auch darauf abgefehen, daß der J. 
Steuerfreien nicht zu viele würden. Zur Behauptung des Adel ge Fi 
hörte die Enthaltung von bärgerlichen Gefchäften; doch wurde den be 
tonifchen Edelleuten hinfort geftattet, Advokaten zu feyn, und Eher. 
ten der Champagne, Glas (verrerie) zu verfertigen, ohne deshalb 
Steuer zu bezahlen. Recueil 92, 869. 17, 318. 
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alterfchaften °), deren Einrichtung einer tüchtigen durchgreis 
enden Staatöverwaltung manches Hinderniß in den Weg 
este. Dagegen entbehrte der Adel gleichwie die übrigen 
Stände der Zuziehung zur Gefeßgebung und Staatöwaltung,- 
u Berein der Reichsſtaͤnde; diefe berief Heinrich nie. No⸗ 
kbeln wurden einmal, 1596, verfammelt und auch ihr Vor⸗ 
lag einer Trennung des koͤniglichen Fiscus und des Staats⸗ 
hatzes angenommen und ein Conseil de raison zue Ordnung 
w Staatseinfommens eingefest; aber Sully, durchaus für 
wtofratifche Königliche Regierung , hatte, das Mal nicht ehre 
WS noch edel, die Sache fo eingeleitet, daß der Rath bald 
wöeinander ging und nun Alles an ihn fam’). Frankreich 
atte nicht darüber zu Flagen ; aber von dem Guten, da 
ſeinrich und Sully gründeten °), war nichtö.verbürgt, nicht 
be die Dauer gefichert-, und aud) an verfehrten Diaßregeln 
nangelte es nicht. Die Einführung des erblichen Richters 
hums (1604) gegen eine Abgabe, Paulette genannt’), 
Dorauß die noblesse de robe emporwuchs, unterliegt jedens 
8 dem Tadel, wenn auch die frühere Verfäuflichfeit ver 
lemter auf Lebenszeit mehr Unheil geftiftet hatte. Alſo liegt 
er Sittengefchichte in Heinrich IV. mehr die Darftellung eines 
cht franzöfifchen, adlichen und menfhlih wohlgejinnten, 


6) Im 3. 1594 machten ihm einige Statthalter den Vorſchlag, 
e als erblich zu betätigen: das freilich war ihm zu ſtark. Nemer 519. 

7) Sism. 21, 497. Raumer 2, 377. Recueil 15, 117. 

8) Außer der Regelung des Steuerwefens und Abftellung arger 
Misbräuche, Anftalten die Moräfte in Poitou zustrodnen (Recueil 15, 
12); Einführung von Maulbeerbäumen und Seidenwuͤrmern (15, 278. 
N), Gründung einer Goldftoff- und Seldenfabrik (15, 283), Vorbe⸗ 
“lungen zum Kanal von Briare (16, 488) ꝛc. 

9) Es wurde ein Sechözigftel des Kaufpreifes als droit annnel 
ntrichtet. Paulet bi der, welcher es vorſchlug. Bernardi 497. 
eaumer 4, 20. 
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Charakters, ald einer werffchaffenden fürftlichen Perſdalichlut 
vor und hiebei iſt allerdings zu beflagen, daß die national 
Neigung zum ſchoͤnen Geſchlechte den König auch in höherem 
Alter nicht verließ, vielmehr ihn zu unwürdigen Abenteren 
verleitete und fein Geläft nad) der fhönen jungen Gemohla 
des Prinzen Sonde ihn bis zu einer harten Rechts verlehen 
‚gegen dieſen bethoͤrte und dieſe auch das feit der ihm gemore Mi 
nen Umneftie durchaus fügfamıe Parlement, das des Kleid 
Begehren, ihm den Prinzen zur Beftrafung zu abeleſen, 
eftand '"), mit einer Schuld belaſtete. Ä 
Das Halbe Jahrhundert von Heinxichs IV. Tode Hy 
Ende diefes Abſchnitts enthält aus dem Geſichtspunkte wf 
Belebung und Entwidelung des Vollsthums von Seiten Wi, 
Gtaates und auf die Verflechtung volfethümlicher ter 
Ind Staatsweſen, wenig, dad die Gittengeſchichte als einn 
ergiebigen Stoff zu behandeln hätte. Bis Richelieu gemeims 
Sünftlingdwelen am Hofe, unter Richelien monetone Gene 
quenz des minifteriellen Dedpotiömus im Kampfe gegen Parit⸗⸗ 
Interefien, nach ihm ein minifterieller Peſſimismus und We . 
legten Zuckungen des adlichen Factionsgeiſtes mit Zumiſchen 
des Schwanengeſanges patriotiſcher Vertretung des Staalb 
gegen Hoſdespotie. Der Regentſchaft während Ludwig 
| 





A111. Diinderjährigfeit bemächtigte fich feine Diutter Marie 
von Medici; dad Parlement, von dem Herzoge von Epımm 

mit drohender Hinweifung auf den Degen und die degli _ 
‚ ven Garden aufgefordert, beftätigte fie"). Es warum 
Parlemente ein eitler und zweideutiger Gewinn, über Dil | 
Staatdangelegenheit befragt worden zu ſeyn; dem Wolke akt } 
würde nicht wohler unter der Regentfchaft des Prinzen Conde FF 





k 


10) Remer 574. 11) Reoueil’16, 3. 
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pewsefen ſeyn ald unter der leicht bethörten, anſpruchsvollen, 
Bewsifityen, ſtaatsunklugen und lieblofen Marin. Eine durde 
beeifende Waltung war ihr felbft zur Befriedigung ihrer Vor⸗ 
Rellungen von Regierung nicht möglich; dem Adel, der die 
Btatthalterfchaften befaß, z. B. ein Leödiguiered in der 
Benpbing, war nicht wohl beizufommen, und der Adel am 
Misfe fpielte Raͤnke und rüftete auch wohl zur Gewalt. Eim 
Megierung zum Beften des Volkes war der Gefinnung Mas 
iz fremd; ihre Verſchwendung großer Summen an Prin⸗ 
yon: und Edelleute '*), ihre Hingebung an Concini (Marſchal 
ncre) und-defien Frau, ihre Milchſchweſter, ward zum Un⸗ 
für Voll und Land. Die aus Sully's Entlafjung (1611); 
jes den Umtrieben Condé's und auch wohl der Finanzverlegen⸗ 
Weit, ver Untuͤchtigkeit und Habgier des Conciniſchen Paarb, 
wachsende Rathloſigkeit veranlaßte 1614 eine Berufung der 
Neigsfände 23)3 es wurde viel berathen '*) und nichts Gus 
«so: anagemacht; es war die letzte Berfammlung. der Reiches 
fkdube vor der Revolution. Ludwigs XIII., ded „Gerechten,“ 
Saflnge find durch Vertreibung der Juden (1615) ) und 
Meuchelmord bezeichnet, der den Marſchal Ancre bei 
Weite fchaffte; dad Parlement fügte in der Verurtheilung der 
Grau defielben als Zauberin einen Tuftipmord” hinzu. Der 





12) Raumer. 4, 11. 

13) Recueil 16, 52. 

14) Der dritte Stand brachte manches Beherzigungswerthe vor; 
fReoueil 16, 54— 59. Er widerſprach der Annahme der Befchläffe 
des tridenter Concils und daher Fam es zu der ſchon oben erwähnten” 
Erflärung,, daß der König feine Gewalt von Gott habe und Niemand 
ihn entfeßen und die Unterthanen vom Eide der Treue löfen koͤnne (ges 
gen bie Ultramontanen). Gegen die Erklärung des Parlements, daß der 
Amtsadel in brüderlichem Verhältnifie zu dem Lehnsadel ftehe, erhob 
der letztere fi mit Enträftung. Bol. Raumer 4, 13 f. 
. 1) Recueil 16, 76, 
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Guͤnſtling des jungen Könige, ur meinte es mit Ela 








zweier Blinden um eine Farbe, die beide nit kennen. ei | 
wig XIII, unempfänglich für Liebe, Zärtlichkeit und Ri; 
ſtieß feine Mutter von fih und war unbekuͤmmert iR. 
Waltung des Bünftlinge., Diefe wurde druͤckend ſuln ii m. 
Volk, dem Adel läftig, den Hugenotten verderblich. Ol 








mus '°) den Katholiken frohe Hoffnungen erwedt, Lad 
; befahl 1617 den Hugenotten in Bearn den Katholllu Wi, 
vormals denfelben eigen gewefenen Kirchenguͤter zurädig 
ben '”): dies rief 1621 die Hugenotten zu den ZRefta 
Sully und Du Pleſſis Mornay riethen davon ab, Leätige 
eres unterhandelte mit dem Hofe; Rohan und Soubife te " 
ten an die Spige. Der Krieg endete 1622 nach Lupe 
Zode mit einem Vergleiche, welcher die Hugenotten im Befig ° 
der Kirchengüter ließ. Mit Richelieud Eintritt in den Staa . 
sath 29, April 1624 folgte auf die herrifhe Laune Maria { 
und die felbftfüchtige Anmaßung der Günftlinge der bittet : 
Ernſt ded Despotismus. Nichelieu ftand über allen Partei 
mit dem vollendeten Ausdrucke ver Herrfchfucht und ie ° 
Selbſtgefuͤhl feinee Gewaltigfeit, der felbft der König, ft 
deſſen Intereffe und in defien Namen fie ſich entwickellt, 
dienftbar wurde. Die Intriguen und Verfihwörungen gegen 


16) Der püpftliche Legat, der fpanifche Geſandte, der Sefult Cotton 
waren im geheimen Rathe Maria's. 

17) Recueil 16, 105. VBgl. Raumer 4, 47 über die Verhaͤltuiſe J 
der Hugenotten ſeit 1611. 
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elleu, an deren Spige gewoͤhnlich Marla's zweiter Sohn, 
erbärmfiche Gafton von Orleans, fand und an deren 
e der König felbft Theil nahm, endeten Indgefamt mit 
Ben Strafgerichten; Richelieu ſchwebte einige Male in 
ußerſten Gefahr, aber er behauptete fih. Bei Feiner der 
ı ihn angezeddelten Verfchwörungen war dad Wolf bes 
st, nur einer (im 3. 1632) geſellte ſich ein ritterficher 
pfer zu, Montmorency; alle übrigen Widerfacher Riche⸗ 
waren nach Einfiht, Charafter und Kraft ihm tief 
rgeordnet.. Die Reihöffände zu berufen, fo wenig 
Richelieu's Staatshaushalt dem Volle Verminderung 
Abgaben zubrachte oder bei hartem Drude ded Volfed den. 
h Außere Steatöhändel ungemeim gefteigerten Audgaben 
mögen vermogte '?), fand der Herrifche Autofrat nicht 
sol für gut oder noͤthig; Provinzlalftände, von Zeit zu 
! verfammelt "°), bedeuteten für, daß Öffentlihe Wehen 
ig; die Notabeln, zum letzten Diale nor der Revolution, 
3.1626, verfammelt, gaben durch ihre Unfähigfeit der 
saltübung Richelieu's größern Spielraum, als fie vorher 
bt hatte. Die Hugenotten, welche 1625 einen neuen 
g begannen, wurden, ald 1628 La Rochelle eingenom= 
wor, und Richelieu hiebei feinen eifernen. Willen und. 
Talent zugleich durch Erbauung eines Riefendammes bes 
igt hatte, zur Unterwerfung genöthigt; ihren Glauben - 
Cult Tieß Richelieu ungefährdet, er wollte nur politifchen 
orfam. Doc zogen- bald nachher Jeſuiten ein in La 





18) Das Deficit begann unter feiner Verwaltung; bei feinem Zode 
das Einkommen der naͤchſten drei Sahre anticipirt. Unter Heins 
IV. betrugen die Steuern 14 MiN., unter Ludwig XI. ſtiegen 
is auf 44 Mill. 

19) Die Staͤnde der Bretagne. Recueil 16, 637. 
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Rochelle ”°). Aber auch die Sefulten wurden. an Wefheie 
heit gewöhnt und von aller Einmiſchung in das: Staatinch 
fern gehalten 2"); dem Papfie gab- NRichelieu den Usterjäih 
von Politif und Kirchenthum zu bedenfem Dem Kim 
den politiſche Verbuͤndungen und Kriegsruͤſtungen unter 











nach und nach eingezogen und ſelbſt das Duell der pri 
durch firenge ‚latgerihte befeitigt ”). Das % 


empfing bier einen vernichtenden Verweis. von Ludw. ut 
Um unbedingter Gügfamfelt der Berichte in Sachen, ve Ka 


20) Daf. 16, 349. Wieberholte Buficherung freier Cultühung m 
hielten die Hugenotten 1643 unter Anna's Regentfchaft (Rec. 17, #; 
ihre leßte Nationalfynode hielten fie 1689 zu Loudun. Rec. 17, 35 

21) Raumer 4, 82, 

22) Schleifung der Feſtungswerke ihrer Schlöffer war fon 16% 
befohlen worden. Rec. 16, 192. 

23) Recueil 16, 198. ü 

24) Daf. 16, 441. Zu den alten zwölf Gouvernemens (f. ht 
&.472 N. 15) waren mehre neue hinzugefommen: Berry, Meg nl 
Zoul und Verdun, Auvergne, Maine, Anjou, Limoufin nebft als 
tonge und Angoumois, Bearn, Ste Aulaire hist, de la Fronde, ind 

25) Raumer 4, 86. 

26) &o proteftirte es gegen die Regiſtrirung des GCollectivgeiit 
das 1629 erfchien und unter dem Namen Code Marillac oder mi 

Michand befannt iſt. Henault a. 1624. Recueil 16, 223. 

27) U. a. Ne me parlez pas de l'obeissance de vos gen; di 
je vonlois former quelqu'un & cette vertu, je le mettrais dans ıne 
compagnie de mes gardes et non pas au parlement. Im J. 1631 
wurde ein lit de justice gehalten; hier fprach der Praͤſident zu Zu 
wig XIII: Sire, les rois, sont les dieux visibles des hommes . 
comme dieu est le roi invisible des hommes, Dieu les (rou 
inspire etc. Dulaure 5, 326. 
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Filnlich angingen, gewiß zu feun, beftellte Richelieu außers 
Ventliche Commiſſionen 7*), in denen felbft der König mit 
umte, fo oft. es noth that, den Richtern den königlichen 
Hen unmittelbar zu vergegenwärtigen 29). Lettres .de 
het, früher fhon ald billets du roi befannt, „wurden 
gewöhnliche Organe willführlicher Verhaftung. Espio⸗ 
> führte den Commiſſionen ihre Schlachtopfer zu; bei der 
an Verſchwoͤrung gegen Richelich erröthete aber Ludwig 
Io nicht, den Angeber zu machen, um feine Theilnahme 
verfelben zutzumachen. Sic der Einmiſchung in Staats⸗ 
en zu enthalten, wurde dad Parlement 1641. angewies 
20). — Wie nun befand fi; unter diefer Zwingruthe, 
dan Adel niederhielt, und dem Schredfendregiment, das die 
Ieften Häupter mähte, das Volk? Welche Stimmung 
ar herrſchend? Anſtalten zum Wohl des Volkes, zur Ver⸗ 
sprung feiner. Laſten, zur Belebung und Vervielfältigung 
fd Verkehrs und was fonft die wahrhaft landesvaͤterliche 
jorge zu befchäftigen pflegt, galten bei Ridhelieu wenig ’'); 
acht der Regierung im Innern, Macht Franfreihs im 
rpäifchen Staatenverfehr waren feine Aufgaben; den legs 
Zweck, wodurd allein diefe „hohe Politik” vor dem Riche 





28) So 1626 über den Grafen Chalals, 1632 über den Marfchal 
wilac, 1642 über Cingmars. Rec. 16, 164. 370. 546. Wie ex 
andier verderbte f. Dulaure 5, 322. Widerfpruch des Parlements 
vn eine 1631 ducch Richelien veranftaltete geheime Hintichtung 
Rec. 16, 369. 

29) & im Procefie La Valette's, wozu ebenfalls eine Commiffion 
tele war. St. Aulaire h. de la Fronde introd, p. 25. 

30) Remeil 16, 529. 

31) Von feiner Sorge für den Handel f. Raumer 44-130, Auch 
nicht vergeſſen werden, daß er den jard. des plantes einrichtete, 
acad. Franq. ſtiftete und das paluis royal baute» Dergl. gehört 
m Aufpug ber Despotie. 


& 


508 8, Frankreich. = Stantshändefiu, Staatöwein, 
terftußle der Humanität ſich behaupten kann, den dadurd m 
sielten Gewinn zum Heil ded Volfed geltend zu machen, fo . 
Richelien nicht, und' das bricht über feine Waltung add R,, 
heillofe den Stab. Das Voll, wenn auch volkfommans F.., 
teilod Bei den Factionen, die gegen Richelieu ſich erhal Be .u 


felt auf die Dauer empfindlich wurde: in der Nemu iu, 3 
brach im 3. 1639 ein Aufftand aus: doch der nk Fir.) 





Maſſen ?2) wurde Richelieu leichter Herr als der verfuuh: 





‚die Furcht vor den graufamen Gtrafgerichten des diemier, 


les dat, Ser. 2, vol. 3, 255. 


Minifterd der Grundton der Volföftimmung. Anders wik 1a? 
ed während der Minderjährigfeit Ludwigs XIV. 
’ 


Die Regentfchaft der Königewitwe Anna wurde ſtuͤrm⸗ 
ſcher ald die vorhergehende; Anna war herrifcher als Marit, 
ide Berather Mazarin war, wie fie, wenig um. Laften und 
Leiden des Volkes befümmert, aber ohne den Nachdruck de 
Charakter, durch welchen Richelieu zittern gemacht hattt, 
dazu in Folge des vorhandenen Deficitd und dauernden %b 
duͤrfniſſes noch begehrlicher als jener in feinen Anfprüdem 
Habe und Gut ded Volks, endlich Ausländer. Der Priage 
partei, die ſich als „Importuns“ der Regierung zu bemädt 
gen fuchte, wurde ohne Mühe der Zaum arigelegt ; auch hielten 
die lebten Feldzüge des dreißigjährigen Krieges eine Denpe 


MR. tm de 





32) Man nannte die empörten Bauern Nu - pieds, L’art de veti— 3: 


! 
‘ 


3 Bon Heine. IV. bis zu 2ubw. XIV. Selbſtreg. 509 


tohiger und verwegener Edelleute vom Hofe fern ??): als 
naber Steuer auf Steuer audgefihrieben und die Regiſtri⸗ 
19 durch lit de justice erzwungen; wurde ’*), brachte der 
neinfome Unmuth eine Vereinigung. der übrigen Staatöbes 
den zu Paris mit dem Parlemente yappegeiund der Muth 
Widerſtande hatte ein fo froͤhliches Wahöthum, daß 
den Berathungen in dee chambre de S. Louis (M. Jun. 
18ff.) 3°) die Begehren der „27 Artikel,” in denen die 





adrüge einer conftitutionefien Berfaflung enthalten was 
20), daraus hervorgingen. Unna, die in dem, was nicht 


tliher oder Hofadel war, nur canaille fah ?”) und der 
Erhebung des Parlements ein Gräuel war, willigte zwar 
» daß dee Staat den. 27 Xrtifeln gemäß eingerichtet 
tde, war aber geſonnen, nichts zu halten... Die Verhafs 
1 der Parlementömitglieder Brouffel und: Blancmenil 
b. Aug. 1648) führte einen Volksauflauf in Paris und 
poriten Barricaden herbei, die Inſolen; Anna's gegen den 
idjutor Retz machte diefen zum Demagogen; fie felbft wurde 


nmüthig und bewilligte die Begehren der chambre de 


„ouis; dad Gefeß vom 24, Oft. 1648 gab den, Franjos 





33) La guerre purge la France de ses mauyaises humeurs, j 


arin's Wort. . 

34) Am 15. Sept. 1645 wurden 19 Steusredikte auf einmal ers 
. Recuejl 17, 5% ' 
35) Rewmeil 17, 72. St. Aulaire 1, 190. (vb. 4). ' 

36) Hauptpunkte: Abfchaffung der Intendanten und anferordent- 
Commiſſarien; die Landfteuer (taille) wird auf den. vormaligen 
vermindert, Eünftig Eeine Steuer erhoben, die nicht von den Ober: 
jtöhöfen mit völliger Stimmfreiheit anerkannt ift, jeder Verhaftete ift 
a 24 Stunden zu verhören und feinem natürlichen Richter zu Über: 


n, Einrichtung neuer Juftize und Finanzftelen kann nur durch Edikte, 


on den Obergerichtshöfen verificirt worden find, ſtatt finden. 
37) Raumer 4, 173, 2m 


4 


"510 6. @ranfecih. = Stostthändel u. Ctentinei. 


fen die ſchoͤne Ausſicht auf ein gegen despotiſche Willlühr um 
Bedruͤckung ficher geſtelltes politiſches Leben. Uber Aa’ 
ſproͤder Hochmuth, Marrins und Retzens Intriguen braten 
bald darauf den Kri r Fronde zum Ausbroche; che 
tragikomiſches Drama, das zumeift von den Herren und De #' 
men des Hofes aufgeführt wurde, in dem anfangs das Ya 
lement und namentlich der chrwärdige Matthien Mole ñ 
eine Vertretung conftitutioneller Vollsrechte und. eifig m 
Berhtäffen gegen Mayarin ꝰy erſcheint, das Voll felbk dk © 
mit Ausnahme der Bürgerfchaft von Paris und Morde”) J 
gänzlich, außer Spiele blieb, und der Frevelmuth Eonde'sud 
feiner Partei, der petits- maitres, Parlement und Bm 
ſchaft fo mürbe machte, daß fie lieber fich der herrifchen Yan 
wieder unterwerfen ald längere von brutalen Prinzen ul 
Edelleuten gequält feyn mogten. Die Schlacht in der Ben 
ſtadt St. Antoine (2. Juli 1652) brach der Prinenpai 
die Kraft zum Widerſtande gegen den miniſteriellen Debpelli⸗ 

mus gänzlich; mit Anna und dem Könige kehrte Mayaria 

wider das von Anna gegebene Wort zurüd'; im 3. 1655 

lehrte Ludwigs XIV. Erfeheinen mit Stiefel und Keitgertt 

. (die flagellation) das Parlement, auch ohne lit de justice 

unverweigerlich zu regiſtriren und Conde, zu den Spanier 
geflüchter, war froh in dem yyrenaͤiſchen Frieden 1659 I 

feine Ehren und Güter wieder eingefegt zu werden. 

Indefien war das franzöfifche Gebiet durch Sedan, bil 
1642 unabhängiges Beſitzthum des Hauſes Bouillon, iM 
weſtphaͤliſchen Frieden durch den Elſaß und im pyrendͤiſchen 
durch eine Anzahl fpanifchs niederländifcher Gränzpläge vw 
größert und über feine durch Sprache und Sitte beftimmit 


38) Recueil 17, 231. 243, 266, 
39) St, Aulaire ch. XL 





f 
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vathrliche Gränze nach dem Rheine zw erweitert, Lothringen 
Ser fo gut ald von Frankreich abhängig geworden; die frans 
bfifchen Waffen waren gu Hohen Ehren, die franzöfifche Diplo⸗ 
watie, nit am wenigſten bush Pater Joſeph, zu ne 
hen Vrincipat gelangt. 

= b. Bolfgleben‘'). 

“ Die Folge der Begebenheiten dieſes Zeitraums erſcheint 
8 volksthuͤmlichem wie aus politifchem Gefihtöpunfte der 
WE vorhergehenden darin aͤhnlich, daß hier wie dort zu Ans 
Rage Hof und Adel allein die Vorbuͤhne füllen, darauf auch 
As Wolf fich vordrängt, zulegt der Despotismus allein Ins 
Wise faͤllt. Doch macht hier die Erhebung der Magiftratur 
N ter Fronde einen Bwifchenaft vor der gänzlichen Grablegung 
Ks Widerſtandes gegen den Despotismus. Fuͤr die Sit⸗ 
lengeſchichte iſt am bedeutſamſten der zweite Abſchnitt, wo 
fie mehr als den Hof und Adel allein zu erkennen vermag, 
aid Merdics durch den Geift der freitenden Kirchen ſich dem 
franzdfifchen Charafter etwas zumiſchte, daß theil feine 
Grundeigenſchaften in höhere Bewegung und Lebendigkeit 
beachte, theils ihn aus feinem gewohnten Seife rüdte und eine 
ſtrengere Haltung gab, jenes bei den Katholiken, dieſes bei 
den Hugenotten. Der Hof und Hofadel hatte an dem letz⸗ 
tern wenig oder gar feinen Antheil, und die Hugenotten, ' 
welche auf daS Unterfcheidende ihres "Charakter hielten, was 
wen immer fremdartige Erfcheinungen am Hofe. Diefe alſo 
und die Edelleute, die auf ihren Schlöffern in altuäterlicher 
Beife fortledten , auögenommen mag durch ale Wechſel 
Kr Begebenheiten dieſes Zeitraums gleichartig die Virtuoſitaͤt 
vs frangöfffchen Hofed und Hofadeld in Galanterie, 





1) Wohl mögte hier berichtigt werben: Nationales geben am Doſe 
and im Volke, 


- 


. j 
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Leichtfertigkeit und Buhlſchaften voranſtehen. Wie ſchaulu 
Franz I. mit feiner Perſonlichkeit ſich bloßſtellte *) und mi; 
wirffam fein Beiſpiel, wie ſchmachvoll in feiner Beit die PBi ſee 
berberefchaft am Hofe’), wie Died in Diana von Yaltind Bis 
- unter Deinrich II., in Katharina von Diedici unter Fran 
und Karl IX. fich fortfegte *), unter Heinrich III. die ur 
ſchaͤndlichere Beit der Mignons darauf folgte, vom RK: 
Heinrichs von Navarra aus die guerre des amouren ab 
ftand, wie unter die Attentate der Ligue fich die buplfide & 
Snteiguen der Herzogin von Montepenfier mifchten, va 
Heinrich IV. feinen königlichen Charafter den Drange galmit P. 
Ueppigkeit unterordnete, endlich zum Schluß in dem Erik J. 
der Fronde Herren und Damen die Laune der Verlichten in da 
Ernſt der Waffen mifchten, died Alles ıft im Laufe von 
derthalb Sahrhunderten eine Kette von ziemlich gleidylautene 
Variationen auf daſſelbe Nationalthema. Wenig verfhiet 
davon und eine ähnliche Reihe von Variationen durdlauf 
war die Hoffärtigfeit, Prunf- und Modeſucht ), die Frivls 
tät, der ſchneidende Uebermuth gegen Bürgerliche, ſelbſt 9 
gen die noblesse de robe, die Drohung mit Diiähandlunge 





2) Brantöme disc. 61: quand il en avoit à faire, en pre 
ä ses repas comme d’autres viandes de son diner et .de son #* 
per. Bgl. Raumer 2, 174. 323, - 
3) Frangois s’apprivoisant avec les dames les fit devenr p 
hardies etc. ©. Fortune de la cour (1713) 2, 56& | 
4) Brantöme’s Berichte — ein Süundenfpiegel des Hofes, von !@ 
er erzählt, und der gänzlichen Verderbtheit feiner eigenen Natur. 
5) Auch hier Franz I. mit feinem camp du drap d’or der Ib 
henführer ; das Unmefen dauert fort unter Heinrich IT, und fen 
Söhnen; Diana von Poitiers und Katharina von Medici gaben ME. 
Zon an, die Productionen des Moderaffinements vervielfältigten 1%) 
Vol oben S. 195); dies festen die Damen unter Heinrich IV. for 
(Dulaure 5, 250); Heincich felbft fpielte hoch und mit Leidenſchaft, 4 
Spielhäufer vermehrten ſich (daher ein Verbot 1611, Beoneil 16, %) 


“ 
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h die Lafaien °) oder wirfliche Uebung von Gewaltthaͤ⸗ 
ten ‚*dig Herrfchgier ded hohen Adels, insbefondere der 
ızen, die Raub⸗ und Duellſucht. Die Iegtere hatte aber 
dugenottiſche Adel mit dem Fatholifchen gemein; in feinem 
)e Europas war. dad Point d’ honneur fo. gefpist und 
ner unnatürlichen Empfindlichfeit gefteigert als bei dem 
‚öfifchen Adel ?); in Richelieu's Zeit zwar vermogte der 
& deB Geſetzes der Duellwuth Schranfen zu fegen; die 
folgenden Gefeße aber mehrten die Ercefle®) Wer in jenem 
ereise des Ehrgefühls einen Ueberreſt ritterlichen Sinnes 
„ der darf nicht überfehen, daß zugleich Mordftiftung 
zu den Seltenheiten gehörte und daß felbft der ritterliche 


wich IV., ‘der jedem, welcher fich dem Duell entzog, den 


en zudrehte,. einft damit umging, den wadern Aubigne, 


ist 


8.60 drohte Clermont D’Antragues 1614 den SPräfidenten des 
ments Den Lakaien preiszugeben. Raumer 4, 16, 

?) Im 3. 1607 rechnete man, daß feit Heinrichs IV. Thronbe⸗ 
ng mindeftens 4000 Edellente im Duell getödtet worden feyen 
oile journal de H. IV, 3; 420. 


) Schon 1611 wurde ein Werbot erlaffen, Recueil 16, 21. 


ıf 1626, Rec. 16, 175 und 1634, daf. 408. Ein neues 1643, 


17, 13. 1644, daf. 40. 1645, daf. 55. 1651, daf. 260. 1653, 
09. In den Einleitungen zu den legten fünf wird die bitterfte 
über Vermehrung der Duelle geführt. 17, 13: Leur rage passe’ 
exces, (me pour se porter ä ces combats abominables, il 
pas besoin d’avoir ete outrage ni d’avoir regu la moindre 
e; il suffit d’y Etre engage pac ceux que l’on ne vit jamais 
ıvent contre des personnes que Pon aime davantage ... » 
t bien que le demon les ait charmez . ... il ne s’est jamäis 
a autant de tems un plus grand nombre de duels etc. Dan 
welchen Einfluß das Abſterben Nichelieu’d gehabt hatte. Im 
e des J. 1646 heißt es. le mal est venu & une telle extre- 
ſues - quelques soins qu’ils (les mar&chaux) apportent pour pre- 
ces combats , leur travail demeure sans fruit. Die Strafen 
n 1651 gefchärft, aber umfonfl. 

Theil, 1. Abtheil. 33 
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welcher ihm misfälig wurde, ermorden zu laflen. Zweiſch ie 
baft kann ed fiheinen , 0b Graufamteit und zwar— in is 
widerwaͤrtigſten Geſtaltung mit der Augenweide an dın Qu⸗ 
len eined dem Geſetze oder dem Parteigeifte und der perfes 
lichen Rachgier verfallenen Schlachtopfers zu den Arie 
Eigenfchaften °) des franzöfifchen Hofes und Hofadels Wehr 
- Beit zu rechnen iſt; "zur Ehre franzoͤſiſcher Humanität ug 
gelten, daß Die fchmwerfte Schuld davon dem blutväcige 
Geifte der verfolgenden Kirche und dem Zitber des Ya 
geifted zufalle; freilich eine um fo ſchwerere Schuld, je mh 
‚ duch das eigentliche Volf daran Theil hatte, | 





Allerdings war der Geift im franzöfifchen Volfäthum, WE 
Hofes und Adels wie des niederen Volkes, ein ercentrifft 
feit das Gift des Ketzerhaſſes und der Parteiung unter 
lichem Banne ſich ihm zugemifcht hatte. Die Wagſchale 
. Schuld ift Hier bei den katholiſchen Franzoſen ungehet 

- befhwert. Von Franz 1. fannibalifchem Wohlgefallen A 
der Höllenpein gebratener Lutheraner und der mörderifd 
Thätigfeit der chambre ardente an zieht ſich ein blutrotie 
Streif durch die Gefchichte des Hofes '°) und der von iM 


9) Schlinnmer noch als dies, wenn es ein Feſt für die Du. 
wurde, fo 1560 nach der Ueberwältigung der Verſchwornen von Br‘ 
boife, Sisın. 18, 179. und am fehlimmften, wenn dabei ſich ſchaht 
Frivolität ausfprad), wie nach der Bluthochzeit, als Hufdama W 
Leichen beſchauten und luͤſtern wurden, die Leiche eines Hugenottilie J 
Edelmanns zu unterfuchen, um zu erfahren, ob er impuissant gme F 
fen fey. Sism. 19, 168, 

10) Katl IX. fteht hier als vermilderter Blutmenfch voran; m 
war es cine Luft, den-Efeln und Schweinen, die ihm in ben Bu 
tamen, mit einem Streiche den Kopf abzubauen. Dulaure 4, 2 
Die feiner Natur innetwohnende Blutgier war durch —** 
insbeſondere aber durch einen Herrũ von Reg genaͤhrt worden. 


\ 
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ngten Gerichtshoͤfe, fo wie des katholiſchen Adels, Buͤr⸗ 
und Landmanns bis zu der Ermordung Heinrichs IV. 
> Ravaillac. Die Bluthochzeit iſt ein graͤßliches Nachts 
des Buͤrgermords in Maſſe, die pariſer Bürgerfchaft 
Henkerdienſt unter Anfuͤhrung und auf Geheiß des Hofes 
Adels; aber die Entmenſchung iſt graͤßlicher in der tigerar⸗ 
Wuth, die vorher und nachher bei Ermordungen von 
enotten Befriedigung ſuchte. Es iſt wahr, Died trifft 
Einzelne; aber daß dad Raffinement zu Graufamfeit 
: bloß dem Abfhaum ded Volkes innewohnte, ges 
auch die Beftialitäten der- Großen und die gerichte 
n Urtheile kund. Aus ſolchen Zeiten pflegen ſich 
{ne Blutmenfchen für die folgenden zu erhalten”); fo von 
erften Revolutionsjahren Treftaillons. Bande zum Jahre 
5 und 18163 von der Art mag dad Scheuſal geweſen 
, dad nad) der Ermordung ded Marſchals Ancre deſſen 
tfog und dad Herz bratete und frag"); Bu der blutdüre 
ken’ Sraufamfeit ded durch Fanatismus, Parteihaß und 
tiſche Aufhetzungen entflammten fatholifchen Theils der 
biferung Frankreichs kam bei dem Landvolke blinde Wuth 
die Frevel, die die Hugenotten an katholiſchen Kirchen, 
igenbildern zc. begingen2), kraſſer Aberglaube 14) und 
8wuͤrdige Heuchelei bei dem ligiſtiſchen pariſer Poͤbel, wo 





4) ©: dgl, b. Dulaure 4, 441. Raumer 2, 227, 230 u.a. Bon 
iheußlichen Banditen Gavaret Sism. 29, 78. 
12) Raumer 4, 27. Von den massacreurs aus der Zeit der Li⸗ 
. Dulaure 4, 278 Diebe, Räuber und Banditen gab ed unter 
ich IV. gegen 7000 in Paris, derf. 5, 221. 
13)-Sism. 18, 281. 502, 
14) Auch Verläumdung, wegen der nächtlichen und geheimen Vers 
lungen der erften Bekenner der neuen Lehre wirkten mit; grade 
vordem bei den Katharern und Aldigenfern. Sism. 13, 118, 

33 * 
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denen dad blinde Toben des pariſer Pobels zur Wegleitm 
diente ; die Beit de Fanatiömus war vorüber; die Partiay J 
hatte ihren Scherz, ihre Pasquille und Vaudevilles; im 
Sranzofe hatte fi) wiedergefunden und follte von'wa a 
bis zur Revolution im Eifer zum Herrendienſt feine Ei, fi 
in der Hofgunft feinen Lohn und In Scherz und Gang kam 
Troft finden *Ü). Ernſt und Fleiß der Hugenetien Wei fi 
fi) auch Hier außer dem Bereiche der * vorherrſqhenden au· 
laune. 

Wiſſenſchaſt und Literatur Hatte von za 
Zeit Gunſt am Hofe Franz I., dem die SHumanität 
wars er hatte aber doch die Laune, den italieniſchen Nine 
nachzuahmen und vergönnte eine Beitlang den bumanitiiii 
Studien Herberge und Pflege; doch war dies mehr Hei 
ald Staatöpflege; den Lehrern des 1529 gegründeten co 
de France wurde nie ordentlich, ihr Gehalt gezahlt“) 
die Wuth zur Stegefverfolgung wurde in Franzens nic ke Fi 
rem Gemuͤthe um fo mächtiger, je ungebildeter und unit 
ſchaftlicher fein Geift war. Er war nicht pere des letuh f 
wie die Schmeichelei ihn genannt hat. Die Philolegzit F 
und die dadurch befruchtete Jurisprudenz bedurfte ab IE F' 
Hofgunft niht, um zu gedeihen; der Geift des Nation mi J 
wach geworden. Mitten in dem Vandalismus der Yard 
wuth bluͤhte die Rechtsſchule, die Alciatus (1492-1 
su Bourges gegründet hatte, Fr. Balduinud (Baudah 
Sof. Cujacius (Sujad), Due Donellud (Dorineas) 














20) Pourvu qu’ils chantent war fchon damals das politiſche Br 
terzeichen. Von den Ergöslichkeiten des Adels jener Zeit ift außer M 
Feſten am Hofe und der Jagd das Ballſpiel (Dulaure 4, 300) aP 

en. 

21) Dalaure 4, 142, 


“ 
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yHotoman (+ 1590), Barn. Briſſonius, Dion. 
hofredus (Godefroi) (+ 1622), machten ald Univerfis 
lehrer in und außer Frankreich und in Staatsaͤmtern Frank⸗ 
B Principat in der römifchen Jurisprudenz, wie die beiden 
hou (Peter + 1596, Franz + 1607), Charl. Dumous 
und Petr, de Marca (Erzb. v. Toufloufe 1652), in 
Studien des Fanonifchen Rechts geltend °*), Nicht minder 
gezeichnet al& fie waren die Philologen B uddeus (1467- 
:0), Rob. Stephanüs (+ 1559), Adr, Turnebus 
565 ), Dionyf. Lambinus (+ 1572), Marc. Ant. 
eetud(+ 1585), Hene. Stephanus (1528 —1598), 
ph Ecaliger (1540 — 1690) , Iſ. Caſaubonus 
59 — 1614). Sam. Petitus (+1645), Claud. 


Imafius (1588 — 1653), Palmerius (Paulmic de 
itemeönil (+ 1670), Defid. Heraldus (+ 1659) 


die Träger eined rühmlichen Nachglanzes aus der Beit 


Wetigerer Vorbilder. In der Theologie aber gewannen 


Caloin (1509-1564) und Theod. Beza (1519— 
9) auch. außer ihrem Vaterlande der franzöfifchen Natio⸗ 


tät Ehre und Ruhm. Wenn nun in dem Sefuitiimus 


der ächten Wiffenfchaftlichkeit- feindfelige Macht aufitieg, 
var ed doch nicht diefe allein, welche die Anfänge der 
lloſophie niederbielt; Petr. Ramus (4.1572), der 
lard feiner Seit, und ein vorzüglicher philofepbifcher For⸗ 
Frankreichs im 16. Jahr. fiel 1572 nicht ald Opfer des 


lichen Fanatismus. La Boetie (1531 — 1563). 


Mich, Montaigne und Bodin (1530.— 1590) 





2) Bol. oben ©. 179. Barn. Briffonius (Opfer der ligiſtiſchen 


wuth 1591) fihricb einen code des franzoͤſiſchen Nechts feiner . 


nach der Ordnung des juftinianifchen Rechts; diefer ift in Ver⸗ 
heit gerathen. Nicht ſo P. Pithou's Schriften. 
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fprechen in ihrer Richtung auf praftifche Lebensphiloſophe 
mehr franzöfifche Nationalität aus ald P. Ramus Syfematit, 
‚Dem Sartefius (1596 — 1650) war es befchieden, arh 
in der fpeculativen Philofophie den franzöfifchen Namen p 
erheben. Im Gebiete der biftorifhen Forfchungmp 
ten die Sefuiten ſelbſt nicht zurüdbleiben, von allen Iefuits 
arbeiteten die franzöfifchen, ald der Raufch des Ligue vorier 


war, am eifrigſten in deri Hallen hiftorifcher Gelehrfamtk; 
- &irmond (1559 — 1651), Dion. Petavius (158 : 


1652) und Phil. Labbe (1607 — 1667) find ihre Reh. 
führer. Doc) ſollten fie überragt werden durch die Benaib 
tiner von der Kongregation ded h. Maurus (165) 


(2. d' Achery f. 1648) 2°) und außerdem hatte Ns. 


biftorifche Materialienſammlung und die Gefhichtöforfhung 
auch in Seyſſel (+ 1520), Iean Du Tillet (+ 1570), 9 


Pithou, Viguier (+ 1596 ), Iean de Serres (+ 1597), 


Claud. Fauchet (1531 — 1601), Theod. Beza, Bongerk 


(1554— 1612), Under. Du Chesne (1584 — 1640), 


Ehifflet (1588 — 1660), Padquier (+ 1615), D. Gods. 


froi, Le Laboureur (+ 1675) ꝛc., tüchtige Pfleger; treffühe 


Geſchichtsſchreiber aber hatte Frankreich in Franz Aug. de 
Thou (1553 — 1617) und Franz Eud. de Mezerap (fl. 
1643), neben denen auch Aubigne (1550 — 1630) nidt 


— — 


zu uͤberſehen iſt. Die ausgezeichnete Tuͤchtigkeit der Frans | 


fen zur Naturforſchung, zu mathematifchen Wiffenſchafta x. 


lag, Petav und Pascal (1650) ausgenommen, noch wie in 


Schlummer **). Die Nationalliteratur ſtrotzt vom 


23) Hist. liter. de la Congres de S. Maur. Bruxell et Par. 
1770, 

24) Deffentliche anatomifhe Demonftrationen machte zuerft Ri 
Hubert 1555. Dulaure 4, 381, 


2 
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inem uͤberſchwaͤngliches Fr von Memoiren; die. 
Reigung, dergleichen a üben‘, ift dad Gegenſtuͤck zu der 


Belbfigefälligfeit und Ber. Figuricſucht derer, die ſie geſchrieben 
daben; es genügt, „. de Brantöome, La Noue, Cayet, 










? Eſtoile, du Pleſſis Mornay, Gondi⸗Retzz, audzuzeichnen. 


Bär dad Volk waren die Memoiren ſchwerlich mehr ald vor⸗ 
dem die Ritterromane ; ed war eine Hof⸗ und Adelöliteratur, 


Jedoch hier iſt nicht fowohl die Frage, was Gefamtgut der 


Rationalität wurde, ald was die legtere darftelit, und inſofern 
ed die Memoiren mit ihrer Gefchwägigfeit, ihrem Wichtig⸗ 
dm, ihrer Unfauberkeit, ihre Naivetät und Unbeholfenheit 
un. Steinod i in der franzöfifchen Literatur. Das Seitenftüd 
Da, und zwar in der Mitte des Volks verfehrend und den: 







Wati eift auch der Maſſe anfprechend bilden die. poesies . 


Ingitivös, Epigramme, Spottgedichte, Pasquille, Vaude⸗ 
wißEB zc., an denen die Beit der Ligug und der Fronde fruchtbar 
wor. In Liebesliedern verfuchte fich floft Heintich IV. 5 die 
1325 in Touloufe geftifteten jeux floraux unterhielten eine 
Erinnerung an die Provenzalpoefie, aber poetifche Bluͤthen 
vermogten fie nicht hervorzurufen. Dielen ſteht mit würdis 
gem Senfte die Pfalmenüberfeßung Clem. Marots (1495 — 
1544), als ein theured Gut frommgläubiger und begeifterter 
Lalviniſten, gegenüber ; zugleich aber athmet franzöfifche 
Naivetät und Leichtfertigfeit aud deſſelben Marots heiteren 
Gedichten. Neben diefen mögten der Königin Margares 
tha Novelien, Franz Rabelaid (+ 1553) Gargantua 


and Pantagruel, Montaignes (1533 — 1592) essays. 


um meiften den franzöfifchen Nationalgeift ausſprechen. Mal⸗ 
derbe's (4 1627) Strenge und Correctheit und Regniers 
tr 1613) fatirifche Schärfe und Lebendigkeit find wie Vor⸗ 
>oten normaler Kunftpoefie. Des Abglanz des Hoflebend und 


* 


— 
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zugleich deſſen Schmus iſt td 1) 0 
baͤrmlichen Verſen, gedehhtt it in Honore Yin 


fies Mfrde, glädtiche Nachahmung, dd Spanifgen i 4 Ki 
Scarrons (+ 1660) Roman com „ Elegany db Su Ri 
ſtyls, wie fie laͤͤgſt ſchon in den ‚Bergen ſich aubgege 
hatte, in Balacd und Voiture's Briefen zu finden. Une 
haupt begann daB Streben nach Correctheit und - Elsyanı Mi 
Ausdruds bemerfbar zu werden; die nationale Nalreill X Ju 
poetifcher Erhabenheit und genialem Fluge nicht beim 
war natuͤrlich Grundlage dazu; die GStaatöberedfamtit ih 
Parlemnegt und bei ftändifchen Berfammlungen geitt, wii 
dazu mit: Richelieu's politiſche Methodik prägte EHEN 
Grändung der puriſtiſchen acageımie Frangaise i6‘ 
aus ) und ziemlich gleichen Schritt hielt nun die geil 
Abhängigfeit des Volls vom Hoftegiment und die ft 

dee Litgrotur von der geoeni und die literaͤriſche von dat 
Hofe und der Hauptftabt. Das Streben nad; Regemäfe, 
feit war übrigens fhon früher da, wo ed am regellofefn 
zuging,, im Drama, verfucht worden. Die Mofterie,, 
Moralitäten und Sottifen waren. bi8 über die Mitte da 
16. Jahrh. hinaus alleinherefchend auf den Brettern. Jo 
delle (1532 — 1573 1 verfaßte Stuͤcke nach altflafk 
ſchen Muftern (Cleopatra und Dido 1552) ; fo hielt 
Regelmäßigfeit, die Theorie von drei Einheiten, ihren Ei 
auf die Bühne und in Nicelieu’s: Beit begann ihr Domat 
mit P. Corneilles (1606 — 1684) Eid. (1636). De 
neben aber gewann daß italienifche Luſt⸗ und Singfpiel 3% 
fan ?°), Die Kunft fand mehr aͤußere Pflege am Hofe db 


25) Ctiftungsurfunde ſ. Hocueil 16, 418. 
26) Im J. 1548 fchlug die Myſterienbruͤderſchaft ihre Bühne in 
hötel de Bourgogue auf (Dulaure 4,340); zugleich wurde Ihn 
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Bedeihen im Geiſte der Naton. Die Bauten Franz L, 
a's und Marla’s von Medici und Richelieu's — die 
von Fontainebleau, des hötel de ville, der alle Bau 
rien, ded Lurembourg und Palgid Rohal, deögleichen 
e des Bildhauers Goujon, der Nymphenbrunnen quf 
che desinnocens?”) ıc., find vereinzelte Erfcheinungen 
Maſſe des Volks fremd, felbft der Adel, dem Richelieu 
Schloͤſſer niederreißen ließ, wurde nicht zur Nach⸗ 
verſucht. Die Hauptftadt hatte noch im J. 1609 
duͤrftiges und duͤſteres Ausſehen und ſtarrte von 
28). Etwas reger war der Sinn für Malerei. 
. 1589 waren italieniſche Maler in Srankrekt) ber 
; Sean Coufin um 1589, Sim. Vouet + 1641) 


die dünne Reihe franzöfifcher Dialer, in der Le Sueur, 


affin und auch fhon ClaudeLorrain den Natids 


ee 


fagt, kirchliche Mufterien aufzuführen; darauf fchöpften fle 
Ritferromanen (Huon de Bordeaux aufgef. 41557). Unter 
hlag wurden die Stüde angekündigt; Pontalais, der bes 
Ucteur um 1570, teommelte in der Nähe der Kirche &. Eu: 
rend der Predigt; der Mfarrer verwies Ihm dies, es kam zu 
Streite, der Pfarrer gab Pontalais Meſſerſtiche, diefer 
n die Trommel auf den Kopf (daf. 343), Die Enfans sans 
Iten auch im hötel de Bourgogne (daf. 5, 193.)5 der Chef der 
Prince des Sots, hielt jährlich einen feierlichen Einzug in 
4). Unter Heinrich IV. war Hardy fruchtbarer Verfaſſer 
ödien ꝛc. für ias Theater Bourgogne. Cs wurde auch auf 
heatern gefpielt, 1595 auf der Meſſe v. S. Germain. Itali⸗ 
haufpieler kamen nach Paris 1550 (Dul, 4, 347); 1576 
ie Truppe, 1577 eine dritte, i gelosi von Venedig. Lasciver 
var in der Ordnung auf dem Theater (fo auch in Jodelle's 
Eugene); im 3. 1641 erging eine k. Verordnung dagegen 
6, 536. Die Oper (feit 1648) war unter Mazarin belicht 
ungemeiner Pracht ausgeflattet. Raumer 4, 1. 
Dulaure 4, 143. 382, 5, 170. 


Henault, &: 1609. Dulaure 4, 350. 
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nalruhm tragen. Won ve 
die Branzofen wohl eine nation"e 
musicale feyen. 

Aderbau, Weinbau ıc. und fiädtifhe Gewerbe, wars 
durch den Druck der Regierung Franz I. und Helariht IL, 
Durch feudale Befchränfungen und Belaftungen, Jagd, fe 
ninchengehege ıc. niedergebalten ; doch wurden in ben Girn 
der Großen die Fruchtbäume und Kuͤchengewaͤchſe zahlreicha) J 
und die Gartenfunft unter Franz I. auch in Schriften. gelehrt”) 
Darauf durch die Religionskriege auf empfindlichfte geile 
begann unter Heinrich IV. durch Sully's Sorge fid die ge 
werbliche Thaͤtigkeit lebhafter zu regen ’'); in Parid m 
Lyon entfihnden feitdem mehrerlei Fabriken und Wranufafte 
sen ). Gobelinds Tapeten wurden mit zunehmender Ku 
Heacbeitet. Auch der Seehandel erhielt durch Heinrich IV. 
Verſuche, eine Colonie in Nordamerifa zu gründen ( einn 
Anſtoß 22): doch Alles dies nur junge Sproſſen, die “großes 
theils erft unter Colbert Frucht brachten. Der Fürud m 







ſchon damals, Wi B: 
nsonniere, abe nit‘ 






29) Vgl. oben ©. 181. 

30) Le Grand d’Aussy 1, 178. f 

31) Derf. 1, 194. ©. oben ©. 182. Olivier de Serre (un 
Stanz pere de Yagriculture genannt) verdienftliches Wert menage de 
champs it des Andenkens werth. Maulbeerbäume und Seidenwuͤrne 
wurden durch Sully 1604 vermehrt. Rec. 15, 164. 

32) Kriftallfabrit zu Melun 1597; Recueil 15, 164; Golkl 
und Seidenfabrik zu Paris 1603. Daf. 15, 163. Gtlasfabrit in M 
Picardie daſ. 16, 198 u. f. w. 

33) Sm J. 1615 entſtand eine oſtindiſche Geſellſchaft Rec. 1& 
78, es wurden 1628 Anftalten zur Bildung einer weftindifchen gematt 
16, 216, (dgl. v. .3. 1642, 16, 540), mit Fez und Marokko ein Hr 
delövertrag gefchloffen 16, 357, der von Gully begonnene Kanal von 
Briare 1628 fortgefegt 16, 488, eine tuͤrkiſche Tapetenfabrik -1643 9" 
gründet, 16, 547, fir amerikanifche Rechtshäntel 1645 ein eigent 
Gerichtshof eingeſett 16, 52, 
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gewerblichen Production voraus und der Hof und Abel: 


unfreichd in Modenerfindungen normal für Europa ”*) en 
geſetze richteten ſich meiſtens nur gegen die Hoffauth des 


wgerftandes ?°), der Kutſchen waren Ende Jahrh. 16. fo- 


e in Paris, daß ein eigener Auffeher derfelben eingefegt 

Ede 20). Feine Speifen und Getränke warden befonderd 

Katharina's Zeit durch Italiener eingeführt ?7); Haris 

rin wie im geſamten Gebiete der Schwelgerei der große 

Itmarkt. Ne 
— — 


9. Die britiſchen Inſeln. 
a. Die aͤußeren Staatshaͤndel. 


Einen britiſchen Geſamtſtaat, in dem England, Schott⸗ 
ad und Irland zuſammen bei den Verhaͤltniſſen zum Aus⸗ 
ade als Einheit erſchiene, gab es in dieſer Zeit noch nicht: 
hottland war bis zum Jahre 1603 beſonderer Staat und 
ch nachher, obwohl von demfelben Könige als England 
iert, für ſich beſtehend, und feine Händel mit Ehgland 


w Theil wie die einer auswärtigen Macht; feine innere 


ꝛdnung fand nur theilweife und zu Zeiten dem englifchen 
. * 





4 


‚ „r 5 
34) Vgl. oben ©. 194. 195. (Vgl. Dulaure 5, .254.) Dazu noch, 


|, feit Franz I. um einer Kopfwunde willen fich das Haupthaar kurz 
seren und den Bart lang wachfen lieh, dies Mode wurke, daß feldne 
eümpfe unter Heinrich LU. auffamen, Gabeln unter Heinsich IV. 
ulaure 4, 465. 461). 

35) Verbot von Goldborten und Seide iſt Hauptfache. ©. Rec. 
‚469. 507. 17, 40. 

36) Rec. 15, 88. %gl. Dulaure 4, 459. Verbot des Lurus das 
| Rec. 17, 382. Portechatfen kamen 1617 aufs Rec. 16, 111. 

37) ©. oben ©. 195. 
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ante zu Gebote. Irland, oft in der feindfellgften Stb 
fing gegen England, erft gegen Ende dieſes Zeitraum som Wr 
bezwutggen, erfchtint ebenfalls nicht als ein integrirender do 
ſtandtheil des engliſchen Staats und die irlaͤndiſchen Head 
fallen zum Theil unter den Geſichtspunkt des Audwirign, ſ 
Dennoch waren, beide Länder fo weit von England abhaͤrzh 
daß die Geſchichte ihrer gegenſeitigen Beziehungen zu emule 
und der Verhaͤltniſſe zum Auslande nicht in dieſem Aofdakk 
zerſtoͤßelt werden darf. Wales ward im J. 1535 font gi 
und gar mit England vertinigt "), daß von befonderen ie Pe 
ren politifchen Beziehungen jened Ländchens nicht mehr % 
Rede ſeyn fann. 










Die Staatshaͤndel Englands und Schottlands bricht 
ſich lediglich auf das weftliche Europa, auf Frankreich mb 
| Spanien vorzugsweiſe. Charakteriftifhed Merkmal derfelhe 
Mt, daß die englifche Politik mehrentheild zu bedingen ſucht 
und nur felten eine Wirfung 'vam Continent aus auf de 

englifche Staatöwefen ſtatt fand, daß dagegen das Bolf jurf 

gewerblich, nachher (In Religion und Glauben) geiflig de 

Einfluͤſſe des Continents aufnahm, daß endlich im Coloniab 
weſen Staat und Volk zuſammen bedingende Kraft übten 

In den gewerblichen Verkehr aber mit Europa und anden 

Welttheilen die Hauptaufgabe des Staatsweſens und Ch 
lebens zu ftellen, war noch nicht den Briten diefer Zeit ti 
eben fo wenig wiederholte fich bei den Regenten, die Lam 

Heinrichd VII. audgenommen, das Beftreben, gleich I 

PM antagenetd Eroberungen auf dem Feſtlande zu mad 


1) Lingard 6, 416. 417. Das Gefeg f. in (Ruffl:ead) Stats J 
8 2, ©. 229, 


u 


" L. | I . 3 
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as politiſche Syſtem Englands war mit dem kirchlichen in 
genauer Verbihdung, wie bei irgend einem Staate des Feſt⸗ 
des: Abwechſelungen ergaben ſich zum Theil aus dem Cha⸗ 
ter der Regenten und ihrer Rathgeber, zum Theil aus 
politiſchen Geſtaltungen auf dem Feſtlande und in Schott⸗ 
Dd. 

— erſten Abſchnitt bildet die Zeit bie uf eüſcheth. 
inrich VIII. und fein Betrauter Wolſey hatten die Neigung, 
in Alles zu mifchen, begehrten wenigftend, darob. begrüßt 


werden; Heinrichs Theilnahme an den Haͤndeln Karls V.; 


d Franz I. blieben aber ohne allen Einfluß auf Englands 
aat und Volk. Auch) die Kriege gegen Schottland hielten 


innerhalb der Schranfen einer charafterlofen Politik oder 


Jinetölaune, Die Stimmung ded Volkes war übrigen® 
ſchieden gegen Frankreich 2); . die commerciellen Verbin⸗ 
ıgen mit den Niederlanden hatten Einfluß auf die Hinneis 
18 zu Karl V. Die Schotten dagegen hielten hergebrachtck 
Ben zu Frankreich. Bedeutſamer und folgenreicher als 


' Mrofanpotitif Heinrichs VIII. war deſſen Losſagung vom 
oſtthum. Sie erhielt durch die Eigenwilligkeit Heinrichs 
Charakter einer politiſchen Geſtaltung, indem er nicht das 


pfilihe Kirchenthum, ſondern nur das Haupt deſſelben an⸗ 
efennen verweigerte und den#Vorftand. der Kirche in Enge 
d mit deu weltlichen Hoheit gereiffhre. Die profanen 
litiſchen Verhaͤltniſſe Heinrichs wurden jedoch wenig dadurch 
ſtimmt. — Unter Eduard VI. war England ganz auf ſich 





ſchraͤnkt und mit fi) allein befchäftige. Die Reformation . 


ſchah, ohne daß eine politifche Parteiwahl in dem europdis 
zen Staatenverkehr fih daran fnüpfte, Maria's Bermähr 


J 





2) Lingard 6, 125. 


J 


u 


4 
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Anverſtanden mit einander auf der Bahn einer Englands no 
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fung mit Philipp II. dagegen brachte England zur thätiya 
Theilnahme an den franzöfifch » fpanifchen Handeln und in da 
Bereich kirchlicher Reaction — dem fpanifchen Gemahl da fi 
bigotten und zärtlichen Königin zw Liebe. Jene wurd wi. je 
dem Verluſte von Calais gebüßt; dieſes, durch Brand mi F 
Blut von 200 Schlachtopfern der verfolgenden Kirche ki 
tigt, entfremdete die Engländer von dem fpanifchen 
undeBereitete den Gegenfag gegen Philipp II. vor, dem 
gemuͤthliche Perfönlichkeit das englifche Vollſurtheil zu bie Ja 
men beitrug. Der RNationalhaß gegen Branfreich ging un P 
” Marla zu Ende ?). 
Mit Eliſabeth trat England von politifchen Baufıkin J 
zu ernftee Durchführung der großen Aufgabe, den politik J 
kirchlichen Principat Spaniens zu befämpfen ; das thät 
Einfchreiten in die Angelegenheiten des Continents wirfte uf 
le Nationalität des Volkes zuroͤck; Staat und Wolf fihritte 















türlichee Stellung und politifcher und kirchlicher Berentun 
entfprechenden Entwicelung vorwärts. lifabeth richtete de 
Kirche fo ein, daß diefe außer dem Conflicte zwifchen Katheb 
fen und Proteftanten ald national für fich bleiben zu fünm 
ſchien: jedoch) mehrerlei wirfte zufammen, Elifabeth zur 5% 
rerin der gegenpäpftlichen Partei zu machen. Nicht zu nk 
nen den unverftän Ungeftüm P. Pauls IW*), und & 
Widerfpänftigfeit der katholiſchen Bevoͤlkerung Friande u 
die ſich ſchon Berechnungen auslaͤndiſcher Politik und jeſuil⸗ 
ſche Umtriebe knuͤpften, ging von Maria Stuarts Perfon m) 


*5) Hallam constitutional history 1, 142. Wenn Shaffpeare It 
Heinrich V. Lachen auf Koften der Franzoſen zu erregen ſuchte, da⸗ 
war nicht mehr Haß. 

4) Ranke Geſchichte der Päpfte 1, 311. 
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bindungen zunächft der Trieb. aus, das Papſtthum gab 
Nachdruck, Philipp II. follte den Audfchlag geben, Bei 
ſabeth vereinigten fich perfönliche Eiferfucht und Staats 
aIheit, unfreundlich gegen Maria zu handeln; die erſte 
Kfsteiftung an die Hugenotten laͤßt fi) ohne Zwang aus 
ſabeths Gegenſatze gegen ‚die Guiſen, Maria's Obeime, 
eiten. Bei den Schotten gab der Rationalhaß gegen Eng» 
d dem ‚Kircheneifer gegen ihren papiftifchen König Raum; 
ſabeths Hülfe gegen Märia Guife war willfommen, ihre 
bherigen Zumuthungen an Maria Stuart den Schotten 


t gehäflig. Nachdem Maria Eliſabeths Gefangene gewors ; | 


war, zwangen die IImtriebe der Katholiken in und außer 
gland Elifabeth zur entfchiedenen Oppofition gegen fie; ohne 
wia Stuart würde ohne Zweifel manches anders gekommen 
nz; fo aber nahmen engliſche Katholiken, der Papſt, Phi⸗ 
»II., Johann von Oefterreich und andere fatholifche Fürs 
5, endlich die Sefuiten für Maria Stuart Partei; die 
der Stellung Elifabeth8 mehr und mehr Feindfeligkeit 
en Maria's Freunde, verflocht auch das englifche Volk in 
- Hader der beiden Königinnen und bildete den kirchlich⸗ 
itiſchen Charakter deffelben aus. Der Herzog von Norfolk 
» andere fatbolifche Herren im nördlihen England waren 
‚Maria; im Einverftändniß mit Alba wurde 1569 
katholiſcher Aufftand verfuht”). Papſt Pius V. ſprach 
69 den Bann über Elifabeth und erflärte fie für abgefegt”) ; 
B den Fatholifchen Geminarien zu Douay (ſ. 1568) und 
yims famen Sefuitenjünger nach England und ftifteten 
nöhefondere feit 1580 ) Verſchwoͤrungen Philipp II. 


5) Raumer Eur. 4, 514. 

6) Lingard 8, 167. ſ. Raumer 2, 549, 

7) Sampion, Mörgan, Parıy, Paget rc., zuletzt Babington. 
ogard 8, 201 f. 252 f. 
V. Theil. 1. Abtheiil. 34 
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war im Hintergrunde thaͤtig; jedoch verging geraume Zt, U: 
bevor es sum offenen Kampfe zwiſchen ihm und Eliſabeth fm, 
Der Sinn ihres Volkes war durch Kapereien ihrer Pelitt' 
voraudgeeilt °); daß fie die Niederländer geger Spanla ıs Ki 
terftügte, war ganz nad). den Wuͤnſchen des Wolfes; ie 
eine Vermaͤhlung Eliſabeths mit Franz von Anjou hatt d 
fi) mißbiligend ausgeſprochen °) und trachtete überhag- 
nicht nach genauer Verbindung mit Frankreich. Abm 
endlich Philipps Armada gerüftet wurde, war das Gefählm‘ 
Nationalität fo mächtig bei den Engländern, daß ſelbſt  W 
tbolifen freudig zu den Waffen griffen '°); auch König Salıh 
von Schottland fhloß 1586 einen Bund mit Elfe 
Maria Stuart's Haupt fiel ald Opfer ded großen Kampf, 
der hauptſaͤchlich um ihretwillen entbrannt war; Eliſabeh 
‚ hatte dabei die Stimme des Varlamentes und Volkes für fi 
and ſchien nur deren Rufe gefolgt zu ſeyn N. Die gloͤdliche 
Abwehr der Armada war zugleich Erhebung deb, engliſcha 
Nationalgefuͤhls und Verfluͤchtigung der katholiſchen Zum 
ſchungen zu demſelben, zugleich die Weiſung zum Angriffe af 
das entfräftete Spanien. Während der folgenden Lebentet 
Eliſabeths giebt ſich Staatspolitik und Volksneigung gleif 
mäßig in Unternehmungen gegen Spanien und deſſen Co 
nien '”) zu erkennen; Spanien ſuchte dagegen feinen Vorl 


8) Franz Drake in Weftindien ſchon 1573. Lingard 8, 308, 
9) Raumer 4, 542% 
.10) Lingard 8, 347. Hallam 1, 220. 

ı 11) Hallam 1, 195. Raumtr 9, 550. 558 —560. 62. Per 
und Maria 349, Diff. hiftor. Br. 2,.137. 216. Maria’s Tom 
andringlich vom Parlament und Volk begehrt worden ; Freubenfum 
Glodengeläute ze, folgten auf die Kunde von der Hinrichtung. 

12) Nach Coruña und Liſſabon 1589, nach Weftindien 1595, MM: 

bei Hawkins und Drake farben, nach Cadiz 1596, 


) 
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3 Unterflügung der empoͤrten Irlaͤnder 1596 — 1603); 
och auch bier war der Ausgang für Elifabeth ”). Die 


iröndung der oftindifchen Compagnie war wie ihr letzter 


Bille über künftige Entwidelung englifcher Mat. 
-Mit Jakobs I. Thronbeſteigung in England hörte 


Schottland ganz und-gar auf, in unmittelbarem politifchem. 


jerfehr mit dem Auslande zu ſtehen. Die Einwirkung Frank⸗ 
ichs auf Schottland hatte ſchon mit dem Tode Maria Guis 
8 aufgehört; Maria Stuart, von Katharina von Medici 
it fchelem Blicke angefehen, wurde nicht von Frankreich aus 
aterſtuͤtzt: feit ihrer Entfegung waren die aus waͤrtigen Ans 
legenheiten Schottlands nur auf das Verhaͤltniß zu England 


ſchraͤnkt. Wenn hierin feine Abhaͤngigkeit von letzteren 


eſchieden war, ſo wirkte dagegen der Geiſt des ſchottiſchen 
oltes nad) England hinüber in Verbreitung und Kräftigung 
& Preöbyterianidmus und die erften beiden Stuart auf dem 
nglifchen Throne verloren ihren Stuͤtzpunkt in dem Volke, 
8. dem Tie ſtammten, ald fie den firchlichen Geift, der aus 


üben Bölfeen fprach, zu befämpfen fuchten. Jakob I. zeigte 


weſſen bei dem Beginn feiner Regierung fo große Vorliebe 
e die Schotten, daß died den Engländern sum Anſtoßze 
wacde; fein Verſuch, beide Reiche in engere Verbindung mit 


Imander zu Bringen, fand Widerftreben auf beiden Seiten "A | 


Die gefamte Waltung Jakobs iſt wie eine Verkehrtheit in Aem 
Berfennen’der politifchen Richtung des Bolfed und der Daraus 
ewachfenden Intereſſen des Throns. England hörte auf, 
305 Ausland zu bedingen und fam in Gefahr, den Intereffen 





13) ©. unten Seland. 
14) Lingard 9, 16 —18. Jakobs Geſetz (1606), daß alle Feinds 


haft zwifchen Engländern und Schotten aufhören ſollte, f. b. Ruffhoad 
S. 62. . \ \ 
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feiner Widerfacher dienen zu möflen. Die Entwicelung de 


“ 
“ 


ten Bahn für auswärtige Staatshaͤndel abgebracht durch Beh 


nien, den er verfchuldet hatte, wurde ohne Nachdruck gefühl 


vermogt, den unfräftigen, feigen Jakob in feften und thäb 
im Kirchenthum, eben fo in der Politit. eine Brautew. 


bung in Spanien für den Thronerben Karl, feine Unthätigik W! 
bei dem Miggeſchicke Friedrichs von der Pfalz, feines Eidanı, W: 


der. Kriegderklaͤrung gegen Spanien erfuhr Jakob freudig 


> 
{1 
1 
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Nationalkraft wurde gehemmt duch den Frieden mit Ep 
wien (1604)3 durch die Stodung mehrte ſich dad Gaͤhm 
im Innern; der aͤußere Friede befruchtete Die Keime ianm: 
Umuben, Die Pulververfhwörung (1604) '”) Hatte nit Fi 


gen Gegenfaß gegen ten Papismus zu bringen; ex ſchwaulr 


und bei dem Frevel der Holländer auf Amboina (1623) 
brachten ‘allgemeine Verſtimmtheit über das Volk; erſt hi 


Zuruf und was dad Volk wuͤnſchte. Karl J., gefu 
Urtheils und von männlichen Charakter, ward ‚von der 





bebaltung des elenden Buckingham und durch Vermaͤhlung mt 
Henriette von Frankreich. An dem großen Religiondfriek 
zu Gunſten der evangelifchen Kicche Theil zu nehmen war fein 
tirchliche Anficht nicht rein genug und die Halbheit des 
ſchoͤflichen Kicchenfoftems ihm hinderlich; von dem Stam J 
punkte, profaner Politit aus ſich in den Streit zu milde 
hatte er nicht genug Reife der politifhen Etlenntniß, jup 
ringes Gefhi und Selbſtvertrauen. Wo Budinghameb 
trat, konnte nur Unheil aufwachfen. Der Krieg gegen Op 


die Unterftügung der Hugenotten in La Rochelle mislang au 
Unverſtand und Leichtfertigfeit Buckinghams, der YUnmull 


45) Derf. 9, 41 f. Sefuiten waren voll Hoffnung fgti u 
Jakobs Thronbeſteigung in England angefommen. Raumer Br, 20 
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ee Nation war im‘ Bunehmen. Mit den Friedendverteägen, 
ie Karl 1630 mit Spanien und Frankreich ſchloß, ſchied 
ngland auf längere Beit aus dem großen politifchen Staar. 
Inverfehr: die Abgefchlofienheit gegen dad Ausland ‚dauerte, 
8 in Cromwells Beit. Während derfelben erhob fih Schotte: 
nd mehrmals zum Kampfe gegen England, zuerſt gegen‘ 
arl I., dann für ihn und nachher für feinen Sohn Karl IT.; - 
eeft: waren die beiden Völfer mit. einander einverftanden, und 
T Aufftand der Schotten ward der Hebel zur Umſtuͤtzung 
8 Throns der Stuart; bei dem nachherigen Zerfallen der 
chotten und Engländer 9) unterlagen jene in jeder Schlacht 
id Die Folge war Verminderung der politifchen und natiod: 
len Selbftändigfeit. Auch Irland erhob Tih 1640 gegen 
land ; nad) mehrjähriger Dauer ded Aufſtandes ward a8 
ch Cromwell und Ireton unterworfen, ausgewanderte Tut 
uder aber waren feitdem zahlreich in fpanifchem Kriegsdienſte. 
n den Stantöhändeln des .europäifchen: Feſtlandes :madhtes 
sauf Cromwell dad Anfehen des engliſchen Freiſtaats gel⸗ 
1d; der Krieg über die Navigationsakte (1652 — 1654). 
iſchied Englands Ueberlegenheit über Holland umb- feine 
gen waren faum minder wichtig, ald die ded Kampfes Yeei 
# Bir Armada; der Krieg mit Frankreich gegen:; &paniass 
655 — 1658) in einer Zeit, wo nicht mehr die kirchlichen: 
Kerefien Europa bewegten und felbft in England: die Gäbe: 
ng des Fanatismus ihrem Niederfchlage fi nahte, war 
ae zu fpät gereifte Frucht Firchlich » politifcher Feindſeligkeit; 
" der Gewinn von Jamaika und Dinlihen wog” dab Ges: 


y — 4 
— — — — P 35284* 


16) Nachdem die Schotten den Koͤnig fuͤr Geld an das G Yarleiret 
Sgeliefert hatten, wurden .fie von den Engländers Inden gefchelten 
aumer 5, 199); nachher grollten die Schotten über Dir Pinsihtang: 
| Königs. " RE era SL SE 
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wicht naicht auf, dad Erommens Huͤlfe der framdftſchen Racht 
"gugelegt hatte. Indeſſen war die Zahl der engliſchen Anfi⸗ 
" fer in Nordamerika Hedeutend gewachſen; ein verlängtes tny 

liſches Volkoleben begann jenſeits des Oceans aufsutauden 

und zugleich erfannte der Staat bie wregeend⸗ ige 

des Eoloniafwefens, 


b. Das innere Staatswefen und Boltsichn. 
1. England, | | 


Das Staatsweſen Englands, mit Einfiuf m 2; 
Waled, das aun aud) die Eigenthänlichfeit feiner Yeonlackke 
Verwaltung einbüßte"), enthält veährend dieſes Beitabfnith 
den eigentlichen Keen der. Bolfögefchichte und Nati 
Aufs engfie iſt mit ihm Die Gefchichte der englifchen Kirche 
bunden, Es ift der legte Alt Der großen Bewegungen, die W 
den eusopdifchen Voͤllern durch die Reformation veranlah 
wurden und diefe erfcheint hier mehr als itgendwo verſchwiſter 
mit der profanen Politik, | 

Im Perfonenflande war die Hauptoeränderung If 
das Kiofterwefen aufhörte und daß den Geiftlichen die h 
erkaubt wurde; die Biſchofe blichen reich und der Krou W 
traut, dad Pfarrweſen bildete ſich nach dem Lingefähr, #' 
‚Ganyen unter unguͤnſtigen Umſtaͤnden; einerſeits war ihm h 
Wehrlöfigfeit der Krone ‚ auf der andern die Abfonderung!® 
Nonconformiſten nachteilig. Bu dem hoben Klerus hielten ſh 
Die beiden Univerfitäten; in den. meiften Collegien derfelit 
‚dauerte fogar, wenn auch nicht aus rein kirchlichen Motion, 














NER. 8. Die Aniglich⸗ Gewalt über Wales wor mil 
| das Parlament beſchraͤnkt. Hume 4, 229. Seboch jan 
—— — 


b. Das innere Staatsweſen u. Volksleben. 1. England, 535 


dad Cöfibat fort. Wie im gefamten übrigen Europa ward 
das Glqubensbekenntniß ald dad wefentlichfte Merkmal des 
Staatsbuͤrgerthums angefehen. Seit Heinrich VII, vom 
Fapfte abgefallen war, gehörte die Anerkennung des koͤnig⸗ 
Uchen Supremats zu den nothwendigften Erfordernifien der 
Exiſtenz im Staate; Eliſabeth hielt darauf und auf die Eons 
Formität ded Kirchenthums mit eiferfüchtiger Strenge. Al 
41640 diefer Swinger gebrochen und Bie bifchöfliche Kirche mit, 2’ 
Bißen getreten wurde, gebarten eine Beitlang Seftirer man⸗ 
er Art auf den Trümmern der bifchöflichen Kirche, bid der 
Beift.ded Fanatiömus verrauchte. — Im Laienftande war 
WUnfange diefed Zeitraums der Adel fpärlich, wenige der 
wemald mächtigen Gefchlechter übrig, die Lords meift neuer 
Iniglicher Erhebung, Macht und Vertrauen nicht bei ihnen. 
Der Bürgerftand begann erft unter Elifabeth ſich durch Ges 
derbe und Handel hervorzuthun. Der Kern der Nation war 
nd. wohlhabenden Gutöbefigeen enthalten. Unfreie Lande - 
Hate werden feit Eliſabeths Zeit nicht mehr erwähnt ? ). die 
Balen erhielten bei der gänzlichen Beprinigung von Wales 
> England gleiche Rechte mit den Engländern. Fremde 
aren zahlreich, fo Iange dad Gewerbe in England tief. fland, 
Abeſondere Fläminger , deren in Heinrichs VIII. Zeit 
2:15000 in £ondon waren und deren auch. noch 1567. ges 
ucht wird ’). Jedoch England wurde mehr und mehr fpröde 
gen die Fremden; die Naturalifirung von Fremden (zu 
enizens) ward ſelten; Flämingern und Deutfchen wurden 
ie bergebrachten Freiheiten verfümmert; Gefege über Nas 
aroliſation zu Gunften von Perfonen englifcher Abkunft, die 


2) Hume 5, 428, 
3) Def. 4, 239. 5, 498. . 
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aber im. Auslande geboren wären, zeugen von der zunch⸗ 
menden Werthſchaͤtzung des angeftammten Stantäblrgerijumd, 
Die Navigationdakte gab den Ausſchlag; England war am 
Ende dieſes Abſchnitts wie purificiet von auslaͤndiſchen Be 
ſtandtheilen feiner chriſtlichen Bevölferung. Dagegen vonks 
binfort Suden geduldet und feit der Mitte Jahrh. 16. hatten: 
fi aucBigeuner zu Taufenden eingefanden *). ' 
Die Geſchichte der Staatsgewalt zerfaͤllt in * 
ungleiche Hälften, 1) der hoͤchſten Fülle der Th z 
‚ Staat und Kicche bei dußerftee Duldfamfeit und ** 
tertheit des Volks, 2) des Anſtrebens der Nation JR‘ j 
Joch bid zum verwegenen Andrange gegen den Thron ur 
„wilden Ungeftöme der Revolution, an deren Ende bie Rat 
ermuͤdet fi dem Erblönigthum auf Treue und Glauben 
Der überlieferte. Heinrich VIII., 1509— 1547, & 
der Macht und der herrifchen Ginnebart feined Vaters hie 
eich VII., zeigte dem gutmüthig gehorſamen Volle ciat p 
raume Belt hindurch nur Leutfeligfeit, Bergnügungdfuhl 
Seht» und Prunfluft S); dad Regieren war bei Wolſcy: W | 
Anſpruͤche an das Volf richteten fi nur auf Geld und Na J 
ſchaft; es ward. nicht über geiftigen Druck geflagtz weni 
Heinrichs Forderungen im 3. 1524 auch hoch °), dad ok 
lament macht ihm 1525 eine Schenkung mit den vom Alf 
. erhobenen Anleihen ”). Seiner Reste war dad Parlımd 
ſo wenig als der gegen dad Volk zu erfuͤllenden Pflichten we 
















4) Der. 5, 408. Verordnungen gegen die Eygyptiens (md | 
Gipsies) f. in den Statutes (v. Ruffhead) T. 2. . 

5) Memoirs of the court of H. VIII. v. A. T. Thomson 
Die Hauptquelle ift die Chronik von Hall, f. Lingard. 6, 5. 

6) Hallam 1, 23. - 
7) Derſ. 1, 30 f. Lingard 6, 220. 4800. 
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edenf ?). Daß Wolfey ale hochfahrender Guͤnſtling nicht 
rliebt wurde, vertrug ſich mit der Minigkeit des Gehor⸗ 
ams gegen die koͤnigliche Regierung. Druͤckend wurde dieſe 
ef. nad) Wolſeys Tode und mit der Anmaßuns Heinrichs, 
uch in Glauben und Kirche gebieten uhd die Gewifien bes 
dinmen zu wollen. Bei feiner Trennung von Katharina war 
x Reformation erft wenig in England befannt geworden °); 
Ingebenheit gegen dad Papſtthum war aber feinedwegs allges 
kin, die Gemüther vielmehr mit Geringfchäsung deflelben 
10). Heinrichs Sinnedart, worin wolluͤſtige Gier, 
be und Stolz; und Eigenfinn kirchlicher Orthodoxie 
mmen wirften, bereitete den Englaͤndern einen Zuſtand, 
o der Sinn für Wahrheit und Recht und dad Gefühl des 
eien Dianned in Schrecken und Angft unterging und der 
maenbaften Willkuͤhr des Tyrannen mit Zittern und Bagen 
chuldigt wurde, Heinrichs Tyrannei ward am empfindliche 
len in dee Richtung auf Glauben. und Kirchenthum, den 
Vohlgeſinnten um fo mehr, je uͤnlauterer die Quelle von 
zeinrichs Zeindfeligfeit gegen dad Papſtthum war. Bei 
inem Ehefcheidungsproceß hatte er die Öffentliche Meinung, 
Icht bloß den Klerus, wider fih '"): doch beugte er den 
Biderfiand. Im J. 1534 fagte er fi) vom Papfte los und 
egehrte die Anerfennung königlichen Supremats in der Kirche; 
per fie verweigerte, ward ald des Hochverraths (treasen) 
chuldig gerichtet. Nur wenige kuͤhne Maͤnner ſprachen we 


-8) Home 4, 238. Bon einem Widerfpruche des Parlaments ges * 
ſen einen Antrag Heinrichs im J. 1532 ſ. Hallam 1, 58. Segen 
as Zorteilen der Knigths und Bürger vor Schluß dei Parl. wurde 
515 ein Geſezz erlaſſen. 

9) Hume 4, 95. 99, 

10) Huallam 1, 77, u 

11) Derf. 1, 90. EEE 


[4 


538 9. Die beitifchen Infeln. 


nein aus; Fiſher, Biſchof von Rochefter, und Thoma: 
More buͤßten 1535 auf dem Schaffot. Die Heinen A 
fter, 376 an der Bahl '*), wurden im J. 1536, Die größere 
im 3. 1540 aufgehoben; % audgeftoßenen Kioftergei idea 
zum Theil dem Elende preidgegeben ”°), wurden Gegenſten 
des Öffentlichen Mitleids, das Wolf wurde miövergnögt ar 
unruhig "*), aber bald zum Gehorfam gebracht, und Ich: 
ſah man, wie das Wolf fich beeiferte, den Papſt em) 
fpotten "*). - Die Kloftergüter wurden verſchleudert, del} 
muth zumächft mehr als zuvor, aber zugleich war ed ein GM 

für dad Belt, daß nicht der ungemeine Reichthum der Kroll 
vouchs, er hätte ſie zu wenig abhängig von den Geldbewiligue 
des Parlaments gemacht, als daß die. Nationalfreiheit fihN R 
wieder aufrichten kͤnnen. Der Klerus war in des Ki) 
Hand, mit der Lodreißung vom Papſtthum war feine ff; 
Haltung dahin; die Zahl der geiftlichen- Mitglieder des No 
haufes verringerte ſich durch dad Wegbleiben der Aebte; i ' 
Immunität der Geiftliche in Rechtöfachen hoͤrte auf"), IR 
Zufriedenheit der Laien ; dad Pfarrweſen aber verfiel, fell R' 
mit der Aufhebung der Klöfter und Stifter auch die Due 3 
des Einfommend mancher Pfarren verfiegten, — Nein Fi 
Anfprüchen auf den Supremat in der Kirche behauptete dir ii 
rich mit fcharfem Eifer die hergebrachte Kirchenlehre; die 
ihm aufgeftellten ſechs Artikel ſollten Hauptftügen derſcha 
"werden'”); Tindaldenglifche Bibelüberfegung hatte Heintiäm 














12) Derf. 1,796 
13) Daß nicht im Aügemeinen hart gegen de verfahren wurde, | ' 
Hallam 1, 97. 
14) Hume 4, 138. Lingard 6, 328. 
15) Raumer Br. 2, 63. 
16) Hume 4, 236. 
17) Hallam 1, 103 f. 
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umers Betrieb zu oͤffentlichern Brauche ausſtellen laſſen, 


1543 wurde die Leſung derſelben in Kirchen und allen 
dleuten, Weibern und andern „incapable persons“ 
oten *). Die neue Lehre war immer noch zu wenig in 


fand befonnt, um viele Anhänger gewonnen zu haben; 


arichs Glaubendgebote entfprachen dem Sinne der Maſſe; 


eine Ungluͤckliche wurden ald Keger hingerichtet. Die 
hendiener mußten die Lehre von der Pflicht des unbedingten 
jorſams verfünden "?); das Parlament beeiferte ſich dem 
Mer des Königs entgegenzufgmmmen, die Prälaten waren 


Wecbig, Die Lords devot, die Gemeinen verzagt *°). “ Alles, 


B das Parlement bis zum 24ften Fahre Heinrichs befchloflen 
e, wuerde im 3. 1536 annullirt?'), Abgaben ohne Wis 
ede bewilligt, im 3. 1544 dem Könige abermals feine 
eihen geſchenkt. Des Königs Waltung war wie die 


d Chalifen, der in weltlichen und geiftlihen Dinger daß , 


Wie Geſetz vertritt; des Könige Proclamationen galten 
5 einen Parlamentöbefchluß des 3. 1539 ald Geſetze 22); 
ı des Stönigd Winfe waren alle Staatöbehdrden abhängig s 
Bichter weniger auf dad Recht ald auf das Belieben des 
rigs bedacht *?); das Rechtsweſen aufierdem zerrüttet 
ch die ſchreckbare Ausdehnung der Anklage auf Hochver⸗ 
) 2%); durch die heilloſen Verurtheilungen in Folge eines 
indes, wo es gar nicht zu Verhoͤr und Unterſuchung 





18) Hallam 1, 111. 

19) Lingard 6, 481. 

20) Derſ. 6, 350. 429, 

21) Raumer 2, 45. 

22) Statut, H. VIII, J. 21, 8. Home 4, 165. Hall. 4% 9. 
23) Hall. 1, 66. \ 


24) Ling. 6, 484. ne 
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fom *°), durch barbariſchen Gebrauch der Folter 6). 
engliſche Volk ward gleich Knehten behandelt und —8 | 
Inechtifehem Sinne ”’). Es war eine guͤnſtige Ciidu; iin 
das Haus Tudor, daß während feiner Herrfchaft ‚Trine mife 
. tige Idee, die dad Volk widerſpaͤnſtig zu meßen‘® | 
haͤfte, zur Reife kam. — n 
Unter Heiarichs Sohne Eduard Vl., 1547 1gk 
folgte eine kurze Zeit der Erholung. Jedoch die Einrihn 
4 eines neuen Kirche durch Eraymer war. eine neue € 
* Die dem Volke angetban de. Es war Falk -indgehei 
dene allen Glauben zugethan *°) ; die im englifchen. * 
charalter vorwaltende Anhaͤnglichkeit an * 
und die Werthhaltung des durch Alterthum -Befeftigten 
dabei wirffam. Nun hielt: fi die neue Kirche..anf ı 
Mittelwege, wo dad Gemaͤth ohne Befruchtung aub d 
Evamgelio blieb, wo es fih um Beſeitigung ober: Belbhel 
tung einzelner. Lrhren und Gebräuche handelte, der 
Impuls aber fern blieb; es war .nicht die Pflanzung dee 
feifchen Wurzel, fondern die Zuſchneidung und Auöputanf; 
des ausgewachſenen Gezweigs, Cranmers Katechismus’ 
Gebetbuch (common prayer book) und die neue Liturge 
fonnten .nicht mit Begeifterung : aufgenommen werden: d4 
kam bie und. da vielmehr zu Aufftänden ?°). Aufer I 
kirchlichen Angelegenheiten ward nichts Bedentendes für Sid 


25) Ling. 6, 490. | 

26) Von des Kanzlers Beiothefeey Uemenfsngtt bei Zelten 
der Anna Ascun f. Hume 4, 22 

97) Lingard 6, 292. 476, 

28) Hallam_1, 124, 125. 140. 

29) Die Bauptftiche des biſchoͤflichen Sichitune f b. Hallın 
1, 134 f 139 f. 
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Volk eingerichtet ; das Parlament befchäftigte. fih mit 
lichen Sorgen?') und bei Erwählung der Parlamentömits 
ver begann: ſchon in diefer Zeit der Misbrauch, berabges 
mene Flecken (rotten boroughs) , auf denen dad Wahl⸗ 
:.baftete, für gültig anzunchmen , wenn aud) ihre Bes 
erung auf wenig Köpfe zufammengefihmolzen war. 

Gegen die lieblihe Sohbanne Gray, die ded Ahrond 
6 war, begrüßte das befangene Volk freudig Maria’), - 
Bie Eindruͤcke der SKränfungen ihrer Mutter Katharina, 
einer fummervollen Jugend umd bigotten Haß gegen die 
xKirche auf den Thron mitbrachte. Die Herſtellung 
alten Kirche hatte nicht den Geift des Volkes wider ſich; das 
lament, zwar nicht mehr fo feig, wie unter Heinrich VIIT.?), 
ſich Die alte Kirche gefällen, ‘wie unter Eduard VI. die 
ve; die Steßergerichte hatten freie Hand uud gegen. 200 
eenen, meilt aus niederem Stande ’*), wurden nad) dem 
Mekechaufen geſchleppt. Dad Rolf ward erft durch die 
Enge und Graufamfeit der Hinrichtungen und die Ergebung 
b Standhaftigfeit der Märtyrer in feiner Anhänglichfeit 
‚sen alten Glauben ſchwankend 7), Der Vermaͤhlung 
wia’d mit Philipp war die Stimme ded Volkes zuwider’); 
dem Miövergnügen über jene ging der Aufftand in Kent _ 
er Wyat hervor; den Verfuchen Philipps, Theil an der 
sierung zu bekommen, widerftand das Parlament ; der 
luft von Calais erregte den Unmwillen der Nation. Dad Uns 


I 





31) Raumer 2, 72. 

32) Der. 2, 76. Lingard 2, 158. 

33) .Derf. 2, 85. Lingard 7, 248. Hallam 1, 58. 
34) Lingard 7, 283. 

35) Raumer 2, 90. Hallam 1, 243. 

36) Lingard 7, 210, | 
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” " warb du ganz England empfunden ; ihr Tod * 9 


ihrer friſchen Jugend aufgeboten worden war ’”). 


war, daß ich in zwei oder drei Tagen doch einmal von ihr Höre talk 


- -fech8 Jahre fpäter wurden noch diefelben Reden: an fie gerichtet, Ir 


. vedung zwifchen ihm und Heinrich IV. Diefer habe ihn zu fc 


% | " “ 
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Schmeichelnde Huldigung , der perfönlichen Erf 
dargebracht, war ihr angenehm; "Elifaberh war eicht 
„eilt der Engländer aber willig zu einer Galanterie, 


auf fo manchen Reifen, und hinter der ich nun zurüdhteise nn . 


grund alles Elends geworfen. Sch, der gewohnt war, fie anzal 


* 
























natuͤrliche ia Maria's geſamter Stellung wab | 





menes Ereigniß. J 

Elifabeth’s Jugendliche Anmuth und fremoi da 
laffung gewann die Herzen; das Wolf freute ſich. ihrer hi 
föniihen Begegnungen und Elifabeth lich dieſe Käufe 


alten , ernfien und befonnenen Wolfe nicht natörihi 
die ihren Bug aus mythologiſcher Gelehrſamkeit und | 
fligen- Allegorien zufommenfegte und auch noch der & 
sen Föniglichen Jungfrau vergaufelte, vwond für fie * vo 


37) In einem Briefe, den Walter Raleigh waͤhrend dee M 
der Ungnade an einen Freund ſchrieb, der, wie es fehelat, * 
Königin mittheilen ſollte, Heißt eb: Mein Herz war mie ı 
bis auf diefen Tag, wo ich höre, daß die Königin fo weit Fe 
ich fo manche Sahre gefolgt bin mit fo großer Liebe und E 


einem finftern Gefängnif, ganz allein. &o lange fie noch in da 


waren meine Sorgen geringer; aber nun. ift mein Herz in m M 


wenn fie ritt glei Alerander, jagte gleich Diana, wandelt PF 

Venus, wem ein lieblicher Wind ihr ſchoͤnes Haar um die WM 
Wangen wehete, wie bei einer Nomphe, wenn fie zuweilen in Mb 
ten faß gleich einer Göttin, Juweilen fang wie ein Engel, MC 
fpielte gleich Orpheus — fiehe den Kummer diefer Welt! Gin Und 
hat mir das. Alles geraubt” u. f. w. Diefe Nymphe, Venus, WE 
heit, Engel war damals ungefähr ſechs zig Jahre alt; aber fünf er 


ton, ihr Gefandter in Frankreich, berichtete an von einer Unie 


fhönen Geliebten Gabriele geführt und ihn gefragt, wie fie im # 
fiele; ex habe gefagt, wenn es erlaubt ſey, muͤſſe er bekennen, dh! 
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feit machte Angler, denen nicht leicht eine Leitung 


rieben war. Eben fo anſpruchsvoll war fie ald Regen 
der herrifche Geiſt ihres Vaters lebte in ide fort, fie 
te unbedingten Gehorfam und richtete 8 Staatsweſen⸗ 
1, daß ihre Uutofrätie darin geringen Widerftand hatte 
durch tüchtige Werkzeuge nachdruͤcklich geltend gemacht 
ee. She zur Seite ftanden zunaͤchſt Ceril, Lord Burs 
h (Burghley) von hohen Geiſtesgaben, aber in abfolus 
Gchorfam und Eifer für die Autofratie von demfelben 
äge, als einft Kimene; unter Ifabella und Ferdinond ’°); 
edem Walſingham, von defien Andenfen eine nicht. chs 
erthe Seite ift, daß er ungemein tüchtig zu Eöpionage 
Beftechungen gewefen fey 9). Wie nun den- politifcgen 
ruͤchen Elifabeth’3 von Seiten des Volkes und feiner 
reter begegnet wurde, dies ift jwoͤrderſt in dem ‚ngphiur 

en, was durch die gefomte Regierung Eliſabethe ſich als 
Rück darſteſt, im Kirchenthum. — Eliſabeth fegte 
was unter ihrem Bruder Eduard begonnen worden war, 
Linrichtung einer bifchöflihen Kirche, die. in. der Mitte 
ben der Fatbolifchen und:;Der evangelifchen ſtehen ſollte. 
var bei ihr Sache der Politik; die Kirche ſollte fo feyn, 
es der Autofratie ‚aim meiften zuſagte, unabhängig vom 
te und fichergeftellt gegen demokratiſches Gemgindewefin. 





zild einer bei weiten ausgezeichnetern Gebieterin befiße, das Bild 
bei weitem der Vollkommenheit ihrer Schoͤnhfit nicht gleich homme. 
nf habe er ihm das Bild der. Königin gezeigt, der Koͤnig es mit 
fchaft und Bewunderung angefehen, ausgerufen: Je ane rends, 
‚ei oder dreimal gefüßt und verfichert, daß, um die Gunft der 
den Schönheit zu befigen, er die ganze Welt miffen wollte u. f- 
ume V, 387. gl. unten Volksleben N. 12, 
8) ©. befondere Hume 5, 400. 

9) Flassan hist, de la diplom. Frang. 2,'30, 


| muͤther haͤtten gewonnen werden töhgen ‚der geſamte fl 
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6. 8559 erklaͤrke ſie ſich für dab: 


”. ——— als bei den Biigöfigen ſeyn. Als et 


"war wie widerfpänftig , ke: der —— 
"hing mehr als ein Drittel der Berdlkerung an *)' ua 




















Mancher Beſtandtheil des Glaubens ung Cult wer & 
die Anbetung der Jungfrau Maria, die Chorhenden x. . 
faſt Hätte fie das Edlihat wieder eingeführt * 
pt der 
diefe aber ſollte die einzige im Stamte fen; fo weurkn 
premat und Enpformirät Gtantögefeh, dadurch aber de 
völferung Englands keineswegs zu Hinmärbigem 5 
befenntniß gebracht. Je mehr nun burch Unduldſau 
Geiſt der Kirche das Staatsweſen bedingte, um * 
AAer· WÜRD die durch das Kirchenthum begrändete 8 
—* im Staats boͤrgerthum und in der politiſchen Gef 

länder ; es konnte nicht dieſelbe bei ben 










De 2* Kicche eigrichtete, wurde der m 
Geiſtlicher Entſethung oder freiwilligen Be 
befeitigt *°), das Parlament fügte fich, de 







Yurltanegswurden täglid, mehr. Die biſchofliche Kirche il 
teineswegs fo durchweg orgamlfrt, daß durch geiſtige 17} | 
und Tuͤchtigkeit ihrer Würdenträger oder Prediger die 6 


* eltangeltgsder ergreifenden und bewegenden Kraft, 3 


Artiel,*”), das ſymboliſche Hauptſtuͤck der englifchen Sir 


» 

48) Halldin 1, Ws. 237. 

41) Derf. 1, 235. Hume 5, N. b 

42) Liggard 7, 355. 358, Hallam 1, 248. Zweihundert Gh 
liche von 9400 verweigerten ben Zutrits zur biſch. K. Val. 1, 1. 

43) Hallam 1, 144. 

44) eingerd nimmt die Haͤlfte an 8, 330; ſ. dagegen Hallen |, 
239, 
45) Kingerd 7 7, 428. 505. 
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die von Eranmer herrührende Ausftattung des Kirchen⸗ 
ms waren mehr Erzeugniſſe der Autorität, als evangelie 
e Begeifterung , die in ihrer Urfprünglichfeie, der bifchdfs -- 
m Kirche niemals eigen geweſen war. Die Pfarrftellen 
en.nur.nothdärftig beſetzt *°), die Mehrzahl der Pfarcer 
unvermdgend gu predigen *”); nichtd aber ward häufiger 
Under, als die Lehre von abfoluter Gewalt der Königin 
von der Pflicht des Volks, blind zu gehorchen *°). Det 
‚liche Geift ward hier mehr and Ehrfurcht gegen daß 
satsinftitut als aus zeligidfem Gefühl und Glauben ers 
te — Die Katholiken dulderen in der Hoffnung auf 
ete Zeiten *°); aber Elifabeth war nicht durch fchweigendes 
(den zufrieden geftellt, fie begehrte thaͤtige Theilnahme am 
te ‚der Stadtöficche; dad Parlament des 3.1563 erlic 
be Gefege gegen die ‚Ratholifen, welche jene verweigerten 
casants).?°) ; dad Verbot der Meffe veranfaßte viele derfelben 
Auswanderung. Der Geift der Katholifen wurde mächtig 
ſeregt durch Maria Stuart’d Haft in England, durch -die 
jlinge der Seminarien in Douay und Rheimd, durch ums 
chleichende Priefler ). ‚Dagegen entwidelte ſich im Par- 





46) Im Bisthum Norwich war 1562 ein Drittel der Pfarrftellen 
eſetzt, in Ely von 152 Stellen 100. Hallam 1, 248. 

47) In Cornwales war 1578 von 140 Geiftlichen nicht einer im 
nde zu predigen, überhaupt die Zahl der Geiftlichen, die nur den. 
an Cutt ohne Predigt zu verftchen vermogten, zu den predigenden, 
‚vier zu eins. Hallam 1, 270. Eine Höchft verderblihe Mitgift 
bifchöftichen Kirche aus ber fatholifchen war, daß forthin ein Geiſt⸗ 
r mehre Stellen haben durfte, 

48) Hume 5, 401. 

49) Bon ihrem Benehmen überhaupt f. Hallam 1, 161. 

50) Hallam 1, 153. Die fpätern Gefege (feit 1576) gegen Ka: 
iken ſ. (Ruffhead) statutes Elisab. J. 23, 1.27, 2, 29,6. 35, 1. 2. 
51) Def. 1, 163. | Ä 

7. Shell. 1. Abtheil. | 35 


% 
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lamente der Geiſt der Beindfeligfeit gegen fie; der unbedingt 
Haß, den die Puritaner gegen die Katholiken: nährten, vr Wi 
- pflanzte ſich dahin und wirkte zufammen mit der Anfiht, if | 
die- Katholiken auf den Sturz Eliſabeths bedacht fernen, a8 
der Ergebenheit gegen diefe und ihrer zunehmenden Erbitterumg 
über Umtriebe, Verſchwoͤrungen und Mordanfthläge. der 9o 
tholiken. Die Katholifen waren beſonders in den nörnkge fi: 
Landſchaften zahlreich Bid auf die Umtriebe Maria’ und 
Sreunde, Norfolks, Northumberlands, Meltmorelandi u. 
den Aufftand der letztern (1569) zur Herſtellung der Toy: 
ſchen Kirche; die Bahl der Katholiken ward feit der Une J 
drüdung jened Aufftandes bedeutend geringer. Die ſcha J 
Bulle Pius V. gegen Eliſabeth wirkte nur zu Gunſten & 
ſabeths; im 3. 1572 trug das Parlament an auf fr 
Mafregeln gegen Diaria‘’). Die Katholiken erlitten um N 
haͤrtern Druck, je bösartiger die: Pläne der: Erulanten w 
Sefuitenzöglinge( befonders feit 1580) wurden 3 wiehrrfßt 
Verbote der Meffe, fehwere Geldbußen für Verſaͤumniß ii 
Gottesdienſtes der bifhöflichen Kirche, ftörende Haudfuhun 
gen’”), graufame Härte der Gerichte gegen des Hochvertath 
Verdächtige und Echuldige’?), endlich Maria Stuartd Wi 
erfchütterten die Standhaftigfeit der immer mehr zufammet 
ſchmelzenden fath. Bevölferung ; ihr Nationalgefühl gab ſih 
in thaͤtiger Theilnahme am Kampfe gegen die Armadaß 
erkennen. Erleichterung wurde ihnen auch nachher nidt # 
Theil ”); der auftauchende puritanifihe Geiſt im Parlame 


‚ 52) Hallam 1, 185. 
53) Lingard 8, 172, 179. Hallam 1, 191. 135. 
54) Von Folterungen f. Hall. 1, 200. 
55) Lingard 8, 357, 360, Bon graufamen Hinrichtungen, wobei 
noch Lebende ausgeweidet wurden, ſ. Ling. 8, 332. 349. 355. Hal 
1, 171.0. 
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: mit dem Verfolgungdeifer Elifabethd einverftanden. : Bei 
abethd Tode, fann die Zahl der Katholifen nur noch fehr 
ng gewefen ſeyn. — Die Buritaner’.) waren der 
igin widerwärtiger ald die Katholifen; die aus Anhaͤng⸗ 
eit an die geiftliche Monarchie des Papſtthums hervors 
ande Abläugnung ded Föniglihen Suprematd in der Kirche 
ihr für minder ſchlimm, als die demofratifchen Principien 
Puritaner; was die. fchottifchen Presbyterianer gegen 
ria Stuart ausgeführt hatteg, mogte Eliſabeths Urttheil 
e. die englifchen Glaubensbruͤder jener beftimmen. . Die . 
:itaner, theils Zoͤglinge der fchottifchen Preöbpterianer, 
[8 unmittelbar zu Genf im Calvinismus unterwiefen ’’), 
en entfchiedene und entfchloffene - Gegner, des Papſtthums, 
t minder aber der englifchen Bifchöfe und der den..far 
liſchen Gebräudhen nicht genug entfremdeten englifchen 
argie. Anfangd nur In. geringer Zahl vorhanden): ger 
nen fie durch Strenge, Ernſt, Wiſſen, Glauben und 
er bald bedeutenden Anhang; der Kern der Nation neigte 
zu ibnen. Seit 1565 wurde ftrenger auf Conformität 
alten, 1567 wurden mehre. Purltaner verhaftet, aber fie 
ten in Cartwright einen taſtlob thaͤtigen Ordner und ſeit 
70 wird ihre Opoſition gegen Conformitaͤt und Unduld⸗ 
keit der engliſchen Kirche bemerkbar °°). Im Parlamente 
3. 1571 eiferte Strigfland gegen Miebraͤuche in der bis 
fügen Kirche, Peter Wentworth ſprach 1575 mit eifer 
ein die Anmaßung der Bifchöfe, Annahme von Slaubends 
en auf ihre. Autorität ohne Prüfung zu begehrten °°). 





56) Neal hist. of the Puritans, Lı. 
57) Hallam 1, 231. 
58) Derſ. 1, 243. 246. 251, - . . 21 
59) Derſ. 1, 258. 260. 5 2er. ec bot Te 





kirde zun6 amufinitlien du gelige Bieelir. up, 
untılıner muxle, ums BE ê . 
aus iſrer atugten izle ze jene un fü ik 
Beswni ten mE Iateperbeuter mik 











Fiſaberss Tessin: afenberr fh zu mie 
wu Fehlen Mofregeln, denn hier guir es Sul. 
ZAucaritat un dorveſter Zeriefung; aber im ihrer gieeii Fi 
Abrigen Walkaug ıferhaere ch herriſche Geaaunz mb E 
mahung, Ziilife zus Rchtachtcung des Rede, 00 
Marie Liſcciacht, we ihre Kutekiatie beruhet weh E 
Sie fe Kiterfgruih erwartete, bei Geltferterunge, & 1 
hielt fie ſich der Anſyrüche an tab Parlament ”) ua iR 





4 Hallarn. 1, 325. 777. Lingard 8, 393. 

61) Hallam 1, 273. 275. 

X) Hama 5, 391. 

63) Hallam 1, 279. 

44) Lingurd 8, 217. 365. Hallam 1, 283 f. 288. 
65) Hallum 1, 376. Raumer 4, 613. 


‚Das innere Staatdwmefen u Volksleben. 1.England. 549 - 


Le“ Weiſe, namentlich durch Anleihen oder auch wohl 
Herung von Srongüteen °°), Math zu fihaffenz hier 
1 fehlen fie ein Recht des Parlaments zu Verweigerungen 
werfennen; in eben dem Sinne gab fie den Beſchwerden 
Parlaments vom 3. 1501 über Donopole nach °”); 

end verbot fie zu wiederholten Malen demſelben, ſich mit 
Sfachen , worin auch dad Kirchenweſen bis auf das 
fie Detail der Liturgie begriffen war, zu befaffen °°) und 
freimäthige Verſuche dazu mit empfindlichen Verweilen 
. Das Parlament aber war bei aller Demuth doch 
Fo eingeſchuͤchtert, daß nicht Aeußerungen über politifche 
Kit und Volksrechte vorgebracht worden wären. Peter 
orth’8 Andenken ift darum bedeutfam °?). Jedoch 
otiſchen Waltung der hohen Commiſſion, der Stern⸗ 
"und der Kriegögerichte, die auch gegen die Verbreiter 
ullen und Pomphlets, gegen: die Träger zu langer 
bg ı oder zu hoher Kragen einfchritten 7°), dem Drüde, 
Be welchen die Prefie arhalten wurde’), der Unfoͤrmlich⸗ 


———— — 













66) Lingard 8, 369. 505. Hume 5, 410. 

87) Hume 5, 376, wo zugleich die, fElavifche Unteemcfgte des 

laments treffend gezeichnet ift. 

88) Hallam 1, 340. Raumer 4, 535. 539. 579, 608, Ruͤgte fie ia 

k, daß das Haus der Gemeinen einen bloß von feinen Mitgliederd 

Ialtenden Faſttag angeftelt hatte. Hall. 1, 346. . 

59) 8. feiner Freimäthigkeit im Parlamente d. 3. 1575 ſ. Hallam 

34. Bon feinen für den Geiſt der Freiheit erwedlihen Tragen 
Redefreiheit im Jahre 1586 ſ. Hegemwifch Geſch. des engl. Par⸗ 

entsberedſamkeit 37 fe Hume bemerkt (5, 406), daß Shakſpeare 

Haus fich aller Aeußerungen über bürgerliche Freiheit enthalten habe- 

Gh wohl; aber-die Bühne und das Parlament waren zwei gar 

Hiedene Sprachftätten; über Shatſpeare's politiſchen Charakter * 

af wohl nicht abzuurtheilen. 

70) Hume 5, 343. 

71) Lingard 8, 361. Raumer 4, 536. ‚Ss durfte nur in Londog, 


. 5, 399, 
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keit des Rechtsganges, Willkuͤtlichkeit bei Verhaftungen, da 
Folterungen, dem Herrendienſt bei Verurtheilungen 7°) wan 
wenig oder nicht in den Weg gelegt ”°). Im Volle war‘ 
duldender Gehorſam gegen die Fönigliche Waltung, mas 
auch Katholifen und Puritaner dem herefchenden Kirchenfifien 
grollten ; der Perfönlichfeit Eliſabeths wurde gehuldigt, mi 
rend ihre Bedrüdungen Unmuth erregten. Der Purität 
Stubbe wurde perurtheilt, wegen einer Eliſabeth verlcſaun 
Schrift die rechte Hand zu verlieren; als fie abgehauen m 
zog er mit der linken den Hut und rief Zange lebe die Air 
gin ”*). Darin fpricht fich der Geiſt des gefamten 
aus ”°). Mehr aber, ald in der duldfamen Ergebung 
der Ehrfurcht gegen die Perfon Eliſabeths, in der freunigälg 
Thätigfeit, mit der die Engländer die von ihr, ermeitfg 
Bahn zu Handel, Schifffahrt und Seekrieg befcheitten 

Die Stimme der materiellen Interefien war keineswegs möh 
tiger, als die des purltanifchen Religionseifers, hatte ef 
ein bedeutended Liebergewicht im Leben der Nation, fo ln J 
fie auf That und Gewinn hinweiſen Fonnte. " 
























Drford und Cambridge gedrudt werden; die Cenfur war ſtreng, pu⸗ 
vergehen wurden wohl mit Verluſt einer Hand gebuͤßt. 

72) ©. uͤberh. Hume 5, 395. 96. Lingard 8, 502 f. un DE 
Aufgabe ift nicht den Despotismus zu zergliedern, fondern die Stimm J 
des Volks dabei darzuthun. E 
75) Sehr vereinzelt erfcheinen die Befchwerden einiger red e 
ehrlicebenden Richter b. IIallam 1, 316. . 

74) Hallam 1, 313. | 

75) Ein fchönes Wort Über Entwickelung ſtaatsrechtlicher gem 
und über Lebe und Vertrauen zwiſchen Fuͤrſten und Unterthanen ® 
Anwendung auf die Engländer zur Zeit Eliſabeths f. 9 Runn 
2, 613. | 

76) As Elifabeth Schiffe zum Kampfe gegen die Armada M 
gehrte, tete London das Doppelte der vorgefihriebenen Zahl H 


4 


. 
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Won Eliſabeths Tode an hielt dad Staatögebäude noch 
Aber dreißig Iahre zuſammen; aber der politifche Geift ward 
in dieſer Beitiim Volke rege und übte fi zum Kampfe. Ja⸗ 
hob J.)Eliſabeths Erbe, brachte mit ausſchweifender Freude 
Wer den Gewinn des englifchen Throns 7”) eine vollfommen 
megebildete Theorie von koͤniglicher Machtvollkommenheit 79) 
if denſelben mit und gefiel ſich darin, dieſe In feinen oͤffent⸗ 
Ken Reden vorzutragen. Eliſabeth hatte in diefen Sinne 
handelt und ihre Perfönlichfeit das unterftüßt. Jakob 
ar nur der Diann zu veden, feine Elendigfeit und Gemeins 
beit ‚ feine Feigheit und Unkraͤftigkeit ſtrafte das anmaßliche 
VWort Lügen. Er vermogte weder Achtung noch Furcht zu 
eigen ; feine Traͤgheit und Unzugänglichfeit erregte Unwils 
kn, feine fehmugige Sittenlofigfeit Ekel ”°). Am Todedtage 
Hifabethe hatte der Pöbel in London zu Ehren ihred Rach⸗ 
olgers Freudenfeuer angezündet"); des Volkes Unzufrigdens 
heit. äußerte fich ſchon ſechs Wochen nad} feiner Thronbeſtei⸗ 
ang. Jakob ftüßte ſich auf die bifhöfliche Kirche, in den 
ziſchoͤfen ſah er die Stüge des Koͤnigthums, fein Spruch 
ar no bishop, no king, umd allerdings predigte die hohe 
irche hinfort die Lehre von der abfoluten Macht des Koͤ⸗ 
198 °'): doch war feine Machttheorie weniger kirchlich als 
ie feiner Borgängerin, gleichwie feine Maßregeln in kirch⸗ 
chen Angelegenheiten, namentlid) gegen die Katholifen, halb, 


\ 

77) An 700 Perfonen erhielten die Ritterwärde. Ling. 9, 8. 

78) Raumer 4, 256. 

79) Zu feiner Charakteriſtik f. die darüber ſehr reichhaltigen Briefe 
taumers 2, 25. 253. 263. 290. 301. 317. 320. 325. 332.. Schmug 
ber Schmug! Vol. Lingard 9, 101. | 

80) Raumers Br. 2, 246. 

81) Raumer.Eur. 4, 275. 
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und fdhwanfend ”*): dagegen war die Theorie feiner File 
facher, der Puritaner, im Innerſten religibfer Rate u) Wi 
die Politif derfelben um fo energiſcher. Unterſtuͤtt wu 
den fie von der allgemeinen Geringfchägung, Ne fih men 
Jakob ausſprach *). Später als irgendwo auf dem Ib 
Iande hatte der Geiſt der Reformation fich bei den Enylier 
dern entwidelt; nun begann er mit der Kraft dei Guy 
tismus zu walten. Schon Im Jahre 1603 richtetaik 
- Yuritaner eine Petition an den König **)z in dem die. 
Parlamente, das Jakob berief, war die Sprache der Ga 
nen feſt und dreift °°); die Befchwerden lauteten zumal: 
auf Finanzſachen, aber ein tieſer Unmuth und die Entſchlch 
fenheit, dem Throne überhaupt die Spige zu bieten, Iuäte 1: 
ten daraus hervor, Die mit dem Parlamente nad) ig: 
Brauche zugleich verfammelte ‚‚Eonvocation’’ ded Klerub m: 
faßte Firchliche Statuten; diefe waren den Puritanern ei 
Arrgemiß. Ein Merkmal von dem Wachsthum des kirchlichn 
Eifers bei den letzteren iſt, daß fie vor den Sitzungen ii 
1614 berufenen Parlaments dad h. Abendmahl genofkn ”) 
Auch in diefem ging es unruhig zu, Jakob löfte es auf und 
ließ mehre Mitglieder verbaften. Des Königs Anſehen ge 
wann dadurch nicht; Einbuße erlitt es aber bald nachher fe} 
der Erhebung George Villiers zum Günftlinge (1615) v 




















82) Lingard 9, 37. 40. 54. 55. 95. 

831. Raumers Br. 2, 260 (vom 3. 1604): — „den die Predige 
Öffentlich auf der Kanzel heruntermachen (vgl. ©. 26), den: die Gtalt: 
comodianten auf der Bühne darftellen, deffen Frau diefen Schaufpielen 
beiwohnt, um ihn auszulachen, dem das Parlement trogt und ihn WF 

. achtet, und der allgemein von feinem ganzen Volke gehaßt wird." - 
Von Mauekanfchlägen f. daf. 2, 274. 
84) Lingard 9, 28 f. | 

85) Derf. 9, 32 f. 86) Def. 9, 158. 
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ogt vor Budingham, Den firengen Yuritanermggpar die 
tte am Hofe, wo Trunkenheit herrſchte, ein Graͤuel; 
bs Erlaubaiß zu Beluſtigungen am Sonntage (1617) er) \ 


ben ihnen als fündhaft, Im dritten Parkıment,-1620- 


2,.tam «& zu einer buͤndigen Erklärung des uUnterhauſes 
die dem Parlamente zuſtehenden Rechte #2); auch dieſes 
Jakob im Zorne auf und Coke, Philipps, Mꝛallory und 
u wurden „verhaftet °°). Das letzte, 1623 beruſene, 
lament war-willig, Geld zum feanifchen Kriege zu geben, 
agte aber zugleich die Abſchaffung aller Monopole und 
ey über daB Weſen ftaatsbütgerlicher Freiheit Kar und. 
aus °°). 
Karll. (1625 — 1649) warb durch eine. Kürhtige der 
ichfeit und fittlichen Eraft empfohlen ;. feine Anſicht von 


glicher Macht war aber diefelbe als Jakobs I.; nicht ans 
).fein Vertrauen zu dem unwürdigen Budingbem, feine 


oeeſicht zu der bifchöflichen Kirche alß einer Haupfſtuͤtze des 
sad und feine Weiſungen, durch ME DIE Lehre yon abfos 
r Macht des Königs verfünden zu laffen ?'). Der Wech⸗ 


ver Perfönlichfeit auf dem Throne konnte nicht viel mehr. 


gleihen; die Gährung im Volfe, aus religidfer und polis 
ver Schwärmerei gemifcht, ſchwoll höher und Höher; den 
henden Sturm durch Eonceflionen zu beſchwichtigen, war 





87) Lingard 9, 271. 
88) Darf. 9, 243. Raumer 4, 270, 
89) Lingard 9, 270. 


90) Raumer 4, 272: Es ſtellte einen Sruntfag auf, aus welchem 


ßentheils alle britiſche Freiheit erwachfen iſt, nämlich daß jeder 
glaͤnder thun koͤnne, was er wolle, ſobald er dadurch den Rechten 
vr Mitbuͤrger nicht zu nahe trete, und daß weder der König, noch 
Öffentlicher Beamter, fondern allein das Geſetz Diele Frelheit be⸗ 
ofen koͤnne. 



















Karl Wit geneigt: fo mußte eine Erplofion erfofken. Mi 
berief [don 1625 ein Parlament. Der Geift ded Puritani 
muß dominirte die Voldvertretung ; dem. Politiſchen ſchrit 
das Religidſe voran; duͤſterer Ernſt erfuͤllte die Gemuͤther Mt 
„Heiligen“ 22); ein Faſttag diente als Vorbereitung ja ia 
Sitzungen des Unterhauſes. Karls Geldforderung wurk. 
mit einem unwuͤrdig geringen Anerbieten erwiedert; mid: 
darin beſtand das innere Weſen des Conflikts, es Fam 
Unterhauſe fo wenig als den Nordamerikanern bei der On 
peltare auf die Höhe der Leiftung an; ed verfolgte ein I 
eip, Karls Geldbedürfniß zum Mittel von Bewilligungen p 
machen ”). Der Streit war dad erfte Glied einer Reit 
andringender Bewegungen des Unterhaufed gegen ſtanu 
Willen ded Könige. Im zweiten Parlamente 1626 wurde 
nebtn den Debatten über dad Pfund» und Tonnengeld % 
ſchwerden über firchliche Buftände, über eine Schrift de N 
Montague zu Gunften des Papftthums, über Abgaben m 
Lieferungen, endlich Aber Budingham laut °*). Diggdm 
Elliot waren die beredteften Wortfuͤhrer. Karl loͤſte du P 
Parlament auf und erhob Zwangsanleihen und gebraudt k 
andere verfaffungdwidrige Finanzmittel, Diefe fanden viel }: 
Widerftand und reichten nicht lange aus. in dritted Par J. 
ment wurde 1628 berufen. Im Unterhaufe erfcjienn 2 
verhaftet geweſene Verweigerer der Zwangsdarlehen, MA J. 
ind Parlament gewählt ꝰ5). Der Ton des Koͤnigs mul® |: 
freundlich ; die Stimmung des Unterhaufed, abermals hu " 
einen Faſttag verdüftert °°), mismüthig, die Reden Hau |; 

92) Lingard 9, 339. 
93) Derf. 9, 323. 
94) Derf. 9, 341 f. 


95) Derf. 9, 377. Raumer 4, 302. 
96) Raumer 4, 316. 


. 


hilipps, Coke's, Elliots ıc. leidenſchaftlich, caſloſce 
ın?”). Geld ward,bewilligt, aber vor der Bahlunga 
ellung von Beſchwerden, namentlich uͤber Eingtortiiung: 
getiegsvolf ıc. angetragen ; dem Könige ward Die „Bil, 
m Recht” (petition of) right) 9628, 7. Juni, a eben” 
en ?°); der Streit aber entbrannte bald aufs neue,. DkE Ve⸗ 





zilligung des Pfund» und Tonnengeldas wurde von dem Une 
erhauſe erft die Anklage gegen Budingham and, als dieſer 


urch Meuchelmord Feltons, der in ihm den Feind der ffenð 
lchen Wohlfahrt aus dem Wege räumen wollte (au 
Derkzeichen jener Zeit), gefallen war, Anträge zu ſch rferer 


Berfolgung der Katholiken °°) vorangeſtellt. Karl, abermals 


ron Leidenſchaft uͤbermannt, loͤſte das Parlament auf und 
iieß Selden, Elliot, Hollis, Hayman ꝛc. in® Gefängniß-fühs 
m. Er glaubte ded Parlamentd entrathen zu fünnen, nahm 


ken tafentvollen Thomas Wentworth (1640 Earl v. 


Strafford), der fich biöher unter den Rednern für Volförecht 
jefunden hatte, und den herrifchen Bifchof Laud zu Betrays 
en, ſchloß Frieden mit Spanien und Franfreidy, verhängte 
vilfürlih Abgaben und ließ die hohe Commiſſion und die 
Sternfammer zur Unterdrüdung und Beſtrafung der Aeu⸗ 
Zerungen ded Mismuths in Wort und Schrift walten, 


- 97) Lingard 9, 384, ' 

98) Der. a. D. Raumer 4, 3211. 323. Hauptftüde 1) Keine 
Steuern, Anleihen, freie Gaben 2c. ohne Beiftimmung des Parlaments; 
2) Verhaftung und Werurtheilung nur mit Angabe: des Grundes, nach 
en Gefegen des Landes und durch Urtheil von feines Gleichen 
I Keine willkuͤrliche Cinquartierung von Soldaten’ bei den Bürgern; 
ine Beftrafung von Bürgern nach dem fogen, Kriegsrechte; 4) Keine 
Ueerbrechung und Aufhebung des Ganges der Gefege in einzelnen 
Alten, feine Gründung aufßerordentlicher Gerichtöhöfe. 

99) Lingard 9, 388, der mit Recht die # Inteleran⸗ der Puritaner 
ervorhebt. Raumer 4, 319. 


au F 


| & | J 
Das innere Staakärorfen,u; Poligleben. 1. England⸗ SEb- 


— 


D 


Bolteh auf die gerichtlichen Verhandlungen, wo er ohne gel 


fürg und langwierige Haft wurden, zum Theil mit frivele 
ter; verhängt '°). Die war für den Gef de 
. Schwaͤmmerel mehr Zunder als Daͤmpfer; dad Belt icv 
fire dig Maͤrtyrer entflamuſt. Hampdens Weigerung, Wi 

„Schfiftegeld/ zu zahlen '°°), auch eine Sache, wo es im 


Karl in Wahn und Verblendung ſchon 5. Mai dad Parlament 


3 
6 "0 9, Diebritiſchen Inſeln. 
er Belbbofen, kdrperliche Bächtigung und Verſtaͤnm⸗ 


wichen. Manne nicht · um 20 Schillinge, ſondern um Wi 
Mechtöprincip ia thun war, vief die Blicke des gefone 


5 Sorn in feftee Ruhe fein Seht ‚ dab bier auch deb 2 


kes war, eroͤrterte; der Krone konnte das ihr guͤnſtige Urthel 
der geringen Mehrzahl der Richter nicht frommen. Ein 

eigentliche Herqpäforderung des fampfbegierigen Volksgeiſtes 
war eb darauf, daß der zwingherrliche Erzbiſchof Laud de 
Saiten grade da äberfpannte, wo die Stimmung am mein” 
gereift war, daß er in gänzlichee Nichtachtung des puritans 





fihen Fanatismus in Schottland, dem eigentlichen Gert 


defielben, die neue Liturgie, welche der Fatholifchen nahe fam, 
einzuführen trachtete. Die Schotten erhoben ſich zum Reli⸗ 
giondfriegey bald ſchlug der Brand nach England hinüber, 
Karl, voll Eifer, die Schotten zu firafen, verachtete den Nik 


muth der Engländer "°*) und that nichts, hier die Gemüthe . 
zu gewinnen; im Parlamente (1640, 13. April berufen) . 


-erwiderte dad Unterhaus feine Forderung von Subfidien a 


Befchwerden und mit Angriffen auf die hohe Kirche '). M 


100) ®on D. Leighton, Prynne, Lilburne, Bifch. Williams, I 


baldeftone ıc. ſ. Lingard 9, 420. 10,9 f. 
101) Def. 9, 417. 


102) Raumer Br, 2, 368, ' Ling. 10, 4. 
103) Bon Pym's Rede [. Raumer 4, 400. 





». Das innere Staatsweſen u sole 1, Engam: bar 


wflöfte, der Klerus aber ald Convocation zuſammenblieb ugb: 
Riechengefege erlleß, auch die Lehre von der P 1— unbedipt⸗ J 
en Gehotſams abermals verlündete 0), bad der Unwite 
xgen wie Bifshöfe los, im Tumulte ward Laudé Heaus 
xiffen). Als Karl, feinen Sim durchzuſetzen entschlofe 
na, willfürlich zu beſteuern und zu verhaften fortfuhr, (öfter 
2} Die. Bande der Furcht und des Gehorfams, auch die Diilig 
mb: meuterifchen Sinn zu erkennen '°°), Ein Soͤldnerheer 
hher ſtand Karl nicht zu Gebote. So ſprach er das verhaͤt 
—R Wort zur Berufung des fünften, langen, Par 
wentd,.. Mit der Eröffnung deſſelben (3. Nov. 1640) * 
We Loſung zum Angriffe auf den Thron gegeben. Der bange 
in Karls Mede ließ feine Befürchtungen ahnen. Durkp , 
ganze Land verbreitete fich die Empfindung, daß ed nicht 
ehe gefährlich ſey, des Koͤnigs Gebot zu misachten; die 
are ward entfefielt und überfhwenmte dad Land mit aufe . 
stgesden Schriften 7); die Märtyrer der.freimüthigen Rede, 
Wegen ıc. wurden mit Jubel begrüßt ‘®). Das Unterhaus, 
deſen Weitglieder großentheild Puritaner oder. Indapendenten 
; voran Pym, Hampden, ©. John, Vane, Hollis, 
denwell, erhob Beſchwerden, die die vorherrſchende Sinnes⸗ 
Bet ausſprachen, über die kirchlichen Zuſtaͤnde, ſchritt aber 
hen sur Anklage des gewaltthaͤtigen 02) Strafford, der 
Merdies als von der Volksvertretung abtruͤnnig gehaßt wurde, 










rn 


104) Raumer 4, 406. 

105) Derf. Br. 2, 368. 

106) Dal. 2, 324. 376. 328, 

107) Von 1640 bis 1660 follen (mach Israeli commentaries 4, 
25) an 30,000, Flugfchriften gedrudt worden ſeon. Raumer 5, 300. 
- 108) Ling. 10, 100. 

109) Dies gilt freilich same von feiner iriſchen Stethalin heſt 
aume 5, 50 f. . ln 


pr ie 2 tg ie beitlchen Safe. | Dose. 


bald decauf au LaudE und- anderer- Diener DES Ahrens, m 
Nafte der Gchotten, die England eingefallen waren, fk 
„ Brüder und erlangte von-Rarl die Auſhebung der Stefan 
„  wegund Höhen Commiſſlon, Rad Bugeftändniß, daß fein Cd 
#  obne:das Parlament erläffen, alle drei Jahre ein Parlanak 
berfommelt- und keins unter 50 Tagen eigenmädtig vs 
König aufgeldit- werden ſollte. Während des Proceſſes u 
Strafford, wo es in den Sigungen zuweilen ſehr unaher. 
dig zuging !’°), dauerten die Angriffe auf die: hohe Kirchſch 
hob DIE Befugniß derfelben, Verordnungen: zirerlofin, uk 
verfügte ſelbſt uͤber Abſchaffung der Kreuze, Gemälde, W 
Atuniebeugens 1). Straffords Hinrichtung (12. Mai) J 
fühnte nicht; das Unterhaus nahm den ſchottiſchen Cork 
an und 30. Dec. 1641 wurden die Bifchöfe, unter Anfiap 
des Hochverraths, in den Tower gefandt, wo Laud fd # Je 
fangen faß. - Puritanifche Schwaͤrmerei wogte durd M 
Volk, die Weiber voraus wären thätig zu Inſulten sp 
den bifhöflichen Klerus 2). So ſchwand in der Hanf 
der Boden unter dem Königäthron hinweg; Karl verfuchtt, # Fr 
Miliz fuͤr ſich zu flimmen; dadurch wurde das Mistraum W };. 
Parlaments erregt 2); der Aufftand der Irlaͤnder (Of 
1641) erhöhte daffelbe, die Öffentliche ‚Meinung legt WM " 
Könige das irifche Bluthad zur Laft, aufs frechfte wur J. 
‚gen ihn geredet und geſchrieben, Petitionen von Zt 1: 
Matroſen ꝛc. gelangten and Parlament). Als er (10,1% l 












110) Baillie b. Raumer 5, 16 vom Keihetrunt, an _ 10] |; 
but turned ‘their backs and let water go ihrdugh 1he forms, DT #: 
sat on. 
+ 441) Raumer 5, 29, 
112) Derſ. 5, 37. 39. | 
113) Auch Brieferbrechung kam damals vor. 
114) Raumer 5, 71. Defien Br. 2, 381. 


a5 inne Staatsweſen u. Boliblebens 1. England. 550 ’ : 


2) London verlaflen hatte, trieb das Unterhaus zu den 


ren. und Karl ſteckte die königliche Sahne zu Notgzingham 


Seine Partei, die „Cavaliers,“ war im Norden zahle 
® ) ⸗ 
die „Rundkoͤpfe“ hatten ihre Stärke im Suͤden?) und 


ee Haupiftadt, die freilich damals keineswegs fo bedeus 


für England, ald 1789 Paris für Frankreich war And 
eben der Poͤbelwuth auch viel Geneigtheit zur Suͤhne mis 


Könige gefunden wurde ’°). Karl war ſchlecht berathen, 
Benehmen der Hofleute :entfremdete ihm manche 


ern Maͤnner "'7), die Königin Henriette flörte durch Uns 


menheiten 5), Verhandlungen waren. vergeblidy: das - 


en bei Edgehill-eröffnete den unfeligen Infurrectiongfrieg, 
pden und der edle Lord Falkland gehören zu den erften 
en deſſelben. Auch in Schottland wurde für-und wider 
gekaͤmpft. Die beiden Parlamente verbanden ſich mit 
Wer; Schwärmerss herrſchte im beiden; . fie.nährten ſich 
dem alten Teftamente mit Eifer, Zorn und Kriegsluſt; 
R und Faften '"?) waren häufig, Vergnügungen. galten 
uͤndlich; fehtwere Abgaben "?°), und religidfe Intoleranz 
kharfer Cenſur der Preffe und wilfürlichen Berhaftugs 


15) Ling. 10, 183. Die Univerfitäten waren mit dem biſchoͤfli⸗ 
lerus und dem größten Theile des Adels für Karl. Die polis_ 
Sefinnung der Parteien ift gat gezeichnet b. Raumer 5, 111. 112, 
16) Def. 5, 6% 

17) Die ſpater kommenden Lords wurden ſchnoͤde behandelt; 

Wuͤſtlinge beguͤnſtigt. Raumer 5, 113. 114. 123. Deſſen Br. 
7. Die Analogie mit den Vegebenheiten der franz. Revolution 
ich bis ins geringſte Detail verfolgen. In der Geſchichte der Fuͤr⸗ 
nd Voͤlker iſt es mit der historia vitae magistra ungefähr fo de: 
wie mit der Moral in der Politik. 

18) Raumer Br. 2, 416. | 

19) An Zafttagen war auch das Reifen, ſelbſ zu guſ, verbotem, 
t, 395. 

20) Raumer 5, 124 


Be 


gen "21) gingen nun von deu Infurgenten, wie vorher 
Throne g aus. Religidfe Schwärmerei verpflangte fih oh 
in das Heer des Parlamentd; Oliver Cromwell iu: 
tine Reiterſchar za Andacht» und Waffenuͤbungen 12); bi) 
‚ wurden diefe „Heiligen“ oder „‚Eifeneippen” den Köniiiait 
furchtbar. Indeflen zeigte fi) in der Stimmung dei BE 
Ehrerbietigfeit gegen die Perfon des Könige’), we 
„Wunſch nach Frieden und gefeglicher Verfaſſung, mA: 
Vatlament fo wenig als der König Iyrannel ne 
ward rege: nım aber wuchfen den Puritanern im Warlomeikik: 
Die den König nur hatten moͤglichſt befehränfen, might ef 
wollen, die Independenten mit dem — J 
Republik zu Haͤupten; durch diefe wurde das Selbſwal 
nungsgeſetz (selfdenying ardinance) detrieben, ale PER 
mentsglieber Ihrer Aemter im Heere und in der bicxiſu 
Verwaltung entbunden und nur Cromwell als Be eu 
beidehalten. Damit gewann Die republifanifihe Yartif F: 
Oberhand; der neue Oberbefehlöhaber des Heeres, Gall R. 
ward durch Cromwells überlegenen Geift dominirt und aM Er 
Heere die Schwärmerel gefteigert. Karl verlor 164 RR: 
Schlacht bey Nafeby, wie fhon 1644 die von MarftonDet Er 
beſonders durch Cromwells ſtuͤrmiſche Scharen. Im ir fi: 
ment fprach der Revolutionseifer ſich aus durch Ent fr 
biſchoͤflicher Geiftlichen, das Todedurtheil über Laud (IN) 
eine neue Sirchenordnung 1?*); died begleitete der —* 
Bilderſtůrmerei und zuchtloſem Rumor ize) fanatiſche | 


121) Raumer 5, 125, Die Vezeichnung als malignant (AMP 1: 
erate in der franz. Rev.) genügte, Jemand ins Gefängniß zu min" ]: 

122) Hume 7, 51. Villemain Cromwell d. Ueberſ. 125. | 

123) Raunier 5, 191. i 

124) Def. 5, 149, 125) Def. 5, 141— 148. 


/ 


as innere Staatöwefen u. Vollsleben. 1. England. 361 4—4 


mit Ermunterungen zum Blutvergießen 126), Die 
vaͤrmerei ward vielhaͤuptig; die levellers, ale Ale * 
) machen wollten, die seekers, welche den Heren fuchten, 
Tillenarians oder fifthy- monarchy- men, welche das 
ndjährige Reich erwarteten 7), fproßten aus gemeins 
© Wurzel auf. Der Kampf zwifchen den Puritanern im 
ament und den heftigen Seftirern begann, ald Karl von 
Schotten ausgeliefert und Sefangener ded Parlaments 
den war '??). Diefed wollte einen Theil ded Heeres 
ıffen, aber Cromwell wählte agitators zu Wortführern und 
Stiftung von Verbindungen aus '?°), Cornet Zoyce ent= 
te den König von Holdenby in das Heerlager, Falrfar zog 
7 in Zondon ein und, während dad Parlament mit Karl - 
ehandelte, die bifchöfliche Kieche ganz aufhob, die Kirchen⸗ 
Weihnachten, Oftern ꝛc. abfchaffte, das Schaufpiel vers 
Verordnungen gegen Kegerei erließ °), und außer Acht 
vas am nächften lag, die öffentliche Meinung, außer 
on, dad für Parlament und Frieden mit Karl war, fich 
ihm ab⸗ und dem Heere zumandte‘’‘), Karls Flucht 
und eine Heerfahrt der Schotten für ihn mißlang, reifte % 
Ommell und deffen vertrauteftem Anhange der Entfchluß, 
uritaner aus dem Parlamente zu entfernen und den Koͤ⸗ 
inzurichten. Die „Reinigung” des Parlamentd gefchaß 
echr. 1648, fo daß nur etwa funfzsig Mitglieder des 


J 





26) 3. 8. um Gottes Kirche an’ Babylon zu rächen fey es ein 
etes Werk, die Kinder an den Steinen zu zerſchmettern. Derf 
77) Zur Charakteriſtik einiger f. Raumer 5, 151 f. | 

28) Er fam 16. Febr. 1647 in Holdenby an. 

29) Raumer 5, 202. 208. _ 

30) Derſ. 5, 226, 248. Ä j En 
31) Derf. 5, 212, 216. 218. . —— 
kheil. 1. Abtheil. 36 = 


‘”. 




















‚562 9. Die britiſchen Jaſeln. 


Unterhaufes übrig blieben. Das Oberhaus war: fo gut 
nicht mehr vorhanden und Rumpfparlament werd ülidg 
Ausdrud 272), Das Schidfal des Königs lag nen hie 
. Sand Erommellö und der dieſem ergebenen Sektirer; im Stat 
wurde Karls Tod begehrt, manche Officiese prachen eab, 
fen Haß des Koͤnigthums aus, waͤhrend das Bolt nf 
und mehr filh su Karl binneigte und bie und da ſech ſ 
Gunſten empoͤrte "??). Von den zu Karls Vroceh cighpe 
Richtern entzogen ſich die meiſten, darunter Fairy; Wi 
Thellnahme an demfelben; die Schuld, das Todesurtäni 
ſprochen zu haben, laſtet auf wenigen Haͤuptern; einx l, 
diefen ‚hatte Cromwell mit suchlofer, poſſenhafter Beutui 
zur Unterjeidhnung gendthigt 2), Tiefer Schmerj gi" 
der Kunde von Karls Hintichtung (1649, 30. Jan) Mh; 
engliſche Wolf; die Erfiärungen des Parlaments ir ik 
Aufhoͤren des Koͤnigthums und des Oberhaufes wurden Wi 
aufgenommen "?°), die Frelheitaſchwaͤrmerei begann ſih mal’ 
täufchen, ſchon wurde der Druck des Soldatenregimnti # 
fühlt; nad) Cromwells Siegen über die Schotten. und gail l 
bei Dunbar und Worcefter hatte der Freiſtaat in ihm an 
Herrn. Dagegen ſtraͤubte fich dad republifanifche Parlomıık 
ward aber 19. April 1653 durch foldatifche Gewalt aufpih 
und die zerftreuten Mitglieder hatten die Demuͤthigum, M} 
- bemerken, daß aus ganz England dafür dem foldatifchn d 
poten Cromwell Danf dargebradht wurde 5). Obſcham 
die Schwärmerei aus dem Volfe entfchwunden war, @ 
Cromwell mehr Heuchler als Schwärmer, doch ſicherlich W 


132) Lingard 10, 434. 

.133) Raumer 5, 240— 243, Briefe 2, 80. 

134) Villemain Cromwell 120. 

135)‘ Raumer 5, 282. 289. 436) De, 5, 3085. 


Das innere Stantbtwefen u. Vollsleben. 1. England. 563 


» wie dad Andere 37), war, berief er dennoch das Bare⸗ 
?= Parlament, einen Verein von Inbrunft und Aberiwig "??) : 


Aufloͤſung defielben war noch nicht, dee gaͤnzliche Abſchied 
nwelld von der Schwärmerei; fie war noch zu ftarf im 
m naͤchſten Anhange, zumal im Heere; er „fuchte den 
en’’ und ließ fi) zum Proteftor des Freiftaats ernennen, 
> Volf ſchwieg; der Adel war fügfam ). Daß ed mit 
Freiſtaate vorbei ſey, erfannten nun auch die Schwärmer, 
die politifche Gefinnung hatte fi) eigends geflaltet; dad 
Cromwell berufene zweite Parlament didcutirte gegen 
nicht anderd ald zuvor gegen den Königs er löfte ed auf. 
Stimmung im Bolfe ward dadurch, verfihlimmert, es 
eten ſich Verfchwörungen ; indeſſen das Heer ſtuͤtzte Croms 
8 Herrfchaft. Ein neued Parlament war willfäßrig ges 
Erommwell; als es ihm aber die Königäfrone anbot, war 
Heer dem zuwider. Cromwell fegte wieder ein Oberhaus 
5 indem vierten Parlamente wurde nun das Unterhaus 
ſe eifriger zu politifchen Erörterungen '*°). Indeſſen 
Fe Ton und Sprache der Schwärmerei in der Umgebung 
Proteftors fort und fprach ſich auch in der Geſetzgebung 
das Volk ward hinfort durch kirchlichen Rigorismus ge⸗ 
t, der Hahnengefechte, Wettrennen, Baͤrenhatzen ıc. ver⸗ 
Nach Cromwells Tode (3. Sept. 1658) traten 
ament und Heer einander wieder entgegen; in dem legtern 
ten die unterften Hefen des Chiliasmus, Fleetiwood und 
bert bemühten fich, daB geträumte Reich zu begründen, 





137) Tartuffe fanatique. Daß er früherhin mehr Schwärmer 

en wer, fpäter mehr Heuchler wurde, tft in der Ordnung. 

138) Bon deſſen gefeßgeberifchen Saunen f. Raumer 5, 308. 

139) Raumer Br. 2, 452. 454. 56. 

140) -Raumer 5, 332, 141) Derſ. 5, 312. 
36 * 
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564 9. Die britiſchen Inſeln. 


aber Monks Ankunft endete die Parteiung und die wahnhaß— 
ten Entwürfe. Das neue Parlament war für Herftellun 
des Königthumd; ed war fo eifrig, daß es ſelbſt die Berfofs 
fung durch eine Capitulation zu verwahren unterließ: Sarl 
It. nahm den väferlihen Thron ohne Bedingungen ein, db 
revolutiondmüde Wolf begrüßte ihn mit jubelnden Hoffnus 
gen. \ = 

Die Geſchichte der Geſetzgebung dieſes Zeittau 
iſt nach ihren wichtigſten Theilen in dem enthalten, wei] 
der königlichen Waltung und dem Kampfe gegen diefelbe bb J 
richtet worden iſt; fie zeigt in der MWechfelfolge der Erſch | 
nungen Merkmale deöpotifcher Willfür, der ed nur umfh | 
ſelbſt zu thun iſt, conftitutionellee Vereinbarung: zuoifchen 
Throne und den Vertretern des Volkes und revolutionäl 
Ungeftämd. Dad Hauptftüdt derfelben find _die auf W 
Kirchenthum bezüglichen Geſetze; Intoleranz ift durdag 
deren Charakter. Diefe zu befeitigen blieb der kommendu 
Beit vorbehalten; die Kirchenverfaflung felbft, wie Ellſebth | 
fie einrichtete, überdauerte faft allein von den auf die 9m f 
faffung bezüglichen neuen Satzungen die nachfolgenden Stv 
me; die übrigen waren tranfitorifc) oder bedurften zur Od 
feit und Vollendung erft noch fpäterer Weihe; fo ſelhſt % 
petition of rights. Karl II. fand ja gleichſam nur Edut 
und fonnte einen Neubau beginnen. Daß jedoch, das Ant 
fen des englifchen Volkes an die aus alter Zeit ftammen®. 
Grundlagen und Bollwerfe feiner conftitutionellen Frehet ſ 
nicht zu Grunde ging, lehrt die Geſchichte der letzten ftuoc 
[chen Könige. Was außer dem Bereiche der auf die Tarif 
fung ſelbſt Bezüglichen Anordnungen lag, erfüllte ſich ME" 
großen Theile in thatfächlihem Verfahren der koͤniglthe “ 
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Baltung.e So die Rechtspflege der Sternfammer, der 
oben Commiſſion der Kriegsgerichte, der Juries, wo nur 
dnigliche Weiſungen uͤber vorliegende einzelne Faͤlle, allge⸗ 
teine Verordnungen aber felten ftatt fanden. Eben fo hörten 
nanche Misbraͤuche jener Gerichte, z. B. die grauſamen Fol⸗ 
rungen, dad Verbrennen von Keßern und Heren 1a), mehr 
rc) tbatfächliches Widerfteeben ded Parlaments, ald durch 
heſetze auf'*’). Die meiften Veränderungen erlitt das Firde 
ke Recht; das bürgerliche behielt feine alten ehrwuͤrdigen 
Nnrichtungen, die im 3. 1535 auch in. Waled eingeführt 
wurden... Aus der Umgeftaltung von jenem ging in dieſes die 
Inführung eines gefeglichen Zinsfußes über '**). Auch im 
siegöwefen wurde meift thatfächlich verfahren; Preſſe 
It unter Heine. VIH. für See» und Landdienft '*); felten 
er war das Aufgebot zum Kriege vor Eliſabeths Zeit bedeu⸗ 
nd; dem Aufrufe diefer zur Abwehr der Armada ftellte ſich 
it ferudigem Eifer die Bluͤthe der Nation; in der Zeit des 
reiſtaats war das großentheild mit Zwang außgehobene Heer 
: 50,000 Mann ftarf 5), _ Heinrich VIII. gebot noch 
ißige Uebung im Bogenfchießgen 7); Feuergewehr wurde 
ſt allmaͤhlig Handwaffe; an die Stelle der Lehnsreiterei 





142) Jakob I. Verfaſſer eines Buchs über Zauberei, mar böfer 
xfolger derfelben. 

143) Als auf Feltons Folterung angetragen wurde, erklaͤrte das 
xlament, dies ſey den engliſchen Geſetzen zuwider. Lingard 9, 379. 
144) Zehn Procent (zuerſt 1546) ſtetig ſeit 1571, acht Procent 
ter Jakob I. (Stat. a. 21, 16), ſechs Procent feit 1650. Hume 5, 
1. 7, 334. , ' 

145) Hume 5, 396. 

146) Derf. 7, 333. 

147) Derf. 4, 237. Nach dem Gefege v. 3. 1512 follte Jeder⸗ 
zun unter 40 Jahren Bogen und Pfeile haben; in einem Gefebe des 
1541 wird auch der Slinten, kand-guns, gedacht. 
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trat moderne Cavallerie, zu deren Aufftellung, wie übırhau 
zur Geftaltung modernen Keermweiend,' befonderd Cromwel 
wirkte Die Seemaht war im Anfange des Zeitraumd um 
bedeutend; Heinrich VIIL. pflegte Schiffe zu borgen. Eis 
beth ließ Schiffe bauen; ſehr anſehnlich war die pie 
Kriegöflotte zur Beit ded Kriegs über die Navigationd-Kie J 
Im Gebiete des Staatshaushalts wurden weise 
feße über Leiftungen an den Staat, die ja mehrentheil fi 
jedebmaligem Beduͤrſniß durch ein Uebereinfommen aid J 
König und Parlament beftimmt, oder aud) wifürid dpi, 
legt wurden, als über die Quelle des Nationalverigei ik: 
Gewerbe und Handel, erlaſſen. Als der Aderbau a Bari: 
fin der Viehzucht vernachläfligt wurde, erflärte König MM 

rich VIII. fein Misfallen "*°) ; derſelbe erlaubte, daß ni 
ſche Krämer obrigfeitliche Aemter erlangten, was ein Sult 
Eduards II. unterfagt hatte "*°); gewerbliche Priv 
wurden den Städten und in ihnen den Bünften betätigt" % 
Elifabeth ‘verbot den Anbau ded Waids ')ıc. DW R 
bebung der Klöfter durch Heinrich VIII. war im Game fi 
derlich für das Nationalvermögen ; doch bleibt fcaglih, OR 
das Gewerbe fogleich dadurch gewann, Zunaͤchſt und J 
fih die Zahl der Armen ) durch die außgetriebenen SM p 
geiftlichen felbft und die Perfonen, welche von ihnen venlf FR 
worden waren; zu bemerfen ift, daß unter Eduard V.pM | 
das Parlament der Armenpflege gedachte *2). N | 





148) Hume 4, 243. Lingard 7, 56. Henry 12, 258. 

149) Hume 4, 242. 

150) Derf. 4, 245. 

151) Hallam 1, 313 (nicht bloß des ihr misfänigen Gh 
wegen). 
152) Derf. 1, 106. 
153) Im 3. 1552, Lingerd 7, 119. | 

— 
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ut 2 
ten die Induſtrie und den Handel insbeſondere unter 


beth, waͤhrend dieſe durch Erweckung der Luſt zu See⸗ 
en die Quellen des Einkommens reichlicher ſtroͤmen 
te. Die Gruͤndung der oſtindiſchen Compagnie geſchah 
zeiſte der Zeit und hatte damals eben ſo ihr Gutes, wie 
rhin das Innungsweſen. Von allen Geſetzen dieſes 
aums uͤber Handel und Seefahrt iſt aber naͤchſt der all⸗ 


igen Verkuͤmmerung des Aufenthalts, Verkehrs und der 
echte von Flaͤmingern und Deutſchen In England, bie 


gations⸗-Akte als eine vorzuͤgliche Belebung engliſcher 
»els- und Fahrluſt zu erwähnen. — Geſetze und Eins 
ngen zur Erhöhung und Belebung der phyſiſchen Wohl. 
= abgerechnet was aus Gewerbe und Handel dafür ers 


‚ und der fittlichen und geiftigen Tüchtigfeit des englis 


Bolfs befchränften fi ich auf einen engen Kreis und waren 
tbeil zweideutiger Natur, qls die Beſtimmungen über 


Wlohn, die Kleiderordnungen *). Die geiftigen und 


Yen Interefien wurden meiftend vom Gefichtöpunfte des 
ichen aus angefehen; doch wurde neben der Liturgie, 
Zommon prayer book, den Bet= und Fafttagen und 
zerbote von unfchuldigen Ergöglichfeiten, der Wiflen- 
zuweilen in Stiftungen auf den Univerfitäten und ded 
lichen Unterrichts durch Stiftung von Schulen gedacht. 
ehr gefiel fi der Despotismus der Könige und de lans 
'arlaments in Policeiverordnungen, befonderd in’ 
Jung auf dad geiftige Leben; Verbote von Büchern "”), 
ge der Cenſur waren dad Rüftzeug ded einen wie des 
. Mit Fleinlichen Policeiverfügungen befchäftigte ſich 





4) Hume 4, 293. 5, 401. 426. 
5) Heinrich VIH. verbot 1534 die Einfuhr aller gebundenen Bil: 
m Feſtlande. Hallam 1, 110, . 
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oo | | 4. 
Karl J., als ſchon der Thromzu wanken begann, Eliſabeth 
Regierung war nicht frei davon: der Geiſt des Regierens hatt 
einmal die Neigung ſich in vielerlei zu mifchen und man ver 
‘meinte, dad Volksleben fo ftreng unter AUufficht halten wu 
muͤſſen, als ein zu gefährlichem Gelüfte geneigtes Kind, 
mifchte aber, wie befehlluftige Aeltern pflegen, viel Wilfir 
binzu und gängelte, wo ed nicht noth that. Die eigentlih 
Wohlfohrtöpolicei wurde wenig gepflegt. Am Färglicfm es 

förderlichen Einrichtungen war die Regierung Jakobs 1) i 


. . 1 j 
156) Aus fulgender Ueberficht von Geſetzen ergiebt fih, ek 
Gegenftände außer Werfaffung und Kirche von vorzäglicher Bihtigkt fi 
für die Gefepgebung waren, Die ſchon erwähnte Sammlung der Su 
tutes von Ruffhead (u. von denf. die publick acts) liegt dabei u fi 
Grunde. Voran ftehen die über Gewerbe und Handel. Burda]: 
zahlreich find die Gefege Über Bereitung von wollenen Zeug 
und über den Handel damit. Won Heinrich VIII. Jahr 3, Statut 6 
3.5, St. 3.3.6,9 und 12. 3. 14,1. 3. 22,1. 3.323,11} 
24, St. 24,2. 3. 27, St. 12; von Eduard VI, 3. 3, 2; von Wa, 
$.1,7; 4,5; von Elifabeth 3. 43, 10, auch ein Verbot des Gebrantl 
von Campechebaiholz (hogwood, blackwood) beim Färben, 3.3, % 
Sn Verbindung damit das Verbot der Ausfuhr von Böden, Linn 
und Schafen überhaupt; Elifabeth 3. 8, 3. Auch über Bereitung m 
Hüten und Migen erfolgten eine Anzahl Gefege, fo unter Heine. Vll, 
3.3, 15. 24, 2; Eduard Vi., 7, 8, Elifabeth, 8, 11. Jakob, 1, 
und über freien Vertrieb wollener Zeuge aus Wales, 21, 9. — i 
falls zahlreich find die Gefege über MWereitung, Verkauf und Keranf 
von Leder, von Heinrich VIIL.,&. 3, 10. 5,7. 24, 1.2.8 
Eduard VI., 3. 2, 9 11, Maria 1, 8. Elifabeth 1, 9 1, 
Verbot der Ausfuhr von Leder imd rohen Haͤuten; 5, & Zahhl,2t 
— Dferde auszuführen verbot Heine. VIII. 3. 22, 8, Derek 
empfahl die Pferdezucht 27, 6. Das Ausfuhrverbot wiederholte ET, 
3.1, 5. — Den Acker bau zu fördern erließen Gefege Heine. VII 
J. 25, 13, der auch Flache und Hanf zu fäen gebot 24,45 © 
9.5, 5; Eliſabeth 5, 2. 13, 13. 39,1. 2, — ' Franzöfildt 
Wein follte nach einem Gefege Heinr. VIII. 3. 23, 7. nur auf Pf 
liſchen Schiffen eingeführt werden (Worfpiel zur Navigationsakt) 
auch wird der Verkaufspreis beftimmt. — Eliſabeth J. 23, 7. mM 


® . » [) ” j . Fi . 
Das innere erumfBnstusn 1, Englän, 9 
“ W oßßsleben. 


Die bedentendſten Men des zungliſchen Natlonalcharak— 
rs, die polflifche und kirchliche, haben ſich in der Geſchichte 
3 Staatsweſens erfenne laſſen; dig, ſittliche Beſchaffen⸗ 
eit des engliſchen Volkes ordnet ſich faſt gaͤnzlich unter jenen 
jeſichtspunkt. Es hat ſich ergeben, daß das Gemeinſame 


e Einfuhr geſalzener Fiſche auf nichtengliſchen Schiffen, doch 
. 39, 10 wurde dies widerrufen. — Ueber Zinnbereitung wurde 
ıtee Heinrich VIII., 3. 33, 4 die pewterers bill erlaſſen: Kein 
remder follte von einem Zinnbereiter als Lehrling angenommen wer: 
a, Eein Engländer im Auslande dies Gewerbe lehren. — Die Aus⸗ 
ihr von Geld, Silbergeſchirr und Juwelen verbot Heinrich VIII., 
. 3, 1. — Rechte Bereitung des Malzes verordnete Ed. VI. J. 2, 


d. Verkauf fchlechten Hopfens verbot Jakob 3. 1, 18, auch daß 


as Gewürz wohl ausgelefen werden follte 1, 19, — Bettelet er 
wbte Heinrich VIII. 3, 22, 12 denen, die fich einen Brief darauf 
fen; gegen Zigeuner erfolgten Gefege 3. 22, 10, unter Maria 1, 4; 
wgen Sandjtreicher unter Elifabeth 14, 5. 39, 3; Befchäftigung der 


Armen und Verbot des Müßiggangs befahl ein Gefes J. 18, 3. — 


Der Armenpflege ward nach Ed. VI., 5,2 auch unter Maria 2, 4, 
Elifabeth 5, 3. 39, 5 (Hospitäler und Arbeitshäufer), 43, 2 gedacht. — 
Befferung der Landftragen verordnete Maria 2, 8, Elifabeth 39, 
9. — Befferung dev Häfen von Piymouth, Chichefter ꝛc. verordnete 


Slifabeth 27, 10. 11. Beſonderer Gunft erfreuten ſich diel ondond;;- 
Kerzte und Chirurgen; Heinrich VIII. 3. 14, 5 ertheilte ihnen Privi⸗ 


egien ; der Innung der londoner Chirurgen und Barbiere follten Geſ. 
Deine. VIII. 3. 32, 42) vier Leichen hingerichtetee Verbrecher zur 
3ergliederang überliefert werden, — Die Policeigefege betreffen, abs 
jefehen von der Kirchen: und Bücher= Policei unter Elifabeth und dem 
langen Parlamente’ hauptfächlich Kleidertracht; Jakob verbot auch 
Erunfenheit (4, 4) und Fluchen und Schwören (21, 20). Sährliche 
Unterfuchung der londoner Apotheken befahl Heinr.-VIIL J. 32, 20. — 
hoͤchſt dürftig ift die Geſetzgebung uͤber Univerſitaͤts⸗ und Schalweſen; 


den Univerſitaͤten wurden neue Collegia ‚ohne eigentliche Geſetzgebung 


zu Theil; ihre Privilegien wurden beftätigt unter Eliſabeth; Ausſtat⸗ 
tung von gelehrten Schulen zu Cambridge, Winchefter, Eaton wird 
in einigen Gefegen Elifabeths (18, 6. 43, 8) auögefprochen. Vgl, 
Jakobs Gef. 4, 6. 


4. 9. Die dritßen Infeln. 


- . 9 .: 
in derfelben durch den Kirchenſtreit unterbrochen u, und 


daß nur in einzelnen Richtungen dad Ausland der kirch⸗ 
lide Zwieſpalt ſich in inmöthige Nationafität auflöste, 
Blicken wir alfo mochmals auf die nationalen Zuſtaͤnde, wi 


fie durch Verfchledenheit des Kirchenthums bedingt wurden! 


Die katholiſche Kirche hatte in der legten Zeit vor der Reſor 
mation in England fo gut ald anderswo ihre fittliche bedie 
gende Kraft eingebüßt; Heinrichs VIII. Kirchenordnung we 
jüngte diefelbe nicht; Maria's Scheiterhaufen konnten m 


kannibaliſches Mohlgefallen oder Abfcheu erregen; die in 


fhwörungen der Katholiken unter Elifabeth und Jakob I. fin 
nen nicht ald Charafterzug der katholiſchen Gefamtheit geachtet 
werden ; ebrenwerth ift die Standhaftigfeit derer , die durd 
den Drud nicht zum Abfall gebracht wurden, noch meh 


derer, die Elifabeth zum Kampfe gegen Spanien fi dark : 


ten. Die bifchöfliche Kirche erfegte feinedwegs den Mangel 
fittficher Kraft; fie war infofern charafterlod, auf den aͤußern 
Cult befchränft, auf den Staat berechnet, durch politiſche 
Gefege und Gewalt geftüst, nicht In den Gemüthern ‚wur 
zelnd. Sie war nur wie eine niedere Potenz der Fatholifgen 


mit verminderter Ueußerlichfeit, ohne anregenden pofitivn . 


Gehalt. Die Organifation des Klerus, der Reichthum und de 


vornehme Haltung der Bifchöfe, die Dürftigfeit und geil 
Armuth der niedern Harrer, genügte nicht zu Religiondunte: 
richt und zur Seelforge. Kein Wunder, daß Verbrechen in 
Menge begangen wurden, aber eben fo wahr daß dies nicht 
ſowohl dem Verfall katholiſcher Kirchenzucht *), als Mt 
Flauheit der biſchoͤflichen Kirche beizuſchreiben iſt; gegen 
Ende der Regierung Eliſabeths war die Zahl der gerichteten 


1) Dies gegen Lingard 7, 148. 


Das Innere Staatsweſen u. Velksleben. 1. England, 39 
Zerbrech d Sebeutend geringer als unter Heinrich VII. 2). 





lenderung ded Glaubens, wo für den abgezwungenen nichts 


ediegenered Pofitived gegeben wird, fann nur fittliche Ges 
tör e Zolge haben. Dad Gemüth fand feine Befries 
Fre im Puritanidmud ; die Verbreitung deſſelben 
vard durch Beduͤrfniß und Trieb der Herzen gefördert. Nun 
Ionden die Puritaner ald die ſittlich Reinen den Biſchoͤflichen 
ls den weltlich Befangenen entgegen; die kirchliche Par⸗ 
elang geſtaltete ſich nun auch zu einer ſtaͤndiſchen. Die Bis 


höflichen hingen dem Throne ag, zu ihnen gehörte der Adels. 


hre Elite war der Hof felbit. Unter Elifabeth ward von dies 


m der Eleganz ded äußern Lebend und Feftluft gefröhnt ?), 


mter Safob I. war der Hof der Trunfenheit ergeben *), noch 
nter Karl I. waren die „Cavaliers“ Teichtfertige, galante 
jerren °); bei den Puritanern fteigerte ſich die fittliche Stren- 
e, bis fie in fanatifchen Aberwis und graufame Härte aus⸗ 
tete. Da fiel das Wolf, welches zuvor die Strenge ders 


efben. geehrt hatte, von dem tyrannifchen Rigoridmus ab; 


8 ſehnte fich zurück nach der unfträflichen Heiterfeit, die Elis 
ibeths fhöne Tage verherrlicht hatte. Ein feltfamer Webers 
eft von der religiöfen Schwärmerei jener Zeit find die uns 


2) Harriſon (b. Hume 4, 242) giebt 72,000 (??) als Zahl der 
mter Heinrich VIII. hingerichteten Diebe und Mörder an, gegen Ende 
won Elifabeths Regierung ſeyen deren nur 400 geweien. Aber Hume 
'5, 407) theilt aus einem Manuſcripte Strype's Notizen über die Zahl 
and Befchaffenheit der in der Graffchaft Sommerfet beftraften Verbre⸗ 
cher mit, woraus fich nicht fo gänftige Refultate fürs Ganze ergeben 
mögten. 

3) Dazu trugen bie häufigen. Befuche Elifabeths bei engl. Großen 
Bei, Mom Fefte, dag Leicefter 1575 zu Kenilworth gab, ſ. Lanebamı 
account b. Drake: Shakspeare and his times 1, 38. 

4) Raumer 4, 283. 289. Pol. oben M. 79, 

5) Hume 7, 374 f. Pol. oben N. 117. 


u 


Pi 
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Ser, deren Stifter George For um 1649 auftrat. — Anke 

dem Bereiche der Abwandlungen politifcher und kirchliga 

Ordnung befindlich und angeftammte Nationaleigenfäaft 

war das Vorherefchen ded Verftandes °), der —5 

das Feſthalten am Hergebrachten; durch aͤußere Limfidake 

und Ermunterung entfaltete fi) der Gewerbstrieb; die Ba: 

trautheit mit der See ward zumeift durch Eliſabeths Bak 

tung, der Natur ded Landes und dem politifchen Werhäuif 

>" gemäß, duf den Grund vorhandener Voruͤbung auögebik, 

#- Vorliebe für materielle Sntenöflen ging damit Hand in Han; 

doch paßt auf die Engländer jener Zeit noch nicht die Bejeic⸗ 
nung eined Handelsvolkes. Die Walen galten für net, ] 

naive, auch wohl großthuerifche Menſchen. 


Daß geiftige. Leben erhob ſich aus der Barbarei, db | 
die Rofenfriege zurücigelaffen hatten, mit der Berpflanuy 
der humaniftifchen Studien nad) England und unter Gl 
Königd Heinrich VIII. und Wolfey’d. Erasmus von Rob 
terdam, von beiden gern gefehen, wirfte (1511 — 1516) 
mit Erfolg, Vor und mit ibm hatten William Grochn 
(+ 1522), Thom, Linacer (+ 1524), Sohn Collet (+ 1519) 
Will. Lily (+ 1523) Verdienft”). Auf den beiden Univ 
fitäten wurde dad Griechifche eingeführt, der Widerftand M 

„Trojaner“ war vergeblih *). Die Liebe zur alten Litern 
ergriff Hof und Adel, Herren und Fräulein °); Eliſabeth 
Sobanna Gray und die Töchter von Thomas Miore lernt 






| 





6) Der Florentiner Ubaldini fchreibt (g. 1551) b. Raumer (hit 
Br. 2, 69), die Engländer find trogig bei Widerſoruch , aber nachtit 
big, wenn Gruͤnde vorgebracht werden. 

7) Henry 12, 216. Hume 4, 245. 46.. 

8) Hume 4, "246. 5, 428. Raumer Br. 2, 70. 

9) Henry 12, 229 f. 
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wefammen Griechiſch bei Roger Aſham, und dieſer ſpricht 
wit Entzuͤcken von den Fortſchritten, die feine Swaͤlerinnen 
machten '”). England hatten wenig audgejeichnete Humas 
niſten“), die Univerfitäten blieben hinter denen des Feftlans 
des, wo die Reformation Eingang fand, zurüd: dagegen 
aber verbreitete ſich gründlicher Sprachunterricht auch über 
Schulen und wurde ald wefentlichee Beftandtheil der 
Schulbildung angefehen. Die gelehrten Studien am Hofe 
dauerten bis in Jakobs I. Zeit fort; fein gelehrter Pedantis⸗ 
Mu8 trug bei, die Sache zu verleiden. Neben den Spra 
hudien aber ward die Mythologie eifrigft betrieben, die Vor⸗ 
telungen, womit fich die Köpfe füllten, wurden wieder ind 
tebem Übertragen; bei Teftlichfeiten zu Ehre und Freude 
liſabeths wurde irgend ein mythologiſches Sujet ausgewaͤhlt 
Ind die Darſtellung auf fie „die koͤnigliche Jungfrau“ ange⸗ 
wandt ""). Daneben dauerte Aberglaube, beſonders der 


10) Warton h. of the engl. poetry Vol. 3. Hume 5, 429, 
Die Zöchter des berühmten Thomas More hatten nicht gemeine Kennt= 
üffe im Griechifchen und Lateinifchen; mit Elifabeth hatten in zartem 
ter zugleich Griechiſch und Lateinifch gelernt Sohanne Gray und 
Mildred Cecilie, nachherige Gattin Burleigh’s, welche Griechiſch fo 
ertig ſprach, als Englifh. Während ihres Aufenthalts zu Windſor 
03 Elifabeth in Einem Tage mehr Griechiſch, ale mancher Stiftshere 
zer dortigen Kirche Latein in einer Woche. Redensarten aus Plutarchs 
Bebensbefchreibungen u. ſ. w. auszuziehen, war ihr ein angenehmes 
Geſchaͤft; Sophofles Tragödien las fie überaus eifrig. 

11) Nach den erjten Pflegern humaniftifcher Studien, Joh. Selden 
(1582 — 1654), Thom. Gatafer (+ 1654). 

12) Warton 3, 492: Wenn fie durch eine Landftadt ritt, mar faft 
ledes Geräft ein Pantheon; befuchte fie einen edlen Herrn, fo wurde 
Te Heim Eintritt in die Halle begräft von den Penaten und in ihr 
zimmer geführt von Merkurius. Selbſt die Paftetenbäder waren er⸗ 
Ahrne Mythologen; auserlefene Verwandlungen aus Ovidius wurden 
® Zuckergebaͤck dargeftellt, und auf dem bilderreichen Zuderguß eines 
lefenhaften Rofinenfuchens war einft: die Berfkötung Trojas in halbs 


$. 
ur ut 


\ 


ger Volksunterricht, für den die Aufhebung der Ktöfe 
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Glande an Herten und Gefpenfter, ungeftört fort *). 
Throne, ga den Großen geſchah viel zur Ermunterung 
fehrter Studien; Heinrich VIII. gründete das Chrift= Eh 
Collegium in Orford und das Trinitye Collegium in Cambrtf 
mehre andere wurden damals und noch fpäter geftiftet ; EA 
Beth enfchien unter den Doftoren zu Orford und Sambridgei 
redete daſelbſt Lateiniſch (einmal fogar Griechiſch); fo nad 
Jakob I. Schulen wurden nur wenige geftiftet und name 
























Einbuße war, verwahrloft. Die Sucht war, ſelbſt anf 
Univerfitäten , hinfort Flöfterlich ſtrenge; koͤrperliche AU 


vorstehenden Figuren dargeftellt. Ging die Königin in den OA 
ten, fo war der Teich mit Tritonen und Nereiden bededt, ab 
Büfchen ftedten die Zofen und Mädchen des Haufes, als 
phen verkleidet, die Köpfe hervor, und Über den Anger FW 
männliche Dienerſchaft als Satyren verkleidet; der Königin: Jap 
aber trat wohl Diana entgegen, fie lobzupreifen als das Muftel 
Aungfräulichkeit und fie einzuladen zur Jagd in Waldungen, n6% 
Aktaͤon derfelden Gefahr drohe. In ihrem funfzigften Jahre mode] 
der Stadt Norwich einen Beſuch; da trat auf Befehl des Burg 
fters und der Rathmänner aus einer Sötterfchaar hervor Eupie @ 
begann zu reden, daß er den Olymp verlaffen habe, um an dem? 
zuge Theil zu nehmen; darauf Überreichte er der Königin einen $ 
nen Pfeil als das treffendfte Gefchoß feines wohlverſehenen Koͤchert, 
unter der Zaubermacht folcher unmiderftehlicheer Schönheit jedrs 4 
noch fo Eiefelartige Herz verwunden müffe. Bei einem Schaufpiest 
Hofe ftelten die Sänger der FEöniglichen Kapelle die Gefhict 
Streites der drei Göttinneh auf dem Ida um ten Schönheitsapfel X 
Ihre Majeftät aber war als vierte Göttin hinzugethan, und Parik 
Schönheitsrichter, ward in aller Form zur Verantwortung ge 
daß er den goldenen Apfel ter Venus gefchenft habe, da er doch ol 
der jungfräulichen Königin zufomme. — Bon den Feftlichkeiten ja 
Zeit überhaupt |. das reichhaltige Buch: Nichols the progresses 
publick processions of Queen Elisabetl. Lond. 1788 —1 
3.22. 4. 


13) ©. darüber Drake: Shakspeare and his times 2, 44 
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ne der Studenten kam aber in dieſer Zeit außer Brauch. — 
newer Geift fam mit dem Puritanismus anfz die rells - 
"Stimmung drängte Spracftudien und Mythologie in 
öintergrund, tbeologifche Grübeleien, fanatiſche Reden 
[Schriften im Style des alten Teſtaments famen an die 
Die Philoſophie, die nur einen einzigen, aber uͤber 
‚Beitgenoflen hervorragenden Geweihten in Baco von 
alam, in eben demfelben aber auch den Begründer der 
igen philoſophiſchen Studien der Engländer, des Feſt⸗ 
& an der Empirie, hatte, war nicht ind Mittel zwifchen 
Haflifchen Heidentbum und der firengen Slaubendlehre der % 
ner getreten; die profanen Studien waren ihnen gleiche 
By oder anftößig; das Barebone = Parlament wollte fogar 
Baiwerfitäten den Garaus machen. Cromwell aber, rob 
Fr war, bewies ald Broteftor der Gelchrfamfeit Gunſt. 
Bien einzelnen wifienfchaftlihen Studien waren, außer ' 
Mologiſchen und den theologifhen, dem Engländer die 
Ph = politifchen und mathematifchen werth. Jene hatten 
BR glänzenden Schauplatz der Anwendung in den Parlas 
sbandlungen; die Richtung auf diefelben war eine 
haft nationale, und Eofe, Selen, Pym, Hambzen, 
bi , Philipps ꝛc. find in mündlichen und fchriftlichen Ers 
ungen deren gewichtige Vertreter; aud eben diefer Geis 
immung ging aber Hobbed Theorie, Miltond Apologie 
Mönigdmorded u. a. hervor. Zu den Studien der vater 
hen Gefchichte und Alterthumskunde, denen die Literas 
mehre nicht unbedeutende Werfe verdankt "*), Famen 






















5,14) Thom. More’d Leben Eduards V. Cambdens (1551 — 1623) 

| ja ete, Holinfhed’s, Stow's und Greaves Chronikon, Selden’s 
riſche Schriften, Ware's iriſche Alterthuͤmer, Habingdon's Geſch. 

Werde IV., Wilfons Jakob I., Rufhworth’s historical colleotions, ' 


de 
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univerfalhiftorifche und chronologifche ’°), Der zun 
Verkehr mit fernen Weltgheilen foͤrderte Werke übe 
und Erdbeſchreibung 10), zugleich den Verkehr mit der 
orientaliſche Sprachſtudien““). Nicht minder trug de 
bei zur Bearbeitung des mathematifchen und phyſ 
Wiſſinſchaften, insbeſondere der Nautif. Wolton ( 
war nicht veraͤchtlicher Zoolog; Baco von Verulan 
den Naturwiſſenſchaften groß '*). Hier, wie in den 
der alten Sprachen, der vaterländifchen Gefchichte ı 
faffung und der Theologie, war dad Sntereffe nit — 
geringen Kreis von Gelehrten befchränft; ed war vol 
lich. Jedoch ald Harvey (1619) die Entdecfung de 
umlaufs verdffentlicht hatte, widerſtand ihm das Vor 
feine aͤrztliche Praxis verminderte ſich, feine Beruft— 
zogen ſich von ihm zuruͤck ). Die Rechtöftudienn 
wie fruͤher, in inns betrieben und 1572 das inn ve 
ple gegruͤndet. 

Der Bildung der engliſchen Nationälſprache 
die bumaniftifchen Studien, die Bibelüberfegung ’ 
Einführung einer Liturgie in englifcher Sprache (unter 
VIZ') und dad unter Elifabeth beginnende höhere N 


mehre Sammlungen der scriptores rr. Anglicaram, ©. Wad 
der bift. Forſch. und K. 1, 366 f. 828 f. 

15) V. Simfon, Ufher. 

16) V. Hakluyt ꝛc. Wachler 1, 747. 

17) Pocode (1630) Greaves (1637) Walton (1657). 

18) Nach feiner Vorzeichnung wurde 1645 zu London t 
Collegium geftiftet, woraus fpäter die 8. Geſellſchaft der Wif 
entſtanden ft. 

19) Hume 7, 341. 

20) Ihre Verfaffer waren Zindal und Coverdale, erflı 
1539, zweite unter Matthews Namen, 1537. Hallam 1, 11 

21) Hallam 1, 115. . 
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drderlüch. Ihre Gemiſchtheit aus germanifhen uud 
hen Beſtandtheilen blieb, wie fie ſich in dem Mittel⸗ 
kaltet hafte; Berfuche zur Nusfonderung des remes 
Wortvorrahhs wurden nicht gemacht; auch Die um- 
: der Ausfpradye nicht gemaͤße Orthographie erhielt 
f die Accentuation der romanifchen Worter hatten Die 
tiſchen Etudien einigen Einfluß. Im Gangm wer 
und rauh, des melodiſchen Ausdrocks nacht wohl fähig 
: geringer GSangbarfeit. Tine Grammatif derſelben 
is 1653 heraus. Auf die Rationalliteretur 
ie Etudien der klaſſiſchen alten Sprachen ?”), neh 
B Stahtenifche großen Einfluß; bis im Eliſebeths Zeit 
ihr faft nur Nachahmungen italieniſcher Muſter zu, 
Byat’s (1503 — 1541) und Gerımy’s (} 1547) 
en, in Eidney’& (+ 1586) Arcadia und Eim. 
er’s (+ 1599) fairy queen und Cflogen (the 
ds calendar). Died war gelehrte Literatur uud der 
felbft von Epenfers berühmter Scenfönigin ward vom 
enig verftanden ”’). Bei dieſen waren binfest Bal⸗ 
nd Bolfölieder belicht; unter Elifabeth begann man - 
suden °*); neben diefen erhielten ſich Ritterromane, 
il von der abenteuerlichften Auffaffung und dem fchwäl- 
Styl, wild wucherndes Unfraut auf dem noch wenig 
ten Gebiete ded poetifhen Gefhmadt. Nun aber 
: feit den Anfängen von Elifabet Regierung mit dem 
(gefühl und der heitern Auffaſſung des Lebens daS 


Ucberfegungen aus tem Satein. ſ. 6. Wartomn 3, 372 f., md 
. 3, #61 f. 

Hume 5, 430, wo das Urtheil minder günftig, als bei und 
lautet. 


Percy relics Elaleit. 1, 23. 
IL 1. Acheil. 37 


330 . .. 9 Die britifchen Infeln. 


gab ihr Springfedern ; aber nach der Annäherung jur Dieif 
(haft in Pym, Eliot, Hambden ıc. verfiel fie dem Gala 
thias der Sektirer. In der theologifchen Literatur An 
Werke Hoofer?d (+ 1600) ehrenwerthe ſtyliſtiſche Leiſt 
gen ). — In Wales befand die Nationalfpradı f 
im 3. 1562 wurde die Bibel in diefelbe übertragen ); 
fie naͤhrte fi nicht mehr durch volksthuͤmliche Poeſu 
Nechtöinftitute. Sehr nachtheilig für die walifche CA 
war Heinrichs VIII. Geſetz (1535), daß das Englifche 
richtlichen Verhandlungen gebraucht werden follte, un! 
Verbot, daß irgend ein Beamter fich des Waliſchen kai 
Die ſchoͤnen Künfte, Malerei, Baus und MN 
Kunft und Mufil, hatten von Zeit zu Beit Gunſt ai 
und bei den Großen; Karl I. war der Gönner von fl 
und ded Baumeifterd Inigo Jones; die zunehmenut 
des Lebens der Großen gab der Baufunft und Gerät 
zu thun: aber häufiger waren Gefährdungen derfelben; M 
daliömus in ‚Heinrich VIII. Zeit bei Aufhebung der SU 
Bilderftürmerei zur Zeit des langen Parlament. Du Mn 4 
ftand in Sprache und Sinnedart der Engländer viel entgulig: 
höherer Reiftungen in derfelben oder vorherrfchender Bott 
gung zu ihr iſt nicht zu gedenken. 
Bei dem Betriebe des Gewerbes begann im Un 
diefed Zeitraums, wie ſchon bemerft, Viehzucht den ME 
vor dem Aderbau zu gewinnen, zugleich aber wurden mel 
Feld- und Gartengewaͤchſe, Hopfen, Turnips, Mohr: 
Salate eingeführt; Spargel, Blumenfohl, Artiſheh 
Tamen dazu erft in der Mitte ded 17ten Iahrh. ). ME: 




















32) Hallam 1, 290. 
33) Ruffhead ‚Statutes 2, 572. 
34) Hume 4, 240. 5, 426. 
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# für Viehzucht Hatte zum Theil ihren Grund in der vor- 

chenden Neigung zum Genuß von Fleifchfpeifen, zum - 
Kinder Zunahme der Woll⸗ und Lederbereitung, Die 
inkohlen⸗ und Zinngraben waren in vollem Gange. Seine 
e Belebung erhielt dad Gewerbe durch die Befeitigung der - 
Aden und die Ausbreitung ded Seehandels. Erſt wichen 
Häminger?”), darauf die Deutfchen; die Gefeufchaft des 
hilhofes verlor ihre Privilegien und näherte fich feit Eliſa⸗ 
d Beit ihrem gänzlichen . Untergange ?°);- die englifchen 
bprturers bemädhtigten fich des norddeutfchen Handels“). 
el mit Rußland ward fhon unter Maria 1556 
inglifche Seefahrer, die von Archangel zu Bar Iwan 
itſch gelangt waren, eingeleitet ”°); Verſuche einer 
lichen Seefahrt nach: Oftindien. wurde mehrmald ges 
:( Davis 1582); der Handel nach der Levante ward 
3 eifrig betrieben ?°); der oftindifche feit den letzten 
en Regierung Eliſabeths; unter Karl I. war der 
Bu nach der Offer, Deutfchland, Spanien, Guinea und 
Wien anſehnlich *) Am Sflavenhandel nahmen die 
Änder fchon feit 1563 Theil, wo Hawkins und mit ihm 
e fich darin verfuchte **). Caperei ward eine der Pflege 
te des englifchen Handels *), Die Erfolge der Erdums 
ingen Drake's 1577 — 1580- und Cavendiſh's 1586 
der Unternehmungen nach dem fpanifchen Amerifa hatten 


S), Henry 12, 303 f, Hume 4, 239 f. 

&) Sartorius 3, 311 fe . 

7) Def. ©. 349 f. Bol. ‚oben Deutſchland. 
) Lingard 7, 3385. 

9) Hume 5, 418. 

O) Derf. 7, 333. 

1) Lingard 8, 306. 

2) Bon Drake derf. a, O. 
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Glaube an Heren und Gefpenfter, ungeftört fort '”), da 
Throne, gan den Großen geſchah viel zur Ermunterun p 
lehrter Studien; Heinrich VIII. gründete dad Chriſt⸗ Eher 
Collegium in Orford und das Trinity Collegium in Cambrüg, 
mehre andere wurden damald und noch fpäter geftiftet ; Cie 
Beth erſchien unter den Doftoren zu Orford und Cambridge m 
redete daſelbſt Lateinifch (einmal fogar Griechiſch); fo nal 
Jakob I. Schulen wurden nur wenige geftiftet und namadh 
per Volksunterricht, für den die Aufbebung der Ktöftet ii 
Einbuße war, verwahrloft. Die Bucht war, felbft uf! 
Univerfitäten , hinfort Flöfterfich ftrenge; koͤrperliche Zühb 






vorftehenden Figuren dargeftelt. Ging die Königin in den Schlofgis 
ten, fo war der. Teich mit Zritonen und Nereiden bededt, aus da 
Büfchen ftedkten die Zofen und Mädchen des Haufes, als Walt 1 
phen verkleidet, die Köpfe hervor, und über den Anger hüpftel 
männliche Dienerfchaft als Satyren verkleidet; der Königin Zungfis 
aber trat wohl Diana entgegen, fie lobzupreifen als das Muſterbild de 
Aungfräulichkeit und fie einzuladen zur Jagd in Waldungen, mo fit 
Aktaͤon derfelben Gefahr drohe. In ihrem funfzigiten Zahre madte R 
der Stadt Norwich einen Befuch ; da trat auf Befehl des Burgemer 
fters und der NRathmänner aus einer Götterfchaar hervor Cupido mi 
begann zu reden, daß cr den Olymp verlaffen habe, um an dem Fk 
zuge Theil zu nehmen; darauf Überreichte er der Königin einen geb 
nen Pfeil als das treffendfte Geſchoß feines wohlverfehenen Köchers, & 
unter der Zaubermacht folcher unmiderftehlicher Schönheit jedes mb 
noch fo Eiefelartige Herz verwunden müffe. Bei einem Schaufpiel ım 
Hofe ftellten die Sänger der Königlichen Kapelle die Gefchichte ds 
Streites der drei Göttinneh auf dem Ita um den Schönheitsapfel tar; 
Shre Majeftät aber war als vierte Göttin hinzugethan, und Paris, da 
Schönheitsrichter, ward in aller Form zur Verantwortung gezoger, 
dag er den goldenen Apfel ter Venus gefchenkt habe, da er doch all 
der jungfräulichen Königin zufomme. — Bon den Feftlichkeiten jent 
Seit überhaupt ſ. das reichhaltige Buch: Nichols the progresses and 
publick processions of Queen Elisabeth. Lond. 1788 — 10. 
3. Br. 4. 


un 13) ©. darüber Drake: Shakspeare and his times 2, 4’ f. 
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ang der Studenten Fam aber in diefer Zeit außer Brauch. — 
ea newer Geift fam mit dem Puritanismus aufz die reli⸗ 
dfe Stimmung drängte Sprachſtudien und Mythologie in 
u Hintergrund, theologifche Grübeleien, fanatifche Reden 
1d Schriften im Style des alten Teftamentd famen an die 
eihe. Die Philofopbie, die nur einen einzigen, aber ‚über 
le Zeitgenoſſen hervorragenden Geweihten in Baco von 
erulam, in eben demfelben aber auch den Begründer der 
achherigen philoſophiſchen Studien der Engländer, des Feſt⸗ 
altens an der Empirie, hatte, war nicht ind Mittel zwiſchen 
u Flaflifchen Heidenthum und der ftrengen Slaubendlchre der x 
uritaner getreten; die profanen Studien waren ihnen gleiche 
bltig oder anftößig; das Barebones Parlament wollte fogar 

4 Liniverfitäten den Garaus machen. Cromwell aber, roh 

de er war, bewies ald Proteftor der Gelchrfamfeit Bunft. 
Jon den einzelnen wifienfchaftlihen Studien waren, außer ‘ 
en philologifchen und den theologifchen, dem Engländer die 
iſtoriſch⸗ politifchen und mathematifchen werth. Jene hatten 
nen glaͤnzenden Schauplatz der Anwendung in den Parla⸗ 
entsverhandlungen; die Richtung auf dieſelben war eine 
ahrhaft nationale, und Coke, Selden, Pym, Ham 
Aiot, Philipps ꝛc. find in mündlichen und ſchriftlichen Ers 
eterungen deren gevoichtige Vertreter; aud eben diefer Gei⸗ 
esftimmung sing aber Hobbes Theorie, Miltons Apologie 
es Koͤnigsmordes u. a. hervor. Bu den Studien der vater⸗ 
Andifchen Gefchichte und Alterthumäfunde, denen die Literas 
ar mehre nicht unbedeutende Werfe verdankt '?), Famen 





14) Ihom. More's Leben Eduards V. Cambdens (1551 — 1623) 
Britannia etc, Holinfhed’s, Stow's und Greaves Chronikon, Gelden’s 
Atiguarifche Schriften, Ware’s irifche Alterthämer, Habingdon’s Geſch. 
kduards IV., Wilſons Jakob J., Ruſhworth's historical colleotions, 
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Verkehr mit fernen Weltſheilen förderte Werke über Reia | 
und Erdbefchreibung '°), zugleich den Verfehr mit der Lvank 
orientalifhe Sprachftudien '”). Nicht minder trug der kn 7 
bei zur Bearbeitung des mathematifchen und phyſtalſa 
Wiſſenſchaften, Insbefondere der Nautif. Bolton (41559) #> 
war nicht verächtlicher Boolog; Baco von Berulam fü 
den Naturwifienfchaften groß '?). Hier, wie in den Oi 
der alten Sprachen, der vaterländifchen Gefchichte und is 
faffung und der Theologie, war dad Intereffe nicht auf cm 
geringen Kreid von Gelehrten befchränft; ed war voltäthte 
ih. Jedoch ald Harvey (1619) die Entdecfung des Blrk 
umlaufs veröffentlicht hatte, widerftand ihm das Vorartkil; 
feine ärztliche Prarid verminderte fih, Teine Berufögenoie ; 
zogen fi) von ihm zurüd '?), Die Nechtöftudien wurde, 
wie früher, in inns betrieben und 1572 daß inn vom Tem 
ple gegründet. 

Der Bildung der englifchen Nationdlfprade warn 
die humaniſtiſchen Studien, die Bibeluͤberſetzung ?°), W 
Einführung einer Liturgie in englifcher Sprache (unter Edvard 
VI.?) und das unter Elifabeth beginnende höhere Nations 





mehre Sammlungen der scriptores rr. Anglicarum. ©. Wahlräh 
der hift. Forſch. und K. 1, 366 f. 828 f. 

15) V. Simfon, Ufber. | 

16) V. Hakluyt ꝛc. Wachler 1, 747. 

17) Pocode (1630) Greaves (1637) Walton (1657). 

18) Nach feiner Vorzeichnung wurde 1645 zu London das phil 
Collegium geftiftet, woraus fpäter die 8. Geſellſchaft der Wiffenfcafte 
entitanden 1ft. 

19) Hume 7, 341. 

20) Ihre Verfaffer waren Zindal und Coverdale, erfte Ausgehe 
1539, zweite unter Matthews Nanien, 1537. Hallam 1, 111,9. 

21) Hallam 1, 115. 
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fuͤhl förderlich. Ihre Gemiſchthelt aus germanffchen und 
smanifchen Beftandtheifen blieb, wie fie fih in dem Mittels 
&er geftaltet Hakte; Verfuche zur Audfonderung des romas 
ſchen Wortvorraths wurden nicht gemacht; auch die un⸗ 
ruliche der Ausſprache nicht gemaͤße Orthographie erhielt 
h; auf die Accentuation der romaniſchen Wörter hatten die 
ianiftifchen Studien einigen Einfluß. Im Ganzen war 
hart und rauf, des melodifhen Ausdrucks nicht wohl fähig 
rd von- geringer Sangbarfeit. ine Grammatif derfelben 
ib Wallis 1653 heraus. Auf die Nationalliteratur 
ten die Studien der Flafjifchen alten Sprachen 22), noch 
ehr das Stalienifche großen Einfluß; bis in Eliſabeths Beit 
uchfen ihr faft nur Nachahmungen italienifcher. Muſter gu, 
8 in Wyat's (1503 — 1541) und Surrey’d (+ 1547) 
jonnetten, in Sidney's (+ 1586) Arcadia und Edm. 
Sspenfer’s (+ 1599) faisy queen und Eklogen (the 
bepherds calendar), Died war gelehrte Literatur und der 
Berth felbft von Spenfers berühmter- Fcenfönigin ward vom 
zolke wenig verftanden °’). Bei dieſem waren Binfost Bals 
den und Volfälieder beliebt; unter Elifabeth begann man - 
e zu deucen **); neben diefen erhielten ſich Rittercomane, 
im Theil von der abenteuerlichften Auffaflung und dem ſchwuͤl⸗ 
igften Styl, wild wucherndes Unfraut auf dem noch wenig 
efruchteten Gebiete des poetifchen Geſchmacks. Nun aber 
twachte feit den Anfängen von Eliſabeths Regierung mit dem 
Rationalgefühl und der heitern Auffaffung des Lebens das 





. 22) Ueberfegungen aus dem Latein. ſ. b. Warton 3, 372 f., aus 
em Ital. 3, 461 f. | 
23) Hume 5, 430, wo das Urtheil minder gänftig, als bei und 
eutſchen lautet. 
24) Percy relios Einleit. 1, 23. 


V. Theil. 1. Abtheil. 37 


Berbot, daß irgend ein Beamter fid des Waliſchen bedier. 
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thias der Seltirer. In der theologiſchen Literatur far ik. 





gab ihr Gpringfedern ; aber nach der Annäherung jur Nele J 
(haft in Pym, Elliot, Hambden ıc, verfiel fie dem Gall 


Werke Hooler's (+ 1600) ehrenwerthe ſtyliſtiſche Lie 
sen’), — In Wales beftand die Nationalſpraqhe jet; 
im 3. 1562 wurde die Bibel in dieſelbe Übertragen *); «ie 
fie naͤhrte fih nicht mehr durch vollätbünliche Pop 
Rechtöinftitute. Sehr nachtheilig für die waliſche Eine 
war Heinrichs VIE. Geſet (1535), daß dad Engliſche ip 
richtlichen Verhandlungen gebraucht werden ſollte, und Wi 











Die ſchoͤnen Kuͤnſte, Malerei, Baus und: bie 
Kunft und Muſik, hatten von Zeit zu Beit Gunſt am Hch 
und bei den Großen; Karl I. war der Gönner van Dry 
und ded Baumeiſters Inigo Some; die zunchiuende-Elem 
bed. Lebens der Großen gab her Baukunſt und Geraͤthbilden 
zu thun : aber häufiger waren Gefährdungen, derfelbenz; Ban 
dalismus in Heinrichs VIII. Zeit bei Aufhebung der Kldfie, 
Bilderftürmerei zur Beit des langen Parlaments. Der Muff 


— . 


ſtand in Sprache und Sinnedast ber Engländer viel entgegm; 


höherer. Leiftungen in derfelben oder vorherrſchender Rolfänd 
gung zu ihe iſt nicht zu gedenfen. : . 
Bei dem Betriebe ded Gewerbes begann im Auf 


| biefes Beittaums, wie ſchon bemerft, Viehzucht den Rum 


vor dem Ackerbau zu gewinnen, zugleich aber wurden mat . 
Feld⸗ und Gartengewächfe, Hopfen, Turnips, Moperäe, 


Salate eingeführt; Spargel, Blumenfohl, Artifchoffen 


famen dazu erſt in der Mitte des 17ten Sehe. ”) Kor 


.. w 


32) Hallam 1, 290. 
33) Ruffhead ‚Statutes 2, 572. 
'34)Hume 6, 240, 5, 226. 
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ebe für Viehzucht hatte zum Theil ihren Grund in der vor 
errfchenden Neigung zum Genuß von Fleifchfbeifen, zum 
Heil in der Zunahme der Woll⸗ und Lederbereitung, Die 
Steinfoblen = und Binngraben: waren in vollem Gange. Seine 
schte' Belebung erhielt dad Gewerbe durch die Befeitigung der - 
reniden und die Ausbreitung ded Seehandels. Erſt wichen 
le Bläminger ?°), darauf die Deutfchen ; die Geſellſchaft des 
tahlhofes verlor ihre Privilegien und näherte ſich feit Eliſa⸗ 
58 Beit ihrem gänzlichen ‚Untergange ?°);- die englifchen 
dventurers bemädhtigten fich deö norddeutfchen Handels). 
ee. Handel mit Rußland ward fihon unter Maria 1556 
wech englifche Seefahrer, die von Archangel zu Bar Iwan 
tafkljewitich gelangt waren, eingeleitet ?°); Verſuche einer 
edöftlichten Seefahrt nach Oftindien, wurde mehrmald ges 
ht (Davis 158,); der Handel nach der Levante ward 
t 1583 eifrig betrieben °°); der oftindifche feit den Testen 
abeih der Regierung Eliſabeths; unter Karl I. war der 
audel nad) der Offer, Deutfchland, Spanien, Guinea und 
ſtindien anfehnlich *°). Am Sflavenhandel nahmen die 
länder fehon feit 1563 Theil, wo Hawkins und mit Ihm 
rake fich darin verfuchte *). Caperei ward eine der Pfleges 
Seter des englifhen Handels *). Die Erfolge der Erdums 
iffungen Drake's 1577 — 1580- und Cavendifh’3 1586 
Dider tinternehinungen nach dem fpanifchen Amerika hatten 





'35).Henry 12, 303 f. Hume 4, 239 f. 
36) Sartorius.3, 311 fe . 
. 37) Derſ. ©. 349 f. Vol. oben Deutſchland. 
38) Lingard 7, 336. 
39) Hume 5, 418. 
40) Derf. 7, 333. 
41) Lingard 8, 306. 
42) Von Drake derf. a, O. 


age nad) dem edinburger Vertrage, in Folge deſſen die fu P 
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M obgefept, wandten fi am Eliſabeth med erlangtn mi Mar 
Rand von"vicfer. . Meria Geile farb 11. Salı 1560, W 











yofen Schottland räumten und das ſchottiſche Paclamui in 
Ordnung des Kirchenthums übernafın. Maria Stuatt nik 
noch ia Frankteich; eigenmädhtig.fchaffte das Yarlamıst im 
lkatholiſchen Eult ab, verbot unter Straſdrohungen die Ah 
richtete den preößpterianifhen Cult cin, erließ Geſch iie 
Eirchenzucht, Etziehung und Schulweſen °) und ließ gen 
daß das Wolf in wilden Frevel, wobei die Weiber, wiewk. 
nun au ein. Jahrhundert hiadurch, in Wort und That vum. 
waren ’°), Abteien und waß fie: von Schatzen Der Limit. 
und Kunft bargen, zerfldrten. - Iudeffen war Marias Gr 
mahl, Fram II. ‚. gefterben und Maria kam 19. ng. 1508; 
sardd nach Schottland. Jung, ſchoͤn, lichreigend, In Ci’ 
chen und. Känften unterrichtet, hatte fie Doch durchaus Ike‘: 
der farſilichen: Eigenfaften, Die fh in Erhebung um Be. 
gluͤckung des Volles geltend machen und ſtieß durch” iger Is 
bänglichfeit an die Fatholifche Kirche das Wolf zuräd. Def 
fie in ihrem Pallafte Meſſe Iefen lieh, daß fie Feſte m 
Maslaraden anftellte '"), wurde ihre für ein Verbrechen ar 
gerechnet; dad: Bolf war fo unduldfam, ald fie glaubenich 
tig; Knox ſprach zu ihe im Tone eines ftrafenden Propkem 
‚ die Frage, ob man ihr Gehorſam ſchuldig fey, ward abermell 
aus religiöfem Geſichtspunkte erdrtert und die Widerſetzlchlei 
des Volkes durch zunehmende Firchliche Strenge der Preiby 
terianer, durch Faſttage u. dgl. senäßrt.. Maria’s sen 

















9) Raumer 5, 445. 
10) Dat. 4, 391. 5,45. 46. 56. 245. 249, Def. ar m 


m — Eliſ. und Mar, 13, 31, 55 68, 
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Den Maßregeln gegen die mächtig auftauchende neue Lehre") 
die feinen Künfte Eliſabeths fhürten die Gluth; die Roh⸗ 
it ded von Maria nach aͤußerem Sinneneindrude zum Miss 
egnuͤgen des Adels und Volfes *2) gewählten Gemahle, 
arnley, die Ermordung Riccio's, darauf Darnley's, die 
stführung Maria's durch Bothwell, ihre. Vermaͤhlung mit 
m, seugen indgefamt von dem. gänzlihen Mangel fittlicher 
diegenheit und Scham bei ihre, ihren Anhängern und 
iderſachern. Das Volk empörte fi) 1567, Marla wurde 
„Xochleven ‚gefangen geſetzt, die. verfammelten' Lordö gingen 
wit um, fie für des Todes ſchuldig zu erflären '*); fie 
arde gezwungen zu entfagen, entfloh, fammelte Kriegsvolk, 
arde geſchlagen und ſuchte nun Zuflucht auf engliſchem Bo» 
a. Ihre Entfernung aus Schottlaud trug wenig zur. Her⸗ 
UAung des Friedens. bei; der Parteikrieg entbrannte ); 
ewmitärlicher Bruder Murray, Regent ſeit ihrer Entfegung, 
rde 570 ermordet, der junge König Jakob VE in Haft 
fegt, vom Adel Gewaltthat geuͤbt, von den preöbyterianie 
ven Eiferern in Wort und Schrift frecher .Trag zu. Tage ges 
t*5). Indefien ward die Fatholifche Kirche mit der Wur⸗ 

| “ unbgerottt und eine preöbpterianifche Kirchenverfaffung 
geführt 7). Gegen Maria's Schidfal waren die Schotten 
sichgültig ; felbft ihr Sohn Safob verwandte “ nicht mo 


— 7 a 

;; 22) Raumer 2, 473, on 

413) Deſſ. Elif. und Mar. 85. 86. EEE 
*19 Daf. 158. 161. 168. 171. Als Marla gefangen bei dem Biere 
irigeführt wurde, überhäuften die rohen Soldaten fie mit den 
Bmahvollften Benennungen ; wohin fie fich wandte, fah fie eine Fahne, 
mf der der Leichnam ihres Gemahls am Boden Tiegend abgemalt var. 
©berison hist. of Scotland 48 Buch 9. Ende. 

15) Dof. 198. ; 

16) Raumer Eur. 2, sa. 

17) Dof. 2, 566, 
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Hafen; wog ſteht bei aller Schrofheit Höfer als alcng 
Hfhen Steformatoren und Geftenhäupter, : Edinbın 
‚eine treffliche Pfisgeftätte der Wiſſenſchaft. Dagepıa w 
De Schotten in politiſchem Takte und conflitutioneke: Mike 
den Engländern weit untergeordnet; davon geben IM ü 
beiden Otuartö-auf dem englifchen Throne Zeugniß. Eun ⸗ 
wandten Styliſten, aber leidenſchaſtlichen kirchlich » Aiccha 
HOiſtoriſer Hatte Schottland in Buch an an (1506-1. 
Den. Home (general history of Scotland 1647) 
nicht u verachten: Deummond (1535 — 1649) U 
ala. Sörifipefee. in: der Ratlonalfprange chrenmaih.. 
pier, der Erfiader deu; Logarithmen, war gebornr CH 
James Triton (16557 — 1583 )..crfülte mil 
Staunen über fein: nugehenred Wiſſen, feine think 
un) eitterlichen Raifiungen. Die Rationalliterater hl J 
aub.dır Gtehung- eines: Dialelto and. verihmeh mim 
Uſſhen; Die Schotten, von reichetem poetiſchem GA 
die Englaͤnder, hatten, zu geſchweigen der Balladen unbeli⸗ 
lieder, deren Verfaſſer meiſtens unbefannt ſind 2°), uk" ii 
zchaten Jahrh. eine anſehnliche Zahl nicht gemeine Dihe 
als Dan. Lindſey (r 15677), Alex. Scott, Ride 
fand (+1586), den Sonnettiſten Montgomery. PM 
Stuart’s, Bildung war feanzöfifch; -ader Jakob Vl.iti J 
mit Stillſchweigen zu übergehen. Die humaniſtiſcha GM 
diem Hatten geringen Einfluß auf die Geſamtbildung mM 
ratur. Ein ſchottiſches Nationaltheater bildete fich it bo 
yarı- - Gegen Ende des 16ten Jahrh. verfiegte überfaant W 
poetifche Ader der Schotten. Doch zeichnete Win, DiuW 
mond, der. obengenannte Hiftorifer,. ſich wie durd ini 



















| 23) Bouterwek 7, 210. - ° - 


ni 
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iſches Gefühl, fo dadurch aus, daß er zuerft rein Engliſch 
eb. Ron vorzüglichen fchottifchen Profaifern, außer 
mmond, ift fo wenig, als von Pflege der ſchonen wände 
gen. 


3 Irland. 


Bei dem Tode Heinrichs VII. waren etwa zwei Drittel 

ads noch frei; in dem engliſchen Gebiet die iriſche Bevol⸗ 
g zahlreicher als die englifche. Bis zur Rirchentrennung 
Der Gegenfaß der Icländer gegen die Engländer ein nas 
Ier und ward durd) den Haß der Gedrüdten gegen die 
igherren belebt. Die Einrichtungen Heinrichs VII. vom 
495, Poynings.« Statut nach Heinrichs Abgeordnetem 
ant, follten eine Erleichterung ded Drudd, der auf dem 
inen Manne laftete, vermitteln ")5; dies gelang nur in. 
den Maße und vermogte nicht den Gtimm der Icländer 
De Fremdenherrſchaft zu fühnen, Der Abfall Englands 
em Papſtthum brachte diefem neue Nahrung und erhöhte 
Sluth. Im 3. 1541 kam der erfte Jeſuit mach Irland, 
f folgten frangöfifche und fpanifche Emiſſarien; Verbin⸗ 
N mit Frankreich wurden 1545 u. 1550 angeknuͤpft ?), 
Johe iriſche Clerus verließ unter Eduard VI. großentheils 
nſel; Fatholifche Priefter ‘aber blieben in Menge dort, 
fen geſchah von England aus gar nichts, die neue Kirche 
sem in englifcher Sprache verfaßten Ritual den Irländern 
hinlich zu machen’), oder.fie für dad Wohlthätige eines 
dneten Staatsweſens zu gewinnen; vielmehr wurde nach 
n Syſtem des Peflimismus verfahren, Drei iriſche Häupts 


— 





) Leland 2, 107. Bol. Sittengefch, 4, 439. 
) Mac Gheogh b. Hegewifch 64. 
) Lingard 7, 124, 7) 


| Guſtav Wafa’s (zu Malmde, September 1524) k® 
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brutale Sinnlichkeit, Trunkenheit, Schmutz, zaͤhe Koll Hi 
lichkeit an die Nationaltradht '?), wildes Aufwallen, Sun 
[uf ohne Sinn für Kriegdordnung , Mordgier waren le ii 
vorfiechenden Eigenfchaften der Irlaͤnder. Die Häufig 
unterfchieden fi darin wenig von der Menge. Wenn Chm 
O Neal ſich durch Trunk erhigt Hatte, wälste er ſich im fu”, 
Die Inftitute für geiftige und literärifche Bildung, wi 
von England aus gegründet wurden, als die Univerfik 
Dublin (1591), gehörten bloß den irländifchen Englit 
an, eben fo gingen literärifche Leiftungen nur von folden uk 
die altiriſche Sprache und ‚Literatur gerieth in den ich 

Verfall, 


10, Sfandinavien, 


Die calmarifche Union, mehrmals ſchon durch Alk 
der Schweden gegen die dänifchen Könige unterbrochen, mM 
gänzlich gelöft im Jahre 1524. Das ftocfholme Sue J 
(8. November 1520) und Guftav Wafa’s Mahnung hit 
die Schweden 1521 zu den Waffen gerufen; Chriſinll $: 
. 1523 auch den. dänifchen "Thron eingebüßt; fein Rufe hi 
ger Friedrich I. bedurfte des Friedens mit Shwia 1 
Befeftigung feined Throns: der Vertrag Friedrihl W 


Schweden und Dänemark von einander: Norma ! 

als Wahlreich bei Dänemark, büßte aber feine nah 
Parteinehmung für Chriftian IT. (1531 f.) mit der kubth 
feiner Geltung als beſonderes Reich; es wurde 15% fr 


13) Leland 2, 296. Dazu gehörten wollene Mäntel mt OP]: 
oder auch wohl Urin gefärbt. | 
14) Cambden b, Hegew. 77. 


16: Skandinavien. 393 


he Proof, erklaͤtt).Feindſelige Stimmung der Nor⸗ 
e gegen Daͤnemark giebt fich in der nachfolgenden Beit 
durch die That; vurch Umtriebe zum Abfall ober ſolchen 
zu erkennen; Schweden und Daͤnemark aber blieben nur 
zuſtav Waſa's Lebzeiten: im Einverſtaͤndniſſe mit einan⸗ 
in dem’ Grafenkriege (1533 f.), wo Graf Chriſtof 
Oldenburg, unterſtuͤtzt von Luͤbeck (Burgemeifter Wullen⸗ 
rund Stadthauptmann Meier) und Herzog Albrecht von 
enbuth, Chriſtian III. die Krone ſtreitig machte ?), lei⸗ 
Guſtav Waſa dem’ letzteren Beiſtand. Zugleich löfte 
#8 ſich die Abhaͤngigkeit beider Reiche von den Hanſeaten. 
Guſtav Waſa's Tode zerfielen die beiden Nachbarſtaaten 
ie einünder; der politiſche Antagonismus und der Natio⸗ 
aß bethaͤtigten ſich aufs neue In feindlichen Begegnungen. 
do Waſu's trotziger und unbaͤndiger Nachfolger Erich XIV. 
Ü nicht leiden, dag dad daͤniſche Wappen auch die ſchwe⸗ 
one enthielte, noch daß die Dänen Erwerbungen In 
id‘ machten; von 1563 bis 1570’ ward deshalb der 
nenkrieg geführt ?).. : Die Ueberlegenheit war im Ganzen 
Dänemark, bis Guſtav Adolf die ſchwediſchen Waffen hob; 
et kuthen Kriege, der unter feinem Vater Karl IX. im J. 
T gegen‘ Chriftian IV. begonnen hatte und von ihm forts 
st wurde, war Dänemark im Vortheil; der Triede zu 
06-1613 beftätigte diefed; Schweden mußte auf die 
Srüfte von Lappland ,- woruͤber mehrmals Streit entitans 
Mar, gänzlich verzichten ). Es war der legte Friede, in 
Schweden an Daͤnemark einbuͤßte; in dem Kriege, den 





t) Holberg 2,0. 0 

2 Bartholb in Raumer’s bift. Zafchenb. v. J. 1835. 
3) Gtettiner Friede 13. Debr. 1570. 

9) Gebhardi 920— 936. 


Theil. 1.Abtheil. 88 
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viſche Anſiedler wurden unter Ehriftian IT., deſſen Rathaes 
Siegbritte, Muttor feiner Gellebten Duͤveke (+ 1517), % 
Vorliebe fuͤr ihre Landsleute bei Ihm unterhielt, nad Xnk IF 
gerufen ”), nad) dem Beginnen der niederlaͤndiſchen Umska 1 
kamen mehrmals Flüchtlinge aus den Niederlanden ni IM 
Dänemark; ein Theil fiedelte fi in Helfingdr an’); % R 
minianer erhielten im 3. 1620 Sriedrichäftadt im Ode |" 
wigfchen zum Wohnorte ?). Unter den politifchen Vei⸗ 
dungen wurde die mit den Generafftaaten von Friedrich L 
werthgehalten und in Beiten großer Gefahr heilbringend. — 
Die Verhältnifie zu England, Polen, Preußen und Ruf 
waren nicht von’ der Art, daß ein merflicher Einfluß m 


die inneren Bnftände Daͤnemarks d daraus abgeleitet wei | 
finnte. — 


In der Geſchichte des Staatsweſens 20) iſt is 
faſſung und Kirchenthum genau mit einander verflochten md 
die Reformation im ‚Anfange diefes Zeitraums cn Excip 
niß, durch welches &ine bedeutende Umgeftaltung des Staabb⸗ 
weſens bewirft wurde. Der zu gewaltfamen Cingriffen in 
das Beſtehende geneigte Chriftian IT. war der Reformation 
nicht abhold, berief ſchon im 3. 1521 den Lutherifchen Sub 
lichen Reinhard zur Verkuͤndung der neuen Lehre 7"), di 
1521 ein Geſetz, welches den Geiſtlichen verbot, Laͤnderin 
zu erwerben, wofern fie fich nicht verheiratheten, und Hankl 


= 
= 






7) Gebhardt 745, 
8) Derf. 897. 
9) Derf. 955. 
10) Die Könige: Chriftian II., 1513—1523; Friedrich I. - 158 


Shriftion III. 1559; Friedrich II. — 1588; Chriftian IV. -1; 
Friedrich III. — 1670. 


11) Münter 3, 15. 19 £. 


a. Dänemarf und Norwegen, 597 . 


ußer mis eigenem Getreide zu betreiben 12) 5.-baffelbe Gefeg 
sfchränfte den Mißbrauch, deſſen die Bifhöfe in- Ausübung 
es Strandrechts ſich fehuldig gemacht harten, den Lurus 
kr Praͤlaten in Tracht und Gefolge u. dergl.”?’). Zugleich 
atwarf er eine neue Ordnung des Schulmefend '*); dach 
ald ſtockte Chriſtians Eifer; dagegen begann Hand Taur 
Rn, ein wackerer Zoͤgling Luthers und Melanchthons, die 
wre. Lehre zu verkuͤnden. Chriſtians Nachfolger, Seideihl, 
War der neuen Lehre geneigt, ging aber ‚bei dem heftigen 
BWiderftreben der Bifchöfe gegen diefelbe ) behutſam zu Werle. 
Bon wurde Malmde ein Hauptfig derſelben; eine daͤniſche 
Iberſerung des Neuen Teſtaments war fihon 1524 von 
Ih, Michelſen, dem vormaligen Burgemeiſter der: Stadt 
nd treuem Anhänger Chriftians IL, im Audlande heraus⸗ 
gaben worden; Buchdruder aus Deutſchland zwurden mn 
a Manemarl ſelbſt dem Verlage foͤrderlich; aus Roſtock kamen 
e Schriften lutheriſcher Theologen nach Dänemark i0); 
'anfen und andere Geiftliche verheiratheten.fih um 18277), 

of dem Reichſtage zu Odenfe 1527°°) wurde den 
miheranern Freiheit ihres Cults zugeſichert und ſeitdem war 
w-fasholifche Clerus dem ungeſtuͤmen Andrange der neuen 
sche nicht mehr gewachſen. Ein dänifched, Gefangbudy, 

me Ueberfegung der Palmen, die Gründung eines lutheri⸗ 






. 12) Ein Bifchof hatte den Ochfenhandel aufgebracht. Derf. 47. 

13) Münter 3, 45 f. Holberg 2, 104 f. Nach Kolderups Rofen- 
Inge daͤn. Rechtsgefh. ©. 260 iſt diefes fügenannte geiftliche Geſetz 
me als Entwurf anzufehen. 2 

14) Handfchriftlich vorhanden. Minter 60, 

15) Derf. 153. 

16) Derſ. 3, 131. 188. 233, 235. 

17) Derf, 193. 

18) Ders. 198 f. 207 f. Der Receß und Vertrag iſt abgedrudt 
RKolderup⸗Roſenvinge Samling 4, 197. 
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Norwegen”) war noch im 3. 1531 Dardani h 
tholiſch; Chriſtian II. Inndste daſelbſt im Vextram u 
die Bifchöfe, die wiederum von ihm Befeſtigung des taly 
lifchen Kicche ermarteten. Nach Epriftiand Il. Gem 
nehmung festen des Erzbiſchof von Drontheim, Dfuf Lump 
Engelbschtfen, und fein im nördlichen Norwegen Ink 
Anhang ihre Hoffnung auf Chriſtian II. Eidam, deu Ih 
grafen Friedrich ?°): doch 4587 wurden fie zur Unimp: 
fung gendthigt und darauf auch Hier allmaͤhlig und 
ohne Widerſpendigleit des Volles ?”) die nem Lehni 
gefuͤhrt. — Am laͤngſten erhielt ſich die katholiſcheki 
auf Island. Biſchof John Arnſen von Holm: 
zu den Waffen für dieſelbe und ſtarb 1550. den SAW. 
Hocverrätheri ?*). Nun erſt legte ſich dee Wider: 
Die Deutfchen.“Bnudfchaften. waren in der Rıill 
den daͤniſchen voraus und. färderlich geweſen; daher bit 
Friedtich J. feine Vorliche fuͤr dieſelbe mit. ur ii 
ſich die Dithmarſen mit dem Blute des frommen (im 
Moͤller von Zuͤtphen, bevor fie rechte Erkenntniß aunJ 
Lehre, die er verkuͤndete, erlangt hatten ). Die Me J 
in den Herzogthuͤmern wurden zum Theil in siert 
adliche Familien umgewandelt, 

Reformicte fanden anfangs Feine Aufnahme ?*), 39 | 
täufer fuchten unter Melchior Hoffmann in den 1 












29) Miünter 372. 515 f. 

30) Gebhardi 832. 

31) Münter 519. 

32) Derf. 530 f. 

33) Def. 595. Neokorus 2, 7 — 30. 

34) Gegen Ende der Regierung Chriftians II. kamen 1 ” 
lifche Reformirte nach Dänemark; der König befchenkte fie, —X 
mußten weiter ziehen. Die niedertandiſchen Reformirten, welche # 


n 
> . 2 
- 
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Anhang zu gewinnen, aber 1529 wurden fie aus dem 
e gewiefen ”). Die Eoncordienformel wurde anfangs 
3 verpönt, Einziehung der Güter und Lebensſtrafe auf 
abe oder Verfauf derfelben gefest ?°). Gegen die a⸗ 
ken, die ſich ungemeiner Duldfamfeit über ein halbes 
zu erfreuen hatten, wurden erft unter Chriftian IV., 
ders wegen jefuitifcher Umtriebe, firenger verfahren und 
(1613) auf ein durchgehendes gleichförmiges Kirchen⸗ 
: gehalten 7). Doch den Geiß, der Verfolgung Hatte 
Änifche Kirche niemals in feiner Heftigfeit: Im Schles⸗ 
den wurden Mennoniten feit 1606 geduldet und nieder» 
iſche Remonftranten 1620 gern aufgenommen ?°). 
Die Gefchichte der Berfaffung bat vom 3. 1536 
wenig mit den geiſtlichen Ständen zu thun; auch von 
Ben und Bauern ift wenig zu reden ); es dreht fi 
Bam den Adel und deſſen Verhältniß zum Könige. - Der 
Yeftand war nur in wenigen Städten bedeutend die 


ch JI. 9. 1569 einwanderten, mußten Hewiſſe Artikel gegen ben 

nismus unterfchreiben. Gebh. 861. 892. 

5) Münter 609. Zwei fühnifche Prediger, die 1559 die Lehre 

Stedertäufer predigten, wurden zu Soroe eingeſperrt. Gebh, 861. 

wurde nicht vergoſſen. 

6) Holberg 2, 501. 

7) Gebh. 933. Es wurde 1605 unterfagt, Kinder in ausländifche 

en-Collegien zu fenden. Im J. 1613 wurde den Katholifen ins⸗ 

t geboten, Iutherifch zu werden oder auszumandern. Raumer 

+. Heftiger Zelot für firenges Lutherthum war Reſen, Bifchof 

Seeland unter Chriftian IV., und fein Einfluß mächtig genug, 

Bungen von Predigern zu bewirken. Eichhorn Geſch. d. Lit. 
753. | 

8) Gebhardi 936. 955. 

39) Der Reichstag des 3. 1536, wo die Reformation, und der 

$, 1660, wo die Souveränetät eingeführt wurde, find wohl die 

Jen, wo Abgeorbnete des Bürgers und Bauernſtandes eine bedeus 
Stimme hatten. 
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Bauern beſanden ſich ſchon zum großen Theile in Leibeig 
ſchaft und der adliche Herr hatte Recht über Leib und Lk 
(Hald und Hand). Die Reformation brachte härtern 2 

über Bürger und Bauern *°). Dad Wohlwollen viny 
Könige foommte den Bauern wenig"), Die lutherifche 

lichkeit hatte, obfehon ihre Würdenträger auf den Neihäf 
erfcheinen konnten, ald Stand nur eine dem Adel fehr « 

geordnete Stelung; ein Edelmann Lykke ließ 1570 
Prediger binrichten — Der Adel Norwegens kam ſa 
Provinzialeinrichtung ſehr in Verfall; die Lehne gelangte 
ſaͤmtlich an dänifche Edelleute; der alte. norwegiſche A 
adel ſtarb theild aus, theild hielt er in Folge von Ehegen 
fhaft fi zum bürgerlichen Stande. Chriſtian IV, gb 
wenigen Gefchlechtern, die in feiner Seit noch übry 
das Recht von Hals und Hand, welches der DER 
Batte *). Der dänifche Adel nahm im 3. 1500 
Bunamen an *). Die Unterwerfung der Dicht] 
ein Triumph für den Adel; doch gelang es ihm Kin @ 
wenigften, feine Macht auszubreiten. Die Juden wi 
im 3. 1651 aus dem Lande gewiefen *). Die Hai 




















40) Daß die Leibeigenfchaft in Juͤtland nach tem Gruft 
wo die Bauern fi) für Graf Chriftof erhoben, allgemeiner 
f. Holberg 2, 310. Kolderup:Rofenvinge dan. Rechtsgeſch. 274 
3. 1536 erfchienen Abgeordnete der Bauern zum legten Male « 
Reichstage. Kolderup= Rofenvinge dän. Rechtögefch. 268. 

41) Schon Ehriftian II., der in feiner Capitulation dem M 
und Hand gab, verordnete 1522, daß die Bauern nicht mehr ® 
werden follten (Holberg 2, 142. 204); aber Friedrichs I. Gapitd 
gab dem Adel das frühere Recht unbeſchraͤnkt; Chriftian II | 
nur durchfegen, daß die Kinder der Geiſtlichen von der Leibelgeit 
frei wurden (Holberg 2, 383); Chriftion VI. war Bauernfreun, 
Eonnte nichts zu Ounften diefes Standes ind Werk feßen. 

42) Raumer 2, 159, 43) Holberg 2, 545. 8%. 

. 44) Gebh. 790, 45) Derf. 1044, 


a. Dänemarf und Norwegen. 603 


e. Gewalt wer ſchon im vorigen Beitraume durch Ca 
lationen (SHaandfeftninge) eng . befchränft - worden; 
ſtians II. Tyrannei, die prefären Umftände, unter denen 
eich I. und Cheiftian IH. den Thron erlangten, die 
itigung der Fatholifchen geiftlichen Reichsſtaͤnde, die Ohn⸗ 
t des Buͤrger⸗ und Bauerſtandes wirkten zuſammen zu 
gerung der Adelsmacht. Der Reichsrath hatte den 
ten heil der Staatsregierung; Neichdtage wurden 
ı gehalten. Norwegen verlor 1536 feinen Reichörath 
‚wurde durch den dänifchen regiert. Eine Art von 
en» oder Reichstagen, ein hoͤchſtes Gericht, befam «8 
A660 wieder *°). Chriftian 1. reiste den Unmuth 
Mrd durch eigenmächtige Verurteilung des dänifchen 
Bann? Thorbern Oexe zum Tode; er behauptete Here des 
Mögens feiner Unterthanen zu feyn und fümmerte fih nicht 
Bs;8ins von Schulden abzutragen, er fälfchte die Muͤnze, 
4522, ohne Zuziehung der Reichöftände, ein Gefeg, 
u ein Kammergericht angeordnet wurde u. dergl.“). Der 
Badische Adel war der erfte zur Empörung; gefördert und 
gt wurde diefe durch die Wahl Friedrichd von Holftein 
Könige. In Friedrihd I. Capitulation wurde auds 
ngen, daß dem Adel die von Chriftian eingezogenen 
Wguͤter zurücgegeben würden; auch ward dad von 
kan 1522 erlaffene Gefeg für ungültig erklärt, dem 
der Blutbann über feine Unterthanen beftätigt. Bei 
Berathung über das Schidfal des im Vertrauen auf 
red Geleit von Kopenhagen. angefommeren Chriftian IT. 
be die Stimme des Adels entfcheidend; auch wurde derfelbe 
Gefangener des Adeld gehalten: der Befehlshabet des 





26) Hülberg 2, 530. 
47) Gebhardi 750. 
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Bauen befanden, ſich fihon zum großen Theile in Leibe Ei 
ſchaft und der adliche Herr Hatte Recht über Leib und iu 
(Hals und Hand). Die Reformation beachte härtern Def 
über Bürger und Bauern *°). Das Wohlwollen * 
Könige frommte den Bauern wenig’). Die lutheriſche Gi 
lichteit hatte, obſchon ihre Wuͤrdentraͤger auf den f h 
erfheinen fonnten, ald Stand nur eine dem Adel ſeht uf 
geordnete Stellung; ein Edelmann Affe lieh 1570 
Prediger binrichten *2 Der Adel Norwegens fam.feh! 
Drovinzialeinrichtung fehe in Verfall ; die Lehne gelangt 
ſaͤmtlich an daͤniſche Edelleute; der alte: Korwegifche 3 
adel ftarb theils aus, theils hielt er in Folge von Ehe 
fehaft fich zum bürgerlidhen Stande. Chriſtian IV. * 
wenigen Geſchlechtern, die in feiner Zeit noch übrig nn! 
das Recht von Hals und Hand, welches der daniel A 
hatte *). Der daͤniſche Adel nahen im J. 1526 Hk 
Bunomen an **). Oie Unterwerfung: ber Dithmarfr m 
ein Triumph für den Adel; doch gelang es ihm Kir 
wenigften, feine Macht audzubreiten. Die Juden wnla 
im 3. 1651 aus dem Lande gewiefen *°). Die flai | 
















| 







| 
| 








40) Daß die Leibeigenfchaft in Sütland nach tem Ceeni⸗ 
wo die Bauern fich für Graf Chriſtof erhoben, allgemeiner neh 
f. Holberg 2, 310. Kolderup = Rofenvinge daͤn. Rechtögefch. 274% 
3. 1536 erfchlenen Abgeordnete der Bauern zum legten Male fi 
Reichstage. Kolderup= Rofenvinge dan. Rechtsgeſch. 268. 

41) Schon Ehriftion IL, der in feiner Capitulation dem Adeb 
und Hand gab, verordnete 1522, daß die Bauern nicht mehr whf 
werden follten (Holberg 2, 142. 204); aber Friedrichs I. Capiticia 
gab dem Adel das frühere Recht unbefchränkt; Chriftian IT. fat 
nur durchfegen, daß die Kinder der Geiftlichen von der — 
frei wurden (Holberg 2, 383); Chrjſtian VI. war Bauernfreund, M 
konnte nichts zu Sunften diefes Standes ins Werk feben. 

42) Raumer 2, 159, 43) Holderg 2, 545. 8%. 

. 44) Gebh. 790. J 46) Derſ. 1044. 


a. Daͤnemark und Norwegen. 603 


e. Gewalt war fchon im vorigen Seitraume durch Gas ' 
(ationen (Haandfeftninge) eng befchränft - worden; 
ftians II. Tyrannei, die prekaͤren Umſtaͤnde, unter denen 
drich I. und Chriſtian III. den Thron erlangten, die 
eitigung der Fatholifchen geiftlichen Reichsftände,. die Ohn⸗ 
ht des Buͤrger⸗ und Bauerſtandes wirkten zuſammen zu 
igerung der Adelsmacht. Der Reichsrath hatte den 
jten Theil der Staatsregierung; Reichſstage wurden 
n gehalten. Norwegen verlor 1536 feinen Reichörath 
wurde durch den dänifchen regiert. Kine Art von 
ten= oder Neichötagen, ein höchfted Gericht, befam «8 
1660 wieder *9). Chriftian I. reiste den Unmuth 
Adeld durch eigenmächtige Verurtheilung des dänifchen 
manns Thorbern Oexe zum Tode; er behauptete Here des 
mögenE feiner Unterthanen zu feyn und fümmerte fih nicht 
um, Zins von Schulden abzutragen, er fälfchte die Münze, 
web 1522, ohne Busiehung der Reichöftände, ein Gefeg, 
ia ein Kammergericht angeordnet wurde u, dergl.*”). Der 
Indifche Adel war der erfte zur Empörung; gefördert und 
itzt wurde diefe durch die Wahl Friedrichs von Holftein 
Könige. In Friedrichs I. Capitulation wurde aus⸗ 
mgen, daß dem Adel die von Chriftian eingezogenen 
ndgüter zurücgegeben würden; auch ward das von 
Bian 1522 erlaflene Geſetz für ungültig erflärt, dem 
E-der Blutbann über feine Unterthanen beftätigt. Bei 
Berathung über das Schidfal des im Vertrauen auf 
res Geleit von Kopenhagen angefommeren Chriftian IT. 
rde die Stimme des Adel entfcheidend ; auch) wurde derfelbe 
Gefangener des Adels gehalten: der Befehlshaber bes 


46) Holberg 2, 530. 
47) Gebhardi 750. 
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Hauptſtadt zu Grunde geben, als fie dem Feinde iu 
liefern wolle, den. Muth der Bürgerfchaft gu der tape 
Gegenwehr entflommte. Die darauf folgende Spröpigte 
Adels, dem Berdienfte feinen Lohn zukommen gu Loffen, MIR 
Hartnädigfeit in Behauptung fämtlicher Vorrechte, Tag 
_ tem:den Unmuth der andern Gtändes der König hair 
ſchickte und entſchloſſene Agenten in Suane, Bild 
Seeland, Ranfen, Burgemtifter von Kopenhagen, de 
heimſchreiber Babel und dem General. Schack. Geil 
die Adelsherrſchaft geſtuͤntt, 16. Olt. 1660 die Capitui 
vernichtet und — was wohl nur wenige der Zeile 

an-ben Bewegungen gegen die unerträgliche Ariftofaikt 
weit und erwartet hatten — 10. Tan. 1661 vu uf 
unbefehränfte Regierungämacht Abertrogen ). 4; 
 „.. Eine Arkſtolratie, wie die das daͤniſchen Adels biAIIE : 
thut nichts zum Wohle des Bolfes,; ſie Leidet auch nik w 

dee König viel thue: Doch aber if erßaunent werth, ek - 
in diefer Beit vom Throne aus -geftaltet und geordnet Dudtd 

fl. Geſetzgebung und thatfähliche Einrigium 

gen find fe zahlreich, daß Luft und. Eifer der Ruag 
Land und Volk zu bedingen, nur in wenig andern Ott 


ECuropa's ſich in höherem Miaße: nachweifen Lt; B 


Chriſtians IV. Zeit gränzt es an die Vielregiererii wi 
achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts. Das AR 
hievon iſt auf die Rechnung der Könige und ihrer tihcha 
Räthe, eines Walfendorf, Peter Oxe ꝛc. zu fegen; MR 
Reichsrathe iſt es ſchon ald Löbli anzurechnen, mm 
Gutes nicht hindert. Chriſtian II. Hatte, bei gaͤnſiha 
Mangel an Wohlwollen und Liebe zum Wolfe, ungen - 


56) Holberg 3, 441 f.. 


a. Daͤnemark und Norwegen. 607 


ag zur Megierungdthätigfeit; er war keinesweges nur 
ürftiger Tyrann oder launenvoller Biwingherr, Ihm 
gelte nicht Einfiht noch Wile,. etwad Tüchtiges ins 
F zu feßen: feine tyrannifhe Gemuͤthsart aber durch⸗ 
be. mit leidenfchaftlichen Gewaltthaten die wohlbezweckten 
paſtaltungen. Seines Bemühend, die Reformation 
Mähren, ift ſchon gedacht worden; er war darin ſaͤmmt⸗ 
Zürften Europa’d voraus. Dem Gewerbe und Han⸗ 
te er aufjuhelfen durch Ausſchließung der Deuts. 
en der Zifcherei in dänifchen Gewaͤſſern und von dem 
, durd) einen Handelövertsag mit Bar — 
„Beſteuerung auslaͤndiſcher Waaren (1518), 

Beniederländifdyer Aders und GBartenbaucr nad * 
durch eine Policei⸗ und Handelſsordnung (entwor⸗ 
‚ befannt gemacht 15222”), welche den. Geiſt⸗ 
—X Lehnsleuten, Voͤgten, ſtaͤdtiſchen Hands 
d Bauern den Handel unterſegte, Handwerle anf 
beſchraͤnlte, Tagelohn fuͤr Arbeitsleute auf fehe 
22* den Luzus beſchraͤnkte; ferner tus, Verbot des 
Auf das firtlid>geiflige Leben berg Gh 
gb in dem Beige Deb 3. 1522, ein Verbot des 
BB, die Berertnung ciner eigenen Tracht für uu;ädtige 
und def Ricmand fintiren ſele, der zom Alceſen 
x.” Zriedrig'. ie 1525 die teute 
im Keperhogen auf web vertizigte Ge me 
m; cf dm Reikicage tes 3.1527 uk 



















m, Diät m’ Cuskzenb Bat, uns Bl 
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die erfte Kleiderordnung für den Adel erlaſſen ©) Yet 
fiechlichen Einrihtungen Chriſtians III. Hatte de id 
vorsüglichen Antheil; er hatte Vortheil davon. Auf is 
mebrung ded Nationavermögend war der König bedeht; Ei 
Arbeitfamfeit der Untertbanen und Vervielfältigung der & 
werbömittel follten dazu helfen. Mehrere feiner Berorum W 
gen find für dad Privatrecht wichtig. Die Schuldzinfen fir I 
er auf fünf von hundert herab °). In Vereinbarung 
feinen Brüdern, namentlich den Herzogen Johann nd FR 
(Etammvater der Herzoge von Holftein« Gottorp) gab c 
ftian 1557 zu Hufum die Deihordnung (Spadelanderchh 
für die Marfchländer, mit dem Reichſrathe 1558 den ah 
ger Receß *2). Friedrich IT. nahm 1560 den Hank 
in’Bergen ihre Freiheiten °°) gab 1561 das Sergei ab 
1562: das Hofrecht, deren oben gedacht worden if, W 
verordnete einen neuen Münzfuß nebft dem Verbote, Mh 1 
ſches Geld auszuführen 52); im- 3. 1562 begann de Ber | 
des Schloffed Friedrichsburg, 1567 der Stadt Friiike 

ftadt in Norwegen. Peter Oxe ordnete die Finanitt, 

fertigte einen Zoßtarif für die Sundfchiffahrt, förderte ie 
Aderbau, richtete ein Gonvict für hundert Studirende | 
Kopenhagen ein, befchränfte den Hofluxus ıc. °°). H | 
de Brahe's aftronomifche Forſchungen wurden 4 | 







..60) Gebhardt 793. Cine Ueberficht der bis auf Chriftian I ® 
laſſenen, auf das Recht bezuͤglichen Koͤnigl. Verordnungen gicht 
Kolderup-Roſenvinge daͤn. Rechtgeſch. S. 263 f. Die pin 
daf. 313. 

t 61) Kolderup-Roſewinge daͤn. Rechtsgeſch. 261. Gebhardt BE 

62) Holberg 2, 401. Gebhardi 869. Kolderup: Rofenv. 

4, 253 f. | 
63) Sartorius 3, 158 fi 
64) Gebh. 883. | 
65) Holberg 2, 404. 511. Gebh. 887. Raumer 218. 
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g der Infel When und eine anſehnliche Beſoldung 
“ Eine fihleöwig » holſteiniſche Landesorbnung 
578 von dem Koͤnige und den Herzogen erlaſſen, 
1585 dad Schloß Aronenburg erbaut, 1586 
le zu Sorde angelögt °°) Die mit dem Keichs⸗ 
hloſſene Policeiordnung des 3. 1576 fihreibt vor, 
it der Tracht, den Begraͤbniſſen ic. gehalten werden 
enthält ftrenge Verpoͤnung der Unzucht °”), - Bei 
Tode war das Reich in einem blühenden Zuſtande. 
Chriſtians IV. Minderjäßrigkeit warde 1592 
endorf die koͤnigl. Kleidegfammer zu Vorraͤthen von 
ind ſeidenen Zeugen angelegt und 1593 das Ges 
n 38landd neu eingerichtet’). Ein Geſetzbuch für 
‚auf den Grund. des von Magnus Lagabaͤter geords 
irde 1596 — 1604 bearbeitet und 1605 befannt 
2). Bewaffnung. der ftädtifchen Buͤrgerſchaften 
e König 1598. und um diefelbe Beit wurden die . 
yerfe von Krempe angelegt ”) Handel und 
un: waren bie Hauptſorgen des Könige. ine, 
r Handelögefelifchaft wurde 1602 vorbereitet; zu 
sach Grönland felt; 1605 ermuntert, 1616 eine 
Handelsgeſellſchaft gefiiftet und 1618 — 1620 
erworben, 1620. eins geönländifche Handelsgeſell⸗ 
nur kurzen Beſtand hatte, 1623 eine islaͤndiſche, 
N bald verfich, erichtet, 1622 der Mänfuß v vers 


a. 897. 898. 
‚ Westphalen monum Cimbr. 4, 1801. 

ev k. Lchnmann und AM :angefehene Jslaͤnder bildeten bas 
; die Sprüche der Sagmänner kamen bier im. unterſuqhane· 


ef. 923, 
erſ. 927. 


1. Abtheil. | ‚39 
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Haͤlfte des 17ten Jahrh. nicht Hoch und waren nicht errgm 
genug, um die fprachlihe und literariſche Bildung bedentad | 
zu fördern. Anders Arrebo (1587 — 1637), Halb 
vater moderner daͤniſcher Poeſie. Bugleich aber bey 
Sprache und Titeratur dem Eindrange ded Fremden ungehie 
lich fügfam zu werden. Im Gebiete des Öffentlichen Unw 
richts ſproßte feit der Reformation viel Gutes auf; do fl 
feit Bugenhagen Berufung oder Einwanderung auswiit 
Gelehrten felten ſtatt °*); großartige wiffenfchaftliche Lat 
gen aber hat Dänemarf nur von Tycho de Brahe (154- 
1601) zu ruͤhmen?). Die bildenden und geichnenden Lick 
fanden noch feine freundliche Herberge; die Baufunft vi } 
fi bei dem rofenburger Schloß (1604) ꝛc. Das sul 
Leben erhielt weniged Neue zu feiner Ausſtattung; Ab 
derländer auf Amak fürderten den Gartenbau, Fee 
brachte Karpfen und Krebfe nach Daͤnemark; im Goyalt 








84) Meurfins in Sorde. Dabei iſt zu erwähnen, daß in d.0 
die Petition der kopenhagener Studenten auch darauf lautete, chſch 
nerhin nicht mehr ausländifche Lehrer berufen und mehr Nomsk 
ber Univerfität angeftellt werben mögten. Senes richtete fih 9 
in Dänemark zahlreichen deutfchen Hauslehrer. Holberg 3, A 

85) Der (für den Adel partetifche) Gefchichtfchreiber 9 
(+ 1608), der Philolog und Hiftoriker 3. 3. Pontanus (1571- 
welcher in Holland Unterfommen fand, Steph. Stephantus lf 
der Eritifche Gefchichtöforfher, Dle Worm (1588 — 1659), u 
Alterthumsforfcher, und Wedel (1542 — 1616), der Sammlt 
Volkslieder (Viiser 1591), mögen zur Begleitung Tycho de 
genannt werden. Die Rechtöwiffenfchaft war im traurigften 
Kolderup: Rofenv. dän. NRechtsgefch. 310. Als der Geleh 
freundete Große find des Andenkens werth Johann Frild t! 
Peter Dre, Niels Kaas (g. 1580), Chriſtian Friis (1581-3 
Bolger Rofenkranz (1574 — 1642). Von diefen und den ausgt 
Theologen ıc. f. Eichhorn Geſch. d. Lit. 3, 2, 740 f. Thouen 
tholin (1616 — 1680) iſt unter die tuͤchtigſten Begründer dr 
wiffenfchaft in Dänemark zu rechnen. 
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s die dänifche Gewerbthätigfeit dürftig; Viehzucht und 
hfang waren ergiebig, minder der Ackerbau; das ftädtifche 
verbe war. zu Tange durch die Hanſeaten niedergehalten 
den, um nun raſch nadsufommen. Im Genuß. der 
ern Güter froͤhnte der Däne dem Trunfe in nicht mindes 
Maße ald der Deutfche; der Hof gab dad Beiſpiel °°), 
den Herzogtbümern war zur Zeit des Brißigiäßrigen 
ge der Landmann im Wohlſtande er), 





86) Raumer 3, 724. 
87) Dies berichtet der Hausmeiſter des kaiſ. Generals Torquato 
ti (fe Raumers hiſtor. Br. 1, 72 f.). „Man findet keinen Land⸗ 
n fo arm, daß er nicht filberne Löffel und einen filbernen Becher 
je“(7). Derſelbe: „Die Edelleute find von folher Größe, daß 
glaube, der h. Chriftoforus war aus diefem Lande. Das Vol 
Berhaupt fchön, blond, von guten Anlagen und den Wiffenfchaften 
 — Aus Mangel an Holz brennen fie eine aus den Moräften 
tarmmene Erde, welche fie Zurta (Zorf) nennen. Auf bloßem 
e kungen Männer und Weiber einen Pelz und ziehen das Hemde 
andere Kleider erft Aber denfelden. Die hölzernen Schuhe find 
ver größten Geſchicklichkeit gemacht.“ — Das Meifte von dem, 
er fonft berichtet, iſt abgefchmadt. Dagegen iſt ungemein reich⸗ 
Ber Schon oben (N. 53) angeführte Bericht eines ſchwediſchen 
been: vom 3. 1649, aus dem Geljer (Gefch. Schwed. 3, 337) 
Tes mittheilt. 
MNorwegen hat ziemlich gute Saatfelder und Wiefen zwifchen den 
r, hat Eichen» Foͤhren⸗, Birken⸗, Fichtenwälder und einiges 
DL;, aus welchen Wäldern die Holländer mit einigen 100 Schiffen 
> Maften, Holz, Theer, Breter holen; befißt auch verfchiedene 
erke und Eönnte deren mehr haben, wenn nicht Privatintereffe 
Dinderte von Seite des Adels in Dänemark, der nicht gern fieht, 
er König viel von Norwegen zieht, und von Seite der Berg⸗ 
s Sinterefienten, die da glauben, daß neue Brüche den alten Werken 
. Natur und Sitten der Einwohner: Eommen mit denen der 
"den überein. Mit dem Könige und der Regierung von Däne: 
find fie nicht gar fonderlich zufrieden; denn weil alle Lehen und 
Te meift mit Dänen befegt find und der König felten dahin 
t, fo gefchieht den Einwohnern großes Unrecht. Der Adel in 
egen iſt fo gut wie auögerottet und genießt in Dänemark keiner 
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Die Norweger, autgezeichnet durch Miederkit m Hi 





Achtung, aufer einigen Familien, die naturalifirt worden. Cuf i 
da Ueberfluß an flurken und gefunden Leuten zu Krieg und Schiff 
gar tuͤchtig, fo dag die Holländer diefe Nation vor Anderen ea 
und fchägen. Es giebt far kein Schiff In Dienften der Gem 
Staaten, auf dem nicht einige Normänner find.” 

„Schonen und Blekingen find zwei der vornchmften Provinza in 
Reiche Dänemark, bekannt wegen guten Getreides, Wich und Find, 
herrlicher Wälder, fchönen Graswuchs, ftattliher Baͤche un) Ida 
Seen. Das Volk, befonders der Sränze zu, gleicht meift den kim 
thanen Eurer Majeftät in Smäland, fo in Sprache ale Human, 
da fie, wenn etwas in Schweden losgeht, die größte Laft aushln 
müfien und gleichfam dem Wolfe im Maule liegen, fo wuͤnſchen Ak 
fih unter die Krone Schweden. Diefes Volk wird in Daͤnemark u 
Kriege tüchtiger, als die auf Seeland, Fyn und Juͤtland gehalten, # 
auch abgehärteter und etwas mehr geübt in Handhabung des Guck. 
Das Bolt auf Seeland ift fo in Sprache ald Humeur gar fdhrm 
dem in Norwegen, Schonen und Blckingen verfchieden , ift von Sen 
aus guten Tagen ergeben, ungefhidt zum Kriege, und gleidek ü 
deu Übrigen dänifchen Provinzen, mit der Regierung unzufrida m 
mit dem Adel, der hier allzuſehr dominirt. Auf Fon, Laaland, Fılke, 
Sangeland gleicht das Volk meift dem auf Seeland. Zätlam ih, 
wächft Norwegen, die größte Provinz in Dänemark — hat Ucberſuj 
an Roggen und Korn, gutem Vieh, Fifcherei, Waldung, heniicm 
Graswuchs. — Das Volk ift von Natur betriebſam und an Arhil 
gewöhnt. Die anderen Provinzen find mit Offictanten von hie a 
angefüllt, fo zu Stadt ald Land. Das Volk ift auch hier, wie am 
waͤrts im Reiche, mit dem Adel unzufrieden, beſonders da fie alla 
Einfällen ausgefegt find und von den Königen in Dänemartal | 
gewinnen Eönnen, bier einige reelle Feftungen anlegen zu die 
In Holftein, das ein Lehen des deutfchen Reiches ift, wird bie Rege 
rung — ſowie in Schleswig, Ditmarfchen und Stormarn — alemalin 
vom König von Dänemark und dem Herzog von Gottory geführt, 

- jährlich abwechfelnd, und hat der König die Feftung Gluͤckſtadt an det 
- Elbe angelegt, Hamburg, als einen Appendir vor Holftein, zu ui 
Das Volk ift gar gefchidt zum Kriege, aber Dänemark wenig HP 
than. Auch giebt es allerhand Bwiftigkeiten zwifchen dem. biakhe 
und holfteinifchen Adel, da dieſer, der dorh herrlicher Privilegkn ge 
niegt, in Dänemark nicht angeftellt werden kann.’ | 
„Der dänifche Adel ift dem Könige fo lange zugethan, als m Mi 
Privilegien aufrecht erhält. Sein Reichthum iſt eben nicht gar 
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Innesart und Einfachheit der Sitten *8), blieben in Eultue 
ater den Dänen zuruͤck. Shre Sprache fanf zur unliteräs 
ſchen Mundart herab; . felbft Ueberfegungen biblifcher 
hriften feheinen darin nicht verfucht worden zu feyn; in den 
taͤdten und bei den höheren Ständen wurde: die dänifche 
blih. Auf Is land hatten fich die mittelalterlichen Eins 
tungen und Sitten feit dem Verluſte der Freiheit abgewans 


le; Luft zu Reifen und Fahrt ward felten, dagegen ‚der 





Ber bei einigen Wenigen, als Chriftian Skeel, Franz Lycke, Tage Tott 
d Barnewitz, von denen jeder jährlich 18 bis 20,000 Thlr. von feinen 
teen haben mag. Die Urfache iſt der Mangel an Handel und daß 
e Abel viele. unmöthige Leute auf feinen ‚Gütern hält; dem Kriege 

ee nicht geneigt und hält es für Schande, Handel zu treiben 
er Manufakturen zu errichten. Benefizien giebt es Feine außer den 
hen der Krone, welche unter die vornchmiten ausgetheilt werben; 
ft giebt es wenig DOfficianten mit irgend Lohn. Die Geiftlichkeit 
: mat fo unzufrieden mit dem Adel wie die andern Stände, weit 
efee Stand über die Maßen gedeihlich figt und reich if. Die Geiſt⸗ 
hkeit beklagt einzig, daß fie bei Eeinen andern, als Edelleuten ihre 
eld anlegen kann, da die Bürgerfhaft fo beruntergefommen ift. Die 
ürger find über die Maßen unzufrieden; denn der Adel ift ihnen 
eralt im Wege, fo daß weder Handel noch Wandel im Sande auf: 
men kann. Der Flor Kopenhagens befleht nicht fo faſt im Hau— 
[, der hier von geringer Bedeutung iſt, als im örefunder Zoll. Wie 
r Zoll gewefen, hoch oder erträglich, fo hat er ſich in der Stadt vers 
ten. — Die Bauern kommen wenig in Betracht. in Dänemark, 
fitzen FIN und befinden fich gemiffermaßen wohl, weder von befjer 
ch fchlechter was wiffend. Sie find vom Adel abhängig, der nad) 
sm Gefege große Gewalt Über fie hatz wogegen der Adel fie auch 
egen manche Bedruͤckung ſchuͤtzen kann. Ein Mittel der Macht des 
dels und feine größte Kunſt fih gegen den gemeinen Mann zu cons 
woiren, befteht darin, daß er allerhand Eleine Dienftftellen auf dom 
ande und in den Städten mit feinen eigenen, ihren alten Heren gar 
vgebenen Dienern befegt. — Zum Könige hegen die drei Stände eine 
femliche Zuneigung, in der Hoffnung, daß, fofern der Adel fie gar zu 
ehr druͤcken will, fie Schutz und Zuflucht beim Könige haben Einen.” 

88) ©, vor. Note, 
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Befuh von Dänen auf der Inſel häufig und der Hau 
ihnen zu Theil. 

Werthſchaͤtzung der allmaͤhlig fich moderniffsende Kl 
difchen Sprache und die Geſchicklichkeit fie als Schriftiui Kr) 
zu behandeln, wurde durch die Reformation neu Wil 
Oddur Gottſchalkſon üÜberfepte 1540 dad Neue Teftunat; Lı 
Gudbrand Thorlacius veranftaltete eine Weberfegung ir 
gefamten heiligen Schrift nach der lutheriſchen; fie wur 
1684 gedrudt. Eine Buchdruderel war ſchon um 1 
von einem Schweden angelegt worden. Lateinifche Schun 
gab ed in Holum und Skalholt. Liebe für Poſie und die Sagat 
der Altern Zeit verſchwand nicht gänzlich °°); manches Alt 
aber fam bier in Vergefienheit; eine Handfchrift der Alten 
Edda wurde um 1640 durch einen glüdlichen Fund im 
felben entrifien °). Die Fortdauer ded angeftumuin 
Sinnes für Rechtöerdsterung beweift eine Anzahl jurifcen 
Schriſten ). | 






b. Schweden. 


Während der calmarifchen Union erfüllten die auf dad 
Ausland bezuͤglichen Verhaͤltniſſe Schwedens fich fat ink 
gefamt in den Beftrebungen der ihrer Selbſtaͤndigkeit verlufy 
gegangenen Nation fi) von der dänifchen Herrſchaft Indie 
machen, wobei die Handeldverbindung mit der Hanſe, mb 
befondere Luͤbeck, mehrmals zu einer politifchen wurde. Ab 


89) ©. Einarson hist. Litr. Island, ©. 76—80. von den Arbeiten 
Arnas Boͤdvarſons, Gudmund Bergthorfons u. A. Gumund Erlandien 
befang die Gräuel, welche im 3. 1627 von algierifchen Seeraͤubern 
auf Island gebt worden waren (vgl. Bjoͤrns Relation darüber ©. 15). 
Durch Gelehrſamkeit ausgezeichnet war Arngrim (} 1648). 

90) Sittengefchichte 3, 2, 46. . 

9) Einarson ©, 1%. 
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ın II. den Uniondtbron beftieg, fand Sten Sture 
ngere an der Spitze der fehwedifchen Nation; Chriftian 
e fih 1518 mit Gewalt der Waffen an, Sture ftarb 
‚ al& dad daͤniſche Heer über den Wald Tiweda vor 
3en war, Stockholm wurde vor der Zeit übergeben "), 
l war ohne Entfchloffenheit, die ſchwediſchen Bifchdfe 
ntlich daͤniſch gefinnt, Ersbifchof Guſtav Trolle, pers 
t Feind Sture's, am meilten. Die Blüthe des 
anf darnieder im ſtockholmer Blutbade *); Blutraͤcher 
ı die Bauern des Dallandes unter dem edeln Sproͤß⸗ 
eines alten und hoben Adelögefchlehtes Guſtav 
Bfon Wafa’). Zuerſt „Herr und Hauptmann der 
rle”’ begann er im Februar 1521 den Kampf, wurde 
19. auf ‚dem Herrentage zu Wadſtena zum Reichsvor⸗ 
sum Könige 6. Sun. 1523 erwählt. Sein Vertrag 
iedrih I. von Dänemark (Sept. 1524) enthielt die 
Fliche Anerkennung der Selbftändigkeit Schwedens; 
tände des dänifchen Koͤnigthums ftellten Schweden ficher 
griffen von dort her; Guſtav aber fühlte feinen Beruf 
fen, Er batte zu viel im Innern zu thun, um Ge 
it zu Kriegen zu ſuchen: fo- verging feine lange 
ing, ohne daß, abgerechnet eine Fehde mit den Ruflen 
‚ der Friede, deſſen die Schweden ſo ſehr bedurft 
Die zahlreiche beutſhe Bevoͤlkerung der Stadt war dafuͤr. 
* Nov. 1520 fah Olaus Magnus 94 Perſonen enthaupten; 
den wurde den zweiten und dritten Tag fortgeſetzt; Überhaupt 
bis zur Abreiſe Ehriftiane gegen 600 Schweden umgebracht. 
Den Familiennamen Waſa führte er ſelbſt noch nicht; exft im 


iefes Zeitraums wurden, flatt der bloßen Angabe des Waters, 
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hatten, geflört wurde. Dagegen Inüpfte Guſtao Verbu 
dungen mit auswärtigen Mächten, z. B. mit Frankreich a 
3.1541 an; eine Borbereitung für Schweden, das biher ag 
den einfeitigen Verkehr mit den Dänen, Muffen und de 
Hanſe befchränft gemwefen war, auf dem großen Schauplay 
des politifchen Verkehrs der europäifchen Staaten ja » 
ſcheinen. Mit Guftav’d Sohne Erich XIV. (1560-1568) 
beginnt Krieg außer den Gränzen ded Reichs hedingad fir 
die Nation zu werden; dies fegte ſich fort unter Cl 
Brüdern Johann (— 1592) und Karl IX., fetik | 
feinen Neffen Sigismund (— 1600) vom Thron ur 
drängt hatte, fteigerte fi) unter Guftav Adolf 1611- 
1632) und während der Minderjährigleit feiner Tode 
Chriftina, und hatte am Schlufle diefes Zeitraums ca 
glänzenden Höheftand in den Unternehmungen Kar X.Csfa 
(1654 — 1660). 

Heerfahrten nach den Suͤdkuͤſten des baltiſchen Mrd 
waren, gleich einer angeftammten Schickſals richtung, feit da 
Anfängen der fehwedifchen Nation in der Zeit der Zarägı 
Herfucht worden; Kriege mit Rußland fennt auch das fpäten 
Mittelalter: eine Lockung von Liefland aus und Erichs AV. 
Kriegsluft führte 1561 die Schweden in einer neuen, kA 
ebenfalls den Ruſſen feindfeligen, Richtung über das But. 
Nach der erften Unternehmung auf Liefland vergingen nod 
sehn Fahre, che Iwan Wafiljewitfch losſchlug, aber von 1572 
bis zum Frieden von Teufin 1595 war nur auf Fure Bwb | 
ſchenraͤume Waffenruhe - zwifchen Schweden und Ruf 
Darauf, von 1600 bis 1629, war Polen in feindfelie | 
Stellung gegen Schweden und deöhalb das Ziel fchwepifhe 
Angriffe. Hierauf folgte die Zeit de deutfchen Kriege 
1630 — 1648 und zugleich des Gewinns von Däncmall 
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It dem in dem beiden Kriegen von 1563-1570 und 1611 
1613 ohne gewichtiges Intereſſe und bedeutende Veraͤn⸗ 
rung des Laͤnderbeſtandes .der beiden Reiche gefämpft wor⸗ 
n war, Den festen Abfchnitt bildet Karl X. Guſtavs 
otzlger Krieg gegen Polen und die beiden Ereberungaicax⸗ 
gen Daͤnemark. 

Das Gebiet Schwedens wurde ft. 1561 und docch 
ben dieſer Kriege erweitert; im J. 1561 begab ſich Eſth⸗ 
nd. unter ſchwediſche Hoheit; dies ward von Daͤnemark, 
ußland und Polen beſtritten, aber Schweden blieb im Bes 
ve. "Bon Rußland. wurde nad 23jdährigem Kriege im 
rieden zu Zeufin 1593 Eftbland und ein Theil Lieflands 
sit Narwa) ald fchwedifches Befisthum amerfannt *)... Im 
..1609 trat Bar: Schuiöfoi gegen die. Zußcherung fchwedke 
hen Beiftandes Kexholm ab, im Frieden zu Stolbowa 1617 
aux Ingermannland dazu’). Polen, deſſen König Sipiss 
nand Waſa: nach der. Erwählung ſeines Oheims Karl IX; 
an Ndnige ia Schweden die Anfprüche auf dieſes Neid, nicht 
gabe ſchon an Karl IX., noch mehr an Guſtav Adoff 
wy. biefem wurde dad in mehrjährigen Kriege eroberte Lief 
nd im Waffenftilftande zu Altmarf (Stumm) 1629 uͤber⸗ 
iſſen. Durch den deutfchen Krieg würden Borpommern und 
a Shell Hinterpommernd mit dem wichtigen Handels⸗ und 
Baffenplage Stettin, Wismar, Bremen und Verden ges 
onnen, Bon Dänemarf endlich die fi ſchon oben ‚genannten 
andfchaften und Infeln. | 


| ey ENTE TETE 
5) Die Aeußerung Guſtav Adolfs über bie Wichtigkeit diefer & 


erbung; durch Rußland van der Ditfee ansgejehlafien wurde, A % 
eijer 3, 96. on 
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Pie nun war bei diefer ftraffen, ſproͤden und herrifia IF 
Haltung gegen dad Ausland dad Verhaͤltniß zwifchen Foͤra IR 
und Volf daheim? Welche Gewalt räumte dieſes kon 1; 
ein? Was thaten jene eines fo eifenhaltigen Stoffe mid IF 
tig zu werdeu und au bleiben, ja ſelbſt ihn noch flärtey 1: 
ſtaͤhlen? Das Schauſpiel des Aufwachſens der koͤnige |; 
tihen Gewelt und ber geftaltenden und bedingen | 
Kraft, die ed aͤußert, iſt bier ſehr bedeutſam; wa ie 
Schweden auf dem Höheftande ihres Waffenruhms nun " 
find fie zumeiſt durch ihre Könige geworden. Die Geſtalt 
des Perfonenftandes kann bier nicht als eine Brundkg 
gar Gefchichte der Staatögewalt im voraus veranfhaudit 
werden; fie ift größtentheil® Ergebnif der Begegnung 
zwifchen Staatögewalt und Voll, Guſtav I., durh da 
Wolf, vorzüglih durh die Bauen und Bergleut m 
Dalland auf den Thron erhoben, hatte Willen und Ka, 
ein rechter König zu feyn, er redete gern, oft und di 
dringlich zum Volke ”) und beſprach fih mit demfelben übe 
das Gemeinwohl, war aber geftrenge in feinen Anfprüde, 
ſah dad. Königreich ald ein ihm zur Benutzung übe 
wiefened großes Krongut .an, ſchatzte nicht ohne Hirt 
und unterdruͤckte mit heuchlerifcher Lift °) eben ſowohl ı# 
mit. fühner Entfehlofienheit den dagegen erhobenen is 
fand. Das Cameraliftifche, oder mit niedrigem, bier inf 


.. 8) ©o bei feinem erſten Auftreten bei Mora 1521. Geijer 2, B: 
fo auch zum Adel in Wadſtena, Rühs 2, 52. Der Mutterfprade mit 
er in vollem Maße ihres Umfanges und. ihrer Kraft mächtig. Idee | 
2,105. 106. Nicht felten trat cr unter das Volk auf Jahrmaͤrken un 
redete hier vom Gemeinwefen. 
9) Von feinem nicht zu vechtfertigenden Wortbruche gegen di 
Dalekarle ſ. Ruͤhs 2, 83. 
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ndem Ausdrucke, die Plusmacherei, iſt dad Charalteriſtiſche 
iner Regierung. Dies und zugleich die Beſeitigung ſtaͤn⸗ 
ſchen Gegenſtrebens ſpricht ſich am beſtimmteſten in der Ge⸗ 
zichte der Reformation aus. Der katholiſche Klerus 
g, wie uͤberall, im Argen, uͤberdies waren bie meiſten 
iſchoͤfe daͤniſch geſinnt. Als Prediger der evangeliſchen 
hre waren ſchon im 3. 1519 zwei Schüler Luthers, 
laud und Laurentius Petri (Beterfon) '°), im 
chweden aufgetreten: Guftav ftellte jenen ald Prediger ia 
tockholm, diefen ald Lchrer zu Upfala an. . 2Biedertäufes 


che Unruhen, wobei Knipperdolling, der nachherige Befährte 


m’s von Leyden in Münfter, eine Role fpielte, wurben 
524) bald unterdrüct; aber auch die. Dominifaner ven 
ant '').. Die Haupt dadt, wo viele Deutfche, ward der 
angeliſchen Lehre geneigt; Olaus Petri verbeirathete fig 


>25, die lateinifche Meſſe wurde abgeftellt. Indeſſen 


itten die Reibungen zwiſchen Guſtav und den, Bifchäfen 


gennen. Guftav drücte Stifter und SKlöfter mit Steuern, 


te Reiter In die Klöfter, nahm 1525 den firchlichen Zehn⸗ 
ı faft ganz, 1526 zwei Drittel deflelben "*); der finans 


UAe Gefichtöpunft des Königs bei-den Angriffen auf die alte 


rche kuͤndigte ſich unverholen an. Die Biſchoͤfe, großen⸗ 
eils von Guſtav neu eingefegt 3), wurden feindfellg gegen 
n und reisten 1525 die Bauern in Dalland zum Aufs 
inde. Dies büßten zwei Bifhöfe, Sunnanwaͤhder von 


10) Schinmeyer Lebensbefchr. der drei ſchwed. Neformatoren, 


Ihe 1783. (Underfon, Guftavs erfter Betrauter ift ber dritte.) 
11) Geijer 2, 44 f. Ruͤhs 2, 60 
12) Geijer 2, 45. 46, 
13) Derf. 2, 60. 

V. heit, 1. Abtheil. 40 
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Bibel wurde 1541 gedruckt“). Im J. 1531 wurk 
Laurentius Petri Erzbiſchof zu Upſala; auf dem Reichstage 
su Strengnas 1547 erſchienen zuerſt evangeliſche Geiſtliche. 
Guſtav war geſtreng und herriſch auch gegen die Geiſtlichen 
der. neuen Kirche: eben fo feſt aber trat 1538 f. er dem Anl 
"entgegen, als diefer in Beraubung der Kirche fein Maß hit, 
und wiederholte diefed, während er 1544 und 1545 di 
bifchöflihen und Kloſterguͤter einzog ”°). Die von Gen 


beabfichtigte Herſtellung der Univerfität zu Upfala ward ni. 


außgeführt; des Königs Sorge für dad Schulweſen hatt 
wenig Erfolg *°). — Alſo war durd) die Befeitigung Ki 
Reihthumd'und der ftändifchen Macht der Fatholifchen Kr 
eifei ein wichtiged Hemmniß der Koͤnigsmacht gefallen; dirk 
befam freieren Spielraum. Auch der Adel, zahlreich in 
Süden, war nicht mehr fo mächtig als vordem, winwil 
einzelne Große ein Gefolge gleich Bürften Hatten und m 
auch prächtige Zunamen zu nehmen begannen 7). Die as 
gefehenften Haͤupter des Adeld waren im ftockholmer Blut: 
bade geopfert worden. Die empdrten Bauern, deren Staͤrke 
in den nördlichen Landſchaften war, hatten mehrmals Guſtars 
gewaltige Hand gefühlt. Er war Here im Lande. Di 
ward felbft durch Zwieſpalt zwifchen Adel und Bauern be 
günftigt; im 3.1537 empdrten fid) die Bauern in Smiln 
gegen den Adel, wollten ihn todtfchlagen; es ift die von dem 
Namen des Anführerd, Nield Dacke, benannte Dackefehde?). 


24) Derſ. 2, 146. 

25) Geijer 2, 80 — 91- 97. 

26) Ruͤhs 2, 145. 

27) Geijer 3, 14. Die Namen Leyonhufwud, Gyllenhjelm, Gnle 
ſtierna 2c. wurden, gleichwie die dänifchen ähnlicher Art, erft in diem 
Zeitraume von adelsftolzen Gefchlechtern angenommen, 

28) Rühs 2, 106 f. Geijer 2, 91. 





—— — a 
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Im Ganzen war Guftao mebr der Bauern, ald ded Adeld 
Mann; milde aber in feiner Art feiner Waltung, anſpruchs⸗ 
vol, im Begehren von Regalien,. wozu er die Almenden, 
ſaͤmtliche Oedſchaften, die SKüftenfifcherei, Bergwerke ıc. 
rechnete ”°)5 nicht bedenflih, Einzelner Recht zu Fränfen, 
ungerecht Gut zu nehmen ?°), felten. geneigt, feine Waltung 
son den ‚Befchlüffen einer Reichöverfammlung abhängig zu 
machen, überhaupt der Anficht, daß er feine Würden und 
Macht mehe von Gott ald durch Webertragung von Seiten 
x VBolts habe °'). Das Volf ließ den Eigenmädhtigfeiten, 
vie gegen Einzelne geübt wurden, ihren Lauf, die Perfönlichs 
sit Guſtavs glich manches wieder aus; die Aufftände gegen 
zarte Beſteuerung, wobei Guftav nicht den Reichötag, ſondern 
mg feinen Math befragt hatte, halfen dem Volke nicht; ver» 
zebens grollte ed auch auf die von dem Könige eingeführte 
Policei, eine bis dahin in Schweden unerhörte Erſchei⸗ 
nung ?’). Guftao fihuf viel, wovon weiter unten; doch 
selang es ihm nicht, eine neue Grundlage des Heerweſens, 
sach melcher von jedem Erb⸗ und Lehngute, in Gemaͤßheit 


29) Ruͤhs 2, 101. Guſtav war Schöpfer des ſchwediſchen Came⸗ 
alweſens 2, 115. Er erklärt u. U. in einem Schreiben an Bifchof 
RArast 1525: Was fteuerfrei fey, habe einſt der Steuer unterlegen 
md fei exit fleuerfrei geworden. Derf. 1, 103. Daher nicht felten 
Bteuern ohne Zuftimmung des Reichstaget Ruͤhs 2, 128. Er trieb 

Handel. Geijer 2, 111. 

30) Seljer 2, 110. 114. Dahin mag auch gerechnet werden, daß 
® Pfarren lange unbeſetzt ließ, um ihre Einkünfte zu ziehen. 2, 111. 

'31) Seijer 2, 108. 

« 32) Derf. 2, 108. Eine umreitende Rotte unter einem Rittmeifter 
küte auf. die allgemeinen Landſtraßen vertheilt - werden, Jeden um 
Gewerbe und Wandel befragen, verbächtige Merfonen fefinchmen und 
von aus⸗ und inländifhen Kaufleuten Wegbriefe oder Paffeports 
fordern. — Landitreicher gab es freilich auch in Schweden; es zugen 
Scharen augeblicher Zigeuner umher. Rühs 2, 39. 
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ad dem Lande gewieſen. Doch blieb Johanns und Aue “ 
rina’d Sohn Sigiſsmund fatheliih, wurde 1587 zum Any 
gewaͤhlt und ald Erbe des ſchwediſchen Throns (1592) ia 

gu fürchtender Widerfacher der kaum befefligten evangeliiäe 
Kirche feined Geburtslandes. Uber eben dieſes führte m 
Bollendung der Reformation. Die Schweden wußten, wa k 
zu fürchten hatten; an Ihrer Spige fland Sigismunds Os 
Karl, der bisher ſchon in feinem Herzogthume GSüdernem 
land große Regierungsthätigkeit bevoiefen und das Vertme 
eines großen Theils der Nation, insbefondere der Baum 
hatte **). Er berief 1593 eine Reihsverfammlungnd 
Upfala und dieſe beſchloß Aufrechthaltung und vollftändige 
Ausbau der evangelifchen Lehre *’) und Herftellung der Une 
fität upfala. Als Sigismund in demfelben Jahre mit einm 
säpftlichen Legaten und mit Iefuiten erſchien, wourden dif 
von den Ständen fortgewiefen und Treue im Glauben ge 
tobt +). Sigismund fuchte den Adel durch Erhoͤhung der 
Vorrechte defielben zu gewinnen; dies hatte Erfolg, befonderd 
In Finnland war feine Partei anfehnlich ; mehre Jahre wur 
ohne Entfcheidung gefämpft ; ald aber Sigismund nach mehr 
jähriger Abweſenheit 1598 mit einem geringen Heer iR 
Schweden gelandet war, erlitt er von Karl, deffen Heer fit 
Stärfe in den Bauern aus Daland und Norland hit, 
25. Sept. eine Niederlage bei Stangebro; 1599 ſagten 
die zu Iönföping verfommelten Stände Sigismund den Ge⸗ 


42) Ruͤhs 2, 224 ff. 

43) Das Andenken diefer Verſammlung feiert die ſchwediſche Kirche 
am Jahrestage jedes Jahrhunderts; es iſt das eigentliche Reformation® 
feft der Schweden. Geijer 2, 275. 

44) Bald darauf wurde das berühmtefte der ſchwediſchen Köln, 
Wabftene, aufgehoben. Geijer 2, 297 
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Befom aufe Karl, der Bauernfönig genannt, opferte die 
>dupter der Gegenpartei feiner Rachgier und verfegte 1600 
wer Krieg nad) Liefland; feine Herrfchaft. war ficher geftellt; 
KrKdnigäwärde nahm er erſt 1604 an. Seine Waltung war 
eſtrenge, wie die ſeines Vaters; er war Deöpot und achtete 
eine Standeös oder Volförechte ). Dem Adel wurde 
wech ihn die noch übrige Kraft gebrochen und ftrenger Fries 
eriſcher Krondienft defielben in Gemeinfchaft mit Nichts 
Blichen weiter gebildet. Der Edelmann, der ein Roß zu 
Aften nicht im Stande war, mußte zu Fuß dienen; Roß⸗ 
lenſt leiſteten auch Nichtadlihe von Krongütern,  felbft 
Bögte und Richter; adliche Freiheit erhielten die Befiger 
on Gteuerhöfen, die auf eigene Koften fich zum Fußdienſt 
ſteten *°). Doc wurde eine Zeitlang der Roßdienſt des 
Wels immer nur nachläffig und mit Widerftreben geleiftet. 
Die ſchwediſche Seemacht hatte fehon im daͤniſchen Kriege 
(1563) fich unter Bagge bervorgethan *); nun weckten | 
Die Feldzuͤge des wadern Pontus und Safob de la 
Bardie und Ewert Hornd*) in Rußland und Liefs 
and den Friegerifchen Geift der. Schweden aud) zum "Lands 
kiege. So wurde von zwei Seiten her die Verſchmelzung 





45) Ruͤhs 3,62. Der Reichstag, der fehe oft zufammengerufen 
ward, hatte gar Feine felbftändige Wirkſamkeit; alle Veſchluͤſſe waren 
dorher entworfen; nicht der geringfte Widerfpruch ward geduldet und 
ber entferntefte Verſuch gegen die Abfichten des Königs fir Hochverrath 
erklaͤrt. Def. 3, 48. Bon der Lift und Grauſamkeit Karls IX. 
£ denf. 3, 12. 

46) Geijer 2, 338. 3, 15. 

47) Derf. 2, 169. 

48) Pontus (ein Franzofe) trat ſchon unter Sohann auf 1514, 
er ſtarb 1585. Jakob warb bedeutend Im polntichen Kriege f. 1600 
und 1609 in Rufland, 1643 war er Reichsmarfchall; fein Waffen: 
gefährte im polntfchen Kriege war Ewert Horn. 
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der Begriffe Adel und Kriegsdienft vollendet; daher ad 
berief Karl Abgeordnete des Heeres zur Reichöverfammlang‘) 
Eigentlid) umgeftoßen ward von Karl feine der hefichemn Wii 
Verfaſſungsformen, er berief die Reichöftände fehr bäufg"), Pi 
aber Alles gefhah nad feinem Willen, er bielt Ad m 
Volk in Pfliht gegen die Krone: dieſes ſollte micht fon 
aus gänzlidher Umwandlung beftehender Einrichtungen, 4 ET 
auß der Bubildung der Nation zu einer durch uni P 
Sriegerifchen und erobernden hervorgehen. Es war Ede : 
Adolph vorbehalten, eine ſolche Dienftpflichtigfeit dem frup 
rifchen Geifte ded Volles gemaͤß zur Vollendung zu bring. 
Buftav Adolf gelobte in feinem Krönungßeite, ehe 
Einwilligung des Volkes fein neues Geſetz zu erlaſſen, fi 
neuen Steuern aufjulegen, feinen Krieg außerhalb der Gtuͤ⸗ 
sen des Reichs zu führen”). Grobe Verlegung did & 
loͤbniſſes hat er fih nicht erlaubt. Er war fo gut alw 
umfchränft ). Seine Regierung war nicht milde; dub 
harten Steuerdruc und Placdereien der Beamten und hohe 
Anfprüche an Waffendienft wurden Adel und Wolf bi ju 
Erſchoͤpfung angeftrengt ); aber von einer herzgewinnenden 
Derfönlichfeit unterftügt verftand er die Gemuͤther des Volls 
für fi) zu flimmen; dee Geift des waffenluftigen und nd 
Kriegsruhm begierigen Volfed widerftrebte ihm ſelten; juat 





49) Derf. 3, 17, 

50) ©. N. 45. 

51) Derf. 3, 11. 

52) Rühs 3, 211. Die Reichstagsordnung vom 3. 1617 ließ dem 
Könige ausfchlieglich das Recht zu Propofitionen an die Reicheftänd. 
Der Adel war faft ohne Ausnahme für den König; die Geiftihfit | 
war fchüchtern und ihre Stimme verhallte; mit deu Bauern wu | 
man durch gütliche oder Drohworte fertig. S. Ruͤhs 3, 215, Zu⸗ | 
weilen wurde nur eine Art Notabeln berufen. Derf. 3, 34. 

53) Geijer 3, 38. 43 —48, 


— 


> 
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De dad Volk einige Male über die Steuern unruhig ), 
e die Liebe zu Guſtav Adolf wurde dadurd nicht beeins 
Htigt. Guſtav Adolf behauptete ohne Mühe die Fönigliche 
eſtaͤt durch den Adel feined Gemuͤths. Vor Alem ans ' 
echend aber: ift der Ausdruck eines tiefen und kraͤftigen 
igidſen Gefuͤhls. Er war der erfie Fromme König feined 
tammed. Daher und nicht aus fehnöden Motiven lag ihm 
ich die Kirchenverfaffung am Bergen: aber fein Verfuch, ein 
iaſiſtorium einzurichten (1623), fand Widerfpruch und blieb 
andgeführt. - Das Wohlthaͤtige feiner Waltung in diefem 
biete beſchraͤnkte fih auf eine fehr reichliche Erhöhung der 
Bünfte der Univerfität zu Upfala °°). — lm fo volftändis 
wgeftaltete er den Waffenadel und die Militärmonardhie, 
iſtav Adolf Hielt auf den Adels fein erfter und betrautefter 
ith, Axel Orenftierna, war ftrenger Ariftofrat und deſſen 
ihren feinem Könige fichee weder fremd noch zuwider. 
ee. demokratiſch gefinnte Neichörath Johann Skytte ’°) 
unte nie zu gleichem Anſehen als Orenftierna . fommen. 
a 3.1626 wurde das ſchwediſche „Ritterhaus“ errichtet 7). 
d dadurch die ftändifche Gefchlofienheit ded damals vor« 
ndenen Adels befeftigt, Doch war nicht fowohl die Staͤnde⸗ 
efammlung , ald. dad Heerlager der Schauplag zur Aus⸗ 
Ahnung für den Adel und wiederum wurden Kriegsoberftt 
den Reichötagen berufen 8). Guſtav Mdolf fah das Heer 
» in ihm den Adel als die eigentliche Stüge der Föniglichen 
lacht an, Der Stolz ded Adels fand unter dem Friegerifchen 


54) Sm 3. 1624 und 1627. Ruͤhs 3, 228. 
55) Geijer 3, 75. 80— 81. Ruͤhs 3, 267, 
56) Geijer, 3, 19. 

57) Derf. 3, 27 f. Ruͤhs 3, 237. 

58) Ruͤhs 3, 213. Geijer 3, 201. 
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Könige Gelegenheit, fich im Auslande geltend zu mata, 
dies und die wadere Sefinnung Guftav Adolfs hielten ung 
genehme Berührungen fern, 

Der König machte ſich nicht durch die Strenge dei mh. 
tärifchen Befehls allein, fondern zugleich durch den Geiß dä 
Heldenthums °°) und hohen menfchlichen-Adel im Grund 
der Waffen geltend. Er bildete eine Miufterfchar von hd 
herren und Soldaten: feine Kriegdartifel vom 3. 1621°) 
lauten auf firenge Kriegszucht, es kommt ſelbſt Gaſſencu 
darin vor, dad Princip foldatifcher Bucht unterdrüdk i 
Achtung der alten. Manneöchre; zugleich aber richtet: Gala 
Adolf Feldgottesdienſt ein und war raſtlos bemüßt, uf 
Menfchlichkeit und Gotteſsfurcht das rohe Waffethae 
zu veredeln. Bei feinen Rüflungen zum deutſcha Fig 
hatten die Sorge für die evangelifche Kirche, die mh 
Berechnung der von dem Kaifer her drohenden Gefokml 
Kriegäluft wohl ziemlich gleich gewogene Stimm; W 
Reichsrath theilte dies mit dem Könige; doch war dr AM 
nicht immer fo raſch, als der König begehrte. Nigtblhite 
Städte fäumten mit der Ausrüftung von Schiffen, br } 
Reichsrath unterließ im I. 1631 zu rechter Zeit dm SW 
Gelder nachzuſenden °) Das Aufgebot von Keigas® 
ſchaft, welches Guſtav Horn dem Könige nad) Rürm 
führte, war fehe anfehnlih. — Des großen Kinip iR 
erfüllte Große und Geringe mit tiefem Schmerz; er me dt 
Stolz und die Freude und Hoffnung. der Nation gem 











59) Von feinen neuen Einrichtungen zur technifchen Vervolban 
nung des Heerwefens ift ſchon oben (S. 146.) die Rede galt 
Bol. noch darüber Rühs 3, 245. 

60) Derſ. 3, 249. Geijer 3, 104. 106. 

61) Seiler 3, 186. 
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Das ſchwediſche Reich befand ſich in einer Vehn und ’ 


inee Höhe, wo nur die großattigfte Perſoͤnlichkeit des 
nten die Lücken zwifchen der kargen phyſiſchen Ausſtat⸗ 
und der hochgefteigerten politifchen Stellung des Staats 
fen, und nur eine ungemeine moralifche Kraft de 
8: die DVermifle zahlreicher Bevölferung und ergiebiger 
e des Landed erfeßen fonnte. Chriftina war zarted 
; ie Seele der Bormundfchaft ward Orenftierna, der® 
erſt im 3. 1636 nah Schweden zurüdfebrte, aber 
Prüfung die 1634 beftimmte Regierungsform unters 
=), Der Adel hatte die Gewalt in Händen; die Forts 


g ded deutfchen Kriege, von Orenftierna betrieben und | 


>er Politif und anfangs auch der Stimme ded Volkes 
Jen, wurde von Jahr zu Fahr drüdender für das Land. 
en auch fpäterbin die ſchwediſchen Heere in Deutfchland 
utheild aus Deutfchen und andern Fremder beftchen und 
teleg den Krieg nähren, fo bedurfte es doch Häufig zu 
Holender Audhebungen ſchwediſcher Mannſchaft °°) und 
Inchmender Härte derfelben erzeugte fi) Widerwillen 
Ölfes dagegen; freiwillige Verſtuͤmmelungin der jungen 
ter waren nicht felten °*). Nicht reichlicher als Mann⸗ 
war Geld im Lande °) Mean fuchte durch Verkauf 
Rrongütern Rath zu fehaffen ; dies benugte der Adel zum 
rbe für ſich; mit dem Beſitze von Gütern dehnte er feine 
Ideörechte über die darauf anfäffigen Landleute aus. 
führte zu Sorgen und Befchwerden. der letztern; ſchon 
3. 1642 erhoben fie Vorftelungen. Die Geiftlichfeit 





en: 

32) Derf. 3, 261. Ruͤhs 3, 165. 

63) Ruͤhs 3, 241. ' 

54) Geijer 3, 274, 

65) Bon Drenftieena's Finanzplan ſ. Geijer 3, 271 e 


\ 
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vilegien der Hanfe und legte ihren Handeldleuten eine lhn 
von fünf Procent auf, ſchloß Handelsvertraͤge mit Hılah 
Frankreich und Rußland und fandte Schiffe nach holtaike 
Häfen und felbft nad) Liffabon ””). Es war feine Hi, 
die Städte emporzubringen; nur fie follten das Recht ie 
Handel zu treiben ”’)3 er gründete Helfingford und Eike 
aber feine Gandelöverbote und Handelspolicei, beige 
die Ausdehnung des Regalienwefend hielten den Hank m 
safchen Fortfchritten zurüd. Auch war die Natur je 
mütterlich gegen Schweden, als daß die Ausfuhr der 
deöproducte hätte anfehnlichen Gewinn bringen f 
Bolt war auf Einfachheit des Lebens, nicht auf 
tigen Erwerb und Genuß angewiefen 7*). Grit mei. 
ginne der Eroberungen an der Suͤdkuͤſte des baltiſqa Al 
wurden die Umftände für Schwedens Gewerbe wi geh 
günftigers auch verſchmaͤhten die Friegerifchen König} 

und Guſtav Adolf keineswegs, für die Vermehrum 

teriellen Nationalvermögens zu forgen. Karl war (ü 
Herzog von Südermannland angelegentlich bemikt, M 
Wohlftand feines Herzogthums emporzubringen. ui | 
völferung von Wermland und der Bergbau nahmen |, 7J 
erſte Stadt Wermlands, Karlsſtadt, wurde erbat e 
König erbaute ee Gothenburg, wo Hollaͤnder die Dia | 
der erften Anſiedler ausmachten, ordnete eine Luna 





72) Geijer 2, 117. 119. 120 f. Ruͤhs 2, 159, Auch sfieb 
fuchte ee zu befördern. Derf. 2, 164. Bon dem Schidfale Mt 
ſ. Sartorius 3, 158 f. 

27) Geijer 2, 123. 

74) Die Erporten und Importen ſ. b. Geijer 2, 122 Si, 
2,29. 3, 88. Ein Hauptmangel war Salz gewefen. Job. 
lehrte die Schweden, Geefalz zu bereiten. Rühs 3, 331. Ritt (in 
mußte der fchwedifche Bauer fih mit Baumrindenbrod behelfen. 
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and förderte dad Bergwefen und die hie und da begin» 
n Babrifarbeiten, unter denen Waffen die vorzüglichften 
175. Selbſt nach Lappland Fam unter ihm etwas 
e. Guſtav Adolf. hatte nicht gleiches Talent, die 

der heimatlihen. Natur, zu mehren, ald die mos 
e Kraft ded Vollks In ein reges Spiel zu ſetzen und 
aͤrts fruchtbare Landfhaften zu gewinnen. Monopole 
Kupfer und Salz), hifandfe Accife, Vielfältigkeit der 
hbezirke und Controlen dauerten fort. Doc wurde 

eine Generals Handeldcompagnie und 1624 eine 
"Scompagnie gegründet, wodurch der lebte Reſt des feit 
v Waſa vielfach verfümmerten hanfeatifchen Handels 
Eunde ging; es wurde die Gewerbthätigfeit belebt, 
obriken angelegt, die Bearbeitung der Metallgruben 

Herbeirufung fremder Bergleute gefördert; die 
eybereitung wurde durch wallonifhe Schmiede vervoll⸗ 
rast. Guſtav ließ 17 Städte bauen 7). Die Regie⸗ 
Ber Bormünder vermogte nicht der zunehmenden inneren 
zung abzuhelfen; auch fie baute Städte ”’) und führte 
» 1636 Poftboten ein ”°); aber. das Gewerbe lag dars 
, unter den im Auslande erworbenen Lorbern verddeten 
aterfändifchen Fluren, es herrſchte bittered Elend in den 


an Ständen ”?). Auf Befchränftheit des aͤußern Lebende 
ſes war der Sqwede durch die Natur feines Landeb - 





5) Geljer 2, 344 — 347, Ruͤhs 3, 86. 283 — 286. 291. 

3) Geiler 3, 57. 59. 62—64. Rühe 3, 298 f. Im J. 1631 
a einige Schiffe mit fehmwedifchen und finnifchen Coloniften, zum 
Uebelthätern, nach dem Delaware gefchidt. Die dortige Colgnig 
weden erhielt fich noch unter Chriſtina. Ruͤhs a. D. | 

7) Geijer 3, 354. 

3) Ruͤhs 3, 29% ' 

J) Rühs 3, 220. 

kheil. 1. Abtheil. u 41 
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angewiefen; doch lauten Lie Berichte von der üufmisih 
ftattung des Lebens vor jener Zeit der Noth im Ganın ih U k 
für die Bauern, Die bei großer Genägfamfeit nicht zig 
und nicht Bettler waren, ungünftig aber für dir Cie, 
denen Echwelgerei und in Folge diefer auch Betteli ui 
gelegt wird ). 

Die Geſetzgebung war dürftig im Vergleich wie ii 
was thatſaͤchlich veranftaltet wurde; treffend fogt Schul 
Nationalhiſtoriker „man fann bie ſchwediſche Geſchicht 
nach Verordnungen ſchreiben“ °). Den erſten Kleije 
dem Haufe Wafa war ed genchm, mit der That nah B 
gabe der Umſtaͤnde oder Willkuͤr in den alten Brad 
fhreiten, «8 lag ihnen nicht daran, durch den Solide F 
des Geſetzes feſte Normen zu feßen, wodurch auch in 
tung befchränft worden wäre. Dabei befchränu iM 
Geſetzgebung meiftend auf Reichstagsbeſchluͤſſe ihe ab 
itorifhe Gegenftände und auf einzelne Verordnuna Ü 
Gewerbe und Handel, Bedeutenden Zuwachs erhielt, MR 
dem Staatörechte in den Adelöprivilegien, die Johan m 
Sigismund ertheilten, zuerft die Kirchliche Gefetsgebung If | 
die Kirchenordnung des 3.1571 und die Liturgie von ii. 
darauf die (zum Galvinismus ſich hinneigende) Kirit 
nung Karls IX. Eben diefer König wollte eine Reif! | 


80) Geijer 3, 65. Als Einzelnes Über die äußere Au 
des Lebens mag hier noch bemerkt werden, daß Schornfteine un beb 
fenster im 16ten Jahrhundert allgemeiner üblich wurden (Rip 4 
166), Gaſthoͤfe auf Befehl Erichs XIV. angelegt wurden, um v 
Bauern vor Pladereien der Reifenden ficherzuftellen (derf. 2, 8 a) 
daß der Genuß des Branntweins noc) nicht Über die Städte un MM 
lager hinaus verbreitet war (2, 38 3, 94), daß Taback 16M iu 
uͤblich war (3, 302.) 

81) Geijer 2, 126. 
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se, oder: ‚vielmehr Rechtsinftitute, veranftalten und die 
36 aufzeichnen laſſen; dies fam bei dem Widerfireben 
Stände nicht zur Ausführung °”), doch ließ Karl den 


k der alten Volfsrechte beforgen °’) und erliek 1548 - _ 


Proceßordnung °*). Aus Guftav Adolfs Seit find be⸗ 
enöwerth die Reichötagdordnung vom 3. 1617, daß 
tgeſetz von 1618, die Heeresordnung von 1621, das 
ut über das Ritterhaus v. 1626. Weit mehr aber lals 
ı that derſelbe für die Ausbildung des Beamtenweſens ®°), 
Das Recht behielt viel Alterthuͤmliches. Die Stimme 
Sluträher hatte unter Guſtav Waſa, felbft noch unter 
iv Adolf, Gewicht‘ bei der Faͤllung eines Urtheild über 
ren Friedensbruch 8°), Das Fortbeftehen des Buß⸗ 
5 war für die Inhaber der Gerichte ein Gegenftand 
Sielee Berechnung 7); für die Edelleute daher das von 
an 1569 beftätigte Recht Bußen zu erheben von hoher 
bigfeit. Durch Guftav Adolf wurde dad Gerichtswefen 
taltet, 1614 ein Hofgeriht zu Stockholm, 1623 zu 
und 1634 für das Gothenreich eingerichtet °°), auch 
die Ausbildung des niedern Beamtenwefens die Rechts⸗ 
In genauere Controle gebraht. Nun wurden auch 
fiche Verhandlungen häufiger, die Tortur mangelte auch 





2) Geijer 2, 333. 340. " 

3) Das upländifche und oſtgothlaͤndiſche Oeſet 1807, dad hels 
idiſche 1609: K. Chriftofs Geſetz 1608, “ 
4) Geiler 2, 342, nn 

5) Derf. 3, 67. 

3) Derf. 2, 341. 3. 71. | ' 
7) Derf. 2, 341. 3, 71. Im J. 1624 hatte ein Mädchen auf 
Gute Drenftiernd’s einen Knecht erfchlagen; das Gericht fprah 
odesurtheil, doch — wofern nicht Orenflierna als Obmann Buße 
n würde. Ruͤhs 3, 258. | BE 

3) Geijer 3, 71. i 
41 * 
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nicht, eben fo wenig Hexenproceſſe; unter den Strafen, di 
überhaupt gefchärft wurden °?,;, fommt Zwangsarbeit un 
Galeerenfteafe vor). Doc, gab ed bei aller Rohheit und 
Geneigtbeit zum Fauftrechte wenig Proceffe °’) und die Etrof 
gerichte hatten weniger ald in andern Ländern zu thun. 

Für die geiftige Bildung gefhah vom Throne ul 
nicht viel. Die reiche Ausftattung der Univerfität zu Upfalı 
und die Gründung der Univerfität zu Dorpat 1632 un ⸗ | 
Abo 1640 find die Hauptſtuͤcke. Der Volfsunterrigt m 
dad hoͤhere Echulwefen blieben dahinter ſehr zurüd. Ba | 
einigen Großen‘, z. 3. Joh. Sfytte, wurden Unter 
anftalten gegründet ). Die auswärtigen Gelehrte m 
Ehriftina’8 Hofe waren wie Schmarogerpflanzgen an dm 
Stamme von dürftigem Diarf und Saft. 
















Das VBolfsthum der Schweden Liegt große 
in dem oben Gefagten vor. Hier zundchft noch cause J 
mweifung auf die bedeutende Verſchiedenheit der Bet 
einzelner Landfchaften von einander. Die Lappländer mb 
den nur eben erft dem dußerftien Saume der Gefittug P 
geführt; die Finnen waren bei Außerfter Armfeligtet® 
hoͤchſt roher Menfchenfchlag ); von den eigentlichen SP 





89) Ruͤhs 2, 246. 3, 75. Branntewein auf dem nadten WB 
des Gepeinigten anzuzinden (wie H. Ulrich von Würtemberg Wf 
Rath Breuning that) befahl Karl IX. Geijer 2, 312. Gegen dic has 
proceſſe erklärte fich Chriſtina. Ruͤhs 3, 257. Unter derſella e 
wurde Gaſſenlaufen auch fuͤr Nichtſoldaten eingefuͤhrt. Ruh⸗ 3*. 

90) Geijer 3, 72. 

91) Derſ. 3, 73. 

92) Ruͤhs 3, 270. 276. 

93) Derſ. 2, 126. Geijer 2, 132. Staͤdte waren (ehe DR 
dafelbft, daher war den Bauern Handel erlaubt. Ruͤhs 2, 1% 
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ı unbändigften die Bewohner Smaͤlands und Dal 
9, Das Blut Veh erfchlagenen Feindes zu trinken, 
B E no fpaͤt beftehender Brauch Ferägt *). Der ächte 
8 evangelifhen Chriftenthumd" keimte erſt gegen Ende 
ten Jahrhunderts bei den Sthweden auf; Aberglau⸗ 
b daneben immer maͤchtig N; Das zum Theil lange 
Verweilen der Soldaten im Auslande führte zur 
tfchaft mit fremder Bildung und Verderbtheit; der 
ıtte manche trefflich gebildete Mitglieder; foldatifihe 
merei und Ruchloſigkeit waren aber bäufiger die 
e diefer Art ded Verkehrs. Am Hofe war bi8 auf 
a die Ritterlichfeit vorherefchend, Turniere Häufig ); 
des Adels, franzöfifche Moden, Foftfpielige Bauten 
darauf gleichen Schritt Mit Zechluſt und einer nicht 
ittenlofen Froͤhlichkeit ?°). 
iffenfhaft und Literatur Gatten weder in der 
chenden Richtung ded Nationallebens , noch in den 
gegründeten Inſtituten förderlichen Trieb, Der Ges 
and an ſich mar unbedeutend; die Univerfität zu 
mar bis zu Ende des 16ten Jahrhunderts im traurig» 
rfall. Der ſchwediſche Adel ftudirte allerdings gern 
tfehen Univerfitäten; Latein und Theologie gehörten 
‚pädeutif für Staatdämter 99); Orenftieena, Joh. 





Geijer 3, 84. 
Derf. 2, 297. 
Um 1580 war der Glaube an Ddin noch vorhanden. Geijer 


Ruͤhs 2, 107. 3, 91. 

Derſ. 3, 92. 239. 424. 

Karl IX. feste fogar feſt, daß junge Edelleute, die nicht in den 
‚aften hinreichende Zoetfchritte gemacht hätten, ihres Adels 
rechts verluſtig ſeyn ſollten. Ruͤhs 3, 61. | 
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thum Maſovien mit dem Königreiche twiebervereint ; 15611 
der lieflaͤndiſche Heermeifter Gotthard Kettler Lefln a 
Polen ab und Eurland mit Eemgallen ward polnifäe Mi; 
1569 wurde Lithauen mit Polen zu Einem Reiche wermih 
Bis dahin alfo bedeutende Erweiterung des Länderbeiuii Ei 
engere Verbindung der Theile des Reichs und, adgereieiik 
vermäftenden Einfälle der Tataren aus der Krimm in ib 
lihen Landfchaften *) und der Ruffen in Liefland wi 
thauen, fein Gewaltbedingniß einer auslaͤndiſchen MR 
König Stephan Bathory kaͤmpfte fiegreich gegen die Kl E' 
auch unter dem unfriegerifchen Gigidmund Waſa it Mu‘ 
eine Beitläng feine Einbuße. In dem Kriege zegen sl. 
von Schweden wurde Lieffand behauptet; Ja wir. 
Unruhen der Pfeudo« Demetcier ging für Polen WIE Si 
auf, Rußland von ſich abhängig zu machen und Fils 
erlangte es Severlen, Tgernigow und &molenöf'), We 
dem aber Verluſt auf Verluſt; Lieflands an Gain MI 
dann der Herefchaft über die Kofafen, und der Hehei Dir 
Preußen. Was Rußland im J. 16% batte abtreten wäh, 
fam mit dem Öftlichen Theile der Ufraine von Polen wit ® 
im Stiliftande zu Andruffow 1667. Welches war der uum 








2) Dergleichen gefchahen freilich den gefamteh Zeitraum —X 
Oczakow war tatariſcher Waffenplatz. Polens Graͤnzen wara DW 
feſtigt. Verwuͤſtung und Menſchenfang, barbariſche Scaufanfrt 8 
Treufofigkeit bezeichneten hinfort die Tataren als Göhne der EimM 
Afiens. Raubfahrten der Wlachen und Moldauer waren auch Ik # 
gewöhnliche Erſcheinung. Mit den Tuͤrken hatten die pin # 
einige Male (im 3. 1620, 1621) und nicht in fcharfem Gmk # 
thun. 

3) Wafilei hatte es 1514 erobert; Litthauifch mar ® M 
1403 geroefen. Auch hier fliftete Intoleranz Unheil; man hat 9 
Ginwohnern von Smolensk lateinifhen Ritus aufbringen wol; | 
machte fie unzufrieden und erleichterte dem Großfuͤrſten die 
der Stadt. 
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d von. Staat und Volk, der zuerſt fo maͤchtig nach 
zu bedingen vermogte, darauf der Macht der Nachbarn 
zaͤhlich unterlag? Den Hoͤheſtand der Macht und innern 
ahrt erreichte Polen unter den beiden’ legten Jagellonen, 
$mund I., 1506 — 1548 und Sigismund IT. 
t, 1548 — 1572, zwei vorzüglichen Fürften. Daß 
geſchah, Hatte feinen Grund vor allem darin, daß der 
n Schranken gehalten und die Reformation noch nicht 
uelle politifcher Parteiung wurde. Die Unfraft begann 
er ungebührlichen Befchränfung der Koͤnigsmacht durch 
del und den Bebrüdungen der Diffidenten durch den 
ismus der Fatholifchen Kirche, Mit der feldftfächtigen 
fung des Adeld und den Umtrieben der Jeſuiten wuchs 
ichtachtung vaterländifcher Intereſſen und die Zwietracht 
id mit ihr entwich Polens guter Geiſt. Mehr als in 
einem Lande Europa's verdecft in Polen von dem Ende 
agellonen an der Adel die übrigen Beſtandtheile des 
8. Nah Stammbörtigfeit waren .diefe Polen, Lit 
er, Ruſſen und Tataren*), nebft den Kofas 
, Juden, Deutfhe, Preußen, Euren, Eſthen, 





) Zataren gab es in Litthauen, feit Witold im 3. 1397 daſelbſt 
jene angefiedelt hatte; die Colonie befam Zuwachs 1489, 1500 
508. Jekel Staatsveränd. v. Polen 2, 134 


) Der Hauptftamm derfelden ift ruſſiſch; daß auch Zataren ſich 
mifchten, ift wahrfcheinlich. Zuerſt (wohl fehon-feit der Eroberung - 

durch Gedimin 1320) waren die Inſeln des Nieder- Dnepr die 
tätte flüchtiger. und abenteuerluftiger vruffifcher Bauern; von 
erfuchten fie fich in Raub s und Kriegsfahrten. Nachher breis 
fie fih nach dem Bug und Dniefter hin aus. Unter Sigismund 
en Sie auch einen Landftrich oberhalb der Wafferfälle des Dnepr. 
orte der Koſaken warer Tfchigirin und Tſchirkaſſi. Eine Untere 
ng der Zaporoger und der bonifchen Koſaken von den urſpruͤng⸗ 
„maloroſſiskiſchen“ (kleinruſſiſchen) fand erſt fpäter flat. S 
r in Buͤſchtugs Erddeſchr. (achte Auflage) 1, 1130 f. 
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Letten und Lieven. Nur der Adel von polnifcen m 
litthauiſchen Stamme war die in dem Doppelreiche herrfänk 
Kofte. Der polnifhe und litthauifche ſtand feit der Sur 
nigung Polend und Lirthauens im 3. 1569 ald Ada 
und defielden Reichs im Range glei; im 3. 1569 wet h. 
auch Weſtpreußen fo mit Polen vereinigt , daß Biſhi, 
Wojewoden und Gaftellane in dem Senate und Deputirte W 
Adels und der Städte in der Lantbotenfammer ihren Eigchs 
ten‘. Der Adel in Liefland war auf feine Gerechtfame in WR 
Landſchaft befchränft Die Deutfchen In den großen Stänm, 
insbefondere Weftpreußens, waren, gleichwie die deutſha 
Einrichtungen in den Städten, dem Polen überhaupt Gem 
ftand des Anſtoßes und nie ruhender Nationaleiferfacht. Di 
Berdlferung der ruffifhen Landfchaften hatte, außer einigen 
Geſchlechtern, die in den litthauiſchen Adelftand aufgermm 
wurden, einen Theil an den boden Nationalrechta; M 
griechiſchen Geiftlichfeit, an derer Spige der Erzbiſchof we 
Kiew fich befand, wurde Sig und Stimme auf den Ruh 
tagen verweigert , die Koſaken, mehr Krieger ald Baum, 
wurden ald niedered Volf behandelt”) die Tataren in Litthaum 
wurden eben fo gering geachtet; die Juden erfreuten fich Feind 
ftaatöbürgerlihen Rechtes, aber weitreidhender Gunft im 
Handel und Geldwefen und wucherten damit trog der Anfik 
dung der chriftlichen Gewerböleute, die von ihnen in Nahrung 
und Vertrieb übervortheilt wurden °), Das Stande 






6) Wagner 1, 444, 

7) ©. Unten N. 44. 

8) Die Juden betrieben auch Handwerke, aber dies fahn die 
Stadtbürger als einen Eingriff in ihre Rechte an. Jekel 2, 26. 
Die Volkswuth brach zum legten Male 1500 in einem thätlichen An 
griffe auf fie aus (derſ. 2, 21); nachher aber mangelte es nicht a | 
Stiminalprocefien üder angeblichen Mord von Chriſtenkindern, Dur 
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t des polniſchen und litthauiſchen Adels ward in Die 
Zeitraume theils befeſtigt theils erhoͤht. Blicken wir 
uchſt auf die Rechte, welche nicht unmittelbar die Staats⸗ 
lt betrafen. Dee Adliche war frei von Steuer, auch 
& Boll für dad, was er für-feinen Haushalt verbrauchte und 
Te den Genuß feiner Güter, ohne daß dieſer durch Regalien 
Throns vermindert wurde. Des bürgerlichen Gewerbes ' 
Ete er fich bei Verluft des Adels enthalten, die Waffen waren 
naͤchſter Beruf, außerdem ſtanden ihm die Domherren⸗ 
fen, mit Ausnahme weniger Doctorpfruͤnden, und die ſaͤmt⸗ 
m Staatsämter offen; außerhalb der großen Städte 
en nur Adliche Richter, ald Advofaten wurden nur ‘in 
minalprocefien Buͤrgerliche zugelaſſen. Die perfönlihe 
igelt des Adlichen, Sicherung gegen Verhaft vor richters . 
em Urtheil, befiand ſchon im vorigen Beitraume ?), 
lache Todfchläger fonnten nach altem unter K. Johann Als 
#:4496 beftätigtem Brauche: nur mit Thurmftrafe belegt 
rden; der Beweis gegen einen Adlichen in Blutflagen fonnte 
Litthauen nur mit mindeftens fech8 Zeugen geführt wer- 
30). Wer einem Adlichen vorwarf, er fey nicht adlich, 
itt den Tod oder Staupenſchlag ""). Zur Aufnahme. in 
Adelſtand gab es bis zum 3.1578 mancherlei Wege. 
Ich einem Statute 1535 wurden Profefloren der Univers 
at zu Krakau nad) zwanzigjäßriger Amtöführung thatſaͤchlich 
- Adlihen, in Litthauen erlangten Juden, die fih taufen 
een, den Adel; feit dem 3. 1578 Fonnte nur der Reichs⸗ 


hung. von Hoftien und dgl. (derf. 2, 25. 30, 31. Wagner 1, 431.) 
Zeſchraͤnkung der Juden verordnete Sigismund III. (Jekel 2, 22). 

9) Jekel 2, 143. 3, 37— 39. 72, | 

10) Derſ. 3, 25. 26, 

11) Derf. 3, 30. 


S 
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tag, oder in einzelnen Faͤllen der Feldherr anf dem 
adeln '°). Einzelne Geſchlechter ragten duch Rei 
und Staatswuͤrden Über die Diaffe ded gemeinen Adell 
vor; in Litthauen gab eb Fürften, Grafen und nee, 
im 3. 1638 büßte der König die Befugniß ein, Temonf 
Fuͤrſten oder Grafen zu machen '*), die vom deatſchen 
oder andern audländifchen Hürften ertheikten Titel "°) 
in Polen nicht geführt; im Allgemeinen hielt fih da 
ringfte Edelmann für gleich mit jeglichem feiner S 
genoflen "°). Das Indigenat erteilte feit 1602 der 
tag ””). Neben dem Adel war der hohe Klerus in Ah 
ſchon darum, weil er großentheild von Adel war; Me 
mation ftörte nur die Firchliche, nicht die policifäe day 

der Bifchdfe, auch Fam ed nicht zur Auflöfung vorn Fi 
mit dee Gegenreformation wurden die Jeſuiten width, I) 
ohne daß fie politifche Rechte erlangten. — ni 
ftand fonnte nur in den reichen Handelsſtaͤdten der Aal 
fid) in feinem eigenthämlichen Weſen behaupten, dd kt 
auch die Bürger von Krafau, Wilna, Lemberg und tin 
mit denen von Danzig und Thorn ꝛc. dad Recht, CM, 


12) Jekel 3, 28. 29. 

13) Oſtrog, Czartoryski, Sangußko, Wißniowiecki, Radziri % 
raz, Braclaw (nachher Czetwertynski) Lukoml. Kneſen (vufiiie ® 
kunft): die Oginski, Maſſalki und Polubinski. Grafen: Tecznn lu 
her Oſſolinski) und Olesnicki. Jekel 3, 34. 

14) Derſ. 3, 32. 

15) Papſt Clemens VIII. erhob die Myßkowski's in tm Uch | 
grafenftand. Jekel 3, 35. 

16) Die Edelleute nannten zum Beweife der Gleichheit ein 
Brüder, fo auch die Senatoren jegliche der geringern Edeltente; deh 
wurde dies aus Befcheidenheit von den Iegtern nicht ermidm 
Jekel 3, 36. | 

17) Derſ. 3, 33. | 
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Sffer, Dörfer gu kaufen oder zu pachten gemein '°). Der 
orpräbenden für Bürgerlihe waren in jedem Capitel 
2), Der Bauernftand lag gänzlich darnieder 2°); ex 
fein Zeichen eines politifhen Lebens von fih. Ein 
ges Manndgefühl war dagegen bei den Kofafen. 

Daß die föniglihe Gewalt in der Hand der beiden 
a Tagellonen minder befchränft war, .ald bei den Nach⸗ 
un derfelben, hatte feinen Hauptgrund in der unbeftrittes 
Thronfolge und tüchtigen Perfönlichfeit jener beiden 
8; daf die Adeldariftofratie in. Polen erft in dieſem 
mume, wo im weſtlichen Europa die Ausbildung des 
archismus erfolgte, zur Vollendung gelangte, ergab fi 
aus dem Vortheile, den der Adel von den Koͤnigswahlen 
Den wußte, theild aus der Verfehlung des rechten Manz 
BE der Wahl. Das Streben ded Adeld war in Dänes 
un Schweden nicht minder berrfchfüchtig als in Pelen; 
Dort Fam es zu Kataſtrophen, die das Koͤnigthum aufa 
Con; bier nicht. — Sigismund hatte nur einmal 
er Widerfpänftigfeit ded Adeld zu thun, aber fie zeigt 
chon in der widerwärtigen Geftalt der Baterlandövere 
ung. Der Adel grolte, daß Sigismund dad an die 
e heimgefallene Herzogthum Mafovien nicht ald Lehn 
eilt, fondern der Königin zum Witthum gegeben hatte; 





8) Derf. 3, 70. 

9) Zwei für Doktoren der Theologie, zwei für Doktoren der 
e, einen für einen Doktor dee Medicin. Derſ. 3, 72. Dies ſchon 
296. 

20) Bid zum Zode Sigismund II. Augufts war der Zuftand ber 
zn minder fehlimmer als nachher; feitdem wurden, die Frohndienſte 
€ und ganz von der Willkuͤr des Edelmanus. abhängig. Jetel 
07. Vor dem 3. 1768 wurde feitdem nicht zu Gunſten der 
ra verordnet. 
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tag, oder in einzelnen Faͤllen ber Feldherr auf den N 
adeln 2). Einzelne Geſchlechter ragten durch Ride 
und Staatswauͤrden über die Maſſe des gemeinen Ad ſa 
vor; in Littbauen gab es Fuͤrſten, Grafen und Aneke, dt W 
im 3. 1638 büßte der König die Befugniß ein, Jeman mb 
Kürften oder Grafen gu machen '*), die vom de.stfihen Sk 
oder andern außländifihen Fuͤrſten ertheilten Titel ) weis 
in Polen nicht geführt; im Allgemeinen hielt fih ep 
tingfte Edelmann für gleich mit jeglichen feiner Gtaib 
genoffen ”°). Das Indigenat ertheilte fett 1602 de MB Wi 
tag '7). Neben dem Adel war der hohe Kiernd in Aoihkt Ä 
ſchon darum, weil er großentheild von Adel war; iii 
mation ftörte nur die Tirchliche, nicht die politiſhe BR Ä 
- der Bifchdfe, auch Fam es nicht zur Mufldfung von Min; 
mit der Gegenreformation wurden die Sefaiten mil, u 
ohne daß fie politifche Rechte erlangten. — Ente 
fland fonnte nur in den reichen Handelsſtaͤdten de ill 
fi in feinem eigenthämlichen Weſen behaupten, deh WM 
auch die Bürger von Krafau, Wilna, Lemberg m 
“mit denen von Danzig und Ahorn ıc. dad Recht, CM, 












12) Jekel 3, 28. 29. 

13) Oftrog, Czartoryski, Sangußko, Wißniowiecki, Radzinl We 
raz, Braclaw (nachher Czetwertynski) Lukoml. Kneſen (ruſſſha We 
Eunft): die Oginski, Maſſalki und Polubinski. Grafen: Zenit 
her Oſſolinski) und Olesnicki. Jekel 3, 34. 

14) Derſ. 3, 32. 

15) Papft Clemens VII. erhob die Myßkowski's in Rd F 
grafenftand. Jekel 3, 35. 

16) Die Edelleute nannten zum Beweife der Gleichheit en 
Brüder, fo auch die Senatoren jegliche der geringern Edelleute; Id 
wurde dies aus Beſcheidenheit von ben Ieptern nicht ermers 
Jekel 3, 36. 

17) Derſ. 3, 33. 
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fier, Dörfer gu kaufen oder zu pachten gemein ”°). Dee 
rpeäbenden für Bürgerlihe waren in jedem Capitel 
>). Der Bauernftand lag gänzlich darnieder 2°); er 
fein Zeichen eined politifhen Lebens von ih. Ein 
zes Manndgefühl war dagegen bei den Kofafen. 
daß die föniglihe Gewalt in der Hand der beiden 
Jagellonen minder heſchraͤnkt war, ald bei den Noch⸗ 
n derfelben, hatte feinen Hauptgrund in der unbeftrittes 
Thronfolge und tuͤchtigen Perfönlichfeit jener beiden 
e; daß die Adeldariftofratie in Polen erft in diefem 
ame, wo im weftlihen Europa die Ausbildung des 
rchismus erfolgte, zur Vollendung gelangte, ergab ſich 
aus dem Bortheile, den der Adel von den Königdwahlen 
en wußte, theild aud der Verfehlung des rechten Manz 
der Wahl. Das Streben ded Adeld war in Dänes 
urd Schweden nicht minder herrſchſuͤchtig ald in Polen; 
D>rt fam es zu Sataftrophen, die dad Koͤnigthum auf⸗ 
a1; bier nit. — Sigisſmund hatte nur einmal 
w Widerfpänftigfeit de Adels zu thun, aber fie zeigt 
Bon in der widerwärtigen Geftalt der Vaterlandsver⸗ 
ng. Der Adel großte, daß Sigidmund das an die 
heimgefallene Herzogthum Mafovien nit ald Lehn 
‚It, fondern der Königin zum Witthum gegeben hatte; 
) Derf. 3, 70. 
) Zwei für Doktoren der Theologie, zwei für Doktoren ber 
‚ einen für einen Doktor der Medicin. Derſ. 3, 72 Dies ſchon 
) Bis zum Tode Sigismund II. Augufts war der Zuftand der 
n minder fchlimmer als nachher; feitdem wurden, die Stohndienfte 
und ganz von der Willkür des Edelmanns abhängig. Jekel 


7. Vor dem 3. 1768 wurde ſeitdem nichts zu Gunſten der 
Rn verordnet. 
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Bugleic hatte Lie Toleranz ou unter den Evangeliſcha 
Raum gewonnen; auf dem Concil su Eendomir 1570 m 
einigten ſich Lutheraner, Reformirte und böhmifce Bun 
wit einanter. Indeſſen hatte aber 1555 juerſt ein ſichae 
päpftlicher Nuncius, Lippomen, fid) eingefunden ’") und IM fi 





Die legten Jahre Eigismundd II. enthalten fon ein 8 
ſpiel dazu. Seit 156% wurde das Recht der Staͤdte, % 
geordnete zu den Reichötogen zu fenden, auf Befchidung du 
Wahltage befchränft; im J. 1573 dagegen ward fegeftit, 
daß jeder Edelmann zur Koͤnigswahl fommen dürfe”). Du 
pacta conventa ’*), die Keinrid von Anjea eingig 
waren weniger ſchlimm an ſich, ald durch das Belle, wo 
ches fie gaben. Schlimmer hätte die Regierung cd bo 
ruchloſen Wuͤſtlings, ald Heinrich, werden können, eh 
nicht deſſen Flucht nad) furzem Aufenthalte in Polen (25.300. 
bis 18. Zul. 1574) die Polen von den böfen Folgen tun 


31) Wagner 430. Jekel 2, 170. 

32) Wagner 440. 

33) Jekel 1, 88, 25. Im 3. 1648 wurde den Gtädten fa 
die Zheilnahme an den Wahltagen ftreitig gemacht. 

34) Bei Lebzeiten des Königs fol kein Nachfolger deſſelben iD 
Borfchlag gebracht werden, Sendung vder Empfang von Gefantti 
nur mit Wiffen tes Senats gefchehben; auf jedem Reichstage wert 
16 Senatoren zu Kathgebern des Königs und Bewahrern der Gelrk 
und ftäntifchen Freiheiten gewählt, die Edelleute haben auf ihr 
Gütern Bergbau und Ealzfiederei, kein Ausländer darf ein Amt dt 
Gut in Polen erhalten ıc. Den Schluß macht die Glaufel, daf mit 
Verlegung des Wahlvertrags durch den König der Gehorfam gegen iM 
aufhöre. Jekel 1, 23. 
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Sſonnenheit ſchnell befreit Hätte. Die Stimme der Na⸗ 
Lenlität fprach fi in ‚Bamoisfl’8 Begehren aus, daß ein 
FE zum Könige erwaͤhlt wuͤrde; die Gegenpartei wollte 
wm Haböburger: dort war die Stimme’ des Adels, hier 
Ver Mehrzahl der Senatoren und der preüßlſchen Städte. 
waoisti’d Patei fiegte und die Wahl Stephan Ba⸗ 
Bry’s (1575 — 1586) von Gichenbärgen kann eine 
ickliche genannt werden. Rußland wurde 1578 — 1582 
KMachdrud befriegt und die Kofafen zu einet Gränzmili; 
Die füdlihen Landſchaften eingerichtet ). Die Macht 
dcaidels erhielt allerdings auf Koften der koͤniglichen darin 
wady6; daß 1578 Stephan dem Mdel- die Hohen Gerichte 
agb ?°) und von der Krone dad Recht zu adeln abfommen 
6::: Die Diffidenten behaupteten fich nach in ihren Rechten, 
wre. der Jeſuitengriſt in zunehmender Seindfeligfelt 
Atholiſchen Tugend gegen. fie bemerklich ?’). Sigis⸗ 
wei. Waſa (1587 — 1632), ver von Samoisfil’s 
Be: gegen den Erzherzog: Maximilian, Candidaten der 
erwöti,, erwählt und auf dem Throne behauptet wurde, 
Be :iin ſeiner Wahlcapitution viel‘ verheißen ’°); zum 
ohle ed Staates fonnte es gereichen, wenn er dad von 
s.begehrte und beſchworene Statut über Religiondfreiheit 
38) Es wurden ſechs Megimenter, jedes zu 1000 Wann, errichtet; 
z alle ein Hetmann gefeht; das Amt dieſes und der Befehlshaber 
einzelnen Scharen follte ſtetig ſeyn; doch übten die Koſaken nach⸗ 
as Wahlrecht; Terechtemitow wurde Hauptſtadt der Rofaten, 

BE) Wagner 479. .. . 

37) Sm 3. 1574 Yländerten die Eralauer Studenten die bortige 
ormirte Kirche, 1575 öffneten fie die Gräber und fchleppten die 
he des verdienten vormaligen Wojemoden von Krakau in der Gtadt 
ber. Dergleichen wiederholte fi 1577; Achnliches geſchah in 
Mao. König Stephan eilteh ſcharſe Verbote dagegen. Jekel 2, 107« 

38) Ruhs Geſch. Schwed. 2, 232. Jekel 2, 108. 

Ve Shell. 1.00... 42 
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der Diffidenten. teeu befolgt haͤtte: fo aber gefelte zuh 
.dußeren Befchränkungen der koͤniglichen Macht und zu pie 
licher Untüchtigfeit des Königs ſich der Geiſt der jeſeitie 
Gegenreformatios, der zugleich dad Band zwiſchen den Sms 
Schwedens und Polens aufzulöfen beitrug. Den ſchwaia 
Thronſtreit fahen die Polen ald eine Privatfache ihre: Ay 
an, büßten aber für ihn mit dem Verlufte Lieflands. "Sb Kr 
der Verſuch Sigismunds, erft (1603 f.) Pfeudo» Dem, 
dann (1610) feinen- Sohn Wladislaw auf den rufe 
Thron zu bringen, wurde nicht Sache der Nation; ja 
dad Mislingen von Sigismunds Entwürfen ging ml 
aud feiner eigenen Schlaffheit hervor. Die Niüchtigfeit 1b 
Königs ward den Polen fchon im 3: 1606 woidermärtig; d 
‚Bildete ſich ein Rokoſch gegen ihn?) 3 doch wurde ver Zufa) 
des Öffentlichen Weſens dadurch um- nichts befſer. Drfnf 
lichen Umtriebe der Jeſuiten, von Sigismund, Walk 
geber fein Beichtvater, fein Prediger und der Groffmme 
berr Bobota-, eine Creatur der Sefuiten , waren, girl, 
untergruben die: innere Eintracht und laͤhmten gemeisfunt 
Handeln. Sigismund verfhmäpte, Diffidenten in kun 
Nath zu nehmen; bei dem Unteitte feiner Negierung MM 
außer den Bifchöfen darin nur 5—6 Katbelifen, bei dumk 
nicht über 4 Diffidenten. Die Bekehrungs- und Si 
gungdfucht der Jeſuiten nahm überband *°) 2a I; 
Griechen war ſchon durd) Poffevin ein Theil zur Un fi 
der Fatholifchen Kirche vermogt worden; dies und der Ki 
den die Socinianer durch einzelne Exceſſe gaben, näfrt M 










39) Wagner 532. 


40) Beiſpiele von Niederreißung egangelifcher „Kirchen, She 
lung und Zödtung evangeliſcher Geiftlihen ſ. b. Zekel 2, 101 


11. Polen, Preußen, Eurland, Liefland. 659 


dietracht unter den Diffidenten ſelbſt ). Im 3. 1632 
irde während ded Interregnums den Diffidenten zwar 


Lägiondfreiheit beftätigt, doc) follten fie feine neuen Kirchen 


zen. Sigismunds Nachfolger Wladidlaw, 1632 — 
&8, durch eine neue Sapitulation noch mehr befchränft, 
b „ feine Vorgänger **), ward bei audgezeichneten perfön« 
>en Eigenfchaften in feinem guten Willen, dem Reiche aufs 
helfen, durch den Adel gelähmt. Nur ded Koͤnigs friegeris 
ber Wackerheit verdanften die Polen den vortheilhaften 


Sieden von Wiasma mit Rußland 1634, in welchem | 


deverien, Ezernigow und Smolensf polnifc, blieb ; dem Ueber⸗ 
mthe und der Eiferfuht der Großen und dem Bekehrungs⸗ 


fee der Katholifen füllt zur Laft, was in diefer Seit die 


nere Berrättung vermehrte. Die Schule der Socinianer 
"Nafau, die nun 1602 fo blühend war, daß auch katho⸗ 
Ka; Edelleute ihre Söhne dahin fandten, wurde 1638 


rohen 12); ein 1645 zu Thorn veranftaltetes Religions - 


Praͤch zwiſchen den Katholiken und den Evangelifchen loͤſte 
biauf, che noch die leßtern ihr Glaubenöbefenntniß vor⸗ 
leſen hatten **). Die Koſaken wurden hauptſaͤchlich durch 
laubensdruck und zwingherrlichen Uebermuth zum Aufſtande 
bracht. Feſt in Gehorſam und Treue war das rohe, leicht 
wegliche Voll freilich nie geweſen; Raubluſt war der Hebel 
ines Waffenthums. Aber ein weiſes und gemaͤßigtes Ver 
ihren gegen die reijbaren Wilden war nicht Sache des pol⸗ 


41) Sedel 2, 114. 121. Sm S. 1611 täfterte ein Socinianer In 
r Domficche zu Wilna Chriftus und das Abendmaht z ein Bürger zu 


ielsk trat bad Ei mit Süßen . a 
42) Def. 4, 26 Br Ze . 
43) Derf. 2, R 


44) Von biefem Hiebreichen” ſeſpriche ſ. Wagner 633 f. 
42% 


..n 
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fi) den Staat, in dem Könige mehr eine Bierde oder din 
Diener, ald eine bedingende Diacht deffelben. Die Eiy 
gebung war großentheils in Beſchluͤſſen der Reichttage ati 
ten und ging felten über Beflimmungen der Adelörcht: mb 
der "Kirchenparteien hinaus °'). Zwiſchen Könige und uk PT 
fonnten nur mittelbar politifche Berührungen ftattfinden; IE 
König hatte zuletzt wenig mehr ald das Recht, die Aid MF 
säthe und Staroften zu ernennen. Die hohen Gerihtiik 
waren feit 1578 in der Hand des Adeld, und ſchon 11% 
war durch die Aufhebung der Kaftellangerichte über Adel m 
Bauern zugleih) dem Bauer der Weg zur Klage gegen da 
Edelmann verfchloffen worden ). Un Nevifion des Gef, 
Abfaffung einct neuen Geſttzbuchs, Beſſerung des Arätk 
weſens ꝛc. war nicht zu denfen; die Rechtspflege der adlichen 
Gerichte war ein Chaos von Ignoranz, Chifane u) Bar 
barei, In den Waffen lag der Stolz der Adelönın w 
Polen hatte in der That tüchtige Krieger; aber das Krk 
wefen indgefamt Tag im Argen, da der Adel eine durdgni 
fende Geftaltung und Ordnung durch Königs Hand nidt pe 
ftattete. Unter Sigismund II. wurden die Quartianetr, tin 
befoldete Miliz, eingerichtet 2), unter Stephan die Kofaln 
organifirt, Ungern und Deutfche geworben, ein Großmailtt 
der Artillerie 1637 beſtellt: immer aber follte das Auf 
des Adels die Hauptfadhe thun, und wie felten war die din 
Rufe des Königs gewärtig. Die Einmifhung der Glaubab 






51) Für die Städter gab es Kleiderornungen 1613 und 16%, 
namentlich Verbot von Pelz, Seide und Saffianſtiefeln. Jekel 3, 72 

52) Deif. 3, 101. 

53) Lengnich j. publ. Pol. 2, 510. Quartianer genannt, wel 


der vierte Theil des Einkommens der k. Tafelguͤter dafuͤr verwandi 
wurde. 
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e in das Kriegswefen bei den Koſaken hat Ihres Gleichen: 
m in der gefamten Gefchichte Europa's während des 
Henſtreites; dad Heerlager pflegte Gleichartigkeit des Glau⸗ 
& nicht zu begehen. So wurde ein tüchtiged Kriegervolk 
den grimmigften Feinden Polens binübergedrängt- Der 
laats haushalt hatte ein winziges Getriche; Regalien hatte 
EReone nicht auf den Gütern des Adels, chen fo weriig 
gaben von demfelben; dad gefamte Finfommen der Krone 
ie gering °*) und zur Grändung gemeinnägiger Anflalten 
: Gewerbe, Verkehr und Nationalvermögen nicht reichlidy 
ug; die Neichötage aber fragten wenig nad. dergleichen. 
ften wurden 1647 eingerichtet. Im eigentlichen Polen 
d Litthauen Hatten die Juden den Handel und den Vortheil 
von; eben diefelben waren dem Aufkommen fiädtifcher Ges 
be. Hinderlich ; ſelbſt dad Handwerk blieb ftümperbaft.: 
e preußifchen Städte Danzig, Elbing, Thorn: ıc. waren 
fort im Befiße anfehnlihen Handeld; ifn zum Belten 
Geſamtſtaats zu fördern unterblieb. So ward auch der 
tige Verkehr von Riga in der Beit von 1561 —1621 
neöwegs genug gewahrt; die Plackereien dee Iefuiten, die ” 
3 zum J. 1621 an 400 Proceſſe in Riga angezeddelt 
tten 5°), ftörten Muth und Luft der Bürgerfihaftl. Das 
fienfchaftliche Leben erhielt in der Gründung der Univerfität 
Wilna 1575 eine vereinzelte Anerfennung des Staates, 
ihrend eine anfeßnliche Zahl hochgebildeter Edelleute den 
zerth der Wiſſenſchaft achtete. 

Bon welcher Art nun in einem fo unförmlichen Staats⸗ 
rper Geſinnung und Sitte des Volkes geweſen 


54) Im J. 1658 wurde eine Acciſe eingerichtet. 
55) Wagner 570. 
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großentheild in Folge der Bekanntſchaft der Polen mit m 
claſſiſchen Schriftftellern ded Alterthums, die Nationalliins 
tur zu einer Blüthe, die von der geiftigen Aufgewecktheit mi 
Fruchtbarfeit der Polen ein günftiged Zeugniß darbiet”) 
Mit dem 3. 1622, wo die Sefuiten ſſich des öffent 
‚ Unterrichts vollftändig bemaͤchtigt Hatten, verfiel Wiſſenſca 
lichkeit, Gelehrſamkeit, Gefhmad und Nationalliteratur”, 
Bon den fhönen Künften genoß feine einer befondern Gut; 
im der Reitkunſt aber ftanden die Polen fchwerlic mm 

europäifchen Nation nad). | 








da, ale Tycho de Brahe bei den Dänen und fft überdies nad fir 
Abkunft der deutfchen Nation zuzueignen. Laskt (+ 1531) fonmdt 
zuerft die polnifchen Geſeze. Bzovius (F 1637) feste den Barein 
fort. Sarbiewsft (F 1640), eleganter lateinifcher Dichter. Bon wife 
ſchaftlichen Werfen in polnifcher Sprache f. Schaffarik 437. 

59) Eigismund II. gebot den Gebrauch der Landesfprad bei NM 
faffung von Geſetzen; er felbft fchrich in der Landesfprack. akt 
Dichter fuchten die Sprache durch Minderung des BZufammentin 
von Konfonanten wohllautender zu machen. Das Böhmifde hit 
großen Einfluß auf Vervolfommnung des Polnifchen. Im 3.1 
wurde auf Peranftaltung des Fürften Radziwil zu Brzesk eine m 
nifche Bibelüberfegung gedrudt. Zürft Oſtrowski, Wojewode von Kt, 
errichtete zu Oſtrog eine kyrilliſche Buchdruderei und ließ 1591 die 
altflamwifche Bibel vollitändig druden. Ihre Vollendung erlangte di 
polniſche Eprache durch Joh. Kocha now ski 1530 — 1584); dacx 
verſuchte Versmaße gricchiſcher und roͤmiſcher Dichter. Als Mr 
waren ausgezeichnet Orzechowski (g. 1561), der „polniſche Demeſthan 
und größer, als er, Gornicki (+ 1594), Wuiek (Sefuit 1540-18) 
und Skarga (Jeſuit 1536— 1612). Won diefen und Ren v. Mag 
(1525 — 1569:, dem Vater der polnifchen Dichtkunſt, Szymonosli 
(1558 — 1629), der auch als lat. Dichter berühmt war, Kal 
(} 1694) xc. ſ. Schaffarit 428 f Es ift eine Menge geiftlicher Did 
darunter. Gefchichte fchrieb in der Landesfprache zuerft Bielski (1% 
, 1576); Stryiskowskis (Dfoftowicz) Titthauifche Chronik (158% i 
mehr gelehrt, als in reiner und fchöner Sprache gefchrieben. Bd 
(+ 1617), ausgezeichneter Genealog, ſchrieb fat Alles in Reime. 6 
Schaffarik 435 f. 

60) Def. 438 f. 
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fandtfchaft, weiche Heinrich, von Anjou die Krone antrug, 
r aus fo trefflich gebildeten Diännern zufammengefest ’”), 
3 der franzöfifche Adel. in feiner damaligen Verwilderung 
zegen fehr im Schatten fiand. Neben dem Glanze des 
nifchen Adels aber zeigt ſich uns die widerwärtige Erſchei⸗ 
ng des knechtiſchen Shutzes der Bauerſchaft und die 
vianſuͤchtige auch dad. Gemeinſte nicht, verſchmaͤhende Ve⸗ 
ebſamkeit der Juden ‚in Polen und Litthauen ohne die Zus 
ſchung von flattlichen Bärgerfchaften. Krakau, Warfchau, 
wptftadt feit Sigismund Waſa, Lemberg und Wilna, die 
r größten Städte der flawifchen Landfchaften ded Reiche, 
fremdeten fich dem ftädtifchen Weſen des weftlichen Europa ; 
anzig, Thom, Elbing, Riga hatten deutfche Bevölkerung. 
d deren Weiſe iſt nicht auf Rechnung der Polen zu bringen; 
elmehr war diefen darum zu thun, die Eigenthümlichfeit 
efelben zu befeitigen und fie herabzudrüden. — Die reihe 
it der beiden legten Sagellonen brachte den fchönften Aus⸗ 
uck der Nationalbildung in der Literatur. in üppige 
ille dar. Auch Hier hatte der Adel den Preis. Die ftudis 
ade Zugend Polens war zahlreid) in Krakau und im Außs 
ade; Früchte polnifcher Studien find eine anſehnliche Menge | 
iſſenſchaftlicher Schriften, zum großen Theil in lateiniſcher 
‚prache, deren Gebrauch, Stephan Bathory fehr begünftigte, 
rfaßt *). Bugleich- aber gelangte unter Sigismund II, 


57) Sie redeten alle Latein, viele außerdem Stalienifch, Dentich 
d Franzoͤfiſch ſo fertig, als ihre Mutterſprache. Thuun. B. 8 | 

‚ 1573. 

58) Bücherdrud wurde feit 1544 mit Eifer betrieben. Sn Lat. 
prache fihrieben. Gefchichte: Mart. Eromer 15121589, Drichon, 
ulkowski, Kobierzici, Piaſekt, Starovolsci, Kojalowicz, Grondeki, 
aſtorius von Hirtenberg. S. Wachler Geſch. der hiſtor. Forſch. und 
unſt 1, 380. 944. Copernikus ſteht in ſeiner Art ſo vereinzelt 
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großentHeild In Folge der Bekanntſchaft der Polen mit da 
claſſiſchen Schriftftelleen des Alterthums, die Nationallites 
tur ga einer Blüthe, die von der geiftigen Aufgewecktheit un 
Fruchtbarktit der Polen ein günftiges Zeugniß barbietet ”), 
Mit dem 3. 1622, wo die Iefulten ſich des oͤffentliche 
‚ Unterrichts volftändig bemächtigt Hatten, verfiel Wiſſenſchab⸗ 
lichkeit, Gelehrſamkeit, Geſchmack und Nationalliteratur”), 
Bon den ſchoͤnen Kuͤnſten genoß feine einer beſondern Gunf; 
im der Reitkunſt aber ftanden die Polen ſchwerlich em 
europäifchen Nation nad). 





da, als Tycho de Brahe bei den Dänen und tft Überdies nad fen 
Abkunft der deutfchen Nation zuzueignen. LasEt (+ 1531) fommelt 
zuerſt die polnifchen Geſetze. Bzovius (F 1637) fepte den Bari 
fort. Sarbiewski (F 1640), eleganter lateinifcher Dichter. Ron wife 
fhaftlichen Werken in polntfcher Sprache f. Schaffarik 437. 

59) Sigismund II. gebot den Gebrauch der Landesfprade fi I 
feffung von Geſetzen; er felbft fchrieb in der Landesfprache. WrhK 
Dichter furhten die Sprache durch Minderung des Zufammeatrfrs 
von Gonfonanten wohllautender zu machen. Das Böhmifche hatt 
großen Einfluß auf Vervollkommnung des Polnifchen. Im J. 156 
wurde auf Veranftaltung des Fuͤrſten Radziwil zu Brzesk eine m: 
nifche Bibelüberfegung gedrudt. Fuͤrſt Oſtrowski, Wojewode von An, 
errichtete zu Oſtrog eine kyrilliſche Buchdruckerei und Leg 1581 de 
altflawifche Bibel vollitändig druden. Ihre Vollendung erlangte die 
polnifche Sprache durch Joh. Kocha nowski 1530 — 1584) ; dırkik 
verfuchte Versmaße griechiſcher und roͤmiſcher Dichter. Als Kt 
waren ausgezeichnet Orzechowski (g. 1561), der „polnifche Demofthint‘' 
und größer, ald er, Gornicki (+ 1598), Wuiek (Jeſuit 1540 — 15%) 
und Skarga (Jeſuit 1536 — 1612). Von diefen und Rey v. Naglowic 
(1525 — 1569:, dem Vater der polnifhen Dichtkunſt, Syymononii; 
(1558 — 1629), der auch als lat. Dichter berühmt war, Rnbinifi 
(+ 1694) ıc. ſ. Schaffarit 428 f Es ift eine Menge geiftlicher Dichter 
darunter. Gefchichte fehrieb in der Landesfprache zuerft Bielski (14% 
. — 1576); Stryis kowskis (Oſoſtowicz) litthauiſche Chronik (158°) if 
mehr gelehrt, als in reiner und fehöner Sprache gefchrieben. Blogel 
(+ 1617), ausgezeichneter Genealog, ſchrieb fat Alles in Reimen. © 
Schaffarik 435 f. 

60) Derf. 338 f. 
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er letztern zu gewinnen °°). Die Gewerbe waren in Königds 
* derg einträglich und dad ftädtifche Wohlleben zeigte ſich bei 
= Weftlichfeiten in der den Deutfchen fo behaglichen Fülle *). 
2:88 verficht fih, daß Kleider und Feftordnungen und andere 
:sQuchtgefeße nicht mangelten ”°). Für die geiftige Cultur 
2wurde Koͤnigsbergs Univerfität wegen des Vorberrfchend der 
2 theologiſchen Polemik nicht eben fruchtbar; von den neuge⸗ 
Ittfteten Schulen, zu Salfeld, Lyk und Tilſit, waren die 


Weiden Iegtern für die michtdeutfche Bevölferung beftimmk. 


MDaß bei dem Landvolke noch Ueberrefte ded Heidenthums ges 
funden wurden ”'), während die fönigäberger Theologen.über 
Die ſpitzfindigſten Dogmen ftritten, iſt nicht zu verwundern. 
ER: Banzen ſchritt die geiftige Cultur fort, mogte aud Die 


-eiteratun fich großentheild auf theologifche Schriften beſcheaͤ⸗⸗ 
ten. Lucas Davids (1505—1583) preußifhe 


Chrout iſt ein achtungstderthes Denkmal von Vaterlandsliebe 


uͤnd hiſtoriſchen Studien. Simon Grunau’s Werk fonnte 
wegen des anmuthigen Zabelgeſchwaͤtes ‚viele Leſer gewinnen 
und fange täufcheh ”°); 

Curland, Eſthland und Liefland hatten fee 
dem Heermeifterthume Walters von Plettenberg, indbefondere 
feit deſſen Vertrage mit dem Hochmeiſter Albrecht im 3.1521 
:eine ſelbſtaͤndig politiſche Exiſtenz; Walter erkannte 1525 





68) Baczko 5, 7. 
609) Won der Rieſenwurſt des J. 1601, von 1005 Ellen einge, 
-und den Niefenftrigeln ſ. Denf. 4, 409 


70) Insbeſondere gegen die „unchriftichen and unmäßtgen Voſen. u 


Derſ. 4, 403, 404. 
:. 71) Def 4, 418 

: 92) Vewmertenewetth iſt die Menge cealchide Schmaͤhſchetfen. 
"Der. 4, 193, . 

73) Sittengeich. 4, 754. 


d 
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Kathgeber °3), bloͤdſinnig; die Regentfchaft, von den 150) 


19, Jul., mitbelehnten Stammvettern in Franken und nad 
ber von Brandenburg aus beforgt °*), Fonnte nur dad Roty | 
dürftigfte deftellen, die polnifche Hoheit wurde anmafın! 
eine Partei im Lande war immer bereit, die Wege day y 
baden; am fchlimmften wurde es nach dem Uebertritte ii 
Churfuͤrſten Joh. Sigismund zur reformirten Kirche; % 
„Querulanten,“ ergrimmte Gegner des Calvinismus, ſchloſa 
ſich an Polen an und arbeiteten mit Huͤlfe von daher ia 
„Proteſtanten,“ der dhurfürftlichen Partei, entgegen ”) 
Später ward dab Land in die fehwedifch » polnifchen Krieg 
verflochten ; fetöft der große Churfürft gewann erft nad boͤſe 
Beit in Karld X. polnifchem Kriege °°) und nach Erknyım 
der Souveränetät im welauer Vergleiche (19. Sept. 1657) 
freie Hand, nad) feinem Ginne zu fchaffen. 

Die Geftaltungen des fittlichgelftigen Lebens bin 1 


. den Städten ihrem Grundcharafter nad) deutfch und deatihr? 


Gepräge hatte auch der Adel und der größte Theil des Land 
volfd angenommen. Jedoch war dur die politifche Sir 
neigung des Adeld zu Polen die polnifhe Sprache gäng un 
gebe geworden °”). Die Städte Königäberg, Memel, Tilfr. 
hatten anfehnlihen Verkehr; jene aber ſuchte auf Sem 


63) Von dem fchwächenden Tranfe, zu dem dee Hofprediger, it 
pomefanifche Bifchof ac. riethen, f. Baczko 4, 852. 

64) Nur Markgraf Georg Friedrich war einige Zeit im Preufe 
Darf. 4, 353. 

65) Derſ. 4, 375. Im 3. 1616 wurden die Reformirten vo 
allen Aemtern ausgefchloffen; die polnifche Regierung feste 1617 Todes— 
ftrafe auf Bekenntniß der Lehre der Reformirten. Dagegen erlangtn 
die Katholiten Rechte. Derf. 4, 375. 413. 414. 

66) Dazu gehört eine Raubfahrt der Zataren im 3. 1656. Dei 
3, 204. 

67) Baczko 4, 416. 
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r letztern zu gewinnen °®). Die Gewerbe waren in Koͤnigs 
rg eintraͤglich und Bas ſtaͤdtiſche Wohlleben zeigte ſich bei 
eſtlichkeiten in der den Deutſchen ſo behaglichen Fuͤlle °, 
8 verftcht fih, dag Kleiders und Feftordnungen und andere 
uchtgefeße nicht mangelten 7°). Für die geiftige Cultur 
urde Koͤnigsbergs Univerfität wegen des Vorberrfchend der 
eologifchen Polemik nicht eben fruchtbar; von den neuges 


teten Schulen, zu Salfeld, Lyk und Tilfit, waren die 


iden letztern für die michtdeutfche Bevoͤlkerung beftimint. 
aß bei dem Landvolke noch Ueberrefte des Heidenthumd ges 
nden wurden 7°), während die fönigöberger Theologen.über 
e fpisfindigften Dogmen ftritten, iſt nicht zu verwundern. 
iR Ganzen ſchritt die geiftige Cultur fort, mogte auch Dir 


iteentur ſich großentHeil® auf theologifche Schriften befhwäne 


n”) Lucas Davids (1505—1583) preußife 


hronik iſt em achtungstverthes Denkmal: von Vaterlandsliche- 


hd hiltorifchen Studien. , Simon Grunau’s Werk fonnte 
esen des anmuthigen Fabelgeſchwaͤtzes wirle Lefer sewinmen 
id lange täufchen 7). 

Curland, Eſthland und Liefland hatten sei 
m Heermeifterchume Walter von Plettenberg, indbefondere 
it deſſen Vertrage mit dem Hochmeifter Albrecht im 3,1521 
18 ſelbſtaͤndis politiſche Exiſtenz; Walter erkannte 1525 


68) Baczko 5, 7. 
69) Won der Rieſenwurſt des J. 1601, von 1005 Ellen Ränge, 
d den Miefenftrigeln ſ. Denf. 4, 409 


70) Insbeſondere gegen die „unchpifttichen and unmäßigen Voſen.“ 


erſ. 4, 403, 404, 

71) Derf- 4, 415. 

72) Vemertenewerth iſt die Menge —X eamibköntfen. 
erf. 4, 193, - - . 

73) Sittengeich. 4, 734. 


> 
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- (1641 — 1682) Eeefahrt im Ocean verfuchte und foge 
Golonien auf Guinea und in Weftindien gu gründen unten 
nahm; doc) der Erfolg war-gering °°). Dem Lande wurk 
darauf der ſchwediſch⸗polniſche Krieg verderblich, beſondal 
wurde von Karl X. arg gehauft *7). Der firtlih=geifig 
Buftend ward durch die Neformation etwas gehoben, Wi 
Voͤllerei, Unzucht, Gewaltthaͤtigkeit nicht abgeſtellt, die a 
diger zum Theil unſaubere Diener der Kirche, und auch ik 
ward gegen Ende Sahrhundertd 16 über Heidenthum p 
klagt und bei der Kirchenvifitatien im 3. 1638 viel Unſtr 
gefunden *88). Der Adel war für literarifche Bildung nit 
fo empfaͤnglich, daß es als Auszeichnung deſſelben grijet 
werden kann, und von Stiftungen des Adels für Untcnit 
und Gelchrfamfeit ift nicht die Rede. Salomon Sig 
liefländifche Chronik?) muß die Leere neben den Yan 
Schriften ausfüllen. 

Eſt hland wurde von den: Schoeden « als —8* 
handelt und für die Ausbildung des volks thuͤmlichen Lim 
dafelbft gar nichts gethan. Wenn aber Eſthen im Schra⸗ 
ſchen fo viel als Knechte bezeichnet °°), fo ging did wÜl 
auf die bäuerlichen Zuftände, welche die Schweden vorfande 

Liefland hatte unter polnifiher Hoheit eben fo nah 
Gunft und Heil. Die Polen gingen darauf aus, das Deutfk 
zu befchränfen, ohne daß dem lettiſchen und lieviſchen Bam 
dabei wohler werden fonnte. Seit dem Aufkommen iM 
Zefuiten in Polen kamen deren Umtriebe hinzu; 1583 mul 


86) Erufe 145 f, 

87) Derf. 172% 

88) Derf. 43. 59. 137. 
89) Derſ. 66. 

90) Geiler 2, 62. 
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in Sefuitens Collegium in Riga errichtet 9") und nun war 
yer Friede in der Stadt dahin. : Dad Loos der Bauern 
achte Stephan Bathory zu mildern; aber umfonft 9°). Unter 
Schweden befand fich Liefland beffer; der Bauer ward gegen 
yad Stäupen geſichert; feinen Kindern die Aufnahme im 
Sffentliche Schulen verftattet 20. 9°); dee höheren geiſtigen 
Bildung war die Herſtelluns der univteſtat vu Dorpat 1632 
ͤrderlich. J 


| Mit Iwan Woſtherun 1. hatten die ruſſiſchen Groß⸗ 
fuͤrſten aufgehört *), Untergebene der mongoliſchen Chane zus 
ſeyn; mit der Bewaͤltigung des freien Nowgorod und dem 
Gebrauche von Knute und Batoggen nach Belieben des 

Swingherrn gegen Hohe und Geringe ward angefündigt, daß E 
unter dem eben frei gewordenen Oberhaupte- Rußlands die 
gefamte Gliederung unfrei feyn ſolle; mit der Gründung von 
Iwanogorod an Lieflands Gränze (1492) ward der nords 
weftlihen Nachbarfchaft der. Fehdehandſchuh hingeworfen. 
Waͤhrend dieſes Zeitraums dauerten die ‚Beftrebungen der 
ruſſiſchen Bare ?) in den genannten drei Richtungen fort, 
Den Tataren wurde 1552 Kafan und 1554 Aftrachan ges 
nommen und von. dem zuffifchen Rofafen Jermat Timofejew 


91) Cruſe 73. Von dem rigaiſchen Calenderſtreite im I 18h 
Def. 75. 

92) Gefchichte der Sklaverei In kiefland 1780. ©. 5. 

93) Daf. S. 56. 63. 

1) Der Litthauer Michalow (Sahrh. 16 Ende) b. Meiners, Ver⸗ 
gleich des aͤltern und neuern Rußlands 453: Precopenses duoem 
Moscorum appellant suum cholop i. e. rusticum.. Dies noch als 
die Sache längft anders war. 

2) Von dem Auftommen diefes Titels In Iwan Wafiljewitſch IT. 
Beit (1547) ſ. n. Herbertflein 6. Meiners 2, 83 f. Karamſin 7, 260. 

V. Theil, 1. Abtheil. | 43 
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die Herefchaft der Mongolen in Gibirien umgeftürt m 
dieſe Sroberung um 1583 dem Zar uͤbergeben und feit 15% 
behauptet ung erweitert ;: :dennodh wiederholten die Tate 
der Krimm noch oft ihre Raubfahrten nach Rußland; ie 
füdlichen Landfchaften des Reiches der Bare, wo Zul m 
Kaluga Gränzfiädte waren ?), blieben der Tummelplag tal 
ſchen Wienfchenfanges ; aber felbft Modfau ward von ia 
wilden Horden geängftigt und im 3, 1521 nur durhk 
Rathſchlaͤge eines Deutfchen gerettet *). 

Iwans Mafiljewitfch I. Nachfolger Wafilei Iwan 
witfh 1565 —.1533, Swan Wafiljewitfäl,. 
der Schreckliche — 1584 und Fedor I. — 1598, ie 
beste aus dem Mannsſtamme Ruriks, wurden. in ifer fe 
gierungdweife nicht durch innere Wirren geſtoͤrt; vie Einf 
der Tataren wurden mit zunehmender Kraft zuridmfe; 
gefahrdrohender waren die Angriffe der Schweden win ws 
tus de la Gardie und der Polen unter Stephen Bel 
1579 f.; Iwan Wafiljewitfch ftarb, oßne die Elabrße m 
Imwanogorod ꝛc. gutgemadt zu haben. Mit Borid 6 
dunomw, dem Ufurpator, begann fihlimme Zeit; dl kb 
ſchen Demeteier, die Angriffe der Polen und Schweden brahin I, 
Rußland an den Rand ded Untergangd. ine neu A 
brach on mit der Erhebung Michael Rowanowil 
den Thron der Zare 1615. Michael erfaufte von den iß 










Alerei, 1645 — 1676, erneuerte das Andringen 
Polen und erweiterte die Gränzen am Obers und R 
Depr. Daß er dieſes vermogte, daß früher Iwan DA 
jewitſch I. und defien beide Nachfolger Liefland In Bedt 


3) Meinerd 1, 47. 
4) Derſ. 1, 56. 
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:acht hatten, ging nicht aus Meberlegenheit an Kraft, 
yeen aus der Verloeenheit der Gegner hervor; daB Ans 
gen der’ Rufen gegen diefe war ſchreckbar durch die Bars 
f, die mehr dad mit Krieg überjogene Land und die wehrs 
Bevölferung zu Grunde richtete, als den ‚bewaffneten 
id wacker befämpfte. Doc, wird die Ausdanet der Ruſſen 
Bertheidigung von feften Plaͤtzen gerühmt. 

Der Despotismus der Bare, dem weder eine ftändifche 
tretung, noch dis Geſinnung des Volkeb widerfirebte, 
tt unaufhaltſam fort; unter Iwan Waſlljewiſch II. ward 
um blutduͤrſtigen: Wahnſinn. Das Streben, von den 
fichen Nachbarn zu ‘gewinnen, war bei den Sdren vor 
nach den Unruhen der Pſeudo⸗Oemettier, wo dad Rei 
tafeaft verfunfen war, unwandelbarer Gedanke. Das 
m uber verfolgten ſie faſt ohne Ausnahme die Aufgabe, 
V Mneignung weftenräpdifijer Cultar ihr Reich und 
k vorwaͤrts zu bringen. Das Letztere und die Beſchaffen⸗ 
des Reiches und Volkes, dem Bildung von außen sus 
acht werden follte, ift hier zu erörtern. 

Das Erdtheil Rußlands von der mongolifchen Herrſchaft 
‚für die Bare unbefthränfter: Despotismus, nicht minder 
mmer als der der Chane, fuͤr das Volt duich alle Staͤnde 
dingte Knechtſchaft. Wenn aber mw. den neugeborenen 
ingewalt und Des potenlaune der Zare ſich das Beſtreben 
lte, ihre Herrſchaft mit fremder Eultür auszuſtatten, bei 
Wolke aber zur Unterwuͤrfigkeit. die entſchiedenſte Ab⸗ 
ung gegen alles Ftemde: ſoͤ war infofern das dchte 
gnthum j jener Beit nicht bei den Zaren. Eine Verſchieden⸗ 
der Geſinnuag nach Ständen gab es darin nicht; übers 
»t waren Born und Gnade des Oberherrn dad Getriebe 
solitifchen Lebens, Frei fͤhlte ſich Niemand; der Despo⸗ 
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tismus der Bare hielt auch die Großen im Knechtſtam, 
und auch die Abfunft von ehemals mächtigen und ſaſt ſch 
fHändigen Fürftengefchlechtern °) gab feinen ftetigen Borg, 
wem die Laune des Bard zuwider war. Das niedere Bl 
war im Schmutze der Leibeigenfchaft. 

Als gemeinfame Eigenſchaften der Rufſen werden m 
den Fremden, die feit dem Anfange dieſes Zeitraums zu den 
famen °) und die allerdings die ftärffien Farben auftrge 
und die ſchwaͤrzeſten Schatten zeichnen, faft einftinmig mp 
geben: knechtiſcher Sinn mit kriechender Verehrung dei dei, 
gänzlicher Mangel an Ehrgefühl ”), Unempfindlicfet, w 
gegen Schmerz und Entbehrung, fo gegen Drud un Ri 
handlung Zröhlichfeit in der tieffien aͤußeren Ref’); 
ftupider Aberglaube in kirchlichen Dingen , aͤngſtlite Bed 
achtung der Faſten und anderer Kirchengebraͤuche Burdkay 
von Helligenbildern ?), wahnhafter Haß gegen wm it 


5) Dies die eigentlichen Knefe, Udelney Knazey, Hirt 
b, Meines 2, 5. 

6) Der kaͤrnthiſche Freiherr von Herbertftein, kaiſ. Gefandter 1515 
und 1526, ber Engländer Ehancellor 1553, der Faif. Abgeordnete Dani 
v. Buchau 1575, der engl. Abgeordnete Dr. Fletcher 1588, der Zeit 
Poffevin 1587, der Däne Ulfeld 1609, der hollaͤndiſche Schiffs! 
Margaret 1609, (inzwifchen erfchien die Chronik des Petrejus IKl 
der Holfteinifche Gefandte Dlearius 1633 und 1643, der kaiſ. Gdat 
von Mapyerberg 1661, der Engländer Garlisie 1663 — 65, da ki, 
Befandte von Reutenfeld g. 1671 u. A., von deren Berichten ci 
“in der mwerhelfihen Sammlung: Rerum Moscovitarum sauce, 
Francof. 1600, andere in Hakluyt vogages enthalten find. Die Ik 
jüge daraus füllen das angeführte Buch von Meiners. 

7) Der Ehrenzweitampf war den Ruſſen gänzlich unbe; 
Bweikämpfe zum gerichtlichen Bewelfe wurden gewoͤhnlich von gtır 
genen Kämpfern beftanden, aber dabei fam es felten zu NBerlegun® 
Meiners 1, 269. 2, 268. . 

8) Derf. 1, 294. 

9) Derf. 2, 336. 359, 
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„Higionsparteien 0); Anſchlaͤgigkeit, Verſchmitztheit und Bes 
e.tengöluft, Gleihgüftigkeit gegen Treue des Worts), Ges 
„+ fühllofigfeit gegen Recht und Humanität, völlige Leerheit in 
x Sittliher Empfindung und Stumpffinn bei: Allem, worin eine 
höhere und edle Idee waltet. An geiftigen Anlagen mans 
; gelte ed ihnen nicht, aber nur dad Talent der Rahahmung 
„ nit das der eignen Mrodution, war ihnen eigen??). Ami 
e ſtrengung und Arbeit war ihnen zuwider Me. Das unklare 
Bewußtſeyn des gemeinen Mannes, nichts zu ſeyn gnd, wicgtä 
; befigen, lähmte den Trieb zus Verbeſſezung der aͤußeren 
Erxiſtenz; die Großen ſuchten die Gebrechlichbeit Ihren pexſon 
lichen Stellung durch grotesken Aufpug:: zur uͤbertuͤnchen 
Allen war gemein die. Neigung, im groͤbſtey Meanutmeln 
zaufche '*) ihr Bewußtſeyn zu vergeffems:ieh:gakt hier nicht 
ſowehl den Genuß ded Trunkes, als das Verſinkentin Tau 
mel’). Bei der koͤrpexlichen Ausſtattung mar der Bart bei 
Rufen Stolz; der Sinn. für koͤrperliche Schoͤnheit Iagı.das 
Argen, die Bäuche und ſchwarze Bühne galsen für fen ?5; 
Eben fo mangelte der Sinn für Reinlichfeit und: Anftändige 
feitz dem Schmute der Bohnuns und bed Seraths tam die 


-m. 





10) Dieiners 2, 334 u, von der felgrticen Berftuchung der Keßer 2 

11) Def. 1, 125. 129. 208. 236 — 249. Vergl. Ra ram 7, 
168 f. . ... bu. 

12) Derf. 1, 126, 

13) Derf. 1, 130. 

14) Man mögte annehmen, daß in feinem Lande Eucopas der 
Branntwein in folhem Maße als in Rußland zu jener zeit Wolf: 
getraͤnk geweſen ſey Meiners 1, 218. 

15) Daher au — um des Taumels willee — die Bier. nach 
Zabadrauchen, bevor es Alexei bei Strafe der Kuute verbot. Derſ. 
1, 228. 

16) Derſ. 1, 110 — 113. Daneben wurde auch auf unfoͤrmlich 
dicke Beine gehalten und duch wulfiartige Bekleidang derſelben ‚min: 
deftens der Schein von folchen zu Wege, gebrasht.c. Def. . 
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Unflaͤterei des Worts und der Handlung glei’). Dh 


gröbfte Unwiſſenheit des Klerus, der jegliches ihm frei 
Wiſſen ald Kegerei verfchrie "”) und der auch durch Einfekum 
eines ruffifchen Patriarhats (1588) 7) nicht gehoben wur, 
der den Audfprüchen des Bard fo biindlings huldigte 2°) au 
. We Muſelmann Senen des Chalifen, wer gepaart mit Sitten⸗ 
kofigfeit und dem entſprach die Niedrigkeit, im der we 
geiſtliche Stand, bei aller Macht des Aberglaubens Im Bu, 
fich befand 21). Wie Knute und Betoggen das haupt 
kichſte Regierungöimittel im Staate waren, fo die Peirſche hi 
der Familie; dee niue Ehemann belam wine neue Pelle 
Symbol deſſen, was dr gu thun Habe 24), Die Weiber wane 
in Abgeſchiedenheit vom geſelligen Verkehr und ſtrenjer ie 
tdebicuͤcfigkeit: gehalten. Die außree Ausſtatt ung des Bei) 

were aͤrmlich; Kol?) und Fiſch⸗ das gemöhntkgfr Her 

Anigömittel; "Ruoblauf die waetläßlihe Bucher a m 

Speiſen. ME ine Wolfshelukidung: wird ſchon dir Rıtik 

berg mit einer Sishahn, als keidenſchuftlich begehtiet Or 
nuß dad Schwitzbad genannt 22). -Werfehe mit dan I 
lande war ſo gut als nicht da; der Rufſe mar angemin, 
im Lande zu bfeiben und die Gemeinfhaft mit "befuchenm 
Fremden zu meiden; die Einfuhr audländifcher Hanke 
waaren, an fich unbedeutend, feit der Handel der Hanfen 


17) Meiners 1, 256. 259. 
. 38) Derf. 1, 138 — 140, Ku using. Seat galt für 
Keperei 1, 238. DEE 
19) Darf. 2, 306,-: - j an EEE Zur Bar 
20) Derſ. 2, 300. - 
21) Daß auch Popen öffentlich oueisen wurten f ef 30h f, 
22) Def. 1, 277. 2, 187, 
23) Von ber Rohlfapde f. denf. 1, 208; 
24) Deri. 1, 255. Katamfin 9, 314. 
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Nowgorods Knechtung und durch nachherige Ungunſt der Zare 
"zu Grabe gegangen war, kam den Zaren und wenigen Großen 
zu gute. Die Stroganofd hatten große Reichthümer ous 
dem fibirifchen Handel, Archangel war Stapelplatz für den 
Handel mit Europdern ?5). | 

Was die Sare thaten, um europdifche Gefittung in Ruf. | 
(and einzuführen, befchränft ſich auf einen fehr geringen Kreis, 
auf Kriegös und Hofwefen und trägt zum Theil felbft den 

Charakter der Barbaret, ward wenigftend immerfort von den 
Launen des roheften Despotißmuß ducchfreust. Iwan Wa⸗ 
ſiljewitſch I. ſchon fuchte Fremde in feinen Dienft zu bringen; . 
Italiener, Deutfche, Griechen bauten ihm Kirchen, Pallaͤſte 
und Fefiungen, goflen Kanonen, fertigten Dietallarbeit, ptägs 
ten Münze ıc. 2°); Waſilei hatte Fremde zu Stüdgießern 
und Bombardierern; Iwan Wafiljewitfch ließ gegen 1545 
mehrere Hunderte deutfcher Handmerfer werben ?27), die aber 
in Luͤbeck zuröcgehalten wurden,. ‚legte 1564 eine Buchs 
druckerei an, unterhielt zwei fremde Aerzte, eröffnete den Eng» 
Ländern Verkehr nach Archangel ꝛc. Derfelbe errichtete in den 
Steeltfen eine Schar mit Flinten bewaffneten Fußvolfs, lieg 
eine Revifion der Gefege anftellen und erließ 1550 in feinem 
Sudebnik alte und neue Saßungen über Recht und Gericht 28). 





- . 25) Meiners 1, 140. Sartorius 3,236 f. Verzeichnig ber Smporten 
fe 6. Karamfin 7, 164. 9, 292. 

26) Derf. 1, 134. Namentlich wird Arifloteles von Bologna ats 
Erbaner einer Marienkirche in Moskau angeführt. Karamfin 6, 58. 

27) Beder Geſch. v. Lübel 2, 134. "Sein Schreiben an Karl V. 
f. in Moterialien zu der -Ruff. Seh. (Riga 1777) 1, 430. 

28) Karamfin 7, 263. Darin Verpönung der Beftechungen, Ans 
ordnung des Verfahrens bei gerichtlichen Zweikaͤmpfen ıdie fchon unter 
Iwan Waſiljewitſch ftattfanden), fchriftlicher Aufzeichnung der Ausfagen 
vor Gericht, Strafſatzungen für Diebe ꝛc. S. Materialien 47 f. 
Einen. Anhang dazu bildete die Verordnung gegen die Sucht, um den 
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Uber feine neronifche Tyrannei mußte jeden Funken, der fh 
Gefittung Hätte aufglimmen können, erftiden. Boris fe 
dad Bemühen, Fremde nach Rußland zu zichen fort 29) um 
ſchickte achtzehn junge Adliche ind Ausland, daſelbſt zu fü 
sen; aber während einzelne Ruffen anfingen, Tuch⸗ m 
„" Metalibereitung von ihnen zu lernen, beharrte das Bolf in 
feinem Abſcheu gegen Aerzte und Arznei und fremde Zrait, 
Michael Romanow harte viele Deutfhe um fidy 5 noch 
Alexei, der fie ald Officiere ꝛc. anftellte und auch nad ir 
geuben in Sibirien ſuchen ließ ’°). Derſelbe errichtete a 
3.1643 in Moßfau eine griechiſch⸗lateiniſch⸗ſlawoniſche Ahr 
anftalt und erließ im 3. 1649 ein Gefegbuch, Die Ulofde 
nie ’'), worin barbarifche Graufamfeit und despotiſche Bil 
für mit dem Streben nach Gefittung im Rampfe lim ?). 
Es ift nicht ſowohl auß Nationalität Hervorgegangen, als dr 
Ausdruck ded rohen Beftrebend, manchen Gebrechen kur”) 


Rang zu ſtreiten, eine bemerfenswerthe Hinwelfung auf bie Giant 
der Großen und die damals fchon vorhandenen Stufenbuͤcher. Von 
Jaroslaws Pramda hatte ſich auch Einiges erhalten. Iwan fuchte and 
der Völlerei zu fteuern. Von andern Einrichtungen deffelden f. Ke 
ramfin 8, 86 f. 

29) Meiners 1, 145. 

30) Derf. 1, 146 — 152. 

31) Der Patriarch, der gefamte hohe Klerus, Adliche, Birar 
and Kaufleute waren zu einer Gefegs Commiffion zufammengetreten- 

32) Auszüge f. in Materialien 3. 75 f. Nichts haͤufiger darin 
als Knute und Batoggen. 

33) Dahin ſcheint Alerei befonders Lügenhaftigkeit und Gewiſſenlofig⸗ 
keit bei Schwüren gerechnet zu haben. Die dagegen gerichteten Satzungen 
find zahlreich und ftrenge. Das hergebrachte Verfahren gegen infolvente 
Schuldner, fie auf den Markt zu führen und ihnen drei Stunden lang 
Schienbeine und Waden mit Stöckchen zu ſchlagen und dies täglich zu wie: 
derholen, bis fie zahlten, wird beftätigt. Falſchmuͤnzern wird geſchmolzenes 
Blei in den Hals gegoffen. Mörderinnen werden bis zur Mitte des Leibed 
in die Erde vergraben, fo daß fie durch Hunger, oder Kälte umlommen odet 


w. 
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entgegenzuarbeiten, zugleich aber, die Hoheit des Zars gegen 
Gefaͤhrde ſicherzuſtellen. Seine Verpoͤnung der Beſchim⸗ 


pfungen?9) zeugt mindeſtens von dem Eifer, ein gänzlich vers 
ſchwundenes Ehrgefuͤhl durch eechtliche Werwahrungen gute . 


u 


zumachen. Zwei Male empörte fich unter ihm das Volf, zuerſt 
wegen der Bedrädungen, die Moroſow ꝛc. übten, nachher 


als Alerei befahl, daß dem Kupfergelde gleiche Geltung als 


dem Gilbergelde ſeyn ſollte, aber daB legtere in feinen Beſitz 


30 bringen fuchte 35), — Die Ruffen wurden durch diefe 


Veranftaltungen ihrer Bare wenig anders, ald fie bei: dem 
Ende der Mongolenherrfchaft gewefen waren, und blieben in - 
der Hauptfache fo noch über Alerei hinaus bis in Peters 1. . 
Beit °°). Als wackere Männer verdienen aber die Fürften 
Pofharsti ?”), Trubetzkoi, Scheremetew ꝛc., die in der Beit 
der Pfeudodemetrier mit Rath und That ſich des zerrütteten 


Vaterlandes annahmen, und ald nicht verächtliche Pfleger der 





von wilden Thieren zerriffen werden. Wer zwei ober drei Male Tabad . 
einführt, wird einige Male gefoltert, dann gefnutetz wiederholt er das 
Vergehen, fo werden ihm die Nafentjcher aufgefchligt oder die Nafe 
abgefhnitten, er wird gefoltert, und dann nach einem weit entlegenen 
Orte gefchickt (Verbannung nach Sibirien kommt ſchon unter Boris vor). 

34) ©. daf. ©. 85. \ 

' 35) Meiner 1, 318. 

36) Carlisle (fe N. 6) giebt fünferlei als Marimen des Zard an: 
4) dee Zar läßt dem Adel volle Gewalt Aber das Volk, hält aber jenen 
ſelbſt in beftändiger Ehrfurcht, erfcheint nie anders als in vollem 
Blanze der Majeflätz 2) er läßt die Unterthanen nicht außer Landes 
reifen (doch fchickte Alexei Gefandte aA mehre Höfe); 3) er vermält 
fih mit Eeiner Ausländerin; 4) er unterhält die Unwiffenheit; 5) er 
verhindert forgfältig die Ausbreitung des katholichen Glaubens, weil 
die Katholiken fich durch päpftliche Dispenfation gegen das Verbrechen 
des Aufruhrs in Sicherheit fegen Eönnen. Materialien 1, 137. — Die 
Leibeigenfchaft der Bauern ward im I. 1592 volftändig durch das 
Verbot des Ueberziehens in einen andern Ort. Karamfin 9, 257. 

37) Karamfin 10, 86. 240. 
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Belchrfamtelt, des Metropolit Mafarius (+ 1564), d 
Lebens beſchreibungen der Heiligen verfaßte 38), un 
Patriarch Nikon (1605 — 1681), der ungemeines Ve 
um Kirchenweſen, Geographie und Ehronographie hai 
genannt zu werden. 


38) Schaffarik 156. 
39) Materialien 139 f. Schaffarit. 157. 


Berihtigungen 
Fünften Theils erfte Abtbeilung. 


®. 36 3.9 v. m. I. Oſten fl. Ofen. 

» 56 » 1% I. Paul IV. — 1559. 

> »17 1. Rudolf II. 

» » 3 1. Calviniſten ft. kateiniſten. 

» 336 » 19 I. 1618. 

» » 12 I. 1618. 

» » 7 v0. m. ft. zwei Schweftern Hoofts ce l. zwei Schwe⸗ 
ſtern Visſcher, Anna ꝛc. 

16 I. Bakhuizen. 

6 v. u. I. Anna Ascue. 

» 566 » 9 >» » I. Eduard VI. 
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